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Vorrede. 


Das Verhaͤltniß ver vorliegenden Ueberarbeitung 
meines früheren Verſuchs einer georbneien Zufammens 
ftellung kurzer Nachweiſungen über fämmtlihe hakı- 
burgifche Staatö-Berwaltungss Behörden, zu diefem, iſt 
das eines Handbuchs zu einem Compendium. 

Hier, wie dort, iſt ausſchließlicher Zweck: moͤglichſt 
genaue und vollſtaͤndige Darſtellung des Gegebenen, nicht 
eine Kritik unſerer oͤffentlichen Zuſtaͤnde. Letztere finden 
wir zum Ueberfluß in einem jeden unſerer Tageblaͤtter; 
aber die Art, wie ſie dort groͤßtentheils geuͤbt wird, er⸗ 


| giebt, daß ihr wie unumgänglich nothiwendige. Bafis, die 


Kenntniß des Beſtehenden, abgeht. 


Diefe Bafis zu gewinnen, ift nun aber, wenn be⸗ 


abſichtigte Reformen nicht etwa nur vernichtend und 
hemmend einwirken follen, nirgend dringender erforderlich, 
als bei uns, da unfere öffentlichen ‚Zuftände fih im 
Laufe von Jahrhunderten, rein organisch, lediglich dem 
ſich darbietenden Beduͤrfniſſe, nicht ephemeren Theorien 
gemäß entwidelt haben; eben daher aber auch um fo 
fhwieriger, indem, ohne ein ſtetes Zurädgehen auf die 
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Uranfaͤnge unſeres Staatslebens, die innere Organiſation 
und Bedeutung kaum eines unſerer oͤffentlichen Inſtitute 
. erfannt und aufgefaßt werden kann. 

Eine forgfältige Erforfehung dieſer Uranfänge und . 
der allmähligen Fortbildung unferer Öffentlichen Zuſtaͤnde 
in ihrer Gefammtheit — alfo nicht etwa, wie in meinem 
früheren Verfuche, unter Befchränfung auf unfere Staats; 
Verwaltung, zugleich aber, wie in jenem, unter fteter 
Berücfihtigung des organifchen Ineinandergreifens aller 
Theile zu einem ae — mar ſomit mein Haupt⸗ 
Augenmerk. 

Zu dieſem Behufe zu benutzende Queilen waren 
zunaͤchſt die, ſeit 1410 theilweiſe, ſeit 1603 vollſtaͤndig, 
‚oder doch wenigſtens in ununterbrochener Zeitfolge, uns 
erhaltenen Rath: und. Buͤrgerſchafts⸗Verhandlungen, und 
die in Folge derſelben erlaſſenen Publicationen. 

Jene, wie dieſe, ſo fern ſie, ſei es erlaͤuternd, ſei 
es definitiv ordnend, in unſer Staatsleben eingriffen, 
groͤßtentheils woͤrtlich aufzunehmen, oder doch ihrem 
weſentlichen Inhalte nach auszuziehen, ebeftimmte mich, 
neben der, an ein Handbuch unumgaͤnglich zu ſtellenden 
Anforderung einer thunlichſt genauen Darſtellung, ins⸗ 
beſondere auch die Schwierigkeit der Benutzung jener 
Quellen, indem ſie theils uͤberall nur handſchriftlich vor⸗ 
handen, theils (die aͤlteren hoͤchſt incorrect) in baͤnde⸗ 
reichen Sammlungen enthalten ſind. 

Gedruckt finden ſich die Rath⸗ und — 
Verhandlungen bis zu Ende des Jahres 1800 nur in, 
groͤßtentheils ſeht ungenuͤgenden, Auszügen; die von 1410 
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bis 1704, alphabetiſch nach den Materien geordnet, in: 
(Wygand) Nucleus recessaum et conventuum Ham- 
burgensium. Altona, 1705. Fol., und die fpätern, nad) der 
Zeitfolge zufammengeftellt, in: 9. Kuͤhl Hamburgifche 
Raths und Bürgerfchlüffe vom Jahre 1700 bis- zu Ende 
des Jahres 18300. Hamburg, 1803. Hol. Eine fehr 
vollftändige, und mit hoͤchſt zweckmaͤßigen Auszügen ber, 
den Propofitionen des Raths an Erbgefeflene Bürgers 
fhaft Hinzugefügten Anlagen begleitete, chronologifche 
Zufammenftellung der Raths und Bürgerfchlüffe von 
1801 bis 1835, enthält: P. D. Lohmann Hamburgifche 
Rath: und Bürgerfchlüffe vom Jahre 1801 bis zu Ende 
des Jahres 1835. Hamburg, 1838 flg, 4 Thle. 4. Ein 
Abdruck fammtlicher Receffe findet fih in: Luͤnig Deutfches 
Reichs⸗Archiv Part. . spec. Cont. IV. S. 921— 1247 
und in: Neuer Abdruck der vier Haupt⸗Grundgeſetze ber 
Hamburgifchen Verfaflung, mit vorausgefchicter erläutern: 
der Ueberfiht. Hamburg, 1823. 8, und den beiden zu 
dieſem im Zahre 1825 erfchienenen Supplementbänden; 
und zwar in Betreff der älteren (bis 1603) in nieder 
beutfcher Mundart abgefaßten ‚nur bei Luͤnig (hoͤchſt 
| incorrect) in der Originalſprache, in ven legtgenannten 
- Sammlungen aber in einer, nicht immer ‚ganz genauen 
Ueberfegung. Die Recefle von 1603 und 1618 find ” 
ven beiden neueften Ausgaben unferes Stadtbus beis 
gedruckt. Nur diefe Aborüde habe ich wörtlich benußt; 
bei allen fonftigen Raths und Buͤrgerſchafts-⸗Verhandlungen 
‚und älteren Receffen aber, theild das ſehr vollſtaͤndige 
Manuſcript in der Bibliothet der Hamburgifchen Geſellſchaft 
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zur. Beförderung ber Kuͤnſte und nuͤtzlichen Gewerbe 


(Ro. 8688. und 8689, bis Ende 1839. 67 Bde. Fol.), 
theils, in Betreff der Receſſe von 1483 und 1529, ein hoͤchſt 
correctes, mir eigenthuͤmliches Manuſcript, welches, allen 
. Außern Kennzeichen nad, faſt gleichzeitig mit letzterem 
angefertigt worden, und auf dem Xitelblatte mit dem 
Fahre 1535 und als im Jahre 15923 Frans Pawelfen 
angehoͤrig bezeichnet ift; bei den Receſſen feit 1618, vie 
Abdruͤcke in den erwähnten Sammlungen von 1823 und 
1835, unter Vergleichung verfelben, theils mit. den im 
Stadt: Archive befinnlichen Originalen, theild mit ven 
abfeiten ver Faiferlihen Commiffion erfolgten Publicas 


. tionen. — Die biefelbft publicirten Gefeße find — ab⸗ 


gefehen.von Ben älteren, größtentheild nur handſchriftlich, 
oder in einzelnen Abdrüden vorhandenen — enthalten, 
theils in: (RTefeker) Sammlung ver Hamburgifchen Geſetze 
‚und Berfoffungen. Hamburg, 1765 bis 1773. 12 The. 8., 
theil8 in den Sammlungen Blant’s (die Publicationen 


von 1602 bis 1773 in fid begreifend, 6 Thle. 8.) und. 


Anderſon's (erfie Sammlung, die Publicationen von 
1774 bis 1810 enthaltend, 8 Thle. 8., zweite, feit 1836 
von Zappenberg fortgefett, welche die Publicationen 
von 1813 bis 1839 umfaßt, 15 Thle. 8.). Da dieſe 
leßteren Sammlungen nad) ver Zeitfolge geordnet. find, 
erfchien mir die Aufführung jener Publicationen nad 
‚dem Datum ihrer Beröffentlihung, ohne weitere Nach⸗ 
weifung, ausreihend, Nur bei denjenigen, welche in 
biefen Sammlungen überall nicht, oder auch daſelbſt 
ausnahmsweiſe nicht in chronologifcher Ordnung aufges 
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führt ſind, iſt nachgewieſen, wo fie ſich gedruckt vorfinden. 
Die Sammlung von 1602 bis 1773, welche groͤßtentheils 
nur Manpite (nicht in Folge von Rath⸗ und Bürger: 
fhlüffen erlaffene Publicationen) enthält, habe ich als 
“Mandaten⸗Sammlung,“ die yon 1774 bis 1810 als 
“erfte Sammlung,” die von 1818 bis 1839 ſchlechthin als 
“Sammlung Hamburgifher Verordnungen?” bezeichnet. 
ft e8 mir nun gleich durch ein. forgfältiges Studium 
dieſer Quellen gelungen — was Lappenberg in feiner 
Recenfion meines ftüheren Verſuchs, Jenaiſche Literatur 
Zeitung, Jahrgang 1829. No.6. und 7, theilmeife ver 
mißte: — “Vieles im gefchriebenen Geſetze zu begründen, 
was biöher zweifelhaft, oder nur ald vages, pilzartiges. 
Herfommen erfchien,? fo waren fie doc, ihrer Reich 
baltigfeit ungeachtet, zu diefem Zwecke keinesweges hin: 
reichend, vielmehr durch anderweitige Urkunden vielfach 
zu ergaͤnzen. Eine wie große Anzahl derſelben nun auch 
ſich bereits gedruckt vorfindet (namentlich in Klefeker's 
bereitd angeführten Werke; in Lambecii orgines _ 
Hamburgenses.. Hamburg, 1652 sq. 2 Tom. 4; 
Staphorft Hamburgifhe Kirchen: Gefchichte. Hamburg, 
1723 flg. 5Bde. 4.; Stelzner Verſuch einer zuverläfjigen 
Nachricht von dem Firchlichen und politifchen Zuſtande der 
Stadt Hamburg. Hamburg, 1731 flg. 6Thle. 8.; Ziegra 
Sammlung von Urkunden u. f. w. als eine Grundlage zur 
Hamburgifchen KirchensHiftorie.neuerer Zeiten. Hamburg, 
1764 flg. 4 Thle. 8.; Schüße Sammlung von bisher 
ungeoruckten Beweis: und Erläuterungsfchriften zur Hams - 
burgifchen Geſchichte. Hamburg 1780. 4. u. a. m.), fo 
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liegt doch eine noch viel bedeutendere Mehrzahl unbenutzt 
in unfern Archiven; eine von’ Dem Herrn Arhivar Lappen: 
berg veranftaltete Sammlung berfelben, verefl Drud in 
diefen Zagen begonnen, wird allein bis zu Ende des 
preizehnten Jahrhunderts etwa hundert Drudbogen füllen. 
‚Der mir mit Außerfter Liberalität ‚verftattete Zutritt zu 
unferm Stadt-⸗Archive, eröffnete mir nun freilich gar 
manche bisher unzugängliche Quellen, namentlich: bie 
ältefte Sammlung der Specialrollen der: hiefigen Yemter 
vom Jahre 1375; das Landbock von wegen des Dickrechtes 
und Landfindung im Hammerbrooke; die Originalhand⸗ 
ſchrift des Stadtbuchs von 1603, und einige Bruchſtuͤcke 
der Verhandlungen bei Abfaſſung deſſelben, fo wie bei. 
der damaligen Reviſion des Receſſes von 1529, und, 
vor Allem, das fogenannte Protocollum Caesareae 
Commissionis,. (richtiger, das befondere Protocol des 
Raths über feine Verhandlungen mit ver Eaiferlichen 
Commiffion, fo wie mit dem. Collegio der Sechsziger 
. und der Deputation der Hundertmänner, in den Jahren 
1708 bis 1712) 28 Bände Folio. Ungeachtet der 
mufterhaften Anordnung jenes Archivs, mußte deſſen 
Benugung aber — bei mir ermangelnder- fpecieller - 
Kenntniß vefjelben, welche, der Nawır ver Sache nad, 
nur der Archivar fich anzueignen sernag — eine hoͤchſt 
luͤckenhafte bleiben. 

Unverruͤckt das Ziel im Auge: Hamburgs Verfaſſung 
und Verwaltung in ihrer allmaͤhligen Entwickelung dar⸗ 
zuſtellen, war mein Zweck bei dieſen geſchichtlichen For⸗ 
ſchungen nun aber keineswegs der, ein gelehrtes Werk 
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über Hamburgs Antiquitäten anzufertigen, ſondern viels 
mehr: “aus dem Würdigen der Vergangenheit die Gegen: 
wart eigenthümlich hervorgehen zu laſſen.“ 

Diefer Ießteren war daher mein Blick ſtets zunaͤchſt 
zugewandt, und habe ich Feine Mühe gefcheut, fie thun- 
lichft genau darzuftellen. Aus eigner, unmittelbargr 
Anfchauung Fonnte ih nur in Betreff der Rath: un 
Buͤrger⸗Convente, des Aemterweſens und ber allgemeinen 
Armen :Anftalt berihten. Im Uebrigen aber Fann ich 
duch bier, wie bei meinem früheren Berfuche, nur wieder: 
holen; “daß ich Feine Zeile dem Drucke übergeben, bie 
ich nicht zuvor der wiederholten Reviſion mehrerer unferer 
erfahrenften Mitbürger unterworfen, deren gütiger Unter: 
ſtuͤtzung — für welche ich hiemit ‚auch öffentlich wieder⸗ 
bolt meinen innigften Dank ausfpreche — meine Arbeit 
allein . vie Zuverläffigfeit verbankt, die ihren ganzen 
Werth ausmadht.” | 

Die, ſo fern man nur die Zahl der Baͤnde und 
Brochuren beruͤckſichtigt, ſehr reiche, abgeſehen von einigen 
weniger bedeutenderen Werken aber keineswegs ergiebige 
Hamburgenſien-Literatur, babe ih, mo. fie irgend 
Beachtungswuͤrdiges darbot, aufs forgfältigfte benutzt; *) 


*) Erft nach bereits erfolgtem Abdrucke der größeren Hälfte des 
erften Theiles, Habe ich die Ueberzeugung gewonnen, daß ich 
“einem, übrigens mit großem Fleiße ausgearbeiteten und von 
mir vielfältig benugten Werte: (G. Schroeder) Pasti 
Proconsulares et Consulares Hamburgenses. Hamb., 1710. 
Fol. eine zu große Autorität eingeräumt; indem diefe Zuſammen⸗ 
ftellung, hinſichtlich der friheren Sahrhunderte,» wo nicht etwa 


& 
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eine bloß außere Vollſtaͤndigkeit in dieſer Hinſicht aber, 
eine Auffuͤhrung aller, uͤber Hamburgs oͤffentliche Zuſtaͤnde 
erſchienenen Schriften, nicht erſtrebt, vielmehr uͤberall 
nur ‚Diejenigen aufgeführt, welche wirkliche Ausbeute dar⸗ 
bieten. Eigne, im Laufe der letzten zwölf Fahre von 
mir in Druck gegebene Auffäte, fo fern fie mir einigen 
bleibenden Werth zu haben fhienen, theild auszujichen, 
theils faſt wörtlich wieder-zu geben, glaubte ich feinen 
Anftand nehmen zu dürfen; zumal da fie zerfireut in 
mehreren hieſigen Zageblättern erfchienen, und: daher, 
bei der ephemeren Beftimmung biefer Ießteren, nach Vers 
lauf mehrerer Fahre nur Wenigen zugänglich find. 

Den Außern Umfang meiner Darftellung betreffend, 
wird mid). vielleicht mancher meiner Lefer, gleich wie 
früher ver zu großen Kürze, jebt der zu großen Weits 
läuftigfeit zeihen. Indeſſen bitte ich nicht zu überfehen, 
daß ich dort überall nur “kurze Nachweifungen” geben, 
hier ein Handbuch ausarbeiten wollte, dem man es 
gewiß eher verzeiht, wenn es zu viel, ald wenn es zu 


fpecielle Quellen aufgeführt find, theilweife auf fehr gewagten 
Conjecturen beruft. Namentlich ift daher Bd. J. ©. 37. 
Hote *) dahin zu berichtigen, daß, ausweiſe unferer älteren 
Stadtrechte, wohl anzunehmen ſey, daß in Afterer Zeit auch 
in Hamburg, gleichwie in andern Städten des Mittelalters, 
der Rath alljährlich theilweiſe, wenn auch vielleicht nur durch 
freiwillige Refignation, erneuert worden. So erwähnt unter 
andern noch das Stadtrecht von 1497 M. 8. (gleich wie 
fruͤher das Stadtrecht von 1270 X. 7. und von 1292 
N. 2) “bederve manne, de radmanne fyn effte gheweſt 
hebben.“ 
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wenig Bietet. Ueber die Gründe, welche mich, von eben 


dieſtm Gefichtöpunfte aus, beftimmten, das Gefetliche 


überall wörtlich auszuziehen, Habe ich mid). bereits 
oben ausgefprochen, und bemerfe ich hier nachträglich 
nur noch, Daß ich Feineswegs verfenne, wie hierdurch, 
fo wie, indem ich mir durch anhaltende Befchaftigung 
“ mit unferer Vorzeit, deren veraltete Redeweiſe (die theils 


weife auch noch in unfern neueften Publicationen. vors 
herrſcht) unmillführlich angeeignet, der Styl faft durchs 


gängig fehr ſchwerfaͤllig geworden. Im Uebrigen habe 
ich, mit Uebergehung des Ephemeren, durchgaͤngig, nach 


beſter Ueberzeugung, das Weſentliche hervorgehoben, zu⸗ 
gleich aber, wie in meinem früheren Verſuche, thunlichſt 


Gleichfoͤrmigkeit erſtrebt; jedoch liegt es in der Natur 
der Sache, daß der Reichthum oder die Armuth der 
Qurellen (ſeyen es geſetzliche oder ſonſt urfundliche, ſey es 
muͤndliche Auskunft oder eigne unmittelbare Anſchauung) 


hier nicht ohne Einfluß bleihen konnten, und bedaure 


ich es recht ſehr, mich außer Stande geſehen zu haben, 
alle Abſchnitte mit der Ausfuͤhrlichkeit zu behandeln, wie 
namentlich die uͤber die Rath⸗ und Buͤrger⸗Convente, 
uͤber das Aemterweſen und uͤber die allgemeine Armen⸗ 
Anſtaͤlt. 


eine moͤglichſt anſchauliche Ueberſi cht aller einzelnen Theile, 
fo weit ſie ſich in ver Wirklichkeit zu einem organiſchen 
Ganzen vereinen,” darbietet, offenbar wichtiger noch er⸗ 
ſcheint, als materielle Vollſtaͤndigkeit — iſt im Weſent⸗ 
lichen die fruͤhere geblieben. Jedoch iſt nunmehr die 


Die innere Anordnung — welche, in ſo fern ſie 
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Verwaltung der. Vorſtaͤdte und Des Landgebiets, fo fern 
fie beſondern ‚Behörden obliegt, durchaus abgeſondert 
dargeſtellt; desgleichen ſind die Theerhofs⸗Commiſſion 
und die Nachtwache⸗Deputation, welche ich fruͤher reſpective 
bei den Handels- und Militair-Behoͤrden aufgefuͤhrt, 
jetzt richtiger den ſpeciellen polizeilichen Behoͤrden bei⸗ 
gezaͤhlt, und letztere, ſo wie die Finanz⸗ und Militair⸗ 
Behoͤrden, uͤberſichtlicher zuſammengeſtellt. 


— —— netz 


“Der vollkommenſte Staat iſt unſtreitig der, wo 
die Wohlfahrt der Gefammtheit vermittelft möglichft ge: 
ringer Befchränfungen der individuellen echte eines 
jeven Einzelnen gefördert wird: wo. nur das Geſetz 
berrfcht, dieſes aber wiederum nur dad Ergebniß ge: 
fammter Intelligenz und freiwilliger Opfer ift, welche 
die einzelnen Individuen, ald Staatsbürger, dem Staats: 
Verbande bringen.” - 

“Soweit nun irgend menfchliche Inftitute zur Voll⸗ 
kommenheit emporreifen fünnen, entjpriht "Hamburg 
allen jenen Anforderungen; - dies die Quelle aller 
Segnungen, die eö über feine Bewohner ausftrömt, Died 
der unerfchütterliche Grund, auf’ welchem die Liebe des 
Hamburgers zu. feinem Hamburg beruht, und follte auch 
fein Blick nie zu. deſſen Tiefe hinabgedrungen feyn.” 

Diefe, von mir bereitö vor acht Jahren in den 
vaterftäptifhen Blättern ausgefprochene Anficht, iſt mir 
während der Ausarbeitung des vorliegenden Werkes zu 
ſtets fefterer Ueberzeugung geworden; woneben ich indeſſen 
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weit entfernt bin, zu behaupten, daß unfer Staats⸗ 
Organismus, den gegebenen Umſtaͤnden nad), geſchweige 
denn vom Standpunfte der Theorie aus —J—— 9 
unbedingt Vollkommenes darbiete. 

Bei der Beurtheilung hamburgiſcher offentlicher Zu⸗ 
ſtaͤnde iſt vor Allem nicht zu uͤberſehen, daß eben jene 
eigenthuͤmlichen Vorzüge unferer Staats⸗Verfaſſung deren 
Hauptmaͤngel faſt nothwendig bedingen, und dem Ein⸗ 
wurfe, daß insbeſondere ſeit 1814, während einer. Zeit⸗ 
epoche allgemeinen Fortſchreitens, viel weſentlichere Re⸗ 
formen haͤtten ins Leben treten ſollen, mit den Worten 


*) Die Staatskunſt unterſcheidet ſich durch eine merkwuͤrdige 
Eigenſchaft von allen andern Wiſſenſchaften. Man ſtelle in 
Betreff dieſes oder jenes Gegenſtandes zwei verſchiedenartige 
Saͤtze und Meinungen oder Vorſchlaͤge auf. Der eine ſoll 

allen Anſpruͤchen der Vernunft Genqjge leiſten, und ſoll ſich 
empfehlen durch den uͤberzeugendſten Anſchein von Zweckmaͤßig⸗ 
keit, Tüchtigfeit und Ausfuͤhrbarkeit. Der andere ſoll unver⸗ 
nuͤnftig, unbegreiflich, oft thoͤricht erſcheinen. Aber faſt allemay 
wird man die Erfahrung machen, daß das richtig Gedachte, 
und das dem reinen Urtheile unbedingt ſich Empfehlende, "in 
der Ausführung ſich als fchädfich und unpafiend bekundet, 
das faft jedesmal wieder zurüdgenommen werden mußte. 
Dagegen braucht Alles, was fih der Vernunft, fobald es 
dem lebendigen Zufammenhange des Organismus 
entriffen wird, auf den es berechnet war und innerhalb 
deffen es walten und wirken ſoll, anftößig darzuftellen pflegt, 
nur dort eingegriffen zu haben, und das Auge des Beobachters 
fuͤllt fih mit kaum endender Bewunderung feines zweckmaͤßigen 
‚und wohlthätigen Wirkens.”- de Maiftre Verſuch über den 
Urfprung und Wachsthum der politiſchen Conftitutionen; aus 
dem Sranzöfifchen, von A. von Haza. Naumburg, 1823. 8. 
81 . F\ 
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des, “von ber kaiſerlichen Commiſſion, uͤber die am 
A. Mai 1709 eröffnete Meinung, nad reiflicher 
Erwägung einzubringen anbefohlenen Sentiments der 
Schöziger,” zu begegnen: “In Summa, es erfordern 
folhe Sachen weit mehr Zeit in einer Republik, venn 
in einem "monardifchen. Staate, wo man zu befehlen 
hat, ‚ und Alles nicht per modum contractus behandelt 
werden: darf.” Schwerlih dürfte diefe etwas ſchwer⸗ 
fällige. Conſtruction unſerer Staats⸗Maſchine — der 
übrigens, wie die neueſte Zeit mehrfach bewährt bat, 
die Sauberfraft des Gemeinfinnes einen, mit monarchi⸗ 
ſchen Staaten wetteifernden Umſchwung abzugewinnen 
vermag — ohne deren voͤllige Zerruͤttung zu beſeitigen 
ſeyn. Andererſeits aber: “mag immerhin das Beſſere 
bei und. etivad langfamer zur Reife delangen, als in 
anderen Staaten, e8 verdrängt Dagegen auch nie 
das erprobte Gute. und gedeiht um fo fiherer.? 
Daß noch gar Vieles, in veralteten reichsftädtifchen 
Zuftänden wurzelnde, in unferm, erft feit wenigen Des 
cennien felbftftännigen Staate auszurotten bleibe, ftelle 

ich übrigens keineswegs in Abrede. 
So vor Allem in dem „wichtigften Beſtandtheile 


unſeres Staats⸗Koͤrpers: den buͤrgerlichen Collegien, 


deren Zuſammenſetzung ſowohl, als innere Organiſation, 
nothwendig eine durchgaͤngige, den Anforderungen der 
Zeit genuͤgende Umbildung erheiſcht. Erſtere betreffend, 


hat die Erfahrung eines ganzen Jahrhunderts ergeben, 


daß die, an und fuͤr ſich muſterhaften Verfuͤgungen des 
Unions⸗Veceſſes nicht ausreichen, die bereits in jenem 


regeln. 
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Receffe (Eap. 2. Art.5.) unverholen ausgefprochene Klage 
zu befeitigen, und dürfte hier nur ein durchaus vers 
Anderter Wahl» Modus, und zwar von unten auf, fo 
wie das aufzuftellende Princip, daß ein Jeder, deſſen 


unabhängige, . ftantäbürgerliche Stellung irgend gefährpet 


erfcheine, feiner bürgerlihen Ehre übrigens völlig uns 
beſchadet, fofort aus ‚jenen Collegien zu entlaffen fey, 
gründlich aushelfen. Letztere aber müßte fernerhin wohl 
nicht zunaͤchſt Firchliche Verhaͤltniſſe, ſondern insbefondere 
die Stellung der bürgerlichen Collegien ald controlirenve, 


und vor Allem ald Recurs⸗Behoͤrden, ind Auge.faflen, und 


dad Derfahren viefer, als folder, nach feſten Principien 


Sp binjihtlih der Ueberladung des Senats mit, 
füglih andern Behörden zuzumeifennen, laufenden Ges 
fhäften, während für eigentliche Regierungsſachen, na- 
mentlich die Revifion älterer und die Redaction neuer 
Geſetze, kaum Zeit zu erübrigen iſt; beögleihen ver 


‚wunberlichen Stellung der Syndici demfelben gegen, 


über, die im Range ven. Nathöherren vorftehen, denen - 
aber nur ein votum consultativum eingeräumt iſt, 
welches, nach den votis decisivis abgegeben, “nicht 
attendiret wird.” . 

So in Betreff des, insbefondere af die Juſtiz⸗ 
Pflege hoͤchſt nachtheilig einwirkenden, haͤufigen Wechſels 
der Verwaltung, und der, theilweiſe ſchon dadurch her⸗ 
beigeführten, mangelhaften Zuſammenſetzung der ein⸗ 
zelnen Verwaltungs: Deputationen, bei welcher bisher 
nur der (an und für ſich gewiß, hoͤchſt beachtungswerthe) 
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Geſichtspunkt ins Auge gefaßt wird, eine moͤglichſt große 


Zahl von Buͤrgern — und zwar ſelbſt mit abſichtlicher 
Ausſchließung der Sachkundigen — hinzuzuziehen. 

So in Betreff des, im hoͤchſten Grade regelloſen, 
lediglich auf althergebrachten Herkommen beruhenden 
Criminal⸗Verfahrens, und des — nachdem die Gerichts⸗ 
ordnungen des ſiebenzehnten Jahrhunderts faſt durch⸗ 
gaͤngig antiquirt — nur durch gelegentlich fuͤr einzelne 
Gerichts⸗Behoͤrden erlaſſene, hoͤchſt unvollſtaͤndige, und 
in ihren Grund⸗Principien theilweiſe von einander ſehr 
abweichende Verfügungen, geordneten Civil-Verfahrens, 
welche einer Reviſion, oder richtiger einer erſten gefeß: 
lihen Begründung, nothwendig bepürfen. 

Eine näher in das Einzelne eingehende Kritik dürfte 
daneben — unter gerechter Anerkennung des, ın den 
legten ‚drei Decenmien, und vor- Allem durch die in dem 
Rath: und BürgersConvente vom 27. Mai 1814 eins 
gefetzte Reorganifationd-Deputation, GSeleifteten — noch 


mannigfache anderweitige Reformen ald im hohen Grave. 


wuͤnſchenswerth erſcheinen laſſen, namentlich: eine Res 
viſion ded Reglements der Rath» und Buͤrger⸗Convente, 
welche insbefondere die perfönliche Befugniß zur Theil: 
nahme an den Bürgerfhafts - Verfammlungen, den Be: 
duͤrfniſſen del Zeit gemaͤß normirte, allen Theilnehmern 
eine vorgaͤngige Kenntnißnahme der Proͤpoſitionen des 
Raths geſtattete, nicht etwa nur bei Wahlen (und auch 
dies bisher nur durch Obſervanz) eine Abſtimmung nach 
Viril⸗Stimmen zuließe, und uͤberall das Verfahren bei 
der Abſtimmung feſt regulirte; eine vollſtaͤndig durch⸗ 
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geführte Trennung der Juſtiz und der Aominiftration; 
dagegen ein mehr organifches Ineinandergreifen und fos 
mit concentrirtered Wirken unferer Handels⸗Behoͤrden; 
eine Revifion unferer fämmtlichen Handels⸗-Geſetze; eine 
(dem Bernehmen nad) nahe bevorftchende) Durchgäugige 
Reform unfered Gefängnißwefens; eine Revifion unferer 
Kirchen-Ordnung; eine von Grund aus neue allgemeine 
Schul Ordnung; eine (bereits in der Bugenhagenfchen 
Kirchen⸗Ordnung und noh in unferer neueften Armen: 
Ordnung ‚gefeglih audgefprochene, aber nie zur Aus: 
führung gekommene) Concentrirung aller öffentlichen 
milden Anftalten unter eine Haupt Behörde; eine Ver⸗ 
Ihmelzung des Bundes: Contingentd mit dem Bürgers 
Militair u. ſ. w. u. f. w. 

Aber ein Fortfchreiten zum Beſſeren wird — etwa 
durch das Vernichten des durch fruͤheres Beduͤrfniß ins 
Leben, Gerufenen bedingt. Schon Burke (reflections 


on the revolution of Erance, ed. 7. London 17%,. ' 


8 p- 247.) bemerft: 
“it is. this inability to wrestle with diffeulty, which 
has obliged the arbitrary assembly of France to 
commence their schemes of reform with abolition 
and total destruction. — — Their purpose every 
where seems have to been, to evade and slip aside 
from difhkculty. ‘This it, has been the glory of 


the great masters in all the arts, to confront and . 


to overcome; ‘and when they had overcome the 

first difhieulty, to turn it into an instrument for 

new conquests over new difliculties, thus to enable 
- J b 
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them to extend the empire of their science. — — 
Difkculty is a severe instructor, set over us by 
the supremie ordinance of a parental guardian and 
legislator, who knows us hetter than we know 
ourselves, as he loves us better too.” 2% 

Auch das anerfannt Gute muß dem Beſſeren 
weichen, aber nut diefem. Das Beduͤrfniß der Gegen- 
wart muß bier entfcheiden. Aber bie Gegenwart erhält 
nur Bedeutung, in fo fern fie als Erzeugniß der Ber: 
gangenheit und ald Keim ver Zukunft erfcheint: nur . 
wer jene vollftändig erfannt und ˖dadurch fein Auge zur 
Vorausſicht in diefe gefräftigt, vermag ein Urtheil über 
folhes Beduͤrfniß in Anspruch: zu nehmen. | 

‚Möge meine Arbeit vor Allem in dieſer Hinficht 
feine vergebliche geweſen ſeyn! 


‚Hamburg, im November 1840. 
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Einleitung und Ueberſicht. 


Hambusss freie Stadtverfaſſung entwickelte ſich im zwölften 
und dreizehnten Jahrhunderte durchaus gleichmäßig mit der ſäämmt⸗ 
licher übrigen Städte Deutſchlands, *) insbeſondere aber ber 
diesſeits der Elbe belegenen. **) Die Bemerkungen Eichhorn?s 


*%) Sehr lehrreiche Winke darüber enthält: Lappenberg Programm 


*) 


Bd. 


der dritten Säcularfeier der bürgerſchaftlichen Verfaſſung Ham⸗ 
burgs am 29. Sept. 1828, woſelbſt ſich auch namentlich S.12u.14 
Nachweiſungen finden, wie felbftftändig und bedeutend Hamburg 
bereit8 im dreizehnten Sahrhunderte daftand. 

* Zunächft zeichnen ſich diefe mit den Oſtſeeſtädten dadurch aus, 
daß fie nicht, wie Hüllmann Th.2. ©. 481, und eine, auch von 
andern Schriftſtellern jeßt haufig geäußerte, Hypotheſe annimmt, 
bis zum vierzehnten Jahrhundert durch alte Stadtgefchlechter aus⸗ 
fhließlich regiert find. Diefe Städte find ſämmtlich ald Kolonien 
zu betrachten, welche der leiten Hälfte des dreizehnten Jahrhun⸗ 
derts ihr Dafein verdanfen. Sie haben fih mit dem Glücke der 
Colonien neuerer Sahrhunderte entwidelt, und ihre Berfaflung 
hat einen ähnlichen demofratifhen Gang, welcher der einfeitigen 
Entwidelung des Handels allerdings fehr zufagt, genommen. Bei 


‚diefen Beinen ftädtifchen Anlagen. war es damald moͤglich, die 


Berfaflungs : Eharte Lübecks mit deflen ungefchriebenen Gebräuchen 


von der .einen auf die andere zu übertragen, und auf eine, bei .. 


oft nicht übereinftimmenden SIntereflen freier Städte, feltfame 
Weife hat fi die Identität der Verfaſſungen, ſelbſt in fehr un: 
wefentlichen Punkten, welche weder durch jene Normälverfaflung 
bedingt, noch durch gemeinfame Nationalität erklärt find, lange 


l. 1 


2 Einleitung und Ueberſicht. 


( Deutſche Staats⸗ und Rechtsgeſchichte Th. 2. $. 310) leiden 


daher auch auf Hamburg woͤrtliche Anwendung. Daß nament⸗ 
lich das landesherrliche Recht, die Stadt durch Dienſtleute be⸗ 
ſetzt zu halten, auch hier bereits im dreizehnten Jahrhunderte 
auf die Burg befchränft war, ergiebt unſer älteſtes Stadtrecht 
. son 1270. 1. 4: | | 

“SH ne feal nen ridder wonen bynnen deſſeme wichilde, dat 
| hebben de wittigheften ghelovet unn gewilforet by ereme ede.“ 
- Ebendafelbft CIX. 30) finden wir fchon den Ianbesherrlichen 
Vogt delegirten Herren des Raths untergeordnet: 

“De rabtmanne, de vor richte fittet, — — feolen of bewaren, 


dat de voget nenen mannen unrecht do unbe nengn man vare 


offte vorſnelle.“ 

Eigne Münggerechtigfeit übte —— ausweiſe bed mit 
Lübeck im Sahre 1250 abgefchloffenen Münzvereins, bereits in 
der Mitte des dreizehnten Jahrhunderts, obwohl fie ihr. von 
den holfteinifchen Grafen erft im Sahre 1325 förmlich cedirt warb. 
Zollfreiheit von der See ab und bie Elbe“ hinauf bis an Die 
Stadt ward ben Hamburgifchen Bürgern mit ihren Schiffen, 
Paaren und Leuten. fchon durch das kaiſerliche Privilegium von 
1189 eingeraͤumt. 

Bei Befchlüffen über Die hen Stadtangelegenheiten 
ſtand, fo weit irgend unfere urfundlichen Zeugniffe zurücfreichen, 
dem Rath die Gemeinheit der Bürger. C*de wittigheften”) zur 
Seite. So heißt ed im Eingange zum‘ Stadtrecht von. 1270: 
«“In deme namen ded vaders unbe bes foned unde des hilfighen 
gheyftes find deffe ordele befereven van der menen flat willen 
unde van ben wittigheften des rades van hamborch.“ 


Desgleichen ebendafelbft I. 1: “In deme jare — — do wort 


IL 


erhalten. ” Rappenberg Recenfion über Hüllmann Städtewefen 
im Mittelalter, in den Sahrbüchern für wiffenfchaftliche Kritik. 
Jahrg. 1830. St. 60. ©. 478. 
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de menen ratmanne unde de [wittigheften von beffer flat 
to rade.“ Deögleichen I. 4 und 5: “pat hebben de wittigheften 
ghelovet unn gewilforet.” Eben fo im Stadtrecht yon 1292. W.1:. 
“ den namen bed vaders unde des jones unde des hillighen 
gheyſtes deit de raet unn de wittigheften van hamborch 
wittlyk.“ Einen fpäteren, höchit gewichtigen Beleg dafür liefert 
ein, in Lappenberg Programm ©. 43 abgedrudtes, Gezeugniß 
des Rathes zu Lübeck über die Berfaffung der Stadt Hamburg,. 
vom Sahre 1340, welches abgefaßt wurde, um bei dem paͤpſt⸗ 
lichen Hofe zu Avignon die Ungültigfeit eines Vertrages wegen 
fehlender Ratification darzuthbun, den, nad) Behauptung 
Domcapitels, ein Hamburger Bürgermeifter mit demfelben bereite 
abgefchloffen hatte, worin bezeugt wird: “quod, "quotiens et 
quando aliqua negotia ardua et magna praedicto opido et 
universitati Hamburgensi incumbebant, utpote super jure ali- 
quo: ipsius opidi et universitatis praejudiciali, seu jus vel 
statum aliqualiter tangente, vel similia, oportebat et oportet 
necessario proconsules et consules Hamburgenses, si expeditio 
hujuscemodi negotiorum robur firmitatis habere debebat, super 
hoc 05 regalrere et optinere specialiter consilium et consensum 
magistrorum ofheiorum mechanicorum ac universitatis dieti opidi 
et de eorum consilio et consensu ea expedire.” 

Daß die Nelferleute der Handwerker zu biefen Wittigſten 
gehörten, kann nach eben dieſem Gezeugniß wohl keinem Zweifel 
unterworfen ſeyn. Neben ihnen und dem Vogte, ſo lange dieſer 
als Vorſteher der Volksgerichte daſtand, bildeten den Haupt⸗ 
beſtandtheil derſelben wahrſcheinlich die von der Gemeinde, unter 
Zuziehung des rector ecclesiae, gewählten. Kirchgefchwornen, 
welche fchon MB frühefter. Zeit, wie Lappenberg a. a. D. 
S. 18 — 21 nachgewieſen, auch in bürgerlichen Verhaͤltniſſen 
hohe Bedeutſamkeit hatten. 

Eirne feſte geſetzliche Grundlage erhielten die Rechte der 
Bürgerſchaft, dem Rathe gegenüber, erſt ſeit dem Beginn des 
Ir 
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funfzehnten Sahrhunderts, wo in faft allen bedeutenderen Städten 
der Deutfchen Hanfe die Stabtgemeinden fich gleichzeitig gegen . 
die mehr. und mehr anmwachfende Macht ded Raths auflehnten, 
deſſen Anſehen zu erhalten und zu mehren einer der Haupt⸗ 
zwecke jenes Bundes war. * | 

Der erfte, im Sahre 1410 durch ſechszig Deputirte der 
‚Bürger mit dem Rathe abgefchloffene, Receß befchränft ſich auf 
kurze allgemeine Beftimmungen. Neben einigen, die Förderung des 
Handeld und der Gewerbe, fu wie die Begünfligung mehrerer 
milden Stiftungen bezmedenden Berfügungen, ift fein nächſter 
Gegenftand die Fürforge für die perfönliche Sicherheit der 
Bürger. Kein Bürger fol, “*doetflag unn mwunden, duffte, 
edder alle fulde ſtucke unde ſacken, dar en billig nenen borgen 
umme geteten mach,” ohne öffentlich vor dem Rathe oder - 
dem Gerichte belangt zu feyn, gefäuglich eingezogen werben. 
Auch als eigne Leute in Anfpruch genommene hier Anfäflige ° 
fol der Rath nicht ohne vorgängiges gerichtliches Erfenntnig 
‚herausgeben. Gegen von auswärts her erhobene Anſprüche 
fol der Rath überall die hiefigen Bürger treulich vertreten. Die 
damalige Hanptabgabe, der Schoß, wird fefb geregelt, deögleichen 
der Rath verpflichtet, ohne Genehmigung der Bürger keinen 
apenbaren krych“ anzufangen. 

-Speciellere grundgeſetzliche Beſtimmungen enthalten Die Re⸗ 
viſionen dieſes Receſſes von 1458 und 1483. Die Grundprinci⸗ 
pien unſerer jetzigen Verfaſſung treten bereits beſtimmt hervor. 

Der Art. 33 des Receſſes von 1458 beſagt: 

“Sp hebben de Raedt unn borger fämptliten gefchlaten umme 
vrede unn guder eendracht willen, Dat na Düffen dage nemand 
vergadderungk tho hope kamend ebder ſammlihe der borger 
düffer ftad malen fchal um jenigerley ſake willen, de de borger 


*) Sartorius urkundliche Gefhichte des Urfprungs der Deutſchen 
Hanſe. Th. 1. ©. 91. 
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unde ſtad andrepen, idt en ſy dat de Raedt de borger vorbode⸗ 
ſchapen unn eſchen lathe. Were idt, dat jemand dar boven 
dede, dar wil de Raedt byfahren, wo idt ſick geböret, dartho 
willen de börger byſtendig unn Zehulpig weſen. Idt en were 
ſake, dar der ſtad verdarf annehengende, ſo mögen de eerligſten 
unn oldiſten uth dem kerſpel thoſame kamen, vor den Raedt 
gahn, unn geven den Raedt de ſake to kennende.“ 

Art. 62 (59) des Receſſes von 1483: " 
“ Wenn de Raedt marklyke daghe geholden hebben myth furfthen, 
heren, twyſchen ftede, effte lande, dar fe yn unmillen effte 
twedracht mede ghemwefen hebben, unde de ſake entrichtet unbe 
ghevleghen effte yn beftandt gefettet ys tho etlicken jaren, Bo 
wyll de Raedt uth jewelicen. ferfpel vorbaden twyntich effte 
vyff unde twyntich erffBetene borger, unde enn tho kennende 
gheven, wo dath mede ghewant ys, uppe dat de dath worth 
mogen den andern feggen, unde de burger mogen weten wor Be 
ſyck na richten moghen.” — 

Ebendaſelbſt Art. 66 (63): re: 
«Efft jennich unwille effte myshegelicheit, dar ſwarheit aff⸗ 
kamen mochte in jennighen kerſpele upſtunde, dat Godt vorbede, 
deme ſodanet weddervaret ſchall ghaen tho de kerkſwaren des 
kerſpels dar he inne wanet, unde ghevent en tho kennende; de 
denne ſcholen de anderen uth den dren kerſpelen dar tho vor- 
baden, unn ghaen tho famende vor den Naedt, unn geven be 
fafe.deme Rade tho Tennende, unde bogheren, de Raedt de 
erffBeten borger darumme wyl vorbaden unde de werfmeitere 
der ampte, unbe Bo’an de fafen fprefen wechtoleggende unn 
tho entfligende. Worde ock -jenich Terffware, deme fobanet 
vorbrocht worde, unn dar nicht by Dede alße vorſchreven ys, 
mer dath wolde faten henne ghaen, de ſchall dath beteren na 
wylkoer des Raedes. Szo we overft hyrenboven jennyge vor⸗ 
gadderinghe unde uploep makede, dargegen willen de borgher 
deme Rade hulpe unde troeſt doen unn byſtendig weſen.“ 
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Die eigentliche Grundlage unſerer bürgerſchaftlichen Ver— 
faſſung bildet die Vollmacht, welche den, bereits im Jahre 1827, 
unter dem Vorgange des St. Nicolai Kirchſpiels, in jedem der 
vier damaligen Kirchſpiele der Stadt erwählten, zwölf Gottes⸗ 
kaſten⸗Verwaltern (dem nachderigen Collegio der Sechziger) und 
vier und zwanzig, dieſen aus jedem Kirchſpiele beigeordneten 
Bürgern (mit Inbegriff des Collegii der Sechsziger, ſpäter Das 
Collegium der Hundert und Achtziger formirend) am 29. Juni 
1528 von den *gemenen Börgern der Stadt Hamborch“ ertheilt, 
und im Neceß von 1529 Art. 128 flg. beftätigt ward: “alles, 
wat tho eendracht unde wolfarth düſſer guden ſtadt gerefen 
mad, mit unn bi dem €. Raedt tho fordernde unn mit beften- 
diger manneer tho handelnde.” ' 

Diefe Schlußartifel des ‚Neceffed von 1529 wurden in den 

Receß von 1603 Art. 72 flg. wörtlich wieder aufgenonimen. 
Die NReceffe von 1633 und 1663 bieten demnädft — nachdem 
noch. Die’ revidirten Statuten von 1603 die, im erften Stüde 
der älteren Stadtrechte enthaltenen, kurzen Andeutungen über die 
Zufammenfegung des Raths fait wörtlid; wieder gegeben hatten — 
fefte Anordnungen über die Zahl der Mitglieder des Raths, über 
die Qualification und die Art der Wahl derfelben, über deren 
Honorar, und den von ihnen bei Antretung ihrer Würde abzu- 
leiftenden Eid. Schon. 1570 hatte der Rath unter fich eine 
freiwillige Vereinigung und Verpflichtung errichtet, Die im .- 
Jahre 1674 erneuert ward. Noch immer fehlte es indeſſen an 
gefeglichen Beftimmungen über Die Grenzen der Befugniffe 
- deffelben, fo wie, andererfeits, über die Befähigung zur 
Theilnahme an den Bürger-Gonventen, und über das Ber 
fahren in diefen Berfammlungen. Die desfallfigen, an und für 
ſich überall unzureichenden, Verfügungen in dem, unter Autorität 
- ded Grafen von Windifch- Gräz ‚ als Faiferlichen Commiſſarins, 
errichteten Neceffe von 1674, traten nicht in Wirkſamkeit, da 
die Bürgerfchaft dieſen Neceß, als ihr aufgebrungen, verwarf. 
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Geordnet und' feſt begründet wurden dieſe Verhältniſſe erſt, 
nachdem die Reibungen endlich im Anfange des achtzehnten 
Jahrhunderts faſt völlige Anarchie herbeigeführt, unter Mitwir⸗ 
kung einer wiederholt einſchreitenden kaiſerlichen Conmiſſion, 
jedoch durch freie gemeinſchaftliche Beliebung des Raths und 
Erbgeſeſſener Bürgerſchaft, vermittelſt des Hauptreceſſes 
der Stadt Hamburg, der, feinen einzelnen Artikeln 
nach, durch die Rath» und Bürgerfchlüffe vom 11. Auguft, 
22. September, und 5., 6., 10. und 13, October 1712 
genehmigt, und ſodann am 15. October befjelben Sahres ab- 
feiten des Raths durch deffen Protonotar, und abfeiten 
der Bürgerfchaft durd) deren Actuar, ex speciali utriusque 
partis commissione, unterfchrieben ward; *) fo wie der, die⸗ 
fen beigefügten Anlagen, indbefondere des Neglements ber 
Hamburgifhen NRath- und Bürger-Gonvente, ges 
nehmigt durch Rath- und Bürgerſchluß vom 22. September 
1712, und des Unions-Receſſes der bürgerlichen 
Sollegien, genehmigt durch Rath- und Bürgerfchluß vom 
5. Detober deffelben Sahres. Schon mehrere Sahre vorher 
hatte der Rath, auf Anfordern der Faiferlichen Commiſſion, 
feinen Unions-Receß von 1674 revidirt, welcher fodann von 
dem Kaifer am 7. November 1710 confirmirt, und unter. dem 


*) Eine ſehr ausführlihe Gefchichte diefes Receſſes findet fih in 
Bartels Abhandlungen über Gegenftände der Hamburgifchen 
Berfaflung S.1—60. Wir fügen diefer nur noch die Bemerkung 
bei, daß den Art. 2—17 des, von der kaiſerlichen Commiſſion 

redigirten Tertes vom 11. April 1711 faft wörtlich ein, jener 
Commiffion von dem Rathe am 16. December 1710 übergebener 
Titulus: *Bon €. E. Rathe, deſſen Gerechtigfeiten, Befugniffen, 
- Prärogativen, Nuß: und Hebungen, wie felbige ihm theils 
vi officii magistratus, theild ex antiquissimis privilegiis und dem 
gleich Fraftigen alten Herfommen, Statuten und Receflen, und 
mit Erbgefeflener Bürgerfchaft gemachten, -freien und unabges 
nöthigten Verträgen sufommen, gebühren und zuftehen.” zum “ 
Grunde liegt. 


0) 
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Titel: Neuer Hamburgifcher Unione- ⸗Receß von ber 
faiferlichen Commiſſion am 17. November deffelben Jahres 
publicirt ward. *) 

So wenig dieſe nr: Geſetze eigentlich Neues 
fhufen, indem fie nur im Laufe von Jahrhunderten Entftan- 
denes ordneten und zu einem Ganzen verbanden, ſo wenig 
legten ſie auch der fortbildenden Zukunft durch ſtarre Formen 
Feſſeln an. Zwar ſchreibt der Art. 53 des Hauptreceſſes eine 
Claſſification der einzelnen Artikel deſſelben in drei Claſſen vor: 


*) Nach dem Willen der kaiſerlichen Commiſſion ſollten dieſer Receß 
und das Reglement des Archivarii Anlagen zum zweiten Artikel des 
Hauptreceſſes bilden. Auf ausdrückliches Verlangen jener Com⸗ 
miſſion wurden beide, nebſt den monitis der Commiſſion zu den 
erſten ſieben Artikeln des Hauptreceſſes, der Bürgerſchaft am 
29. Auguft 1712 sub lit, G u. H *zur gebührenden Erwägung” 
übergeben, nachdem Erbgefeflene Bürgerfchaft bereitd am I1. Auguft 
diefe fieben erften Artikel, ohne jene Anlagen und ohne Berück— 
fihfigung jener. monita angenommen. Ungeachtet nun zugleich 
sub lit. D ein exträctus protocolli des Eollegii der Sechsziger 
vorgelegt ward, demzufolge der Graf Schönborn diefem Eollegio 
vorgeftellt hatte: “jener Receß fey das einzige Band, wodurch der 
Rath gebunden wäre, fonften wäre in dem ganzen Hauptrecefle 
nichts, welches ihn vinculirte, und würde folhergeftalt der Rath 

von Hamburg fouverainer feyn, ald er jemals gemefen, und mehr 
pouvoir haben, als er fein Tag gehabt, auch die Stadt foldhenfalls 
leicht zu einer Municipalftadt werden,” und * man hätte Collegium 
der Dberalten und Sechsziger gebunden, und” dem Rathe allein 
wolle man die freien Hände laflen,” berüdfichtigte die Bürgerfchaft 
jene Anlagen nicht, fonderh erklärte: “fie laſſe es bei den am 
11. Auguft einmal approbirten und ratificirten fieben erften Artikeln 
ded Hauptreceſſes fediglich bewenden.” — Später lautete freilich 
der Beichluß der Bürgerfchaft am 22. September 1712 in Betreff 
des achtzehnten Artikels des Hauptrecefles dahin: *Sft Erbgefeflene 
Bürgerfhaft mit dem Aufſatz einig, jedoch daß E. E. Raths und 
der Collegiorum Unions-Receß derfelben vorhero ad ratificandun 
communiciret werde.” Der Rath trat damals diefem Berlangen 
bei, legte ‚aber am 26. September nur den Unions⸗Receß der 
Eollegien vor, worauf denn auch die Bürgerichaft jene Anforderung 
‚nicht weiter erneuerte, 
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1) ſolchs, die als ein ewiges, unumftößliches und unveränder- 
liches Fundamental-Gefet gehalten werden follen, worin 
von beiden Theilen conjunctim feine Aenderung vorge: 
nommen werben foll, kann oder mag; 

2) folche, welche nad) einmüthigem Beſchluß Des Raths und 
der Bürgerfchaft nur mit Erlaubniß des a abgeändert 
werden können; 

3) folche, die Rath und Bürgerfchaft, wie man ed beiderfeits 
am zuträglichften findet, mindern,. mehren und auch zum 
Theil ganz abfchaffen kann. 

Erbgefeffene Bürgerfchaft behielt fich aber am 13. October 
1712 binfichtlich dieſer beabfichtigten Staffification' “die Nothdurft 
und Natification” ausdrüdlid vor. Später bildete fie wieder: 
holt den Öegenftand weitläuftiger und langwieriger Verhandlungen, 
welche indeffen fein Reſultat herbeiführten. | 

Somit blieb ber freien gemeinfchaftlichen Beliebung des: 
KRaths und Erbgeſeſſener Bürgerſchaft jegliche Aenderuig auch 
dieſes Receſſes vorbehalten, zumal da es gelang, die kaiſerliche 
Publication deſſelben abzuwenden. 

Dieſer Receß blieb der letzte. Ueberall unterſcheiden ſich 
indeſſen jene Receſſe — von denen hier übrigens nur diejenigen 
aufgeführt ſind, in denen ſich eine wirkliche Fortbildung unſerer 
Verfaſſung kund giebt, und die zugleich vom Rath und Erb⸗ 
geſeſſener Bürgerſchaft als ſolche unbezweifelt anerkannt wor⸗ 
den*) — ihrem Weſen nad) durchaus nicht von ſonſtigen Rath⸗ 


*) Diefe, ihre urfprüngliche Gültigkeit vorausgefekt, ift dad Verhaͤltniß 
der früheren Recefie zu dem Hauptrecefle von 1712 durhaus das _ 
älterer Gefeße zu einem neueren: die Fortdauer ihrer gefetlichen 
Gültigkeit ift alfo keinem Zweifel unterworfen, fo weit fie nicht 
durch diefen. offenbar antiquirk find. Der Hauptreceß richt dies 
im Art. 39 ausdrücklich dahin aus: 

“Dabingegen follen fomohl die vor 1603, als nachhero gemachten 
Receſſe und Verordnungen, auch errichtete Rath: und Bürger 
ſchlüſſe, die diefem Hauptrecefie und denen darin confirmirten 
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und Bürgerfchlüffen; wie denn auch noch zur Zeit der Abfaffung 
des Hauptreceffes beide Ausdrücke für völlig gleichbedeutend galten, 
und nur in Frage geftellt ward, welche derfelben, ald von beiden _ 
Seiten mit freiem Willen abgefchloffen, und fomit als rechtsgältig 
zu betrachten. Namentlidy möchte auch, daß bei denfelben, mit 
alleiniger Ausnahme der unter Autorität Faiferlicher Commiſſarien 
in den Sahren 1674 und 1712 abgefchloffenen, Die Bürgerfchaft Die 
Initiative ergriff, um fo weniger ald unterfcheidended Merkmal 
für felbige anzunehmen feyn, da, bis zur.Ybfaffung des Reglements 
der Rath» und Bürger -Gonvente von 1712; die Bürgerfchaft 
die Snitiative auch bei fonftigen Rath» und Bürgerfchlüffen: gar 
häufig ausübte. Das Bezeichnende derfelben ift vielmehr nur Die 
feierlichere Korn ihrer Ausfertigung, indem, wie bereitö bei Dem 
erften Receffe von 1410 ausdrücklich bemerkt wird, felbige mit 
bem großen Siegel der Stadt befiegelt wurden, und jedem 





Reglements und Verordnungen, infonderbeit aber dem im Art. 1 
‚ enthaltenen Principio, daß nemlic das hoͤchſte Recht bei €. €. 
Rathe und der Erbgefeflenen Bürgerſchaft beftehe, nicht entgegen 
laufen, bei ihren Kräften-und Würden bleiben; in fo fern aber 
diefelbe dieſem Hauptrecefle, fammt denen darin enthaltenen 
Verordnungen, und vornemlih dem im Art. 1 feftgeftellten 
Principio, direct, oder fonft durch verkehrte Auslegung entgegen 
find, hiemit gänzlich aufgehoben, und dermaaßen abgethan feyn, 
daf diefelben weder quoad formam internam regiminis, noch in 
allen und jeden, die Stadt indgemein oder Privatperfonen 
betreffenden, Angelegenheiten binfünftig pro lege fundamentali - 
nimmermehr gelten und gehalten feyn, und weder von E. E. 
Rath und der Erbgefeflenen Bürgerfchaft conjunctim, noch von 
einem Theil derfelben separatim, am wenigften aber von einem 
privato für leges fundamentales allegiret und darauf bezogen 
werden follen.” 
Diefelbe Borfchrift enthalt bereits der Neceb von 1529 Art. 60: 
‚“Alle olde Recefle, de tmusten dem E. Rade unde den gemenen 
borgern dufler Stadt vormalen, alfe anno 1410, 1458, 1483 be: 
ramet, belevet unde bevulbordet fon, ſcholen yn allen artykeln, 
de defien jegenwardighen Receſſe nicht entgegen, by vuller werde 
bliven, unde yn ganker macht gelyck dem Stadtboke geholden 
werden.” 


‘ 
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ſtädtiſchen Kirchſpiel eine Ausfertigung Davon zugeſtellt ward. *) 
Nur diefe — und zwar, wie namentlich der Rath⸗ und Bürger: 
fchluß vom 5. April 1563, Die Hebertragung- ver Verwaltung der 
öffentlichen Gelder an zwei Bürger aus jedem der flädtifchen 
Kirchſpiele betreffend, ergiebt, auch in früheren Jahrhunderten 


nicht etwa bei allen wichtigeren Berhandlungen zwifchen Rath und 


Bürgerfchaftnothwendig erforderliche — Form war es, welche 
feit P712 nicht weiter in: Anwendung gebradjt ward. 

Der langen Aufregung folgte eine lange Ruhe. Ein Jahrhun⸗ 
bert verfloß-ohne bedeutende, in das Ganze eingreifende Reformen, 
ein Sahrhundert faft beftändigen Kampfes gegen Unterbrüdung' 
von Außen, während deffen Hamburg, bei anfcheinenber Un⸗ 
thätigfeit, allmälig den innern Zwift, der noch bis in das fünfte 
Decennium beffelben fortdauerte, vertilgte, feinen Handel durch 
Gefege, die auf möglichtt liberale Grundfäge begründet waren, zum 
Welthandel erhob, und mittelft mannigfacher neuer innerer Ein- 


*) So bemerft auch namentlich der Kath in einer, am 3. Mai 1709 
der Faiferlihen Commiſſion vorgelegten, die Vorarbeiten zur Ab: 
faflung des Hauptrecefles betreffenden Vorftelung: “ Es fey ein 
großer Mißbraudh, daß man allen Actis conventuum Senatus et 
civium das Prädicat von Receſſen beilege, und dadurch die Grund- 
gefeße unferer Stadt ins Unüberfehbare vermehre, und Phrafen 
Daraus zufammenfuche, mit denen man. ein. Blendwert mache, 
Unfere Vorfahren hätten nur Das einen Receß genannt, wenn 
der Rath und die Bürgerfchaft entweder in corpore, oder, welches 
faft allemal gefchehen, durch einen fogenannten Ausfhuß, bei 
wichtigeren Begebenheiten und Zeitläuften, nach reifer Erwägung 
und Verhandlung, mit Eonfens des Raths und der Bürgerfchaft 
gewiſſe Beftimmungen und. Verordnungeh errichtet hätten, die in 

- ünftigen Zeiten beim Regiment, bei Suftiz, Polizei und anderm 
Stadtweien für Gefeße gehalten werden, und alfo gelten follten, 
Dieſe Eonftitutionen pflegten, nach ihrer gemeinſchaftlichen Belie- 
bung, in zwei oder fünf Eremplaren abgefchrieben und verfiegelt, 
auch zumeilen mit weckfelfeitigem Handfchlage abfeiten des präft: 


direnden Bürgermeifters und des Prafidis oder MWorthalters des . 


bürgerlichen Ausſchuſſes oder der gefammten Bürgerfchaft befeftigt 
zu werden.” 
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richtungen (namentlich feiner im Sahre 1788 geftifteten allgemeinen 
Armen » Anftalt) dem Auslande ald Mufter vorleuchtete. 

Da flürzten unter des neuen Frankreichs Gewaltherrfchaft 
alle alten Formen mit einem Male zufanmen, aber nur um, 
nach fchweren Opfern, einer um fo reicheren innern Entwidelung 
Raum zu geben. 

Bis zum Sahre 1806 dem lockern Reichsverbande untergeord⸗ 
net, hierauf, bis zu jener temporellen Vernichtung feiner uralten 
Berfaffung, einige Sahre hindurch ganz ifolirt, ein Spielball frem- 
der Mächte, errang Hamburg im Jahre 1813, unter Mitwirkfung 
gunſtiger Zeitumftände, feine Selbftftändigfeit, und erftand, nach 
“ nochmaliger harter Uinterjochung, im Jahre 1814 als fouverainer 
Staat und integrirender Theil des Deutfchen Staatenbunbes. 

Diefe neue Stellung legte uns neue Pflichten auf. Schon 
die Behauptung derfelben erheifchte, bei der Kleinheit unſeres 
Staat, Darlegung Achtung gebietender Kraft. Zu dieſem 
. Behufe bot ſich aber, beim Beginn jener Zeitepoche, ein großer 
Reichthum von Mitteln dar. Die temporelle Vernichtung unferer 
Staatöformen hatte zugleich den Schlendrian des Althergebrachten 
vernichtet; wir hatten aus unmittelbarer Anfchauung eine Ver⸗ 
faffung und Verwaltung kennen gelernt, die, unter unendlich 
Vielem, das dem, was wir feit Sahrhunberten hegten und 
fiebten, weit nachſtand, auch einzelnes Beſſere enthielt; ber 
Zeitpunft war da, wo das wahrhaft Beſſere, ohne großen 
Kampf — da die Verjährung vermeintlicher Rechte und alther- 
gebrachter Vorurtheile unterbrochen war — ind Leben treten 
konnte; der, durch ˖ Die großartigen Begebenheiten jener Zeit 
erzeugte, allgemeine Enthuſiasmus beſeitigte alle anderweitigen 
Hemmungen, und verlieh jedem edleren Streben ſeine Schnell⸗ 
kraft, und ſo konnte es nicht fehlen, daß die Leiſtungen der 
naͤchſtfolgenden wenigen Jahre — wenn ſie auch theilweiſe den, 
unter dieſen Umſtaͤnden zu machenden Anforderungen nicht ge⸗ 
nügten — bie vieler früheren überftrahlten. 


. 
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. Die Grundbeftandtheile unferer Verfaſſung — Die eigen- 
thümliche Stellung und zugleic, dad organifche Sneinandergreifen 
des Raths, der Erbgefeffenen Bürgerichaft und der, das noth- 
wendige Mittelglied zwifchen beiden bildenden bürgerlichen Col⸗ 
legien — blieben auch jetzt unverſehrt. Im Uebrigen aber 
gewann dieſelbe durchgängig, im Ganzen, wie in faſt allen ihren 
einzelnen Zweigen, eine allmaͤlige zeitgemaͤße Ausbildung. Unſere 
nicht lutheriſchen Religionsverwandten, die früher kaum als 
Staatsangehörige betrachtet wurden, erhielten völlig gleiche Rechte 
mit ihren Tutherifchen Mitbürgern; die ſtaatsrechtlichen Berhält- 
niffe der Bewohner unferer Borftädte, die früher zum Theil 
nicht einmal eine firdjliche Gemeinde bildeten, fo wie die unferes 
gefammten Landgebiets, denen es bis dahin faft ar aller geſetz⸗ 
lihen Begründung fehlte, ftehen faſt vollftändig georbnet da; _ 
die Grundbedingung der Theilnahme an unfern . Bürgerfchafte- 
Verſammlungen ward geſetzlich beftimmt hingeftellt, nachdem 
bereitö zuvor den Mitgliedern der neu organifirten Gerichte Die 
perfünliche Befugniß, jene zu befuchen, ertheilt war; die Ber: 
handlungen zwifchen Rath und Bürgerfchaft gewannen durchweg 
eine viel würdigere Haltung: aus den Anträgen ded Raths ent: 
ſchwand die ehemalige reichsftädtifche Geheimnißthuerei, und bie 
offene, gründliche Darlegung aller Sachverhältniffe zeugt davon, 
daß fie darauf berechnet find, Mitbürger, deren Botum ent- 
fcheidend einwirft, zu überzeugen, was denn — verbunden 
mit. der vermehrten Deffentlichfeit unfered Staatslebens über: 
haupt, welcher dad Erfcheinen des neuen Abdruckes der vier 
Hauptgrundgefege der Hamburgifchen Verfaffung zuerft die Bahn 
brach, — auch den Abflimmungen Erbgefeflener Bürgerfchaft 
nothwendig einen viel würdigeren Charakter verleihen mußte. 
Faſt durchgängige Reformen erlitt daneben insbefondere Die 
Berfaffung unferer Finanzen Cunbefchabet. jedoch ihrer eigen- 
thümlichen Geftaltung feit 1563), unferer Juſtiz, unſerer Polizei 
und unſeres nn ’ 


— — — J 
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Als Grundprincip unſerer Verfaſſung, als ſewiges, unver⸗ 
aͤnderliches und unwiderrufliches Fundamental⸗-Geſetz, wie ber 
Hauptreceß im erſten Artikel ſich ausdrückt, gilt: die oberſte 
Gewalt in unſerm Staate iſt bei dem Rathe und der Erb- 
gefeffenen Bürgerfhaft, und zwar bei beiden in unzer— 
trennlicher Gemeinſchaft; nur der einmüthige Schluß beider — 
diefer aber ohne alle weitere Publication deffelben, fofort nadh- 
dem fich Rath und Erbgefeffene Bürgerfchaft *darob verglichen, 
Hauptreceß Art. 16*) — ift bindendes Geſetz. Die oberauf- 
fehende und ausübende Gewalt gebührt dem Rathe, als ordent- 
licher Obrigkeit. Zur Seite ftehen demfelben die, zugleich einen 


Hauptbeftanbtheil der Erbgefeffenen Bürgerfchaft, und das Mittel⸗ 
glied zwifchen diefer und dem Rath bildenden, bürgerlichen 


*) Wie: unbedingt man 'in Hamburg von jeher den Geſichtspunkt 


feſthielt, daß Geſetze lediglich dadurch, daß Rath und Erbgeſeſſene 
Bürgerſchaft * ſich darob verglihen” Gültigkeit erlangen, ergiebt 
ſich daraus, daß, mit alleiniger Ausnahme der Receſſe von 1483 
. „(deflen Art.69 die ausdrückliche Verfügung enthält: “unn alle deſſe 
vorfchrewene artikele wyll de Raedt yn'ene nyge tafelen tofamende 
fhriven, unde up dat Rathhus apenbar henghen laten, uppe dath 
ſyck een jewelyck dar na defto beth moghe hebben tho richtende”), 
von 1603 und von 1618, die Publication Feines unferer Grund: 
gefeße, fo wenig der früheren Receſſe, ald des Hauptreceffes, und 
der Hauptanlagen deflelben, des Neglementd der Raths- und 
Bürger-Eonvente, und der Unions-Receſſe der Eollegien und des 
Mathe, für erforderlich erachtet. wurde. Allerdings kann und wird. 
ein Rath= und Bürgerfhluß in den meiften Fällen, zumal wenn er. 
in Privatrechte, ſey es befchränfend oder fürdernd eingreift, einer 
Publication bedürfen, um den Zeitpunkt zu beflimmen, wann,et 
für die einzelnen Betheiligten in Kraft tritt, — wie ed denn 
überall zweckmäßig erfcheinen dürfte, alle Rath: und Bürgerfchlüffe, 
bei denen doc immer das ganze Publicum mehr oder minder 
betheiligt ift, zu publiciren,. — aber auch dann fteht es fofort 
nach perfekt gemwordenem Rath- und Bürgerfchluffe feſt, daß er 
verfaffungsmäßig in Kraft treten foll, und find die bürgerlichen 
Collegien zufolge des Unions-Receſſes Cap. 1. Art. 12 ausdrücklich 
verpflichtet: “nicht außer Acht zu laſſen, Inſtance zu thun, daß 
fothaner Rath: und Bürgerfchluß zur Erecution gebracht werde.” 
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Collegien, insbefondere das erfte derfelben, das Gollegium . . 


der Oberalten, welches "nebit €. E. Rathe das Auge der Stadt 
und Des gemeinen Wefens feyn fol,” und dem, gleich den 
Collegien der Sechöziger und Hundert und Achtziger, «vollen⸗ 
kommner Befehl und Vollmacht von Erbgeſeſſener Bürgerfchaft 
mit Bollbort E. E. Raths ertheilt worden, ein fonderliched Auf: 


ſehen dahin zu haben, daß alle diefer Stadt Verfaffungen ftetd 


in Ehren vollführet und befolgt werden, fo daß Niemand das 
gegen befchweret, den Bedrängten aber geholfen werde.” 
Derfelbe Organismus liegt unferer Staatövermwaltung zum 
Grunde. Die oberfte Leitung derfelben ift in den Händen des 
Raths, die einzefnen Verwaltungen aber find Deputationen 
übertragen, die faſt durchgängig aus Mitgliedern des Raths 
und der Bürgerfchaft zufammengefegt find, und nur ausnahms- 
weife ausſchließlich aus Mitgliedern jened *) ober Diefer be- 


*) Folgende adminiftrative und richterliche Behörden werden jetzt aus⸗ 
ſchließlich aus Mitgliedern des Raths gebildet: 
Patrone der Aemter und Brüderſchaften. 
Deputationen zur Bauordnung (Kirchſpielsherren) 
Deputation zur Brodtordnung. 
Deputation zur Annehmung von Bürgern. 
Cenſur⸗Commiſſion. 
Patrone des Hospitals St. Georg. 
Deputation zur Kornordnung: 
Landherren der Geeftlande und Marfchlande. 
Marftalld : Herren. 
Mühlenberren. 
Münzherren. 
Obergericht. 
Allgemeine Polizeibehoͤrde. 
Prätoren. 
Amtmann zu Ritzebüttel. 
Thor⸗- und Baum-Herren. 
Vormundſchafts-⸗Deputation. 
Patrone der Vorſtädte. 
MWedde- Departement. 
Zehnten Amt. 5 
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ſtehen. ) So fern dieſe die, ihnen zur Norm⸗dienenden ver⸗ 
faſſungsmaͤßigen Verfügungen verlegen, und der Rath nicht ein⸗ 
fchreitet, fteht der NRecurs an dad Collegium der Oberalten — 
welches übrigens auch, theild durch feine fämmtlichen Mit⸗ 
glieder, theils durch Deputirte, an den, ihrem Wirkungs⸗ 
freife nach bedeutendften Deputationen theilnimmt *) — und 
die übrigen bürgerlichen Collegien frei. -Reglement der Rath⸗ 
und Bürger-Convente Tit. 2. Art. 5 flg. Hauptreceß Art. 1. 
. Dagegen aber. verfügt der areen von 1603 Art. 71 aus- 
— 


*) Nein bürgerliche Deputationen waren bis zur franzoͤſiſchen Occu— 
pation nur die Oberalten, als Vorſteher des Marien Magdalenen⸗ 
Kloſters und des Hospitals zum Heiligen Geiſt, die Cämmerei 
und die Commerz⸗Deputation; hinzugekommen ſind ſeit 1815 das 
Niedergericht und das Handelsgericht. 


5*5) Sämmtliche Mitglieder des Collegii der Oberalten ſitzen in dem 
Collegio der Scholarchen; Deputirte derſelben nehmen Theil an 
folgenden Deputationen: 

Amtsgericht. 

Armen⸗Collegium. 

Banco⸗Deputation. 

Interimiſtiſche Bewaffnungs⸗Commiſſion. 

Feuer⸗Caſſa⸗Deputation. 

Geſundheit⸗Rath. 

Lombard⸗Deputation. 

Mäkler⸗-Deputation, 

Militair-Departement. 

Nachtwache⸗Deputation. 

Penſions-Caſſe für die Wittwen und Waiſen der Beamten und 
Dfficianten des Hamburgifchen Staats. 

N Poſtverwaltungs⸗Deputation. 

Reviſions-Commiſſion des allgemeinen Rechnungsweſens, 
Schifffahrts- und Hafen-Deputation. 
Schulden⸗Adminiſtrations⸗Commiſſion. 
Steuer: Deputation. | 
Zoll⸗- und Accife-Deputation. 
Außerdem ift dieſem Collegio ausfchließlich die Verwaltung zweier 
öffentlichen milden Stiftungen, des Marien Magdalenen-Klofterd - 
und des Hospitald zum Heiligen Geift, untergeben. 


— 
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“En Erbar Raht will oe den Börgern, fo de gemenen Stadt- 


Aemter, welde fe up ehren Eed, fo fe na der van Erbarn Rahde 


avergevenen Formen leeſten werden, bebeenen, in Berrichtung 
ehres Amts nich hinderlich, fündern veelmehr beförberlich um. be- 
hülplich fon; derwegen od, ob wol folde Börger, et ſyn de Aver- 
ofden, verordenten Börger der Cämmerie, un anderg, De be gemenen 
Aemter verwalten, glieck ald andere gemene Börger in ehren börgers 


lichen Eede gefchwaren hebben, dem Rahde un ber Stadt trouw ' 


un hold tho ſyn, un keen Upſath gegen ſe tho maken, ſo ſchall 

doch datſulve, indehme ſe ehr Amt up ehren Amts⸗Eede ver⸗ 

richten, dem börgerlichen Eede nich thoweddern ſyn.“ 
Als Eigenthumlichkeiten der Zuſammenſetzung — De⸗ 
putationen ſind auszuzeichnen: 

1) Alle bürgerlichen Mitglieder derſelben — die Präftdes des Sa 
delögerichtö, den Präfes und die beiden rechtögelehrten Richter 
des Niedergerichts, die beiden rechtögelehrten Mitglieder des 
Amtögerichtd und die dem Gefundheitrathe beigeorbneten 
Medicinalperfonen allein ausgenommen *) —. werden her- 


— — — — 


*) Auch dieſe Ausnahmen gehören ſämmtlich erſt der neueſten Zeit 
an; früher waren nur dem ehemaligen Niedergerichte, und auch 
dieſem erſt ſeit 1624, rechtsgelehrte Mitglieder beigeordnet. 
Mehreren Deputationen ſind übrigens, insbeſondere in neueſter 
Zeit, rechtsgelehrte Actuarien beigegeben. So finden ſich, nah 
einer desfallſigen Zufammenftellung in Lappenberg's Recenſion 

des frühern Verſuchs über die Hamburgiſchen Staatsverwal⸗ 
tungs⸗Behoͤrden (Allgem. Lit. Zeit. 1829. No. 6 u. 7), bis zur 
franzoͤſiſchen Occupation, beim Niedergericht, wahrſcheinlich ſeit 1645, 
ein rechtsgelehrter Actuar, ſeit 1727auch ein Actuarius substitutus; 
ſeit 1750 ein graduirter Actuar des Amtsgerichts; feit 1753 ein 
graduirter Falliten⸗Actuar; feit 1792 ein graduirter Actuar des 
Zehnpfennings- Amts; feit 1799 ein Actuarius in criminalibus und 


ein graduirter Gecretair ded ECommerciums. 1815 wurden der . 


Bau: Deputation, 1816 der Zolls und Accife- Deputation und dem 


Handelögerichte, 1832 der Bormundfchafts: Deputation, 1834 den. 


Präturen gradnirte Actuarien beigegeben; deögleichen im Jahre 1821 
zwei Actuarli in criminalibus eingeſetzt. 


Bp. 1, ZZ 2 
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kommlich *) ausfchließlich aus. den nicht gelehrten Stänben, 
insbefonbere aus dem Kaufmannsftande genommen, und nur 
ausnahmöweife zur Verwaltung öffentlicher milder Anftalten, 
namentlich. in das ArmensCollegium und zu Armenpflegern, 
mitunter Rechtögelehrte gewählt. — Ansfchließlich nur ben, 


u nach dem. Reglement der Rath⸗ und Bürger» Eonvente in 


den Berfammlungen Erbgejeffener Bürgerfchaft.zu erfcheinen 
berechtigten Bürgern, find. einzig die Sämmerei-Berordneten 
zu entnehmen. - 


Tun) 


*) Die Berfügung der, fpäter von fammtlihen ftädtifchen Kirchfpielen 


angenommenen St. Nicolai Gottesfaften- Ordnung von 1527, daß 
zu Vorftebern.an der Kirche nur erwählt werden follen: “Frame 
Borgher, Koeppmanne edder Amptmanne,” welche Lappenberg 
in feiner Recenſion des frühern Verſuchs über die Hamburgi— 
fhen Staatsverwaltungss Behörden dafür anführt, daß bier nicht 
etwa nur von einem *Herktommen” die Rede feyn dürfe, möchte 
Doch wohl jedenfalls nur auf die bürgerlichen Collegien Anwendung 
leiden. „Seinen Grund hatte jenes Herkommen, neben ber Scheu 
vor dem, insbefondere feit Beginn des fechdzehnten Sahrhunderts 
eindringenden Roͤmiſchen Rechte, wohl zunächſt darin, daß 
die bier wohnhaften Nechtögelehrten, fo fern fie nicht von bier 
gebürtig, früher faft in der Regel feine bieflge Bürger. waren, 
wodurch fie, bis zum Sahre 1815, nicht verhindert wurden, bei 
biefigen Gerichten zu praßticiren. Später nahmen die hiefigen 
Rechtsgelehrten die Entfreiung von allen bürgerlihen Aemtern 
als eine, ihnen dem Romiſchen Rechte zufolge zuftehende, Be- 


fugniß in Anfpruh, wie. namentlich die, in Anderfon Hamb. 


Privatreht Th. 4. ©. 62 flg. abgedruckte Appellations⸗Schedul 
ergiebt, welche der Licentiat Nicolaus von der Fechte bei feiner 
Wahl in das Niedergeriht, in feinem und fämmtliher Ham: . 
burgifhen Licentiaten Namen am 14.-April 16234 einreichte. — 
Wie vorberrfhend in neuerer Zeit die Anficht ift, Daß bier nur 
ein, und zwar feineswegs bindendes, Herkommen in Rede ftebe, 
ergiebt fich daraus, Daß bei den, in den Verfammlungen Erb 
gefefiener Bürgerfhaft vorgenommenen Wahlen, im Laufe der 
legten Jahre Rechtögelehrte wiederholt den vorgelegten Wahl: 


auffägen beigefegt wurden, und daß namentlich im Jahre 1837 


ein Rechtögelehrter zum Mitgliedbe der Bau: Depntation ermählt 
ward. 


2) 
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Die Aemter fämmtlicher bürgerlicher Mitglieder diefer Des 
putationen, mit Ausnahme der erwähnten richterlichen Stel⸗ 
fen beim Niebergericht und Handelögericht,. und der aus⸗ 
ſchließlich an Medicinalperfonen verliehenen, werden unents 
gelblich *) verwaltet, und müffen von einem jeden Bürger 
angenommen werden, den die Wahl trifft. 9) Selbſt 
über die Zahl der, einem und bemfelben-zu gleicher Zeit zu 
übertragenden, findet ſich Feine ‚allgemeine Borfchrift, noch 


bat fich in dieſer Hinficht ein Herfommen ausgebildet. Nur 


die Handelsrichter find, zufolge der Handelsgerichts⸗Ordnung | 


*) Nut die BVerordneten der Cämmerei beziehen, in Folge Rath: 


und Bürgerfchluffes vom 23. November 1826, in feite jährliche 
@innabmen convertirte Emolumente. 


**) Diefe Verpflichtung ward feit Sahrhunderten fo unbedingt aner: 


kannt, daß, als die fünf, der, am 14. Zuni 1708 ernannten, De 
putation der Fünf und Sechsziger beigegebenen, Graduirten jener 
Deputation beizutreten fich weigerten, die Bürgerfchaft unter dem 
28. Juni deflelben Sahres erflärte, daß fie fich deflen unter keinem 
Prätert entlegen könnten, *und daferne fie dDiefem und dem vorigen 
Schluffe zugegen, nicht ungefäumt der Deputation beitreten würden, 
follen fie diefer Stadt Wohnung verluſtig feyn.” Bis zur fran- 
zoͤſiſchen Oceupation fehlte ed darüber — abgefehen von den Ber: 
fügungen des Stadtrechts von 1603. I. 1. 6, des Unions⸗Receſſes 
der Eollegien von 1712. Cap. 3. Art. 1 und Cap. 4. Art. 1, und 
ded Rath: und Bürgerfchlufles vom 5. April 1563, in Betreff der 
zu Rath, in die bürgerlichen Eollegien und zu Verordneten der 
Cämmerei Gemwählten — an einem gefihriebenen Gefeße. Geitdem 
aber if diefe Verpflichtung wiederholt auch geſetzlich fanctionirt. 
So heißt es in dem Reglement über die Verhältnifle der chrift: 
lihen Religions: Verwandten in der freien Danfeftadt Hamburg 
vom 20. October 1814 8. 4 a. E.: 
“Es koͤnnen daher alle Bürger aus denfelben gdurc) die vers 
faflungsmäßigen Wahlen zu den gedachtermanßen nicht ausger 
nommenen Stellen, mit Der BerpflihtungYur Annahme 
derfelben, gleich jedem andern Bürger, gerufen werden.” 
Desgleihen in’ der Handelsgerichts-Ordnung Art. 4: 
«Jeder ermwählte Richter ift das Amt, wie jedes andere 
bürgerlihe Of fictum, anzunehmen und Huenigeiblig au vers 
walten fchuldig.” . 


2* 
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Art. 5, während ihres Richteramte von allen anderen bares; 
lichen Aemtern dispenfirt, ) und nur bie Cämmerei⸗Verord⸗ 
neten dürfen, während fie ihr Amt, befleiden, fein anderes 
‚verwalten, **) und Tünnen, nad ihrem Austritt aus der 
Caͤmmerei, herfömmlic, ***) eine jede fie treffende Wahl, mit 
Ausnahme der in den Rath, in die bürgerlichen Gollegien, 
zu den firchlichen Aemtern und zu dem Proviforate am all- 
gemeinen Kranfenhaufe, ausfchlagen. 

3) Alle, jowohl Mitgliedern Des Raths, als bürgerlichen. De: 
putirten übertragenen Nemter, werden in der Regel nur 
auf eine gewiſſe Reihe von Jahren verliehen. Permanent 
verwaltet werben yon Herren des Raths nur Die Patronagen 


*) 


7) 


x) 


der Aemter und Brüderfchaften; von bürgerlichen Deputirten, 
außer den beim Niedergerichte und Handelögerichte ausfchließ- . 


Ehemals, zufolge des Rath- und Bürgerfchluffee vom 21. März 
1746, auch die Baubürger; ein Befchluß, der aber bereits durch 
Rath: und Bürgerſchluß vom 11. Juli 1754 wieder aufgehoben 
ward. 

Sedoch.bleiben’fie in ihren Functionen ald Mitglieder der bürger: 
lichen "Eollegien, denen fie in der Regel entnommen, und find 
fomit auch zur Webernahme der damit verfnüpften Firchlichen 


Aemter verpflichtet. — Wahlfähig find fie in den-Rath und in 
das Eollegium der Oberalten, müflen aber fodann aus der. Cam: 


merei austreten. (S. unten Cämmerei.) 
Diefes Herkommen ift durch Rath: und Bürgerfehluß vom 
31. November 1814 fanctionirt.. Zwei, zur Schulden- Adminiftra- 


-tion8:Deputation ernannte, ehemalige Cämmerei⸗Verordnete hatten, 
unter Beziehung auf Diefe von ihnen früher geführte Verwaltung, 


bei dem Rathe auf Entlaflung von jener Ernennung angetragen. 
Der Rath erklärte feinerfeits das Entlaflungsgefuh für zuläffig, 
“da ſeit, länger ald hundert Jahren es ald Regel befolgt worden 
fey, daß ein jeder Bürger, der während der verfaflungsmäßigen 
Zeit der Cämmerei-Verwaltum vorgeftanden habe, wider feinen 
Willen nicht ferner zu andern Deputationen zugezogen werden 
fünne,” und trug demnad auf die Ernennung andermweitiger Per: 
fonen an deren Stelle an, welhe auch abfeiten Erbgefellener 
Bürgerichaft erfolgte. Ein ähnlicher Vorgang fand in Dem Rath» 
und BürgersConvente vom 19. Mai 1836 ftat! 
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lich von Nechtögelehrten, und bei dem Gefunbheitrathe von 
Mebicinatperfonen: (bei welchen aber 'eine gegenfeitige drei: 


monatliche Kündigung vorbehalten ift) befleibeten Stellen, 


nur die Aemter der Leichnamsgefchwornen Cund zwar. auch 
in ihrer Eigenfchaft ald Vorfteher. Des allgemeinen Kranken⸗ 
hauſes), der fogenannten Alten und Alt- Adjungirten bei 
mehreren Berwaltungen, ber Armen⸗Vorſteher, und der 
Borfteher "des St. Johannis⸗Kloſters, des Convents, des 
St. Hiobs⸗Hospitals und der St. Gertrub3-Gapelle. I — 
Die Wiedererwählung eines bürgerlicheg Deputirten ift nur 
bei einigen Deputationen, namentlich bei ber allgemeinen 
Armen-Anitalt Chinfichtlich der Armenpfleger), beim Hanbels- 


gericht, bei der Revifiond-Commiffion des allgemeinen Rech: . 


nungswefens, bei der Schulden» Adminiftrationg - Deputation 
und. bei der Todtenladen-Deputation, ausdrücklich durch das 
Geſetz geftattet, und dürfte hieraus, zumal bei dem vorherr- 


A 


*) Am 15. Mai 1783 und 23. März 1786 beantragte der Rath auch 
die Perpetuirung der Proviforen des Waifenhaufes, Werk: und 
Armenhauſes, Gaſthauſes und Spinnhauſes, jedoch daß derjenige, 
welcher zu Rath, bei der Cammer, oder zum Sechsziger gewählt 
wird, oder das ſechszigſte Jahr zurückgelegt, austrete: *da es 

- einem Seden einleuchtend fey, wie nützlich ed für die Armenhänfer 
feyn würde, wenn biefelben beftändig nach eineriey Marimen 


von denfelben Proviforen verwaltet würden, und daß biefelben —. 


nicht fodann abtreten, wenn fie fo eben das Innere der Armen: 
häuſer Kennen gelernt haben,” Die‘ Erbgefeflene Bürgerſchaft 
ging aber wiederholt auf diefen Antrag nicht ein. — Ihrerfeits 
. bemerkte dagegen die Bürgerfchaft bereits in ihren, im Jahre 1708 
der Faiferlihen Commiſſion übergebenen Beichwerden, Art. 62: 
“Letzlich ift es faft zum Sprihwort in Hamburg geworden, daß 
die Bediente mehr ald die Herrfchaft zu fagen haben, und diefe 
nur wie ein Galender feyen, welches daher entftehet, daß ſowohl 
die Herren als Bürger bei den meiften Officiis nur eihe kurze 


Zeit ftehen, anbei faft Feine andere Nachricht finden, als fie, 


von den Bedienten bekommen. Als nun diefes ein verkehrtes 
Weſen ift, fo viel Voͤſes nach fich ziehet, ift jet allerdings zu 
- andern.” 


« 
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ſchenden Princip des fteten Wechfeld in der Verwaltung — 

der jeglichem Despotismus wehren, und jedem einſichtsvolleren 

Bürger, dem es irgend Ernft ift, feine Kräfte dem Staate 

zu weihen, Gelegenheit darbieten fol, ſich allmälig mit 

allen Zmeigen der Verwaltung vertraut zu machen — ber 

Schluß zu ziehen ſeyn, daß ſie bei allen unge unzuläffig 

erfcheine. 

Die Art der Wahl der Mitglieder der verfchiedenen Ver⸗ 
waltungs s Deputationen ift jehr vielgeftaltet, und, ber Form 
nach, fchwerlich ineirgend einem Staate fünftlicher und forgfäls 
tiger georbnet. 

Die Deputirten bes Hatte, Des — der Oberalten, ſo 
wie der Caͤmmerei, der Commerz⸗Deputation und ſonſtiger Be⸗ 
hörden, welche als ſolche an Verwaltungs⸗Deputationen theil⸗ 
nehmen, werden von jenen Behoͤrden ſelbſt deſignirt. 

Alle übrigen Mitglieder der verſchiedenen Deputationen 
werden, vermittelſt eines zuvor aufgemachten Wahlaufſatzes, 
dem zum Theil noch ein engerer folgt, von einem und demſelben 
Wahl⸗Collegio, oder auch von zwei, drei, ſelbſt vier Collegien, in 
ſtufenweiſer Reihefolge, oder auch gemeinſchaftlich, durch Stimmen⸗ 
mehrheit, oder, wo dieſe nicht den Ausſchlag giebt, oder auch überall, 
durchs Loos gewählt. Das genaue Detail iſt unten bei jeder 
einzelnen Deputation aufgeführt; zur allgemeinen Heberficht mag 
folgende Zufammenftellung dienen, weldye aber nur diejenigen Wahl⸗ 
Eollegien aufzählt, denen bie eigentliche endliche Wahl zufteht: 

1) Der Rath wählt, zufolge ——— der reſpectiven 

Deputationen: 

bie Bau⸗Buͤrger, 
die Bürger⸗Militair⸗Commiſſarien, 
die, dem Geſundheitrath beigegebenen Medicinal⸗Perſonen, 
die Präfives' des Handelsgerichts, 
den Praͤſes und die Richter des Niedergerichts, und 
die Todten⸗Laden⸗Commiſſarien. 
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2) Die Erbgefeffene Bürgerfhaft wählt, und zwar 
a) ohne an ben, von den refpectiven Deputationen ihr, 
unbeſchadet ihrer Wahlfreiheit, vorgelegten Wahlaufſatz 
gebunden zu feyn: | 
bie Militair⸗Commiſſarien, 
bie Deputirten zur Penfiond-Caffe für die Witwen 


und Waiſen der Staats⸗Beamten und Officianten, 


die Commiſſarien zur Reviſion des — — 
nungsweſens, 

die Stempel- Bürger, 

die Steuer » Deputirten, 

die Schulden » Abminiftrationg = Deputirten, und 

die Zoll» und Accife: Bürger; 

5 auf Praͤſentation refpective der Caͤmmerei und des Ehr⸗ 
baren Kaufmannes, und zwar aus den vier praͤſentirten 
Bürgern zwei, unter denen ſodann das Loos entſcheidet: 

die Caͤmmerei⸗Verordneten und 
die Banco- Bürger.) - 
3) Der Ehrbare Kaufmann mählt 
die Commerz - Deputirten, fo wie die, ir beigegebenen 
Alt⸗ ⸗Adjungirten, und 
die Richter des Handelsgerichts. 
4) Das Collegium der Sechsziger — 
die Steuer⸗Bürger. 
3) Durch eigne Wahl ergänzen ihre King Mitglieder: 
das Amtsgericht, | 
die Feuer » Gaffen- Depuration, 
die kirchlichen Eollegien, und. 


ſaͤmmtliche, ben öffentlichen milden Anſtalten und Stiftun- > 


gen vorgefeßte Deputationen. 





*) Mur bei der Wahl der Banco : Bürger wird nad Kicchfpielen ger 
ſtimmt, bei allen übrigen Wahlen nad li 
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Alle dieſe Verwaltungs s Degutationen — mit alleiniger 
Ausnahme der, in nothwendiger Inftanzenfolge einander unter- 
geordneten Gerichte, und der, zufolge des Finanzplans von 1814 
fehr kuͤnſtlich in einander eingreifenden, allgemeinen Finanz -Be- 
hörden — ftehen, ohne alle Rangordnung, in gegenfeitiger Un- 
abhängigkeit neben einander; dhre größere oder geringere Be- 
deutfamfeit allein von dem Umfange ihres Wirkungäfreifed ent- 
Iehnend, ber einer jeben fo beftitnmt angewiefen ift, daß Colliſionen 
in dieſer Hinficht, bei Nichtüberfchreitung der geſetzlich feftge- - 
. ftelften Grenzen, kaum denkbar find. Die, aus biefer ächt Deut: 
‚fchen Selbftftändigfeit — welche, im Gegenfaß zu der Goncen- 
trationswuth anderer Staaten, der Entwickelung einer jeden Kraft 
freien Spielraum gewährt. — fcheinbar faft nothwendig hervor: , 
gehende Vereinzelung, wirb verhindert, einmal, durch die Unter- 
ordnung aller unter ben Rath, als oberite Regierungs-Behörde, 
und unter die bürgerlichen Collegien ale NRecurd- Behörden, und 
anderfeitd dadurch, daß die Deputationen, deren Wirkungsfreife 
ſich berühren, durch Deputirte in einander greifen, 9 wodurch — 
auch abgefehen davon, daß faft alle Mitglieder fämmtlicher Ver⸗ 





*) So nehmen Deputirte der Cämmerei-Verordneten faft an allen 
-Deputationen Theil, welche irgend Beziehung auf das Finanz: 
wefen haben, und Deputirte der Commerz: Deputation an denen, 
weiche die Beförderung des Handels bezweden. Desgleichen find 
fämmtlihe Leihnamsgefhworne Mitglieder des großen Collegii 
des allgemeinen Krankenhauſes; die Gotteslaften: Verwalter der 
fünf Hauptfirhen, die jabrverwaltenden Proviforen des allge: 
“meinen Krantenhaufes und des MWaifenhaufes, und der jahrver: 
waltende Vorſteher des Werk: und Armenhaufes, Mitglieder des 
großen Armen-Collegii; die jahrverwaltenden Proviforen des all: 
gemeinen Krankenhauſes und des Waifenhaufeg, zwei vom Armen; 
Eollegio deputirte Armen-Vorſteher, und die. jahrverwaltenden 
Vorſteher der Gefängniſſe und des Werk: und Armenhaufes, 
Mitglieder des großen Collegii des Geſundheit-Rathes; umd 
Deputirte des Militair- Departements und der Eommiflion des 
Bürger: Militairs, Mitglieder der interimiftiihen Bewaffnungs⸗ 
Eommiflion. : ' 
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waltungs-Behörden zugleich, oder doch in furzen Zwifchenräumen 
hinter einander, mehreren derfelben beigeorbnet find, — ſich von 
ſelbſt ein gefchwifterliches: Band unter ihnen Inüpft, das der 
Zerftüdelung des. Ganzen wehrt. e 
Die Gewinnung einer allgemeinen Ueberſicht der innern 
Einrichtung und- Berzweigung der einzelnen Verwaltungs Bes 
hörden ift ſehr fehwierig, indem Regel und — hier kaum 
zu ſondern. 
Von einzelnen — des Raths werden nur die Patronagen 
der Aemter und Brüderſchaften, die Aufſicht über die Thöre und 
Bäume und die Amtmannſchaft zu Ritzebüttel verwaltet; überall 
aber findet unter den Mitgliedern der Deputationen, die nur aus 
Deputirten des Raths zuſammengeſetzt ſind, abgeſehen von der 
Cenſur⸗Commiſſion, dem Obergericht und der Vormundſchafts⸗ 
Deputation, kaum eine collegialiſche Verbindung ſtatt: ben älteſten 
derſelben liegt fat ausſchließlich die Verwaltung ob, die jüngeren 
treten mit ihnen nur zum Behuf öffentlicher Nepräfentatisgen und - 
bei einigen Wahlen zufantmen, und find ihnen übrigens nur bei- 
gegeben, um fie in Verhinderungsfällen zu vertreten. *) | 
Bei allen übrigen Deputationen ift Die collegialifche Form Die 
vorherrfchende. In ſämmtlichen, aus Depntirten des Raths und der 
Bürgerfchaft zufammengefegten, präffdiren, nad) ausdrüdlicher 


Borfchrift des Hauptreceffes Art. 8, Die concurrirenden Herren ded _ 


Raths; im den beiden rein bürgerlichen, der Cämmerei und ber 
Commerz » Deputation, die. vorälteften bürgerlichen Deputirten.. 
Bei det Deliberationen entfcheidet lediglich Stimmenmehrheit **) 


— — 


*) Sn den Berbandlungen über die Rathsrolle im Sabre 1595 dringt 
die Bürgerfchaft ausdrüdlich darauf, daß Jedem, weldem ein 
Rathsamt verliehen, * der. nacıfe jur Köhre” fofort zugeordnet 
werde. 

*#) Der Hauptreceß Art. 12 verfügt ausdrüdtid: 

“Was per majora in einem Collegio geichloflen, dabei foll es, 
fo viel daflelbige Eollegium betrifft, fein Verbleiben haben, und 
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der anwefenden Mitglieder, *) jedoch ift ed, zufolge des 
Hauptreceſſes Art. 8, bei genugfam erwiefenen Chehaften 
und Krankheiten, fowohl den Herren des Raths verflattet, ſich 
einen ihrer Collegen, als den bürgerlichen Deputirten, ſich einen 
der letztabgegangenen Bürger derſelben Deputation zu ſub⸗ 
ſtituiren. Die Zahl der Mitglieder, deren Gegenwart zur Be⸗ 
ſchlußnahme erforderlich, iſt, außer bei ben Gerichts- Behoörden, nur 
bei einigen wenigen Deputationen beſtimmt vorgeſchrieben; nach 
Maaßgabe des Unions⸗Receſſes der bürgerlichen Collegien Cap. 1. 
Art. 1, wo über den Unfleiß verſchiedener damaliger membra 
ceollegiorum geklagt und bemerkt wird, daß, was vorkomme, 
«“mehrentheils mit einer oder einigen wenigen Perſonen über die 
Hälfte teactirt werden müfle,” möchte indeffen wohl als her⸗ 
kömmliche Regel anzunehmen feyn, daß mindeftend bie Mehrzahl, 
alfo wenigftend einer über die Hälfte der aoleber ‚ gegen 
wärtig feyn müffe. 

Die Art.der Bertheilung der — iſt faſt Bohnen 
dem: Ermeffen der einzelnen Deputationen lediglich überlaſſen; 
eine folche Vertheilung überall aber, mit wenigen Ausnahmen, 
erſt in neuerer Zeit beftimmt vorgefchrieben. Früher ſtanden, 
auch in den aus einem zahlreichen Perfonal zuſammengeſetzten 
Deputationen, mehrentheils die aͤlteſten bürgerlichen Deputirten 


.. Einer oder Anderer aus fotbanem Collegio ſolches eigenmãchtig 
anzufechten, oder ſich ſolchem Collegialbeſchluß zu opponiren, 
nicht berechtigt ſeyn, jedoch ihm, wenn er aus erheblichen Urſachen 
damit nicht einig, ſich dagegen ad protosollum EN 
freigelaflen werden.” 

*) Theilweife werden auch die refpectiven Actuare und —— Beamte 
zu den Deliberationen zugezogen, fo wie es auch mehreren Der 
putationen, namentlich der Bau:Deputation, der Schifffahrts⸗ 
und Hafen-Deputation, dem Gefundheitrath, dem Eollegio am 
allgemeinen Krankenhauſe, geftattet ift, nad ihrem Ermeflen, 
Sachverſtändige ap ihren Berfammlungen theifnehmen zu laflen; 
diefe haben fodann aber immer nur eine berathende Stimme, 
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der Verwaltung faft ausſchließlich vor; *) ein.engerer Ausſchuß 
der Deputation (das kleine Collegium) trat nur bei wichtigern 


Verhandlungen, namentlich bei Wahlen der untern Officianten, 


die ganze Deputation (das große Collegium) nur zur Entgegen⸗ 


nahme der jaͤhrlichen Rechnungsablage und zu den Wahlen der 


bürgerlichen Mitglieder der Deputation, ſo fern ihr ſelbige zu⸗ 
ſtand, zuſammen. Bei allen ſeit 1814 neu errichteten oder neu 
organiſirten Behörden — und nur die Handels-Behörden, fo 


wie die, ber Kirchen und Schul-Berwaltung, und ber Berwaltung 


‘der milden ‚Anftalten und Stiftungen vorgefegten, haben faft 
durchgängig ihre alte Geſtalt behalten — ift jene, einft durch 
das Herkommen geheiligte, Alleinherrfchaft einzelner Mitglieder 
durchaus befeitigt: bei einigen derſelben ift die erwähnte zwie⸗ 
fache Abftufung beibehalten, andere bilden, ‚ohne weitere Ab- 
fufimg, mehrere Ausfchüffe neben einander, durchgängig aber 
find die Gefchäfte unter fämmtliche Mitglieder 'vertheilt, und 
das Ganze der Verwaltung. betreffende Salate "der ‚gemeins 
ſchaftlichen Berathung vorbehalten. 

An dieſe. Reform ſchloß ſich in neuerer Zeit af: die 


des gefammten Beamtenwejend, welche indeffen nur langſam 


fortfchreiten konnte, indem bier zum Theil eigenthümlich erwors 
bene Rechte in Rede flanden, die nur der Tod ber Inhaber 
zu ‚befeitigen vermochte. 

Ausweife der Receſſe von 1483 Art. 18 und von 1539 
‚Art. 44 wurden urfprünglich.alle Stabtdienfte vom Rathe, und 





*) Namentlich war durd) Rath» und Bürgerfchluß vom 21. Marz 1746 
die Zahl der Bau⸗Bürger von drei auf fünf vermehrt, und wurden 
diefe während der Zeit ihrer Verwaltung von allen übrigen bür⸗ 
gerlihen Dfficien, mit Ausnahme der freien Wahl zu Oberalten 
und Cämmerei-Bürgern, dispenſirt; offenbar in der, Abſi cht, daß 
die Geſchäfte unter alle fünf vertheilt werden ſollten. Dieſe Ab⸗ 
ſicht ward aber ſo wenig erreicht, daß der Rath ſchon am 11. Juli 
1754 darauf antrug, dieſe Dispenſation wieder aufzuheben, “weil 
allein der ältefte Bau-Bürger die Laſt der Verwaltung trage.” 
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zwar unentgeldlich verliehen Cweshalb fie denn auch noch im 
Receß von 1603 “Herren⸗Lehne“ genannt werden), jedoch follen 
- fie nur foldyen verliehen werben, “be be vorwyſſinge doen konen, 
dath dat gemene gubt by erem Doende nicht vorargerth werde 
edber tho achter ga.” Zugleich fchreibt der letztgenannte Receß 
im Art. 45 vor: “De yn bes Rades bennfte fon, jcholen nenen 
anderen heren, noch geyſtlick effte wertlick, ſyck tho denfte vor⸗ 
plichten, by vorluflh eres denſtes. Ock ſchall nemand twe 
denſte yn duſſer Stadt tho ghelyke hebben, ybt ßy denne ſake, 
‚bat eyn Er. Radt dat ſamplick vor gudt anßeen.“ Der Receß 
von 1603 Art. 23 (welcher, nebſt dem Art. 24, beide Beſtim⸗ 
munger wiederholt, indem er jedoch die ‚bei letzteren zugelaſſene 
Ausnahme dahin befchränft: “et fy den Safe, bat een Erbar 
Raht und de verördneten Borgere dat gänzlig vor got 
anfehen?’) verfügt zuerft, Daß Diejenigen Stadtbienfte “daran de 
Kämerye und gemenem Gode gelegen” mit Wiffen und Willen 
des Raths von den Cämmerei-Verorbneten zum Bellen ber. - 
Cämmerei angefchlagen und verpadhtet, und nur einige, nament- 
lich aufgeführte, Stadtdienfte *darvan de Kämerye mit Billigkeit 
nid; to fordern” nad; wie vor vom Rathe *ehrligen Lüden un 
Borgern, dar de Börgere vor bidden, ahne Egennütz, Gift un 
Gaven?” verliehen werden follen. In den Rath» und Bürger- 
Gonventen vom 1., 4. und 25. September und 20, November 
1684 warb demnädjft ber, dagegen’ vom Rath wiederholt vor⸗ 
gebrachten, dringenden Einwendungen ungeachtet, der Berfauf 
aller und jeder Stadtdienfte in und. außer der Stadt, und zwar- 
ausfchließlic an folche, die feit zehn Sahren Bürger und ſich 
übrigens dazu qualificiren, beliebt, und eine eigne Deputation 
zur Regulirung ber Aemter niedergefegt, woneben fich jedoch 
die Bürgerfchaft die Ratification aller zu ſtipulirenden Be⸗ 
dingungen bei einem jedweden Dienfte vorbehielt, und erſt. durch 
Beichluß vom 9. December 1756 diefe Ratification dem Collegio 
der Sechgziger übertrug. Der Hauptreceß Art. 9 theilte ſämmt⸗ 
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liche Stadtdienſte, behufs ber Art der Verleihung derſelben 

drei Claſſen ein: 

1) ſolche, die von dem Rath Dr andern Behörden ganz ohne 
Entgeld, 

27 ſolche, die von ſelbigen durch Aufbietung unter den für 
qualificirt erachteten Subjerten, ober gegen eine zu erlegende. 
‚Recognition, zu conferiren, .. 

3) ſolche, die ohne Weiteres — an den Meiſtbietenden 
au verkaufen. 

In Folge Rath- und Bürgerfchfuffes vom 16. Februar 1733 
trat, auf Antrag des Rathes, bie Verpachtung ber Aemter in 
der Regel an die Stelle des Verkaufs derſelben, jedoch knupfte 
Erbgeſeſſene Bürgerfchaft ihre Genehmigung dieſes Princips an 
die Bedingung: "daß zu allen Dienften, die verpadhtet —— 
ein Jeder ohne Ausnahme abmittirt werde.” 

Einzeln ward diefe öffentliche Dienftverfleigerung bereits feit 
geraumer Zeit, insbefondere feit Anfang biefes Jahrhunderts, 
durch mehrere Rath» und Bürgerfchlüffe abgefchafft; durchgängig 
befeitigt aber erft in Folge des, von der, durch Rath2 und 
Bürgerfchluß vom 27. Mai 1814 eingefegten Reorganiſations⸗ 
Deputation, in ihren, dem Rathe am 29. Auguſt deffelben Sahres 
eingereichten *Anfichten über die in der Berfaflung und ber 
Verwaltung diefer guten Stadt erforderlichen a ” 
ausgefprochenen Wunfches: 

“ Kein Stabtdienft werde in Zukunft — oder verpachtet, 

und keiner anders als auf ſechsmonatliche Kündigung vers 

fiehen.? 
Nur einige wenige, und ‚war niedere, Dienfte find jetzt noch in - 
den Händen folcher, welche fie früher Fäuflich erftanden, und. 
bedürfen, bei ihrer Erledigung, einer verfaffungsmäßigen Beſtim⸗ 


*), Barteld Abhandlungen über Gegenftände * Hamburgiſchen 
Verfaſſ ſung ©. 360 — 370. 
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mung über die Art ihrer Fünftigen Conferirung: alle erledigten 


aber, von den niedrigſten bis zu ben höchſten, werden, vermöge 
gehöriger Wahl, die, mit wenigen Ausnahmen, den reſpectiven 


Deputationen. zuſteht, und zwar durchgängig unter Vorbehalt 


einer freien gegenfeitigen Loskündigung, verliehen. 

Mit jenem Aemter-Berfauf wurde zugleich, und zwar eben- 
falls in Gemäßheit jener Vorfchläge der Reorganiſations⸗De⸗ 
putation vom 29. Auguft 1814, *) der damit faft nothmwenbig 
verfnüpfte Sportelunfug befeitigt. Die meiften Gebühren fließen 
jet unmittelbar in die allgemeine Stadt-Eaffe. - Faft' alle höhere 
Beamte,.und viele der niederen, beziehen ein beſtimmtes Gehakt, 
ohne alle Sporteln; nur einige find, neben jenem, ober auch 
lediglich, auf dieſe angewiefen, und nur einzelne zahlen noch, 
gegen Beziehung‘ berfelben, der Caͤmmerei eine Iuheliane Recog⸗ 
nitions-Gebühr. ee 

Sowohl die Depntationen, bei benen fi ich Deputirte des 
Raths und der Bürgerſchaft befinden, als die, wobei nur Mit⸗ 
glieder des Raths ober des Collegit der Oberalten die Admini⸗ 
firativn haben, find zufolge des Hauptreceſſes Art. 8 befugt: 
Sihr@Bedienten, wenn ſie in ihrem Officio pecciren, zu beſtrafen, 
oder. auch nach Verdienſt zu ſuspendiren und abzuſetzen,“ **) 
und zwar fol bei erfteren “davon feine Propocation an E. €. 


*) “Alle Sporteln und Gebühren- der Stadt:Officianten werden gänz: 
ih abgeſchafft. Jeder erhalte ein angemeflenes, durch Rath: und 
Bürgerfchluß zu beftimmendes Gehalt. Zu Belebung des Dienft- 
eiferd fjeße man den Wittwen der Offtcianten nach MBerhältniß 
der Dienftiahre Penfionen aus, und Fürze etwa zu diefem Behuf 
zwei Procent vom Gehalt. Diejenigen Sporteln, deren Beibehal- 
tung nüglih und billig befunden wird, werden für Rechnung bes 
Staats adminiftrirt, und mittelft einer angemefjenen Stempelabgabe 
erhoben.” 

Mit befonderer Beziehung auf die beeidigten Diener der Bürger. 
meifter, Gerichtöverwalter und anderer Amtöherren, verfügt der 
Hauptreceß Art.3, nad Borausfendung der Androhung, daß “wer 
ſich an folhen in ihren Berrichtungen aus troßigem, vorfeßlihem Ge: 


x 


— 


S 
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Rath oder einig Golfegium, u Bürgerfchaft — feyn;” 
wogegen bei letzteren, alſo folchen, in benen entweber nur. 
Deputirte au$ dem Rathe, oder aus der Bürgerſchaft figen, 
eine Provocation an den Rath, jeboch ohne Suspenſivkraft, 
geftattet ift. Die Schlußworte eben dieſes Artifelö, in melden 
offenbar. die *vorerwaͤhnten Deputationen” nur auf bie Tebt- 
‚genannten bezogen werben dürfen, lauten nemlich: 
“Penn aber von-vorerwähnten Deputationen, welche die Bes 
fugniß, andere Bürger zu betrafen, haben, ein Bürger ge- 
firafet worden und graviret zu feyn vermeinet, fol ihm zwar, 
im Fall durch fpeciellen Rath⸗ und Bürgerfchluß ein Anderes 
nicht geordnet, an E. E. Rath, wenn er vorgängig die bictirte 
Strafe bei der Deputation deponiret haben wirb, zu provociren 
unverwehret feyn, von bemfelben aber Feine Aenderang, ale 
aus hochwichtigen Urfachen, und nachdem die Deputation mit 
. ihrer Nothdurft gehöret, darunter gemachet, auch diejenigen, fo 
ohne Roth zu Rath ſich beſchweret, über die dictirte Strafe 
annoch mit einer anſehnlichen Geldbuße belegt werben.” 
Wie denn auch im Unions⸗Receſſe des Raths Art. 17 den reſpec⸗ 
tiven Amtöherren das Beftrafungsrecdht der * Officiales, Diener, 
Viſiteurs, Knechte, Voigte und anderer Bediente” vorbehalten, 
jedoch hinzugefügt warb: * falls auch biefer Entfeßung .und Bes 


— 


müthe mit Worten oder Werken vergreifen würde, nach Anwei⸗ 

ſung des Stadtbuchs und Gerichtsordnung, keiner Bürgen genießen, 
und nad Verdienſt beſtraft werden folle:” 
“ Dahingegen auch diefe fih alles Ungeſtüns und Brutalität, 

auch Völlerei, bei ihren Berrichtungen enthalten, und fonft feinen 

Anlaß. zu Erceflen geben, vielmehr, fo viel immer thun—⸗ 
lih, gegen einen Bürger bürgerlich verfahren, und 
Das edle Kleinod der bürgerlihen Freiheit nicht mit 
Süßen treten follen; ja, ein Diener, welcher fih an einem 
Bürger oder Bürgers Frau mit Worten und Werfen, ohne dazu 
gegebene rechtmäßige und ermweisliche Urfache vergreifet, ipso facto 
feines Dienftes entfeget und fiscaliter dazu angeflaget werden muß 
und fol.” 
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firafung wegen ein Bedienter fich gu befchweren einige gegründete 
Urfachen zu haben vermeinet, mag zwar berfelbe diesfalls feine 
Zuflucht zu und per supplicam nehmen, fonften aber zu einigem 
‚ Collegio, noch auch zu gefammter Bürgerfchaft, ſich nicht wen⸗ 
den, weniger bafelbft gehöret, noch feine Sam angenommen 
werben.” 

Dem Reglement der Rath: und Bürger - Gonvente Tit. 1 4 
Art. 5 zufolge, find “alle die in Dienften der Stadt oder €. €. 
Raths und mit abfonderlichen Eiden daher verhaftet, ohne Unter- 
fchied, fie haben ein Salarium zu genießen oder nicht,” wenn 
fie gleich erbgefeflen wären, von den Rath⸗ und Bürger - Eon- 
wenten anögefchloffen. Deögleichen fol, nach Borfchrift des 
Hauptreceffed Art. 42 Cwörtlich entlehnt dem $. 11 der, im 
Sahre 1708 der faiferlichen Commiffion von dem Collegio der 
Sechsziger eingereichten, Beſchwerden Erbgefeflener Bürgerfchaft) 
“fein Stabt- Bebienter, er, mag ein Salarium aus «der Cammer 
genießen oder nicht, zu bürgerlichen Dfficiis gezogen werben;” 
eine Regel deren fortdauernde Gültigkeit noch in neuefler Zeit 
Durch mehrere, namentlich in Betreff ber rechtögelehrten Actuarien, 
ausdrücklich beliebte Ausnahmen beftätigt wird. Im -Uebrigen 
aber ift, in Folge der feit 1814 eingetretenen Reformen, 
die Stelung unferer Beamten, wenn gleich in einer Hinficht 
feheinbar precairer, durchgängig würdevoller, und zugleich, feit 
ber im Jahre 1833 erfolgten Errichtung ber Penfiond-Caffe für 
‚bie Wittwen und Waifen berfelben, forgenfreier geworden. 
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Auch in Hamburg, gleichwie in faft fämmtlichen, im zwölften 
. umb dreizehnten Sahrhunderte aufblühenden Handelöftäbten, ging 
. der Rath höchft wahrfcheinlich aus den Vorſtehern der Gilde 
der Kaufleute hervor. *)" Schon im dreizehnten Sahrhunderte 
laßt ſich indeffen der ganze Umfang feiner jegigen Attributionen, 


.*) “Die Gilden der Kaufleute hatten eigne, — nicht Schiedsrichter — 
fondern Richter erfter Inſtanz in Handelsfachen, wie unter andern 
aus den Statuten der Middelburger Kaufmannsbrüderfchaft oder 
Hanfe von 1271 (Mieris Eharterboef Tom. 1. p.366) hervorgeht, 
nach denen diefe Richter (formatores) von den Stadtfchöffen und 
Geſchwornen gewählt wurden. Doc find die Gilden nicht lediglich 
auf diefed Bedürfnig gegründet, außer in fo fern die Entftehung 
der fädtifchen Behörde überhaupt von dem, den Kaufleuten, 
als erften Bürgern der Städte verliehenen Rechte, über Maaß, 
Gewicht, Münzen u. dergl. allein, oder mit Zuziehung des landes⸗ 
berrlichen Vogtes zu richten und die Strafgelder einzuziehen, aus⸗ 
gegangen ift, und der Rath alfo in vielen Fallen als Borfteher der 

_ gefammten Kaufmannsgilde oder der freien hanbeltreibenden Stäbter 
betrachtet werden kann. Wie fehr der ftädtifche Math auf der, ihm . 
urfprünglich verliehenen Gerichtsbarkeit in Handelsſachen beruht, 
gebt faft aus fämmtlichen älteften Stadtprivilegien und Statuten 
hervor, auf welche entweder die neue Handeld:Eolonie begründet 


3.1. 3 
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namentlich das Obergericht, die Aufnahme der Bürger, die Füh- 
rung der Stadt-Erbebücher, das Siegel, die Aufbewahrung der 
Stadtprivilegien, die Berhandlungen mit dem Auslande, Die 
Auffiht über die Verwaltung der öffentlichen a u. f, w. 
HAADELIER. *) 
Den Stadtrechten von 1270. I. 2, von 1292, a. 6 und von 
1497 A. 9 zufolge, beſtand der Rath aus zwanzig Mitgliedern, 
unter Denen in unferm älteften Stadt» Erbebuche bereits beim 
Jahre 1264, .und in den Fastis Proc. et Cons. Hamb. feit 1350 
regelmäßig, vier Bürgermeifter (magistri consulum, procousules)- 
aufgeführt werden. Diefe Zahl ward durd den Wahlreceß ‘von 


war, oder doch der neue Stand, das herummandernde Geſchlecht 
der reichbeladenen, an Vorrechten in ausländiſchen Handelsplätzen 
bereits theilnehmenden Kaufleute an gewige Wohnplätze gelockt 
werden follten, Daher erklärt es ſich auch, daß die äfteften Rath: 
häuſer die alten Kaufhäufer (theatra) und die, dem Namen nad) 
auch fpäter erhaltenen Lauben waren, wo die zu der Competenz des 
ſtädtiſchen Raths gehörigen Rechtsfälle an Ort und Stelle entſchie⸗ 
den werden Eonnten. Sn Bremen famen Rathmannen noch in den 
Jahren 1220 und 1251 in der alten *“domus theatralis”” (Caffel 
von der Regiments: Berfaflung ©. 36), in Hannover in den Sahren 
1303, 1306 und 1307 im **theatro”” (Grupen Orig. Hann. p. 319 
u. 320) zufammen.” Rappenberg NRecenfion über Hullmann 
Städtewefen des Mittelalters, in den Sahrbüchern für wiflenfchaft: 
liche Kritik. Jabhrg. 1828. St. 38. ©. 304. — Bergleiche auch deflen 
Einleitung zu Sartorius urkundlicher Geſchichte des Urſprungs 
ver Deutſchen Hanſe S. XVI, wo namentlidy bemerft wird, daf 
auch das ältefte Stadt-Erbebuh von Hamburg bei den Sahren 
1248— 1258 eined Gildehauſes und domus convivii, des 
nachherigen Schaffer:Haufes, gedenft. (Stapborft Hamburgifche 
Kirchengeſchichte Th. 1. Bd.2. ©. 103, 104, 615.) Ä 
. *) Lappenberg Programm ©. 14. — Schon unter den Zeugen der 
. . im Sabre 1190 ausgefertigten Beftätigungs-Iirfunde des Patferlichen 
Prisilegii von 1189 (Lambecii Orig. Hamb. Tom. 2. p. 6 sqq.) 
finden ſich consules -Hamburgenses namentlich aufgeführt. — G. 
Schroeder Fasti Proconsulares et Consulares Hamburgenses. 
Hamb. 1710. Fol. beginnen mit dem Sahre 1292. Der aältefte, 
dort aufgeführte Proconsul ward im Sabre 1245 in den Rath 
gewählt. 
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1663 Art. 3 definitiv *) auf vier und zwanzig, und denmachſt 
durdy den Rath» und Bürgerfchluß vom 1. September 1710, 
beftätigt im Hauptreceß Art. 2, auf acht und zwanzig vermehrt. 
Die Zahl der, dem Rathe beigegebenen Syndici (Doctores), 
deren series (Fahricii Memor. Hamb. Vol. 1, p. 437 sg.) bis 
auf das Jahr 1437 zurüdgeht, war, ausweiſe der werner der 
Bürgerfchaft vom 5. Mai 1570 Art. 11: 
“Unſere loefflicke vorolderen, welder mit allen eren alfo billig tho 
gedenken, hebben vafen nich eenen Doctoren gehatt, unde wen fe idt 
van Doende, man eenes gebrudet undegheholden. Nun averit hefft 
- en erbar Raed woll dree in befolding unde jahrgelb” u. ſ. w. 
bereits in der zweiten Hälfte bed ſechszehnten Jahrhunderts 
auf drei geftiegen. *) Durch den Rath» und Buͤrgerſchluß 


*) Schon früher hatte indeflen diefe Vermehrung allmalig ftattges 
funden. Bereits in den Poftulaten vom 26. Auguft 1528 und in 
dem Bürgerfhluß vom Montage vor Petri 1529 dringt die Bürger 
Schaft auf eine Vermehrung der Rathsperſonen, und im Rath: 
und Bürger: Gonvente vom 31. Suli 1638 erfärt fie ausdrücklich 
im achten Nebenpunßte: -*denn man nicht mehr als vier und 
jwanzig Perfonen für Herren und Obern erfennen thut.” — 
Weberall ergeben die uns aufbehaltenen jährlihen Namenverzeich⸗ 
niffe der Ratbsmitglieder, daß bis zum Sahre 1663 Feine feſte 
Norm bei deren Zahl beobachtet ward; wie denn aud namentlich 
der Rath am 29. Auguft 1528 auf dad Begehren der Bürgerfchaft: 
“Dartho warn een Borgermeifter effte Radtmann van dem falle, 

wo oldings wanthlid, verftefvet, een ander fram man up nechſt 
folgenden Petri, effte eher möge gefaren werden.” | 
erwiederte: 

“De elfte artickel befft ftede, wenn een Borgermeifter verfternet 
effte unbequem ward, de Stadt unn dat gemene' befte vortho⸗ 
ſtaende, ald den. ſtracks enen fondern bederven man. uth dem 
Made keſende; averft wan Madesperfonen verfternen, werd fid 
E. E. Radt na gelegenheit der tidt bi vermerung des talld der 
perfonen wol weten tho boldende.”- 

“*) Lappenberg bemerkt in feiner Necenfion des früheren Ber: 
ſuchs über die Hamburgifchen Staatsnerwaltungs-Behörden: ı * Der 
Syndici. findet man von 1437 — 1550 in der Negel einen, don da 
om gewöhnlich zwei, 1626 drei.” 


3* 
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vom 1. September 1710 warb dieſe auf vier vermehrt. — Schon 


im Sahre 1351 hatte der Rath drei Secretarien (Series protonot. 


et secret. reip. Hamb. in Fabricii Memor. Hamburg. Tom. 1. 


p- 587 sgq.), denen, in Gemäßheit des fo eben erwähnten Rath: 
und Bürgerfchluffes noch ein Archivar beigefügt ward, Der erfie 
diefer Serretarien führte, ausweife .jener Series, bereits im Ans. 
fange des funfzehnten Jahrhunderts den Titel Protonotarius. *) 
Das eigentliche Rath» Collegium wird nur ®on den vier 
Bürgermeiftern und vier und zwanzig NRathöherren gebildet, 
denen, als “in senatu” befindlich, in dem. Unions⸗Receß des 
Raths von 1710 (Art. 6, 8, 12, 15) die Syndici, welche, obs _ 
gleich ‚fie im Range den Rathöherren vorgehen, **) nur ein votum . 


‚consultativum haben, ***) und die Secretarien, denen, ſo fern 


ihnen vom Rathe nicht etwa Relationen übertragen werben, auch 
diefed nicht zufteht, ald “de senatu” gegenüber geftellt werben. 


— mn nn — — - — — —— 


*) Ein Namenverzeichniß ſämmtlicher Bürgermeiſter, Syndici, Raths- 
herren und Secretarien, bis zum Jahre 1820, enthält: Chronolo⸗ 
giſches Verzeichniß der bisherigen Mitglieder Eines Hochedlen und 
Hochweiſen Raths u.f.w. Hamburg 1820. 4. 

m) Dieſes Rangverhältniß beruht wohl urſprünglich darauf, daß von 
jeher zu Syndicis nur Doctoren gewählt wurden, dieſe aber als 
folhe den Rang vor den Rathsherren hatten. 


7) In dem Rath» und BürgersConvente vom 31. Juli 1638 fautete 
der, bereits vorftehend erwähnte, arte Nebenpunkt dahin: 
“Wegen der Herren Syndicorum wird E. €. Rathe, den Oberalten 
und Achtmännern committir, daß derfelbigen Eid in eine gute Form 
verfaflet, und von ihnen, den Herren Syndicis, wirklich abgelegt, in 
speche auch denenfelben inferiret werden möge, daß fie Ihr Bedenken 
nicht decisive, fondern nur consultative zugeben, und nach abgegebe- 
nem Bedenken ſich von dannen abfentiren mögen, denn man nicht mehr 
als vier und zwanzig Perſonen für Herren und Obernerfennenthut.” 
Worauf der Rath replicirte: 
“Soll in Acht genommen und mit ihnen darzu Deputirten daraus 
communiciret werden.” 
Auf wiederholte „desfallfige Anforderung der Bürgerfchaft erflarte 
der Rath am 30. Sanuar 1641: 
“Die Oberalten und Achtmänner werden fi) aus dem Protocollo. 
. erinnern,. daB mit ihnen wegen der Syndicorum Eid hiebevor 
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Schon nach dem älteſten Stadtrechte von 1270 1. 2. ergänzte 
fich der Rath durch eigene freie Wahl; ein Recht, welches, wenn 
auch die Bürgerfchaft wiederholt, namentlich in den Poftulaten vom 
26. Auguft 1528 Art.3, in dem Bürgerfchluffe vom Montag vor 
Petri 1529 $.3 und in dem fogenannten Receffe von 1531 Art. 30, 
Zweifel Dagegen erhob, und ſich im Jahre 1708 mehrere tumnl- 
tuarifche Eingriffe. in daſſelbe erlaubte, doch in allen fpätern 
Reviſionen des Stadtrechts, und bemnächft im Wahlreceß von 
1663 und im Hauptreceß Art. 6 ausdrücklich beflätigt ward. 
Bis in die Mitte des fiebenzehnten Sahrhunderts, namentlich noch 
nadı Borfchrift des Stadtrechte von 1603 I. 1, 2, u. 3, fand 
diefe Ergänzung, *) fo fern fie die Rathmänner **) betraf, alljähr- 
lich nur einmal, und zwar am Tage St. Petri-Stuhlfeier, flatt. ***) 


tractiret, auch das Formular, wie es dermalen beliebet, abgefaßt 
worden, ausgenommen, daß daflelbige, Daß die Herren Syndici, 
wenn fie ihr Bedenken gegeben, allemal aufftehen follen, als 
unpracticabel daraus gelaflen.” 
und demnächſt am 26. Januar 1643 und 14. Auguft 1644: 

“Zur Vermeidung alles Verdachts geben jeo die Herren Sondici 
erft zuleßt ihr Votum, welches nicht decisivum, fondern consul- 
tativum fey, und aljo nicht attendiret werde.” 


x) Daß feit ältefter Zeit alljährlich nicht etwa eine, wenigftens theil- 

weife Srneuerung, fondern nur eine Erganzung des Raths ftatt- 

‚ gefunden, ergeben, wenn gleich die älteren Stadtrechte von 1270 € 

1. 2, von 1292 9.6, von 1497 A.9 für jene zu reden fcheinen, 

wie fhon Anderfon Hamb. Privatrecht Th.2. ©. 151 bemerkt, 

die feit dem Sabre 1292 uns aufbehaltenen Fasti Proc. et Cons., 
welche Jahr um Sahr die nemlihen Rathsmitglieder aufführen. 

**) Die Zahl der” Bürgermeifter wurde, ausmweife der, bereits oben 

©. 35. Note *) angezogenen Berhandlungen vom 26. und 29. Auguft 

1528,. bereits im fechözehnten Jahrhundert ftet8 fo fort nad ein: 

getretener Vacanz ergängt. 

4%) Die in den Stadtrechten von 1292 A. 6, 1497 4.9 und 1603 I. 1,2% 

enthaltene Vorfhrift, daß bei diefer Ergänzung ſtets die grade 

Zahl, nemlich_* zwei, vier oder ſechs Perfonen” beobachtet werden 

folle, ward ausweife der Fasti Proc. et Cops. Hamb. erft feit 1527 

ununterbrochen befolgt. In der Regel wurden gleichzeitig zwei oder. 
sier, nur einmal, im Sahre 1529, ſech neue Rathmänner gewählt. 


— — — — — 
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Erſt im Wahlreceß von 1663 Art. 2 ift vorgefchrieben, daß inner- 
halb acht Tagen, von des Verſtorbenen Tod angerechnet, zur 
Wahl gefchritten werben folle. 

Den, faft wörtlich übereinftimmenden Verfügungen der Stadt: 
rechte von 1270 I. 2, von 1292 9.6, von 1497 A. 10, von 
1603 1. 1. 3. zufolge, ging der Vorſchlag zur Wahl der eigent: 
lichen Rathsmitglieder von dem älteften Bürgermeifler aus, - der 
ſodann “unde od des frunde de dar foren ys“ (nach den 
näheren Beſtimmungen des Stabtrechtd von 1603: “neben 
der von ihm nahmbaft gemachten Perfon Blutsfreunden und 
Schwägern, die demfelben bis in das dritte Glied inchufive ver- 
wandt”) dem Rathe entwich, worauf denn die Zurüchgebliebenen 
über die Wahl berathfchlagten. Die etwanige Nichtermählung 
des Vorgefchlagenen ward, nachdem die abgetretenen Bürger: 
meifter und Rathmänner wieder eingefordert, durch Stillfchweigen 
angedeutet. Der nächite Vorſchlag gebührte auf gleiche Weiſe 
dem andern worthaltenden Bürgermeifter, dem ſodann die beiden 
übrigen Bürgermeifter und die Rathmänner, nad) der Ordnung, wie 


fie zu Rath gewählt, folgten, bis der Borgefchlagene erwählt, 


In den, mit einem ‚ am 13. September 1632 ernannten, 
Bürgerausfchuß (dem Collegio der Oberalten, den Achtmännern 
und vierzig andern Bürgern, unter Denen vier Graduirte) ge- 


* pflogenen Vorverhandlungen zum Receffe von 1633 ward biefer 


Modus nur dahin geändert, daß die Wahl fernerhin heimlicher 
Weiſe durch Zettel gefchehen folle. 
Der Wahlreceß von 1663 Art. 16 — 20 ordnete bemnächft 
die Art der. Wahl dahın: 
Art. 16. 
Mit der Wahl ſowohl der Herren Bürgermeiſtere, als 
der Herren des Raths, ſoll auf dem großen Rathhauſe. folgen⸗ 


. ber Geſtalt mit Zetteln, fo von einem der Herren Secretarien 


gleicher Größe und "gleichen Papieres verfertigt, verfahren 
werben. Anfangs follen, nad) Anrufung göttlichen Namens, 
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aller anweſenden Herren Bürgermeiftere und Raths⸗Perſonen 
Namen auf Zetteln gezeichnet, in eine Schachtel: gethan, und 
in eine andere eben fo viel, barunter drei Vorſchlag⸗, bie 
andern Niet- Zettel. feyn, geworfen werben, woraus erſtlich 
Durdy einen der jüngften Herren dad Namen⸗Zettel und ben 
andern jüngften Herren ein VBorfchlag- oder Niet- Zettel fol 
ausgegriffen werben, bis alfo drei Perfonen durchs Loos er- 
wählet, welche den Vorſchlag thun ſollen.“ 
Art. 17. | 
«Wenn ſolches geſchehen, ſollen die drei erwaͤhlten Vor⸗ 
ſchlags⸗Herren, nach der Ordnung, wie ſie zu Rath ſitzen und 
erwaͤhlet, die Benennung oder den Vorſchlag thun; ehe und 
bevor aber ein Jeder derſelben ſolches thut, ſoll er — 
Eid ablegen: 
Ich lobe und ſchwoͤre zu Gott dem Allmächtigen, daß ich die 
Perſon, ſo ich vorſchlagen werde, für eine der tauglichſten 
und bequemlichſten zum Regiment, Recht und Nutzen dieſer 
Stadt erachte, von ihrentwegen, dieſer bevorſtehenden Wahl 
halber, nichts genoſſen habe, noch ſonſt ichtwas zu ge⸗ 
nießen erwarte, und alſo derowegen kein Geſchenk, Gift oder 
Gabe genommen oder zu nehmen gemeint, weder ſelbſt noch 
durch Andere, unter welchem Prätert und Schein ſolches im⸗ 
mer gefchehen fann oder mag; mid; auch feine Freund» noch 
Schwägerfchaft, wenn bei derfelben vor- und nachgefeßte Ouas 
litäten, nad} meinem Wiſſen nicht befindlich, oder unziemliche 
ungebührliche Vereinigung nicht bewegen laſſen, noch deswegen 
einige pacta gemacht, mündlich oder fchriftlich, befondern dieſer 
Stadt Wohlfahrt und die verhoffenden Dienſte, fo die zu be⸗ 
nennende Perfon, meines Ermeſſens, zur. Erhaltung dieſer 
Stadt Rechten, Freiheit und Gertchtigfeit, Aufnehmen ‚und 
Wachsthum des gemeinen Beften leiften kann, anfehe, betrachte 
und fuche. So wahr u.f.w. 
und Daranf dann im Namen Gottes eine. Perfon vorfchlagen.’ 


s 
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Art. 18. 
“Worüber ordentlich im Rath, wann die im dritten Grabe 


‚intlufive verwandte Bürgerieiftere und Herren des Raths ab- 
getreten, mit Zettel herimmgeftimmt werben fol, ob die Perfon 


auf die Wahl fommen fol oder nicht; fällt diefe weg, fo muß 
ber Herr, welcher diefelbe Perfon vorgefchlagen, eine andere 
wiederum benennen und vorfchlagen, und damit continuiren, 
bis eine Perfon bleibet, fo auf die Wahl kommen foll; welthes 
gleichergeftalt von den übrigen beiden an ver: 


richtet wird. 


Art. 19. 

% Wenn alfo €. €. Rath wegen drei Perſonen, ſo auf 
die Wahl kommen follen, einig, follen die drei Namen auf drei 
Zetteln gefchrieben, zufammengefaltet und in eine verbedte 
Schadjtel, in die andere verbedte Schachtel aber ein Wahl: 
und zwei Niet» Zettel gethan, auch mit und durcheinander ger 
worfen werben, worauf der eine von den jüngfien Herren ein 
Zettel aus der einen Schachtel .nehmen, und der andere jüngfte 
Herr aus der andern verdeckten Schachtel ein Wahl» oder 


Niet⸗Zettel audgreifen follen, bis einer unter diefen dreien zum 


Bürgermeifter oder Rathöherren erwählet worden.” 
Art. 20, 
‚Penn demnad, einer alſo zum Bürgermeifter oder Rathö- 


herrn erwählet, ſoll derfelbe nachgejeßten Eid ablegen und dem⸗ 
ſelben unvermeidlich nachkommen; 


Sch Tobe und ſchwöre zu Gott dem Allmächtigen, daß ich, 
dieſer Wahl wegen, weder Geſchenk noch Gaben gegeben, 
noch verheißen habe, oder durch andere wiſſentlich verſprechen 
laſſen; ich bin auch ichtwas derenthalben über lang oder 
kurz zu geben nicht gemeinet; weder ſelbſt oder durch Andere, 
unter einigem Schein noch Vorwand, wie die immer Namen 
haben mögen; habe’ mich auch gegen Niemand zu einiger 
Verpflichtung diefer Wahl wegen verbindlich gemacht, noch 


x 
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einige. pacta berentwegen aufgerichtet noch gemachet, ich will 
es auch diefer Wahl halber‘ nicht thunz ich will auch Niemand 
in ein Amt oder Brüberfchaft fegen oder desfalls einig Auf- 
geld nehmen, weniger einige neue Gerechtigkeit verleihen, oder 
einige neue Brübderfchaft anrichten. So wahr” u. f. w. 

Der Hauptreceß CArt..6) behielt dieſe gefeglichen Be⸗ 
ſtimmungen bei Bürgermeifterwahlen bei, verfügte dagegen, in 
Berücfichtigung der vermehrten Zahl der Rathsmitglieder, daß 
bei den Wahlen der Rathmänner vier Borjchlagsherren auf bie, 
im Wahlreceß verordnete Weife gewählt, und vier Perfonen ins 
Wahlloos kommen ſollten. 

Zufolge des Stadtrechts von 1603 I. 1. 6. “Tann — 
der zu Rathe oder zum Bürgermeiſter gekohren wird, ſolcher be⸗ 
ſchehenen Wahl ſich entbrechen oder verweigern, bei Verluſt der 
Stadtwohnung.“ Als Commentar dieſer Verfügung (die wörtlich 
dem revidirten Luͤbiſchen Rechte I. 1. 6. entlehnt iſt, nur fügt 
ſelbiges den Worten “bei Verluſt der Stadt Wohnung” noch 
hinzu “und ‘sehen Marc? lötiges Goldes“) dient der Bürger- 
ſchluß vom 5. April 1563, in Betreff der Achtmänner, wo es 
heißt: *unde de alfo gewelet wurde, fcholde idt annemen by 
Berluft der Borgerfhop*) unde fo he davon theen 
wolde, ſchall he ben teingen penning hier Taten.” 


*) Daß der Verluſt des Bürgerrecht ſtets mit dem Derluft der 
*Stadtwohnung” (welcher auch ſonſt kaum eine rechtliche Bedeu: 
tung hätte) verbunden gedacht ward, ergiebt der Unions⸗Receß 
der bürgerlichen Collegien von 1712 Eap. 3. Art. 1 und Cap. 4. 

Art. 1, wo, gleich wie bei den Wahlen in den Rath, verfügt 
wird, daß, wer zum Diaconus oder Gubdiaconus erwählt werde, 
folhes ohne Eintede oder Entihuldigung “bei Verluſt feines 
Bürgerrehtd und Stadtwohnung” anzunehmen fchuldig 
jey; desgleichen Dad Reglement der Rath: und Bürger: Convente 
Tit, I1. Art.7u.9 und das Aemter-Reglement von 1712 Tit. 10. 
Art.5, welchen zufolge diejenigen, welche fich fälfchli für erb- 

geſeſſen ausgeben, fo wie folhe, die unter dem Borwande, daß 
fie eine freie Profeffion treiben, das Bürgerrecht erhalten, hernach 
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Diefes Hierlaffen des Zehnten- Pfennings war fruher nothwen- 
dige Folge des Hinwegziehens, und fällt Daher, da es nicht 
(wie im Lübifchen Recht die “sehen Mare lötiges Goldes“) 
als Geldſtrafe hinzugefügt ift, fo weit diefe Abgabe jetzt auf- 
gehoben, hinweg. Sm Mebrigen aber ift, wie fchon Anderfon 
Hamb. Privatrecht Th.2. S. 209 bemerkt, fein Grund vor- 


handen, diefe gefegliche Beftimmung, weil fie in den Wahlreceß | 


von 1663 nicht ausdrücklich wieder aufgenommen, als ftill- 
fhweigend aufgehoben anzufehen; wie fie denn auch in neuerer 


Zeit, namentlich im Jahre 1762, bei Weigerungen, eine Wahl, 


in den Rath anzunehmen, wenn auch nicht (da Die Ermwählten, nach 
einigen Berhandlungen, die Wahl annahmen) in Auwendung, 
doch in Anregung gekommen. — Eine freiwillige Refignation, 


nad) angenommener Wahl und flattgefundener Beeidigung, iſt 


nicht zuläffig, vielmehr kann eine folche, nadı dem Stabtredit 
von 1683 I. 1. 5. und dem Wahkreceß von 1663 Art. 12, “nur 
mit Wiffen und Willen: des Raths“ gefchehen. Der, in neuefter 
Zeit vorherrfchenden Anſicht zufolge, wird fie jedoch, bei gleich- 
zeitiger Aufgebung des hiefigen Bürgerrechts, für ftatthaft erachtet. 

Der, neben dem, im Wahlreceß. Art. 20 vorgefchriebenen 
Wahleide, von den erwählten Rathmännern abzuftattende Eid, 
warb, ungeachtet die Bürgerfchaft wiederholt, namentlich am 
26. Auguft 1928 und am Montage vor Petri 1529, auf beffen 
Borlegung drang, bis zum Jahre 1602 als ſtrenges Geheimniß 


bewahrt. In jenem Sahre ſah fich der Rath endlich, nach 


langen desfallffigen Verhandlungen *) bewogen, ihn einer De- 
putation von Hundert Bürgern vorzulegen, worauf denn der- 


aber der Amtöpfufcherei überführt werden, mit dem Berluft “des 


Bürgerrechts und-diefer un Wohnung” wer: 
. den follen. 

*) Im Auszuge abgedrudt in dem Sispläiient: Bande zu. dem 
neuen Abdrude der Grundgefebe der Hamburgifchen Verfaſſung 
©. 357 — 268. 


® 
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ſelbe, nebſt Dem Bürgereibe, ben frühern Receſſen, der Burfprate, 
dem Stadtrechte und dem Landrechte revibirt, und in feiner 
neuen Faffung am 11. Detober 1603 von fämmtlichen Raths⸗ 
mitgliedern abgeleiftet ward. Schon im Jahr 1623 wurden 
indefjen wieder neue Verhandlungen über beffen Reviſion anges 
fnüpft, die erſt durch den Rkeß von 1633 beendigt wurden. *) 
Seitdem blieb die Faſſung deffelben unverändert. 

Die gefeglichen Beftimmungen über die Wählbarkeit in ben 
Rath find bis zum Wahlreceß von 1663 höchft dürftig. . Das 
ältefte Stadtrecht von 1270 CI. 3.) enthält darüber nur bie 
Verfügung: 

“Noch voghet, noch muntenmefter, noch tofnere, noch ungheldere, 
noch nen amptman, noch; nen man de beel an deſſen ſtukken 
heft, noch nen man de heren raet gheſworen heft, feal in deme 
rade weſen, noch tho deme rade komen, me en ſende eme ſun⸗ 
derlike boden, dat he to deme rade kome. So wan he aver 
des vortyghet, ſo mach he an deme rade weſen alſe en ander 
bederve man.” 
Dem fügen die Stadtrechte von 1292 A. 1. und von 1407 A. 1. 
noch die Beſtimmung bei: 
men fcal fiefen in den raet joghelifen bederven man, fo wor 
he befheten iS in deffer ftabt, de des rades werdich i8.” 
woraus, wenn gleich e8 nachher im Stadtrechte von 1292 A. G. 
und 1497 4.10. lediglich heißt: “he wone binnen beffer ſtadt fo 
- wor he wone,” fo wie aus dem Receſſe von 1529 Art.4l. a.€., — 
in welchem, im Uebrigen in Uebereinſtimmung mit dem. älteren 
Stadtrechte, verfügt wird, daß derjenige, “de Furſten raedt 
edder deenft gefmaren,” fo fern er genugfam beweifet, daß er 
aus diefer Verbindung getreten, zum Bürger angenommen, “„“unde 





*) Der, dem Receſſe von 1633 beigefügte, Rathseid findet ſi ch ab⸗ 
gedruckt in dem Nachtrage zu dem neuen Abdrucke der Haupt: 
arundgefehe der Hamburgifchen Berfaflung ©. 155 — 157. 
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darna, wu he hyr erffßeten ys, tho Rade, ſo he des werdich 
ys, getagen werde mach,” — hervorzugehen ſcheint, daß urſprüng— 
lich (und noch nach dem Stadtrechte von 1603 1. 1. 4, welches 
jene Beſtimmung wörtlid wiederholt) nur erbgeſeſſene Bürger, 
in der früheren allgemeineren Bedeutung diefer Bezeichnung, in 
den Rath gewählt werben burften® | Be 

Sn Betreff der Verwandtſchaft — die Stadtrechte 

von 1292 A. 2 u. 3, und von 1497 9.5 u. 6 
“Aldhe wile dat en raetman is, de den raet ſoken mach, r ne 
ſcal fin fone nein raetmann weſen.“ 
*&o weir imme rabe is, fin brober ne mad) in den raet nich | 
komen, eir en jar dar untwifchen is; fo moet he wol in dheme 
rade wefen, ofte he des werdich is.“ 

Das Stadtrecht von 1603 I. 1, 4 u. 5. wiederholt Diefe 
Verfügungen der älteren Stadtrechte, und enthält hinfichtlich der 
Verwandtſchaft nur bie nähere Beftimmung: | 

& Bater und Sohn, fo wol auch zweene Brüder, können zu: 
gleich nicht zu Rathe ſeyn, noch gekohren werden: verſtirbet 
aber deren einer, oder verzeihet ſich mit Wiſſen und Willen 


des Raths, fo mag man den andern, wenn er des Standes 


würdig, wohl zu Rathe erwählen.”. : 
Die demnächſt im Wahlreceß von 1663 beliebten ibegederen 
Auordnungen find ſeitdem unverändert geblieben. 
Zuvörderſt beſtimmt derſelbe im Art. 3 u. 4, daß der 
Rath ins künftige allezeit *halbgrabuirt 9) und halb aus der 


5) Sm Sabre 1464 ward der erfte graduirte Rechtsgelehrte ( Heinr. 
Murmefter, Leg.Dr.) in den Rath gewählt, demnächſt 1478 Herm. 
Langenbeck, Decret. Dr., 1505 Gerh. von Holte, J.U.L., und 
1522 Heinr. Salsborg, Jur. Dr. Im Jahre 1601 wurden un: 
mittelbar hinter einander drei graduirte Rechtsgelehrte (Eberh. 
Tweftreng, Lt., Sebaftian von Bergen, Lt., Dieder. Aöpen, Lt.) 
gewählt, und die Zahl derfelben fteigerte fih in den nächſten 
Decennien fo, daß zur Zeit der Abfaſſung des Wahlrecefled vierz 
zehn graduirte Nechtögelehrte, und umtet diefen fammtliche vier 
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übrigen Bürgerfchaft” beſetzt ſeyn fole, und zwar foll *“an- 
flatt des verftorbenen Bürgermeifterd und Nathöherrn ſtets 
eine gleichmäßige Perfon, gleichmäßiger Condition, ein gra- 
dufrter oder ein anderer Bürger wieder gewählt werben.” 
Der Art. 5. beftimmt, daß auch *Doctores” *) unter den 
„ Graduirten mit verftanden jeyn follen. Das Präfidat foll, nadı 
Art.8, ftetd ein grabuirter Bürgermeifter führen, und überall 
unter den Bürgermeiftern nur ˖ ein Kaufmann feyn, “welcher des 
Kauf- und Seehandels wohl fundig und erfahren.” Hinfichtlich 
der nicht graduirten Mitglieder findet fi, im Art. 6, nur die 
Beftimmung, daß unter ihnen ftet einige feyn follen, * welche 
des Kauf- und Seehandels wohl fundig.” **) 





ee, 


Bürgermeifter, im Rathe waren. — In den Rath- und Bürger: 
Eonventen vom 28, Auguft und 1. September 1710 proponirte 
der Rath: “zu denen iko im Rath fikenden neun Graduirten 
und zwölf Kaufleuten noch drei Graduirte zu ermählen.” Nabe 
dem zunächſt Erbgefeffene Bürgerichaft hierauf überall nicht ein- 
gegangen, erklärte fie fib, auf wiederholte Vorftellung des Raths, 
in Duplicis: *Erbgefeflene Bürgerfchaft bat ihre Meinung dahin 
geändert, daß fie mit E. E. Rathe in fo weit einig feyn ünne, 
daß der Rath noch mit drei Perfonen, jedoch mit zwei Graduirten 
und einem Kaufmann vermehret werde,” was der Rath in Triplicis 
fih gefallen ließ, worauf denn diefe Beftimmung im Dauptrecefie 
Art. 2 beftätigt ward. Geitdem befteht der Rath aus drei gra- 
duirten und einem nicht graduirten Bürgermeifter, und aus eilf 
graduirten und dreizehn nicht graduirten Nathöherren. 


*) Bis zum Wahlreceß finden fih unter den rechtögelehrten Mit: 
gliedern des Raths, mit alleiniger Ausnahme der in voriger Note 
angeführten, Heinrich Murmefter, Leg.Dr., Herm. Langenbeck, 
Decret. Dr., und Hinr. Saldborg, Jur. Dr., nur Licentiaten. Die 
nächſte Beranlaflung diefer Obfervanz lad wohl, wie ſchon Klefeler 
S. 9:6. Th. 2. S. 275 bemerft, darin, daß die Doctoren den 
Rang nad) den Bürgermeiftern und Syndicis, aber vor den Raths⸗ 
berren hatten, die Ricentiaten dagegen auch diefen im Range nach: 
ftanden. Die Doctoren verloren alfo ihren bisherigen Rang, wenn 

| fie in den Rath gewählt wurden. 
**) Die Wahlfähigkeit der Oberalten (deren * Perpetuirung,” von der 
Bürgerfchaft ſchon in den Rath: und Bürger: Eonventen vom 28. 


46 Der Rath. 


Die use Beftimmungen des Wahlreceffes lauten dahin: 
" Art. 9, 

“Bei dem Borfchlag ımd denen Wahlen fol ſtets auf⸗ 
richtig und möglichften Fleißes dahin getrachtet werden, daß 
zu allen vacirenden Stellen gottesfürchtige und redliche Leute, 
die dem Geize feind und dieſer Stadt Zuſtandes, Rechten und, 
Privilegien erfahren, fo von ben Tauglichften und Bequemſten 
zum Regiment und — dieſer Stadt ſeyn, erhoben 
werden. *) 


a — nenn 0 





und 29. Januar 1619 und 11. und 12. März 1628 dringend beans 
tragt, und demnächſt, am 1. November 1694 wieder in Anregung 
gebracht, nad) vielfachen Verhandlungen durch Rath: und Bürger: 
ſchluß vom 7. Februar 1695 beliebt worden) und der Cämmerei- 
Merordneten (welche der Rath: und Bürgerfhluß vom 18, und 
25. September 1667 während ihrer Bermaltung von der Wahl 
zum Rathe ausfhloß) ward reipective im Hauptreceß Art. 18, und 
in dem, durd die Rath: und Bürgerfchlüffe vom 15. September 
und 20. October 1814 und 22. Auguft 1816 beliebten, Plane zur 
Verbefierung der Finanz» Verwaltung ausgefprochen. 
*) Demgemäß verpflichtete-fih der Rath im Unions-Receß von 1710 
Art. 12: 
“Bei den vortommenden Rathswahlen wollen wir uns mit allem 
Fleiß und höchfter Sorgfalt angelegen feyn laflen, daß dem Wahl: 
receß in allen Stüden ftricte nachgelebet, infonderhbeit, ſowohl 
in al8 de senatu, Tüchtige, Fromme, Gewiffenhafte, auch, fo viel 
die Gelehrten betrifft, in Praxi Geübte, oder die fonft bei hiefigen 
Untergerichten oder andern öffentlichen Functionen ihre Gapacität 
fpüren laflen, aud die ſowohl wegen ihres Alters, als Leibess - 
Eonftitution, der Stadt nüßlihe Dienfte zu leiften vermögen, 
ohne alle Neben: Abfichten erwählet werden; auch deswegen weder 
vor, noch nach der Wahl, einige Geſchenke nehmen, oder durch 
die Unferigen, mit unferm Willen, nehmen laflen. Zu dem Ende 
denn auch der präfidirende Bürgermeifter bei vorkommenden 
Rathswahlen eine Anrede und Ermahnung thun will, daß ein 
Seder dabei auf nichts, ald der Perfon Tüchtigkeit zum Negiment, 
reflectiren wolle, welches die Anmefenden mittelft ordentlicher 
Umfrage durch ein mohlbedädhtliches Ja, auf ihr Gewiſſen zu ver: 
fihern gehalten feyn follen. Auch foll Niemand, der nicht der 
evangelifch lutheriſchen Religion zugetban, dabei unfträflichen 
Lebens und Wandel, zu Rathe gezogen werden.” 
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Art. 10, : 
“Es fol Niemand unter dreißig Sahren *) zu Rate ge: 
zogen werben.” 
- Art. 7 | 
* Diejenigen, fo fich in. Herren und Fürften Dienften mit 
Eiden und Pflichten verwandt: gemacht, **) werden, fo lange 
fie in Eiden und Dienften fliehen, nicht in den Rath gewählet; 
da auch Semand, der ded Raths fähig, Andern getreu und hold 
zu feyn, eidlich oder mit Handfchlag angelobet, erwählet würde, 
fol er zn der Stelle ober des Raths⸗Eides⸗Leiſtung nicht zuge 
laffen werden, er ſey denn vorhin ſolches ſeines Gelübdes er⸗ = 
laffen, und habe fothaner feiner Erlaffung und reſpective ge- 
thanen Reſignation ——— Schein gebracht. 
Art. 
* Bater und Sohn, ***) — zwei Brüder, —* können 
nicht zugleich in dem Rathe ſeyn und gekohren werden, wie denn auch 
Die bier, in Gemäßheit des Receſſes von 1603 Art. 1 einge 
gangene Verpflichtung, nur der evangelifch Iutherifchen Eonfeffion 
Angehörige zu Rath zu ziehen, ward durd Rath- und Bürger: 
ſchluß vom 16. December 1819 aufgehoben, in welhem die Wahl: 


fäbigfeit der nicht lutheriſchen chriftlichen RENBIONETBerwanDeen 
zu Rath ausgeſprochen ift. 

*), Nach der Meinung Anderfon’& Hamb.. Privatrecht Th.2. ©. 195 
fol bier die Vorſchrift in fr. 8 D. de muner. et honor. (50. 4): 
annus eoeptus pro pleno habetur, Anwendung leiden. 

**) Nur diefe, nicht etwa diejenigen, welche nur im Befiß eines aus⸗ 
wärts erlangten Titels find, der nicht mit *Eiwen und Pflichten”. 
verknüpft ift. 

) Hierunter find nah Anderfon a. a. O. Th.2. ©. 2305, der fid 
auf die Autorität von Mevius ad jus Lub. 1. 1. 5. 8—14. beruft, 
alle Adcendenten und Descendenten, aber nicht Stiefvater und 
Stiefſohn, begriffen. 

ER) In uebereinſtimmung mit Mevius l. c. Ro. 13 - 17. find die 
älteren Commentatoren unferes neueſten Stadtrechts (zu J. J. 5), 
namentlich Schreining, Schulte und J. J. Müller der Anſicht, daß 
bierunter ſowohl halbbürtige, als vollbürtige Brüder, aber weder 
zuſammengebrachte, noch adopfirte Kinder zu verftehen. 


48 Der Rath. . 


Schwiegervater und Schwiegerfohn im Rathe indkünftige nicht er- 
wählet*) werben Tonnen. Berftirbet aber deren einer oder verzieht 
fich mit Wiffen und Willen des Raths, fo mag man den andern, 
wenn er des Standes würdig, wohl zu Rathe wählen. Zweier 
Schweſter Männer, oder ein Bruder und ein Schweftermann, kön⸗ 
nen zwar zu Rathe zugelaffen werben, jedoch Deren feiner mehr.’ 
Art. +13. 
“Diejenigen, fo einander im andern Grade verwandt, 
follen zwar von der Wahl nicht auögefchloffen werben, allein, 
- wenn Semand allbereit fünf Perfonen im Rathe fißen hat, 
welche ihm incluſive in dem dritten und nähern Grad der Blut: 
freundfchaft und Schwiegerjchaft verwandt, fol u nicht 
zugelaſſen werden.’ 
| Art. 14. 

«Es ſoll kein Herr des Raths auf die Burgermeiſter⸗ 
Wahl kommen, der zweien von den übrigen dreien Bürger- 
meiftern im andern Grad inclufive mit Blutfreundfchaft und 
Schiwiegerfchaft verwandt.’ 

Art. 15. 

“Wenn E. €. Kath mit folchen Perfonen befeßet, Daß aus 
ihren Mitteln, fie feyen in Senatu oder de Senatu, Syndici und 
| 'Secretarii, ein taugliches Subjectum zum Confulat fann erhoben 

werden, fo wird billig die erledigte Stelle damit befeßet. Dafern 

es aber über Bermuthen die Nothdurft erfordern würde, und andere 
außerhalb des Raths vorhanden wären, fo mit beffern Qualitäten 
und Erperienz begabet, werben diefe billig andern vorgezogen.” 


‘ 


*) Aus dem Gegenfabe: *Bater und Sohn, imgleichen zwei Brüder, 
können nicht zugleich im Rathe ſeyn und gekohren werden,” 
und: “wie denn auch Schwiegervater und Schwiegerfohn im Rathe 
instünftige nit erwahlet werden follen,” fcheint hervorzugehen, 
daß der Wahlreceh die Verheirathung eines bereits im Amte ftehen- 
den Rathömitgliedes mit der Tochter eines andern Rathsmitgliedes 
nicht für unzulaflig erfläre. 


⸗ 
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Die Wahl der Syndici und Secretarien ſtand von frühefter 
Zeit her dem Rathe ausſchließlich zu, weiche Befugniß ber 
Hanptreceß Art. 6. ausdrücklich beftätigt. 


. Die Syndici wurden von jeher aus der Zahl der Doctoren 
des Rechte genommen, weshalb fie denn auch, wie namentlich 


bie bereitd oben S. 35. angezogenen Poftulate der Bürgerfchaft 
vom 5. Mai 1670 ergeben, früher ſchlechthin *Doctores” hießen. 
Shre Zahl, fo wie die Dauer ihrer Anitelung, ward urfprüng- 


lich) nur durch das vorliegende Bedürfniß beftimmt, und noch 


im fiebenzehnten Sahrhundert bei deren Wahl eine beiberfeitige 
halbjährige Kündigung vorbehalten. *%) Unter deu Secretarien, 
weichen früher auch die Gefchäfte. der nachherigen Synbict über: 
tragen waren, findet fich der erſte grabuirte Nechtögelehrte 
CRirolaus Vogler, Lt.) im Sahre 1551. Seit 1585 wurden 
ausfchließlich nur grabuirte Redhtögelehrte zu Secretarien gewählt. 
Sm Uebrigen findet ſich — da der Wahlreceß von 1663 offenbar nur 
die eigentlichen Mitglieder des Raths CBürgermeilter und Raths⸗ 
herren) in Auge hat — über die Wählbarfeit zu Syndicate- und 
Secretarintö-Stellen, abgefehen von der, oben bereits angeführten 
allgemeinen Verfügung im Unions⸗Receß des Raths von 1710 
Art. 12, nur’ eine einzige gefegliche Anordnung, nemlich im Receß 
von 1603 Art;27. — eittlehnt aus dem Neceß von 1529 Art.49): 
“— ock Tchölen na düſſen Dagen neene Papen dat Ampt ber 
Syndicorum oder Secretariorum-verwalten, denn Borger Kinder, 
‚fo vor andern Perfonen dartho bequem find, fchölen vor allen, 
doch ahne jenige Entgeldmß, Gift oder Gaven, Bart geefchet 
und a werden,” : 


Im 


*) So heißt es namentlich in der, mir im Hriginal vorliegenden . 


Sondicats⸗Beſtallung des Dr. Vincent Moller vom 18. November 
1601:° *Wir haben und auch ferner beiderfeits in Kraft diefes 

„ bereinigt und vertragen, Daß jedem Theile fol freiftehen, dieſe 
Beftallung, nad der fürfalligen Gelegenheit, auf eines halben 
Jahres fürbergehende zu revociren.“ 


Bd. 1. | i 
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welche, bei ihrer unbeftimmten Faflung, nur durch die im, Jahre 
f641 gepflogenen Verhandlungen zwifchen Rath und Bürgerfchaft 
‚einige Bedeutung erhielt. Im Rath- und Bürger» Convent vom 
30. Iuli jenes Jahres widerſprach nemlich die Bürgerfchaft, 


unter Beziehung auf dioſen Artikel, der Wahl des im Jahre 


1639 zum Syndicus ernannten Broderus Pauli, Dr., beffen 
Bater Fein Hamburgifcher Bürger geweſen. Anfangs machte 
der Rath dagegen einige Erinnerungen. Nachdem indeſſen die 
‚Bürgerfchaft im Gonvent vom 6. Juli deffelben Jahres. hierauf 
replicirt hatte, ſo duplicirte der Rath: “daß bei- Erwählung der 
Herren Syndicorum und Secretariorum der Art. 27. des Receffes 
von 1603 allemal in gute Dbacht genommen, werden ſolle,“ 
welches die Bürgerſchaft in ihrer Triplif am 7. Juli ausdrücklich 
acceptirte, worauf der Rath am 17. Auguſt jene Zuſicherung in 
feiner weitern Erklaͤrung dahin bekräftigte, daß er dem *budh- 
ftäblihen” Inhalt jenes Art. 27. nadjleben wolle. 

Eine unbebingte Verpflichtung zur Annahme diefer Stellen 
findet nicht ftatt, indem der erfte Titef des Stadtrechte von 1603 
fehon in feiner Ueberfchrift nur *Bon Bürgermeiftern und Rath: 
mannen” lautet, in demfelben der Syndici und Secretarien durch⸗ 
ans feine Erwähnung gefchieht, und namentlich auch der Art. 6. 


deſſelben Teiner Faflung nach: “Es kann Niemand, Ser zu Rathe 


oder zum Bürgermeifter gefohren wird” u. f. fo. auf jene 
- feine Anwendung leidet. Eben fo wenig fteht ihrer freiwilligen Re⸗ 
fignation der Art.5. jenes Titeld entgegen; nur der Archivar ift durch 


feinen Eid (Anlage H zu den Propofitionen bes Raths im Rath» und - 


Bürgers&onvente vom 29, Auguft 1712) verpflichtet, daß er “von 


dieſem Tage an in feine anderweitige Dienfte, Pflichten oder En⸗ 


gagement, wie ſolches Namen haben mag, Zeit Lebens gehen, noch 
auch allhier innerhalb zehn Sahren nach angetretenem Offtcio feine 
andere Function prätendiren oder annehmen will;” wodurch übri- 
gend auch ihm, nad) Ablauf der zehn Sahre, wohl der Eintritt in 
fremde Dienfte, aber nicht das Niederlegen feiner Stelle unterfagt ift. 


. 
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Ausweile des Receſſes von 1529 Art. 43 erhielten früher 
die Mitglieder des Raths durchaus: Fein jährliches Honorar. 
Sener Receß verfägt zuerft, daß fie ſchothfryh > feyn ſollen, 
“fo Ianghe dat eyn erbar Raedt myth Den verorbenten borgeren 
des vordragen, wo men eren jarenßolt ftellen ſchal.“ Im Receſſe 
von 1548 Art. 16. begab ſich der Rath für die naͤchſten vier 
Jahre auch dieſes Vorrechts, mit dem Vorbehalt jedoch: “bat 
ehnen folfes namald an ehrer- vorberoerten, im receß nagege- 
venen unn beleveden fryheit unvorfänglich ſyn fchal.” In den 
Poftulaten vom 5. Mai 1570 und in dem Receffe von 1582, 
sub: Titulo Distributiones und Accidentalia, dringt Die Bürger: 
fchaft wiederholt darauf, Daß der Rath ſich mit den verordneten 
Bürgern über ein feftes Gehalt vergleichen jolle, wogegen feine 
Dermweilige Schoßfreiheit und alle biöherigen Aecidentalien weg⸗ 
fallen ſollen. Erſt im Jahre 1603 kam indeſſen dieſe Bereinigung I) 
zu Stande, und zwar bahin: . 

“Hat tho gebörlifer Ergezlichkeit dem oldeſten Herrn Borger- 
mefter jahrlif,. und jedes Jahr befonders, 1200 Marf Lübſch, 
ingliefen dem oldeften Rathmanne 600 Mark Lübſch, und 
. enen jeden Rathmanne Cuthgenamen de, de de Aemter 
Bergedorp un Nibebüttel inne hebben) 500 Marf Lübſch 
uth biffer Stadt redeſten un gewiſſeſten Inkumpſten, jahrlikes 
und alle Jahr, beſondern in den veern Quartalen, ſchoͤlen ent⸗ 
richtet und betalet werden. Und wenn en Borgermeſter efte 
Rathsherr verſtervet, ſo ſchölen de Borgermeſters efte Raths⸗ 
herrn Wedewen, Kinder, edder Erven, dat vorgedachte hono- 
rarium en halv Jahr tho geneten hebben, jedoch ſchall dat 
Quartal, darin de Borgermeſter edder Rathsherr verſtervet, 
mit darunter verſtahn werden. Dartho ſchall E. E. Rath 


*) Sie bildet eine Anlage zum Receſſe von 1603, und findet ſich 
vollſtändig abgedruckt in Wilkens Anmerkungen über die beiden 
vorderſten Titel im erſten Theile des emurenen Stadtbuchs, 
©. 141—16. 
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hebben un beholden de Legaten uth Hardemaker's, Reinken's 
"un Gödert Schroͤder?s Teſtamenten, ock den Appellationsgulden, 
vermöge des Kaiſerlichen Privilegii, wo imglieken de acciden- 
talia, de tho der Stadt Hoheit und Gerechtigkeit gehören, alſe 
Jagd, Vagelfang und Scheten, Rookhöner und denn de Fiſcherey 
up de Aſter, in der Stadt Graben und Brafen, in den Diefen- 
tho Nobishus, Woltorf, Hanstorf und andern, in E. E. Raths 
und gemener Stabt Jurisdiction gelegenen Diefen und Brafen; 
doc dat E. E. Rath de Garne darup holden lathe. Dagegen 
willen de Herrn Börgermeftere und Rathmanne ſämptlick ehre 
Schott, Türfenftür, Tholage, Tollen, Accife, Matten und wat 
fünften twiſchen E. E. Rathe und Börgern belevt und bewilliget 
werd, entrichten und bethalen,' oc aller ander Accidentalien, 
Gift und, Gave, fo E. E. Rath uth ehren Aemptern, - ald 
Wynkeller u. f. w. bether tho geneten gehat, ſick gänzlich 
begeven un befülvige der Kämmerie folgen Taten.’ 
Durch Rath> und Bürgerfchliiß vom 12. Februar 1623 ward 
diefed Honorar um Die Hälfte erhöht, und demnaͤchſt in dem 
Receß von 1633 das des älteften Bürgermeifterd auf 1200.$ Spec., 
daß Der. anderen Bürgermeifter auf 1000.92 Spec., das des älteften 
Rathsherrn auf 600 und. das der übrigen auf 500 .2.Shpec. feft: 
geftelt. Im Laufe des achtzehnten Sahrhunderts ward daffelbe 
zu breien wiederholten Malen erhöht: durch den Hauptreceß 
Art. 11 auf den dritten Theil, durch; Rath- und Bürgerfchluß 
vom 12. Februar 1767 wiederum .auf den vierten Theil, und 
durch Raths-und Bürgerfchluß vom. 11. April 1799 einem jeden 
Bürgermeifter eine jährliche Zulage von 2000 A Bco. und einem 
jeden grabuirten Rathsherrn eine besgleichen von 2800 4 Beo. 
bewilligt. — Nachdem, nad) der Reorganifation unferer Ver⸗ 
faffung, den beifommenden Mitgliedern des Raths durch Rath: 
und Bürgerfchluß vom 16. December 1819 zunächft Entfchädigun- 
gen für die, durch die Vereinigung ſaͤmmtlicher Zölfe, die ver- 
‚ änderte Juſtizverfaſſung und die Aufhebung der Admiralität und 
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des Weinkellers. entftanbenen Ausfälle in ihren Amtseinnahmen 
bewilligt worden, warb in dem Rath> und Bürger » Gonvente 
vom 23. November 1826 von Neuem eine Erhöhung bes 
Honorarii fämmtlicher Mitglieder des Raths, und eine fefte, 
aus der öffentlichen Staatscaffe zu beziehende Entſchaͤdigung 
wegen ver bisherigen Emolumente und Neben⸗Einnahmen der⸗ 
ſelben beliebt, wogegen “alle und jede, vom Staate ſowohl als 
von privatis und Corporationen, mit Einbegriff der Emolumente 
aus dem Landgebiete der Stiftungen, den Mitgliedern Senatus 
werdenden, gefeßlichen oder herfümmlichen Amts - Emolumente, 
worauf fie auch beruhen und worin ‚fie auch beftehen, von 
ihnen gänzlich aufgegeben und zur Erhebung an das öffent: 
liche Aerarium zu überweifen find, mit einziger Ausnahme der 
Emolumente and Neben - Einnahmen des Herrn Amtmanns- zu 
Ritzebüttel.“ Demzufolge beziehen die — — des 


Raths —— Honorare: *) 


*) Die, in diefen einbegriffenen, Entfchädigungen für weggefallene 


Emolumente jedes Einzelnen betragen: 


‚gür den älteften Bürgermeifter . 2.0000. Bco. 4000 
„ die drei folgenden Bürgermeifter. . 2. ..... » "3000 
„den erften und jiveiten graduirten Rathsherrn.. » 2500 
» den dritten und vierten graduirten Rathsherrn. „ 2000 
» den fünften und fechöten graduirten Rathsheren. +» 1500 
» die fünf jüngften graduirten Rathöherren. . ... .. » 1000 
» den erften und zweiten Faufmäannifchen Rathöherrn +» 2500 
„ den dritten und vierten kaufmaͤnniſchen Rathsherrn » 000 
» den fünften und fechöten Faufmännifchen Rathöherrn „ 1500 
„die ſieben jüngften Faufmännifhen NRathöherren .. » 500 


Diefe Entfhädigungen fallen für dasjenige Mitglied des Raths, 
welches wegen Altersſchwäche u. |. w. für abwefend erklärt, oder 
welches, wie der Amimann zu Ritebüttel oder der Polizeiherr 

für abwefend zu achten, hinweg; jedoch tritt fodann das nädıft- 


folgende Rathsmitglied in deflen Stelle. 


. Wenn ein Mitglied des Raths einen permanenten Gefandt: 
fchaftöpoften außerhalb Hamburgs bekleidet, und dafür befonders 
remunericg wird, fo genießt daflelbe während feiner Abweſenheit 


überall kein weiteres DOREEN 
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Der ältefle Bürgermeifter .. . SEEN Beo. 13,000 
Die drei folgenden Bürgermeifter . . ....  „ - 11,000 
Der ältefte Rathsherr als folcher ...... 500 
Der erfte grabuirte Rathsherr. (ſo fern er 

nicht der Ada Pr 8,500 
Der zweite grabuirte Rathöherr ...... m 8,500 


-Der dritte und vierte grabuirte Rathsherr — 8,000 
Der fünfte und fechste graduirte Rathsherr 7,600 
Die fünf jüngften graduirten NRathöherrn . „ 7,000 
Der erfte faufmännifche Rathsherr Cio fern 
er nicht der älteſee u 6,000 
Der zweite Faufmännifche Rathöherr . . . ., n» ' 6,000 ° 
Der dritte und vierte FaufmännifcheRathöhrr „ - 5,500 
Der fünfte und fechstefaufmännifcheRatheherr „ 5,000 
Die ſieben jüngftenfaufmännifchen Rathöherren .„ 4,000 
Der jedesmalige Polizeiherr ald Zulage... - » 2,500 
Hinfichtlich der Honorare der Syndici*) und Gecretarien 
fehlte e&, mit einziger Ausnahme des Archivars, bie auf die 
neuefte Zeit an feiten gefeßlichen Beflimmungen. Im ecehe 
von 1529 Art. 49 heißt ed desfalls nur: 
«des ſchal men eynen dderen ftadtfchriver alfo. beſolden 
alße de Raedt unn vorordenten borger ſyck des perdraen 
werben.” 
und im Receſſe von 1603 Art. 97: 
“deß will en Erbar Raedt den Herren Secretarien und ehren 
Subftituten und Schrivern en geböhrlich Lohn, wat ehme van 
allerhand. vörfallenden. Schriften van Börgern und Frömden 





*) Sm Anfange des fiebenzehnten Jahrhunderts erhielt der Syndicus, 
ausweile der bereits oben ©. 49, Note *) erwähnten Syndicate: 
Beltallung des Doctord Vincent Moller vom 18. November -1601, 
“ſo fange er als folher unfer Advocat feyn wird, ſolchs feines 
‚Dienft halber. loco salarii zur Befoldung” jährlich zwei hundert 

Reichsthaler. 
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fchall gegeven werben, .verorbnen, und datfülve in enen Schragen 
verfaten und up De Schriverye, barmit fit — darna tho 
richten, uphaͤngen laten.“ *) — 

Das Honorar des Archivars wurde in der, den Propo⸗ 
fitionen des Raths in dem Rath⸗ und Bürger⸗-Convente vom 
29. Auguft 1712 sub lit. H. anliegenden Inftruction deſſelben, 
auf 500.9 fefgefegt. ‚In dem Nath- und Bürgers Gonvente 
vom 12. Kebruar 1767 ward das bisherige Cübrigend nicht 
namhaft gemachte) Honorar der Syndici, gleich dem der Bürger: 
meifter und Rathsherren, um den vierten Theil erhöht, und - 
bem Archivar eine Zulage von 500 4 Bco, bewilligt, und dem- 
nächft durch Rath⸗ und Bürgerfchluß vom Fl. April 1799 für 
die Syndici, die drei Secretarien und den Ardyivar eine Zulage 
von refpective 2500, 1000 und 2000 A Spec. beliebt. Daneben 
bezogen fie fänmtlich zum Theil höchſt bedeutende Emolumente, 
und waren, insbefondere die Secretärien, wie dies ſchon aus 
dem Receß von 1603 Art. 27. hervorgeht, hauptſaͤchlich auf 
folche angewiefen. Unter völliger Befeitigung- biejer Emolumente 
ward. durch Rath⸗ und Bürgerfchluß vom 23. November 1826 
bad Honorar des älteften Syndicus auf Bco. 11,000, das. 
der übrigen Syndici auf Bco.X 7500, das des Archivard auf 
Bco.& 5500 fefigefeßt; Dagegen wurden damals die Honorare des 
Prßtonotarins und der beiden Secretarien, nebft den von dieſen 
bis bahin bezogenen Emolumenten und Rebeneinnahmen, bis auf 
Weiteres unverändert gelaffen; fpäter jedoch in dem Rath: 
und Bürger-Gonvente vom 27. April 1837 dem jüngften Secre- 
tarius “unter Aufhebung der bisher mit dem Senate-Eecretariate 
verbundenen Erpectanzen, und Ueberweifung. fämmtlicher Ein- 
nahmen vdeffelben an die Sämmerei,” ein t feftes. Honorar von 
Bco.$ 6000 ausgeſetzt. 


*) Diefer Schragen ward demnächſt am JO. Januar 1660 publicirt. 
Mand.:Samml, Th. I. ©. 166. 
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Die Mittwen- und Waifen- Caſſe des Ratte, Deren ur⸗ 
fprünglicyen Fonds das Teftament des im Sahre 1522 verftor- 
benen Protonotarius Joh. Reinke (Staphorſt Hamb. Kirchen: 
geſchichte Th. 2. Bd. 1. ©. 69) bildet, welche indeſſen auch 
außerdem, insbeſondere in neueſter Zeit, mit ſehr reichen Legaten 
ausgeſtattet iſt, und der überdies jedes neugewählte Raths⸗ 
. mitglied eine bedeutende Summe beiſteuert, iſt der Verwaltung 

der beiden jüngften. Herren des Raths übergeben. 
Die Attributionen des Raths anlangend, vereinigt diefer in 
ſich zwei Eigenfchaften, er iſt Mitinhaber der höchſten 
Staatsgewalt,, zugleich aber, als oberſte Regierungs- 
Behörde, Nepräfentant verfelben. 

Daß der Rath, in Gemeinfchaft mit deg * Wittigften,? 
bereitd im dreizehnten Sahrhunderte die höchſte Staatögemalt 
“inne gehabt, iſt ſchon oben CS. 2) aus den Stadtrechten von 
1270 und 1292 nachgewiefen,. und liefern in den fpätern Sahr- 
hunderten die Necefje und fämmtliche und aufbehaltenen Rath⸗ 
und Bürgerfchläffe, als folche, eben ſo viele Belege dafür; wie 
denn auch namentlich der Bürgereid befagt: | 

“Ick will ock myn jährlih Schott — — unn wat fünften 
twäfchen €, E. Rahde unn der Erbgefetenen Börger- 
ſchop belevet unn bewilligt. ward, getrume unn unwiegerlic 
by miner Wetenſchop entrichten und bethalen.” 

Wenn dagegen num auch, insbefondere im Laufe des ſieben⸗ 
zehnten Sahrhunderts, von der Bürgerfchaft *) wieberholt die 
Behauptung aufgeftellt ward: “daß ein fogenanntes höchftes 
Necht bloß bei der Bürgerfchaft, mit Ansfchließung des Raths, 


- 








. q 

*) HProvocirt allerdings durd) mannigfache Anmaßungen des Raths, 

der die Grenzen feiner Mittheilnahme an der höchſten Staats- 

gewalt fo fehr verkannte, daß er namentlich in den Verhandlungen 

über den Rathseid in den Jahren 1602 und 1603 die Erklärung 

abgab: *die Unterthanen dürften ihrer Obrigkeit feinen Eid und 
Statuta aufbürden, esse magistratus condere statuta.” 
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fey, daß, wenn jene verfanmelt, des Raths Autorität fo lange 
gleichſam erlofchen, jene alsdann imperans, dieſer parens fey,” 
fo bemerkt fchon. der Rath in feinen, im Sahre 1708 der kaiſer⸗ 
lichen Commiſſion vorgelegten Befchwerden, fehr- richtig, daß 
auch in jener Zeit Die Bürgerfchaft fein. Recht der Theilnahme 
an jenem höchiten Rechte eben dadurch unbezweifelt anerkannt 
habe, daß fie die heftigften Zwangsmittel angemant, ihn zum 
Beitritt zu ihren Befchfüffen zu zwingen. | 

Sp beftimmt nun aber auch von frühefter Zeit her die — 
meinſchaftliche Theilnahme des Raths und der. Bürgerfchaft an 
der höchfien Staatsgewalt ſich factiſch ausfprach, fo wenig 
waren doc; die gegemfeitigert Grenzen gefeglich geordnet. 

Die erften desfallfigen Berfuche enthält der Neceß von 
1674, welche indefien, wie insbefondere - die Beſtimmung 
defjelben im Art. 6, *) barthut, fo kraftlos waren, daß fie, 
wenn auch die Bürgerfchaft die Annahme jenes Neceffes 
nicht verweigert Ei ‚doch fein Reſultat herbeigeführt haben 
würben. | 

Um fo vollftändiger hat- der Hauptreceß, fofort in feinen 
Eingangsworten, diefe Aufgabe gelöfet: - 


— — 


. *) “Zum andern, wann E. E. Rath und die Erbgeſeſſene Bürger: 
ſchaft wegen eines neuen vorkommenden articuli oder Propoſition 
von Rath⸗ oder Bürgerſeiten, welcher Schluß beide angehet und 

verbinden foll, zu keinem einmüthigen Schluß kommen koͤnnen, 
foll des einen Theild genommener Schluß für keinen völligen Schluß _ 
genommen, noch zur völligen Erecution gebracht werden; da aber 
ein Caſus vorfommen wird, dabei E. E. Rath entweder gar 
. nicht, oder die Bürgerfhaft zum meiften intereffirt feyn follte, 
will man hinc inde friedliebeude Perfonen in gleicher Zahl depus 
tiren, die unter einander dienliche communicationes pflegen, und 
. mit rationibus fi) einander begegnen follen, bis man zu einem 
einmüthigen Schluß gelanget; follte aber felbe über Verhoffen 
dahin nicht gelangen Fönnen, will man auf media oder arbitros 
gedenken, die ftreitigen rationes zu concilüiren, damit man zum - 
einmüthigen Schluß komme.“ ge” 
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“Meilen die Hägliche Erfahrung. bezeuget, daß bei denen 
Troublen, welche diefe gute Stadt ın vorigen "Zeiten zerrüttet, 
frievhäffige und unruhige Gemüther daher infonderheit ihren 
böfen Unternehmungen einen Vorwand und’ Dedel, auch zugleich 
einen Schein, Andere zu verleiten, gefuchet, daß fie die Frage: 
bei wem in diefer Stadt Dad Krosov oder die höchfte Herrfchaft 
fey? zu regen, und zu ihrem Vortheil zu deuten und zu ents 
ſcheiden ſich erfühnet: fo wird hiemit als ewiges, unveränder- 
liches und unwiderrufliches Fundamentalgeſetz feſtgeſtellet und 
bekräftiget , daß ſolch vo Kroov oder das höchſte Recht und 
Gewalt bei E. E. Rath und der Erbgeſeſſenen Bürgerſchaft 
inseparabili nexu conjunctim und zuſammen, nicht aber bei 
einem ober andern Theil privative beftehe, und daß bannenhero, 
fo lange Rath und Bürgerfchaft nicht zu einem einmüthigen umd 
freiwilligen Schluß gefommen, des einen Theild Reſolution und 
Entfchließung für feinen gültigen, weder €. E. Rath noch die 
Erbgeſeſſene Bürgerſchaft verbindenden Schluß geachtet, viel⸗ 
weniger E. E. Rath, wenn er fich nicht zuftimmig in Allem er- 
flären will, entweder in corpore, oder einige deffen Glieder, unter 
der Krone, oder fonft, ad consentiendum oder rationes dis- 
sensug zu geben, gefordert, am wenigften aber dazu Durch einiges 
Zwangsmittel, ed habe Namen wie es wolle, genöthiget, auch 
fein Bürger, er fey in ober außer den Collegiis, - wegen feines 
‚geführten voti nachmale unter der Krone zur Rebe, und Ant 
wort gefordert werden ſolle. 

“ Dahingegen die diefem zuwiderlaufende ſchadiiche und 
ſtadtverderbliche, und der leidigen Erfahrung nach;, nichts als 
eine anarchiſche Confuſton und andere grundböſe efſectus nach 
ſich ziehende, und theils abſurde prineipia hiemit gänzlich ver⸗ 
worfen und auf ewig aboliret und abgethan ſeyn ſollen; der⸗ 
geſtalt und alſo, daß, wer hinkünftig ſolche wieder hervor 
zu bringen, oder dieſe zum Grund gelegte unumſtößliche Haupt⸗ 
ſatzung entweder migich oder ſchriftlich anzufechten, oder 
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dieſem zugegen etwas zu thun oder zu handeln fich erfühnen 
würde, für einen Tumultuanten, und nach diefer Stadt und 
gemeinen Rechten ohne Gnade an Gut, Leib. und Leben zu 
beftrafenden Meutemacher zu halten; in Fällen aber, da E. E. 
Path ohne Hintenanfeßung der Stadt und des gemeinen Weſens 
Beſte, oder ohne Verletzung ſeines Gewiſſens oder feiner Amts⸗ 
pflichten, in ein oder anderen Punkten den bürgerlichen Re⸗ 
ſolutionen ſeinen Conſens nicht geben zu können ſich genöthiget 
finden möchte, nach dem unten Art. al. erwähnten Reglement ver 
Rath⸗ und Bürger-Eonvente, und zwar deſſen fiebenten Titel, 
verfahren werden fol.” 

Die Darlegung und nähere Beleuchtung dieſes legten Aus- 
Funftömitteld bei Diffenfen zwifchen Rath und Bürgerfchaft, fo 
wie Die Erörterung der Frage, ob und in wie fern bei und da⸗ 
neben das Bundes> Schiedögericht überall Anwendung leide, 
bleibt, nebſt der Aufzählung der, dem Rathe in Beziehung auf 
die Rath» und Bürger» Convente zuftehenden Befugniſſe, ‚ dem, 
diefen insbefondere gewidmeten, naͤchſten Capikel vorbehalten; 
und bemerfe ich bier nur noch, daß die gefeßgebende Gewalt 
des Raths durch. den Hauptreceß -Art.-15. (feinem wefentlichen 
Inhalte nach entlehnt aus dem Receß von 1674 Art. 52) und 
16, dahin befchränft ıft: 

Art. 16. 

“Mandata pro, nunc, oder temporalia et provisionalia, 
wie au) diejenige, fo zwar vim perpetuae legis haben, aber 
nur zur Befefligung der bereit vorhin durch Rath⸗ und 
Bürgerſchaft gemachten und beliebten Geſetze abzielen, auch 
Mandate, die im Lande zu publiciren, und nicht Ordinaria 
enthalten, nych zur Erecution eined Articuls des Land⸗Rechts 
gereihen, und die Strafe die Summe von fünf und vierzig 
Mark überfleiget, will E. €. Rath mit Vorwiffen und Ein- 
willigung der ehrbaren Oberalten publieiren; falls aber dieſelbe 
mit E.*E. Rath nicht einigewerden können, will derfelbe mit 
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den übrigen Collegiis der refpertiven ehrbaren Sechsziger und 
Hundert Achtziger darob communiciren und deren Gonfens er- 
fordern, übrigens nad) demeReglement der Rath- und Bürger: 
Convente damit verfahren”  _ 
Art. 16, Ä 
«Wenn ganz neue Gefege zu machen, hat €. €. Rath 
und die 'gefammte Erbgefeffene Bürgerfchaft ſich darob zu ver; 
gleichen, und ebenfalld nad) der, in dem Reglement der Rath- 
und Bürger-Eonvente arigewiefenen Methode zu verfahren. Und 
wie dieſelbe gemacht, alſo müſſen ſolche auch mit einmüthigem 
Conſens geändert, gemindert, gemehret und aufgehoben werben.” 

Bid zur Errichtung‘ des erfien Receſſes im Sahre 1410 war 
der, noch durch Feine gefeßliche Beſtimmungen geregelte, Umfang 
der Befugniſſe des Raths als oberſte Regierungs— Behörde 
wohl unftreitig noch viel bedeutender, wie-in fpäterer Zeitz; zu- 
mal, da, wie bereitö oben bemerft, einer Der Hauptzwede ber 
Deutſchen Hanſe dahin ging, die a der — Obrig⸗ 
keiten thunlichſt za mehren. 

Wenn bereits aus dem aͤlteſten Stabtrechte von 1270 her⸗ 
vorgeht, daß die Leitung der Zuftiz- Verwaltung ausfchließlic 
dem Rathe zuſtand, ſo erfennt eben jener erfte Receß, indem 
er die Pflichten, welche die Stellung bes‘ Raths als oberfte 
Regierungd- Behörde, und font ald Nepräfentant der hoͤchſten 
Staatsgewalt, erheiſcht, ausſpricht, dieſe Stellung aufs beſtimm⸗ 
teſte an. Bemerkenswerth ſind in dieſer Hinſicht beſcders drei 
Artikel dieſes Receſſes, Das freie Geleit Auswärtiger für Bür⸗ 
gerſchulden, die Vertretung der Buͤrger, und die Sicherung des 
Staatseigenthums gegen Bürger und Einheimiſche betreffend, 
welche ſich, unter. hinzugefügten näheren Beſtimmungen, in faft 
allen fpätern Receſſen wiederfinden: 

Art. 10. 
* Bortmehr, ſchall de raed nemande leyden yn duſſe ſtadt 
vor borger ſchulth, uthghenamen heren, fürſten, uffde ſende⸗ 


\ 
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baden der heren effte der ftede unde de Be denne myth ſick 
bryngen. Men were, dath de raed dorch noeth unde mutticheit 
deffer ftad jemend leydede, dat fcholen fe den fehuldeneren kun⸗ 
dyghen, uppe dat fi de borgere vor unrechten anvangh waren 
megen. Wan averft in vortyden leyde gegeven is under der ſtadt 
infegel, alfe den frefen, dat ſchall in finer macht bliven” 

Bergleiche Neceß von 1458 Art. 16, von 1483 Art. 22, 
von 1529 Art. 5, Hauptreceß Art.5. No. . 

| Art. 19. | 

Vormehr were ydt, dat yennig fürfte, herr, ruetter, knape, 
effte yennig ander man buten deffer flabt up yennige börgere 
unwillen hadde, unde aver ehnen Flagede, den borger fchall unfe 
raed trumelyfen worfchriven unde vorbidden. Hülpe de ver; 
biddung nich, fo ſchall de raed den borger tho rechte vorladen 
unde voren ehn tho leghelycken dagen, unde helpen ehn draff 
in der beſten wyſen je moghen.“ 

Vergleiche Receß von 14658 Art. 23, von 1483 Art. 20, 
von 1529 Art. 41, von 1603 Art. 20, und Unions⸗ ⸗Receß des 
Raths von 1710 At. 4. 5* 

Art. 20. 

“Vortmehr begehrden de 60 perſonen, dat de raed ber 
ſtadt origheit buten unbe binneri beffer ftabt nich mer en befum- 
merde, funder der borger vullborbth; deme will de raed na deſſer 
tydt alfo geren volgen.” 

Sm Neceß von 1458 Art. 24. und 1483 Art. 30. lautet 
diefer Artikel dahin.— 

«“Item ßo ſchall nemendt deffer ftadt vrigheit jeryghemede 
bekummern, ſunder vullbordth des rades. Dede ydt we dar en⸗ 
baven, de ſcholde dath beteren na wylkore des rades, he were 
we dat he wer. Hadde dat ock we daen up deme broke edder 
yn andern ſteden ſunder vullbordth des Rades, dath ſchall by deme 
rade ſtaen wo ſe dath rechtverdygen willen.’ 

Vergleiche Receß von 1529 Art. 38 und von 1603 Art. 18, 
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Noch beflimmter ‚ergiebt ſich das, von frühefter Zeit her 
dem Rathe ausſchließlich zuftehende Repraͤſentationsrecht ber 


Staatshoheit aus dem bereitd oben ©. 5. aufgeführten Art. 62. 


(59) des Neceffed von 1483, und aus dem Receß von 1458 
Art. 4, den der Receß von 1483 Art. 5. wörtlid) wiebergiebt: 

“„Item weret, dat na deſſem dage yennige breve an de fer- 
fpele edder fworne gefchreven unde gefandt worden, Bo fcholen 
de ſworn fobane breve nicht upbrefen, men des hyllighen lych⸗ 
named ſworn unde veer erlyke borgher uth den ferfpelen de 
tho fi nemen, unde bryngen Bodane breve deme rade beffer ftadt, 
de Be denne leßen, unde efft des noeth ßy, dar anthworde wedder 
up ſchriven moghen.“ | 

Schon der Receß von 1529 Art. 46 Cwörtlich wiederholt 
im Receß von 1603 Art. 25) — indeſſen dieſe Verfügung 
dahın: 

“Kwemen yennyge breve an den Raedt offte an den Raedt 
unde de gemene ſamptlick geſchreven, de ſchall nhemant der 
Borgermeſtere edder Raedtmanne vordunkern, ſunder deme Rade 
unde vorordenten borgeren, darvan antogynge doen; dar dath 
nicht en ſchege, unde namals ſchade darvan erwoſſe, ſcholen de 
yennen, de de breve vordunkeren, vor den ſchaden anthwerden. 
Worden ock den vorſtenderen breve behandet, de an ße edder 
de gemene luden, mogen Be upbrefen, unde ys dem Rabe unde 
der Stadt darane nicht gelegen, ßo mogen ße vor ſyck ſulven 
voranthwerden; were averſth der Stadt an ben werven ge⸗ 
legen, fo ſcholen ſe dem Rade de breve preſenteren, de dar up 
na ghelegenheit myth erem medewetende unn vullborde wyll 

| anthwerden.“ 
Im Hauptreceß Art. 5. findet fich —— eine x fpeciele Auf⸗ 
zaͤhlung N der einzelnen, “in recessibus de 1603,.1633 und 1674, 


*) Am Schluſſe derfelben verwahrt fih indeflen der Rath ausdrücklich 
dahin: “Und fonften mehr andere dergleichen wohl bergebrachte 
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auch fonft uralten Gewohnheiten und. Herkommen refpective fun⸗⸗ 
dirten und de novo beftätigten?” Gerechtfame, deren * Erercitdum 
und refpective Abnügung oder Genuß’ dem Rathe “qua ma- 
gistratui” gebührt, jedoch 
“salva reservatione, daß dieſe der ganzen Stadt zuftehen, und 
E. €. Rath Kraft diefer Refervation nichts privative, ſondern 
mit der Erbgefeflenen Bürgerfchaft Alles und Jedes cumulative Ä 
oder gemeinfchaftlich befige; 
in weldjen Dagegen aber audy, nad) ausdrüdlicher Verfügung des 
Reglements der Rath- und Bürger » Eonvente Tit. 7. Art. 10: 
“son der Bürgerfchaft einfeitig und ohne E: E. Raths freien 
Confend, Feine Beränderung angemaaßet ‚oder vorgenommen 
werden fol; befonders. in folchen über Verhoffen attentirten 
Fällen E. E. Raths Gontrabietion allem plenum effectum 
dergeftalt haben fol, daß darob deſſen Conſens — weiter 
urgiret werden möge.” 

-Abgefehen von den dort aufgeführten fogenannten Kleinen 
Regalien (No. 10 und 14), welche durch Rath⸗ und Bürger-. 
fchluß vom 23. November 1826 der Staatscaſſe zugewiefen find, des⸗ 
gleichen. der Erlaubung, Orloffe zu brauen (No. 25), der Collation 
auf Petri (No. 26) und der Ceſſirung der gerichtlichen Audienzen 
und bürgerlichen Convente, wenn Jemand ex senatu verſtorben, 
bis deſſen erledigte Stelle wieder erſetzet iſt Mo. 28), welche in 
neueſter Zeit außer Gebrauch gekommen, erkennet jener Artikel 
als Gerechtſame des Rathes an: | 

aA “Das fichere Geleit in criminalibus und vor xr auswaͤrtiger 

Schuldenforderung; wenn aber eine Criminalſache i im Nieder⸗ 

gerichte bereits introduciret, kann der abweſende Delinquent 


Frei⸗ und Gerechtigkeiten, in deren rechtmäßigen Poſſeſſion E. €. 

Kath fich wirklich befindet, deren nicht Erprimirung aber E. E. Rathe 
zum Präjudiz, ald 0b derfelbe fi deren ins Kühftige dadurch 
begeben wolle, nicht ausgelegt werden wird noch muß.” 
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dafelbft einen salvum conductum fuchen, und das Nieber- 
gericht denfelben ertheilen; jedoch daß Fiscali die freie Macht 
bleibe, von fothanem Snterlocuto, oder ber Verſtattung 
eines salvi conductus zu appelliren.“ 3 
“Der Stadt Flein und großes Inſiegel.“ 

“Die Schlüffel zu dem größeften, bei der Cämmerei in. 
Verwahrung liegenden Inſiegel, auf Art und Weife tie es 
bisher gebräuchlich geweſen.“ 

“Der Stadt Ardivum und Threfe; der Oberalten =, | 
aber .bleibt bei felbigem. Eollegio.” 
“Die Thor: und Baum: Schlüffel.” 


«Die Speermaaßgebung in Gemäßheit Art. 2 Tit. 20 


P. II. Stat. und in specie des Windifchgräzifchen Receſſes 


CArt. 10 ua? 9 


. “Exercitium jurisdictionis tam voluntariae, quam conten- ” 


tiosae, tam in civilibus, quam criminalibus, etiam ratione 
causarum et personarum ecclesiasticarum, quocumque de- 
nique modo, summario, summariissimo, accusatorio, in- 
quisitorio etc. auf Art und Weife, wie €. E. Rath es bie- 
hero exerciret hat, und in derineuen Gerichtdordnung *) und 
diefem Hauptreceß Ct. 10) disponiret und erfläret iſt. *) 
Es bleibet aber bie Erbgefeffene Bürgerfchaft bemrächtiget, 
über die Berbeflerung der Mängel und Gebredien, die bei‘ 


ie dem Suftizwefen fi; befinden oder hervorthun möchten, mit 


‚€. €. Rath auf gebührende Weife zu tractiren, wie ben- 


felben communi placito abzuhelfen.” 


*) Diefe,im Sabre 1711 entworfen, erhielt befanntlid nie Geſetzeskraft. 
*) Diefer, dem Rathe — mit einziger Ausnahme der, früher dem, 


Eollegin der Oberalten in erfter Snftanz ausſchließlich zuftehenden, 
Gerichtöbarkeit im ehemaligen Gebiete des Hospitals zum Heiligen 
Geiſte — eingeräumten Theilnahme, namentlich auch an allen Unter- 
gerichten, hat fich derfelbe in neuerer Zeit hinfichtlich des Nieder: 
gerichts und Handelögerichts unaufgefordert begeben.. 


r 
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8. “Das Recht, die Erbgefeffene Buͤrgerſchaft in behufigen Fällen 


9. 


zu convociren, zu proponiren und zu Diffolviren, nad) Maaß⸗ 
gebung bed Reglements der Rath⸗ und Bürger» Eonvente,” 
*Concessio privilegiorum, jedoch dergeftalt, daß in ben 
bereits vorgefommenen Privilegiis mit Oberalten, oder col- 
legiis eivieis auf gleicye Art, wie folches bisher gebräuchlich 
gewejen; in neuen Borfällen aber, da in illo genere vor- 
her noch Fein Privilegium jemand ertheilt worden, und ſolch 
Prisilegium einem oder mehreren privative, mit Ausfchließung 


aller andern zugeben wäre, mit der Erbgeſeſſenen Bürgerfchaft 


felbft gehörige Sommunication gepflogen, und fonften nach dem . 


Reglement der Aemter und Brüderfchaften verfahren werde.” 


10, 


11. 


12. 


13. 


“Das jus aggratiandi in eriminalibus, vermöge des alten 
Herkommens *) und des Reglementd der Rath- und 
Bürger, Eonvente Tit. 2. Art.3, jedoch daß E. E. Rath 


-in causis gratiosis ſich deſſen parce und mit Eircumfpection 


gebrauche, auch übrigens desfalls nad; dem allegirten 
Reglement verfahre.” | 

“Das jus dispensandi in Ehefachen, fo weit die göttlichen 
Rechte es zulaffen, jedoch, daß auch hierin behutfam ver: 
fahren, und die Dispenfationen nicht fonder erhebliche und 
- wichtige Urfache denen Perfonen, die im andern Grad der 
Eolateral-Linie einander verwandt, auch nicht ohne desfalls 
zur Berbefferung der öffentlichen Stadtbibliothek zu erlegen: 
den Dispenfations-Geldes, nach Beichaffenheit der Diöpenfa- 
tion Sucenden Bermögen, verftattet werden follen.” 

“Die Morgenfprachen nach der, in dem Reglement ber 
Aemter und Brüderfchaften gemachten Verordnung.’ 
“Die Aufnahme aller publifen, geift-- und weltlichen, in 
specie der Caͤmmerei Rechnungen. 2 


*) Stadtrecht von 1292 A. 5, von 1497 A. 16, von 1603 1. I. MM. 


Receß von 1529 Art. 18, von 1674 Art. 31. 


Bd. J. 5 


4. 
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%Jus nominandi, vel depatandi legatos, welches jedod) 
nach Manßgebung des Receſſes von 1605 Art. 26*) fo zu 
gebrauchen, daß jo viel möglich, die Sparfamfeit dabei 
in Acht genommen, auch aller unnöthige Pomp dabei ver- 
mieden werde.” | 

“Der Borrang deputatorum senatus bei —— publicis 
vor allen Bürgern und Einwohnern der Stadt.” 

“ Comparitio nomine eivitatis bei Solennitäten, als fremden 
Gevatterfchaften.” | 
“Die Neception und Regalirung der urn fremden 


‚ Herrichaften und deren hohen Herren Miniftrorum.” 


20. 


“Jus vocandi, ut et jus introducendi vel installandi per- 
sonas ecclesiasticas quascunque.” | 

* Eigenes Rathögeftühlte in allen Kirchen in der Stabt und 
deren Gebiete, dahinein, außer Fürfterr und Eaiferlich ac- 
crebditirten Miniftern, Niemand gewiefen wird.” 
*Constitntio et denominatio ‚aller Agenten und Hanfe- 
ftädtifchen Reſidenten und Sonfuln ‚an. fremden Höfen und 
Städten, nach dem alten Herfommen und bisher üblicher 


. Obfervanz, mit dem Unterfchied, **) daß. Die ordinarii, ge- 


*) “En Erbar Rabt will ock tho neenen Tiden Dagfarth holden, oder 


holden lathen, fünder Mitweten und Vollborde der verordneten 
Borger, et is averft en Erbar Raht erbödig, de Legationes fo vel 
möglig aftowenden, und de fürfallende Geſchäfte dorch Miſſiven 
verrichten tho lathen; dar averſt Legationes nothdrenglich und uns 
umgänglich decerneret werden möften, fchölen defülvigen van eenem 
Erbarn Rahde dergeftalt pondereret und erwagen werden, dat 
vermittelft göttliher WVörlehnung Feen Mangel daran fchall er: 
fpöret- werden.” 


**) Die urſprüngliche Faſſung lautete nur: 


\ 


“Constitutio et denominatio aller Agenten und Hanfeftäbtifchen 
Nefidenten und Eonfuln an fremden Höfen und Städten.” 

Die Sechsziger monirten aber dabei: 

“Iſt zuvörderſt wohl zu merken, daß keineswegs der Rath, fon: 
dern die Admiralität did auswärtigen Conſuln zu benennen hat. 
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- meine Hanfeftäbtäiche mipigtri, won Bürgermeifter und Rath 
ber drei Städte Lubeck, Bremen und Hamburg, und zwar 
dieffeitd ohne Zuziehung eined Gollegii, angenommen, wegen 
beren Salarirung aber bei der Adbmiralität, ober Verord⸗ 
neten der Cämmerei das Quantum angeworben; Die ordi-' 

narii ber Stadt Hamburg beſonders verpflichtete Agenten, 
Procuratores und Gorreöpondenten a senatu aygenommen, - 
jedoch über deren Honorirung mit Verordneten ber Cäm⸗ 
merei, tractiret; die Hamburgiſchen Conſuln in Spanien, 
Stalien u. f. w., welche mere titulares find, und feine 
Salaria genießen, zwar von den Herren und Bürgern 
der Abmiralität, *) entweder ad instantiem et Teoommen- 
dationem des gemeinen Ehrbaren Kaufmanns, oder motu, pro- 
prio erwählet, jedennoch ſothane Wahl. zu Rath gebracht, 
und deren Gonftrmation, and) die behufige Borfchreibung 
von demfelben gefuchet werden; über Annehmung, Hono- 
rirung, Negotiation und, Perpetuirung anderer ertraordi- 
nairer, bei importanten Vorkommenheiteni, zur Erfparung 
der Legationskoſten, beſonders zu emplogirender accrebifirter 
Perſonen, E. €. Rath mit einem der bürgerlichen Colle⸗ 
giorum fich vereinbaren, und darauf dad Quantum Den - 
Berordneten ber Cämmerei notificiren Tolle.’ 


— — — — — 





Dieſemnächſt wird ein Unterſchied zu machen ſeyn, unter den⸗ 
jenigen Agenten an fremden Orten, die Feine Salarirung zu 
erwarten haben, und die falarirt werden müſſen. Geſtalten denn 
Senatus wegen dieſer letztern allerdings verbunden iſt, ſich cum 
Collegiis Civieis und der Cämmerei ſowohl über deren Eon: 
ſtituirung als Eontinuiring zu vereinbaren.” 

demgemäß denn die jekige Faſſung beliebt ward. 


*“) Seit Aufhebung der Admiralität ift diefe Befugniß nicht etwa 
auf die Schifffahrtös und Hafen: Deputation, welcher im Uebrigen 
deren adminiftrative Zunctionen übertragen find, übergegangen ; 
vielmehr wählt jeßt der Rath fammtliche Confuln aus £inem, von 
dem Ehrbaren Kaufmann aufzumachenden, aus reipective zwei, 

drei oder vier Perfonen beftehenden, Aufſatze. 
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21. “Die Ausfertigung und Beantwortung aller Briefe, Man⸗ 
datorum, Ordinationum, Beftallingen, Contracten u. ſ. w. 
nomine senatus, vigore rec. de Ao- 1603 Art. 25.” 

22. “Die In⸗Eidnehmung aller derer, ſo der Stadt, oder 
dem Rathe Special⸗Eide leiſten; zur Revidirung der Eide 
aber werden die Collegia und reſpective ———— aller⸗ 

dings mit zugezogen.” 

23. *Praeces publicae et cantus publicus pro salute senatus.” 
Faffen wir diefe, hier in bunter Reihefolge aufgezählten 

Prärogatine des Raths unter einem. Ueberblick zufammen: 

1) er hat bei allen öffentlichen Handlungen den Vorrang vor 
affen Bürgern und Einwohnern, in den Kirchen einen 
ausgezeichneten Sitz, im Kirchengebet wird feiner mis 
erwähnt; 

2) die Siegel der Stadt, fo wie Die Schufer derſelben ſind 
in ſeinen Haͤnden, desgleichen ſteht das Fa unter 
feiner unmittelbaren Aufficht 5 | 

3) er hat das ausfchließliche Recht, die Erbgeſeſſene Buͤrger⸗ 
ſchaft zu convociren und zu diſſolviren, desgleichen zunächſt 
das Recht, derſelben Anträge zu machen; 

4), ihm gebührt die ausſchließliche Leitung aller auswärtigen 
Angelegenheiten,) er hat das Recht, Geſandte zu ernennen 


. *) Die desfallfigen Relationen und Erpeditionen wurden von jeher 
ausichließlih den Syndicid übertragen, und waren zu biefem 
Behuf, bis vor Kurzem, fammtliche auswärtige Staaten unter 
felbige, nach Vorfchrift des, ‚dem Unions-Receß des Raths von 
1710 .anliegenden Reglements der Raths⸗Seſſi ionen, dahin vers 
theilt: 
“ind Damit dasjenige, wad an gerichtlichen Stadt-Proceſſen, 
Deductionen, Repräſentationen, wichtigen Sendſchreiben, oder 
Eorrespondenz zu expediren iſt, mittelſt einer gewiſſen Repartition 
unter denen Herren Syndicis abgetheilet ſey, und alſoͤ dem 
Vorkommen nach ein Seder fo fort wille, was ihm an externis 
(maaßen ein Seder derfelben, absque distinctione, was ihm 
a Praesidio und eventualiter toto senatu -committirt wird, zu 
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und zu beputiren, er empfängt die fremden Gefandten und 
‚repräfentirt den Staat bei Solemnitäten; 

5) alle Ausfertigungen und Publicirungen gefchehen durch ihn; 

6) er beruft und inftallirt fämmtliche lutheriſche *) Geiftliche, 
nachdem fie von der — Behörde gewählt und von 
ihm beftätigt find; 

7) ihm flieht ausfchließlich (ſo fern er ſich dieſes Vorrechts nicht 
-in neueſter Zeit begeben) die Ausübung der Jurisdiction, 
fowohl in ftreitigen als nicht ftreitigen Rechtsſachen, re- 
fpective in erfter, zweiter und dritter Inſtanz, im weiteften 
Umfange zu; Deögleichen 

8) dad Begnadigungseecht (fo wie andererſeits, zufolge des 
Stadtrechts von 1292 W.5. und von 1497 A. 16, des 

Receſſes von 15% Art. 18 und des Stabtredites von 1603 
I. 1.14, das Schärfungsredit) in Griminalfachen; das 
Recht, in Griminalfachen, wenn fie nicht bereits bei dem. 
Niedergericht inteoducirt find, und bei auswärtigen Schulb- 
forderungen, auf fichered Geleit zu ertennen, und das 

- Diepenfationd- Recht in Ehefachen; 


übernehmen fchuldig) zu übernehmen und zu erpediren incumbire, 
wird darunter folgende Eintheilung gemachet: nemlich daß der 
. ältefte Syndicus die Stadt- Procefle in judicio aulico et camera 
imperiali, desgleichen alle am Eaiferlichen Hofe und comitiis imperli 
vorkommende Stadt: Angelegenheiten, dann was Hanseatica und 
das mit Lübeck gemeinfchaftlichh habende Amt Bergedorf betrifft; 
der zweite Syndicus alle Borkommenheiten mit der Erone Dänne: 
mark und Hochfürftlihem Haufe Hollftein, item mit dem Nieder: 
fähfiihen Kreife, dann mit Engelland, Frankreich, Hispanien, 
Portugal, Stalien und denen Niederlanden; der dritte Syndicus 
mit allen Churfürften, Zürften, Städten und übrigen memhris 
des Römifchen Reicht; und der vierte Syndicus, nebft denen -fisca- 
lifhen Sachen in internis, mit Schweden, Pohlen, Moscau u.f.w. 
unter feiner Repartition und zu erpediren hat.” F 
*) Die Geiſtlichen der hieſigen chriſtlichen, nicht lutheriſchen Gemeinden 
werden, nach erfolgter Confirmation des Raths, von den reſpectiven 
Conſiſtorien jener berufen, 
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9) ihm werben ale öffentlichen. Rechnungen abgeftattet; 
10) von ihm Alle, die der Stadt oder dem Rathe — 
leiſten, in Eid genommen; 
11) er hat das Recht der Speermaaßgebung, 
12) das Recht, Morgenſprachen zu halten, und 
13) in Verbindung mit den bürgerlichen Golkegien, das echt, 
bereits früher vorgefommene Privilegien zu bewilligen ; 
fo finden wir in ihnen alle Merfniale einer aapen Regierungs- 
Behörde vereinigt. 
In Betreff der Grenzen der Wirkſamteit dieſer, als ſolcher, ent⸗ 
haͤlt nun zwar der Hauptreceß Art. 13. die allgemeine Beſtimmung: 
«“Wenn €. €. Rath die quaestionem au? .in einer Vorkommen⸗ 
heit gehörigen Orts -ausgemachet und feftgejeget, haben Andere, 
denen etwa Die Expedition fothaner resslutorum zu befördern 
vdlieget, weiter nichts darın zu reden, wiewohl ihnen dadurch 
nicht benommen feyn fol, causales behörigen Orts befcheident- 
Tich vorzubringen; wenn aber dieſelben nicht fir zulänglich be- 
funden werben, muß die expeditio resolutorum fonder weitern 
Aufenthalt vor fich gehen; ” 
fügt indeifen fofort hinzu: 
“jedoch, daß einem jedweden Orte, Collegio und von E. E. Rath 
und Bürgerſchaft autoriſirten Deputation ihre habende Ordnung 
ohngekraͤnket und ohnverletzet gelaſſen werde.” 
Ind demnächft im Art. 14: | | 
“Wenn dergleichen Sachen verfommen, daraud mit andern 
.  Bollegiid Yor.Erpebition Derfelben zu conferiren nöthig und 
gebräuchlich, will E. E. Rath ordentlicher Weife, ohne Rück⸗ 
ſprache mit denen, vor welche ſolche Sachen gehören, für ſich 
nichts verhängen; ſollten aber die Collegia auf geſchehene Anſage 
nicht complet erſcheinen, und die Sache allerdings keinen Verzug 
leiden, ſondern periculum in mora ſeyn, um Weiterungen vor⸗ 
zubeugen, will derſelbe, was obhanden und geſchehen ſoll, denen 
Gegenwärtigen ſofort notificiren laſſen.“ 
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Zu denen Sachen, “daraus ‚mit andern Eollegüs vor Erpebition 
. berfelben zu conferiren nöthig,” gehören zuvörderſt ale Finanz: 
fachen, welche, da die Verwaltung ber öffentlichen Gelder feit 
1563 lediglid; Den Verordneten der Cämmerei übertragen if, 
unumgänglich mit diefen verhandelt werden müffen. Ander- 
weitige Beftimmungen — welche indeflen größtentheils nur indirect 
eine folche Verpflichtung ausſprechen, indem fie den bürgerlichen 


Coollegien die Befugniß ertheilen, in den in Mebe fiehenden - 


Angelegenheiten jelbftfländig als Nepräfentanten der Erbgefeffenen 
Bürgerfchaft aufzutreten — finden ſich unten im dritten Gapitel 
zufanmengeftellt. “Gebräuchlich“ aber tft, der Natur der Sache 
nach, ein vorläufiges Conferiren des Raths mit den betreffenden 
Berwaltungs- :Deputationen, in allen Sachen, welche deren Com⸗ 
petenz zunächft unterliegen. 

Unbefchadet diefer Eigenfchaft des Raths ale höchfier Re: 
gierungs-Behörbe, ftehen bemfelben,. als Wächter über die Auf- 
rechthaltung ber Geſetze, insbeſondere für den Fall, daß ſich 
Jemand durch deſſen, oder einzelner ſeiner Mitglieder Beſchlüſſe 
oder Entſcheidungen, im Widerſpruch mit den beſtehenden Ge⸗ 
ſetzen, verletzt erachtet, die bürgerlichen Collegien vermittelnd zur 
Seite; ein höchſt eigenthümliches Verhältniß, deſſen nähere 
Entwickelung ich unten im dritten Capitel verſuchen werde. — 
Die Beſtrafung feiner Mitglieder, To fern fie “wegen Geſchenke, 
Gift oder Gabe, die Juſtiz übel abminiftriren, oder ſich unge- 
bührlich in ihren NRathöfunctionen verhalten möchten,” Fonmt, 
in Gemäßheit des Hauptreceffes Art. 1. und des Unions-Receſſes 
des Raths von 1710 Art.6, 8, 9, 18, 19, 20, zunächft dem 
Nathe, und eventuell dem Niedergerichte und dem, im zweiten 
Titel des nächſten Eapiteld näher zu erörternden, aus Mit: 
gliedern des Raths und Erbgefefiener Bürgerfchaft zufammen- 
gefesten, außerorbentlichen Gerichte, zu. . | 

Auch alle einzelnen Zweige der Verwaltung waren bie zum 
Anfange des fechözehnten Jahrhunderts ausjchließlid, in den 


ni 
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Händen von NRathömitgkiedern, oder flanden doch wenigftens 
unter unmittelbarer oberfter Leitung derfelben. Die erſte rein 
bürgerliche, Deputation ward unmittelbar nad der Kirchen⸗ 
Reformation eingefegt, indem, nach der Secularifation Des 
St. Marien Magdalenen- Klofters, dieſes, nebſt dem Hospital 
zum Heiligen Geift, Dem Collegio der Oberalten untergeben wurde. 
Sm Sahre 1563 ward demnächſt den “Achtmännern” Die. ges 


ſammtie Finanz» Verwaltung, und im Jahre 1674. der GCohmerz- 


Deputation die nächfte Fürforge für die Intereſſen ded Handels 
übertragen. Im Jahre 1815 fchloffen ſich dieſen rein bürger- 
“lichen Behörden noch das Chis dahin unter dem Präftdio der 
beiden Prätoren flehende) Niedergericht und das — 
richt an. 

Feſt regulirt ward die Vertheilung der Rathsämter zuerſt 
durch die desfallſigen Verhandlungen zwiſchen Rath und Bürger⸗ 
ſchaft vom Jahre 1595, und damals — fo fern bei denſelben 
nicht ein jährlicher Wechfel eintritt, wo denn von Alters her 
(ſchon nach dem Stadtrechte von 1270 I. 2) die Umfekung um 
PetrisStuhlfeier, fpäter, dem Hauptreceß Art. 7. zufolge, am 
St. Matthine-Tage (dem 24. und im Schaltjahre dem 25. Februar) 

flattfindet — als Princip feitgeftellt: 

Wenn enen Ratmann en Ampt ingebahn iS, unn he vat⸗ 
fülvige recht unn wol verwaltet, fo ſchall he allemege daby 
bliven, fo lange en ander, de vor em ölder in der Kore is, 
verſtervet, edder afgefordert wardt, unn he demfülvigen in der 
Ordnung alfo nafolget unn fuccederet.” | 

Sm Sahre 1712 ward das PVerzeichniß. dieſer Aemter — 
weiches ſeitdem alljaͤhrlich *) fofort nach der Umfegung, und 
zwar feit 1824 in ernenerter, zwedmäßigerer Form, publicirt 
wird — neu renidirt, und, ald Anlage zum fiebenten Artifel Des 


*) Nur in den Sahren- 1814— 1823 einfchließlich fand biefe abgeſon⸗ 
derte Bekanntmachung nicht ſtatt. 
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Hauptreceſſes, durch Rath» und Bürgerfchluß vom 11. Auguft 
genehmigt. Zugleich verfügt der Hauptreceß Art. 8, Daß 
fowohl diejenigen Aemter, deren Verwaltung nad; jener Ans 
lage den Mitgliedern des Nathe.. ausschließlich zufteht, *) 
ald Diejenigen, weldye von Herren Des Raths und Bürgern 
zugleich verwaltet werben, nicht durch “ertraorbinaire depu- 
tationes, inquisitiones und dergleichen” turbiret werben follen: 

“es wäre denn, daß in denjenigen Aemtern und Functionen, 
deren Verwaltung denen Herren privative zufommt, von €. E. 
Rathe felbft, entweder auf Begehren berjelben, oder aus 
wichtigen, auf Wahrheit und Gerechtigkeit gegründeten, nicht 
zudringlichen, von den Collegiis angebrachten Motiven, und 
aus ſonſt E. E. Rath competirender, wohlhergebrachter Bes 
fugni6, oder aber ob salutem publicam befundener Saum 
feligfeit, und anderer höchft relevanter Urfachen halber, eine 
bürgerliche Adjunction in Borfchlag gebracht, und durch Rath: 
und Bürgerfchluß nöthig befunden würde; in welchen Fall 
jevennod; der numerus der zu adjungirenden Bürger den 
numerum der Herren nicht übertreffen muß, auch die Wahl 
ſothaner Bürger E. E. Rathe aus denen, ihm von der 
Erbgeſeſſenen Bürgerſchaft zu präſentirenden, tüchtigen und 
qualificirten bürgerlichen subjectis zu thun lediglich vorbe⸗ 
halten iſt.“ 

Seit 1712 ſind ſowohl hinſichtüch der Zahl, als der Art 

der Conferirung der Rathsaͤmter, mannigfache Modificationen 
eingetreten; namentlich iſt das Princip der Reihefolge keineswegs 
mehr das vorherrſchende. Das Nähere findet ſich unten bei den 
einzelnen Deputationen, und bemerfe ich hier nur im Allgemeinen, 
daß, fo fern jene Aemter noch jeßt nad) der Reihefolge conferirt 
werben, weder ber Amtmann zu Nigebüttel, noch ber ältefte 
Polizeiherr nlitgezählt werden. 





*) Eine Aufzählung derfelben findet fih oben ©. 15. 
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- Das, zunächft refpeetive den Syndicis und den Secretarien 

des Rath untergeorbnete und — mit Ausnahme der beiden 
Kanzeleiboten, welche von dem präfidirenden Bürgermeifter einge- 
feßt werden — von diefen.anzuftellende RanzeleisPerfonal, 
hatte füch bis zur franzöflfchen Occupation allmälig bie auf Drei 
und zwanzig Kanzeliften gefteigert, Deren mehrere jedoch, der, 
dem Art. 9. des Hauptreceſſes anliegenden, durch Rath⸗ und 
Bürgerfchaft vom 5. October 1712 beliebten Claſſification der 
Stadtdienfte zufolge, zugleich ale "Schreiber bei verfchiedenen 
Deputationen (namentlich als Fortificationg >, Mühlen-, Accife- 
und Zoll: Schreiber) verwendet wurden. 

Durch. Rath⸗ und Bürgerſchluß vom 17. Juli 1817 ward 
daſſelbe durchaus neu organifirt. Die Zahl der Kanzeliften 
warb auf eilf fefigeftellt, jedem Syndicus einer, jedem Secretair 
zwei (die aber nicht unmittelbar unter dieſen arbeiten, fondern 
"deren brei der Rathe- Kanzelei, drei der Regiftratur des Ober- 
gerichts beigegeben find), dem Ardjivar einer Cald Regiſtrator) 
beigeorbhet. Durch die ſeit dem Jahre 1814 im Beamtenweſen 
getroffenen Beränberungen war ihnen die Anwartichaft auf die 
erwähnten Schreiberdienfte genonmen. ° Als Surrogat dafür 
wurden den damals im Kanzeleidienſt Stehenden brei Ascenfione- 
Gehalts - Zulagen von Ert.4 1200, 900 und 600 ausgeſetzt. Als 
feftes jährliche Gehalt wurden beigelegt: jedem Kanzeliften der 
Spyndici Ert. A 2000, nebft .Ert.X 300 für Schreibmaterialien, 
jedem ber ſechs Secretariatd-Kanzeliften Ert.X 1200 (den beiden 
jüngften urfprünglich nur Grt.& 600, auch dieſes ward jebod) 
ſpaͤter durch Rath- und Bürgerfchluß vom 17. December 1829 
auf Ert. A 1200 erhöht), dem Archivs Regiftrator Ert.& 2000, *) 
dem älteften Kanzeleiboten Ert.4 700, dem jüngften Ert. A 600. 








——— 


*) Dem gegenwärtigen Archiv :Regijirator ward demnächſt, auf deſſen 
Anfuchen, durch Rath: und Bürgerfchluß vom 8. October 1829 für 
feine Perfon eine jährliche Gehalts⸗Zulage von Ert. X 1000 bewilligt. 
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Die Zahl der, dem Rathe zur Aufwartung *) und Beglei⸗ 
tung bei feierlichen Gelegenheiten (namentlich der Bürgermeifter, 
fo oft fie öffentlich im Ornat erfcheinen, der Landherren bei 
Bifitationen u. f. mw.) beigegebenen Reitenden Diener — 
%gatellites familiares Consulatus Hamburgensis,” denen vom 
Rathe im Sahre 1466 ad fraternitatem beatae virginis - in 
' monasterio S. Johannis ordinis praedicatorum ein Rentebud; ge- 
ftattet ward, Staphorft Hamb. Kirchengeſchichte Th.1. Bd. J. 
S. 239 — betrug im fechszehnten Jahrhundert, ausweife ber, 
dem fogenannten Receſſe von 1582 anliegenden Marftalld-Orb- 
nung, feche und zwanzig. Schon damals verlangte die Bürger: 
Ihaft, daß fie auf ſechszehn heruntergefeßt werben folle. Im 
Receß vos 1603 Art. 24. ward fie auf zwanzig feftgefegt und 
feitdem auf fechözehn vermindert. 

Ihnen zunächft vorgeſetzt ſind, wie die Fasti Proc. et Cons. 
Hamb. ergeben, bereits feit der Mitte des funfzehnten Jahrhun⸗ 
derts (1442), der jüngfte Bürgermeifter und der jüngfte Raths⸗ 
herr (Marftalld-Herren). Früher wurden ihre Stellen verkauft, 
wogegen fie ein jährliches Gehalt von Et. X 600 bezogen. Durch 
Kath und Bürgerfchluß vom 22. Mai 1817 warb deren. Ver- 
yachtung, und Einziehung des jährlichen Gehalts beliebt, dem⸗ 
nächft aber durch Rath⸗ und Bürgerfchluß vom 8. December 
1825 angeordnet: 

1) daß die Berpachtung der Neitenden Diener » Dienite - r die 
Zufunft einzuftellen fey; 

2) daß dieſe Dienfte ftatt deſſen an, mit — bisher Er ers” 
forderlich gewejenen Qualitäten verfehene Perfonen derge⸗ 
ftalt zu conferiren feyen, daß das Maritalls- Departement 
und zwei Verordnete der Cämmerei, unter ben, von dem 


— — — — — np — — 


*) Ordnung, wie die Reiten: und Haus: Diener vor dem Rathbaufe 
aufwarten follen, vom 26. Auguft 1639. Mand. Samml. Th. 1. 
S. 8 | 


> 
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Rathe für qualificirt anerkannten Bewerbern, deren jedoch, 
wenn möglich, vier auf den Wahl⸗Aufſatz zu bringen: en 
die Wahl haben; 

3) daß die Arguirenten, mit Ausnahme des erften Jahres, eine 


jährliche! Präftation von Ert. & 600 entrichten, ſich alle, mit #5 


dem Dienfte und namentlich mit dem Schragen fünftig 
etwa. vorzunehmende,' Veränderungen gefallen zu laſſen 
haben, und wegen Unbrauchbarkeit oder Unzufriedenheit 
mit ihrem Betragen, Ber Conclusum des Ru remopirt 
. werden fünnen; 

4) daß die bisherigen Pächter demnächft in diefelbe Lage, in 
welche die neuen Acquirenten kommen, zu verfegen feyen. 
Der Schragen der Reitenden Diener iſt zuletzt am 29. Juli 


1746, ber des Marſtall⸗Kutſchers und —— 


am 1. Juli 1825 revidirt. 

Die, am 1. Juni 1795 vom Rathe confirmirten Artikel der 
in jenem Sahre errichteten Wittwen⸗Caſſe der Reitenden Diener- 
Brüderfchaft, finden fich in der Samml.. Hamb. Verordnungen 
cerfte Sammlung) Th. 4: ©. 77— 89. 

Die, ausfchließlich den Bürgermeiftern beigegebenenBürger- 
meifters Diener (Hausdiener, familiares ante praetorium, feit 


1455 vom Rathe ald Brüderfchaft anerfannt, Staphorf 


Hamb. Kirchengeſchichte Th. 4. Bd. 1. S. 229) werden von 
jenen ernannt. Den Herrenfchenfen, welcher ald Bote des 
Raths und des Obergerichts fungirt, deſſen Stelle aber feit 
" mehreren Sahren unbefett ift, und den, Diefen in Verhinderungs⸗ 


fällen vertretenden Rathhausfchließer, ermwählt der ganze: 


Rath. 
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Zweites Capitel 


Erbgeſeſſene Buͤrgerſchaft. 


Sahn in unferm aͤlteſten Stadtrechte iſt der Ausdruck 
“Erbe,” fo fern er eine einzelne Sache bezeichnet, durchaus gleich⸗ 
bedeutend mit: unbewegliches Gut, fo wie *erfffaten” (namentlich 
Stadtredht von 1270 VH. 20.) mit: angefeflen. Linbezweifelt 
waren von jeher, nach uralter germanifcher Rechtönorm, auch in 
Hamburg nur bie erbgefeffenen Bürger, in Diefer allgemeinen Beben- 
tung des Wortes, befugt, an den alljährlidy — nad) dem Borbilde 
der, in Folge der Verfügungen der fränfifchen Könige, *) unter dem 
Borfiß der missi abzuhaltenden placita — ftattfindenden Gemeinbe- 
Berfammlungen theilzunehmen, in Betreff deren namentlich die 
älteften Iateinifchen Codices des Lübifchen Rechte (Hach aa 
Lüb. Recht Cod. I. Art. 2. u. 3.) vorfchreiben: 

De legitimo placito. — Tribus vieibus in Anno conventus erit 
legitimi placiti, et omnis, qui possessor est proprü caumatis, **) 
aderit, si fuerit intra muros civitatis. 


*) Caroli Magni leg. 69. Ludoviei Pii leg. a. 
3%) Kovua, ardor,. aestus, calor,intensior. Dufresne gloss. ad script, 
- med. et inf. latinitatis. s. v. cauma. Alſo übereinftimmend mit der, 


% 
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De causis placiti. — In legitimo placito tantum. judicabitur 
de tribus causis vel articulis, scilicet de hereditatibus, de 
‘ cespitalitatum *) proprietatibus et de reipublicae  necessita- 
tibus. , | 
Die erfte ausdrückliche Erwähnung der Zufammenberufung der 
“erbgeſeſſenen“ Bürgerfchaft findet fich indeſſen im Receß von 

1483 Art. 66. (63.) 

Wie fehr bie in die neuefte Zeit Erbgeſeſſenheit als Grund⸗ 
bedingung der Theilnahme an unſern Bürgerſchafts⸗Verſammlungen 
betrachtet wird, ergiebt ſich daraus, daß, wenn auch fpäter **) 
in unfern Grundgefeßen nicht erbgeſeſſene Bürger vermittelt ihrer 
amtlichen Stellung befugt wurden, in. venfelben zu erjcheinen, 
den Mitgliedern der Bürgerfchaft, denen ausfchließfich, nebft dem 
Rathe, und zwar mit diefem *inseparabili nexu conjunctim und 
zufammen” das * Kugo» oder das hoͤchſte Hecht und Gewalt” 
: in unſerm Freiſtaate zufteht, das Präbicat *Erbgefef | ene 
u Bürgerſch aft” unverändert verblieb. 

Nachdem die Angefeffenheit, als folche, durch Die mehr und 
mehr üblich werbeude hypathefarifche Beſchwerung ***) allmälig 


noch in neuefter Zeit üblichen, namentlich im Reglement ber Rath: und 
Bürger-Eonvente Tit. L Art.5. vorfommenden Bezeihnung: “die 
in diefer Stadt Ringmauern mit eigenem Feuer und Heerd 
wohnhaft find.” 
*) Cespes i. e. praedium rusticum. Dufresne l. c. h. v. 


“) In den frühern Jahrhunderten möchten wohl ſo wenig die“ werkmeſtere 
der ampte,“ deren Zuziehung zu jenen Verſammlungen ſchon der 
erwähnte Art. 66. (63.) des Receſſes von 1483 vorſchreibt, als die 
Kirchgeſchwornen, — welche gleichfalls, da ſie ſchon von jeher, wie 
bereits oben ©. 3 angedeutet iſt, hoͤchſt wahrſcheinlich nebſt jenen 
die, dem Rathe zur Seite geſtellten *wittigheften” bildeten, un⸗ 
ftreitig fhon damals einen integrirenden Theil derfelben aus: 
machten — ald folhe Ausnahmen zu betrachten feyn, da jene 
öffentlichen Functionen damald ſchwerlich andern, als erbgefeflenen 
Bürgern, übertragen wurden. 

er) Schon im Anfange des fechszehnten Jahrhunderts wurden ſtrenge 
Verbote seiner übermäßigen hypothekariſchen Beſchwerung erfor: 
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ihre innere Bebentung verloren, war diefe Grmmbbebingung — 
ungeachtet fie, gleichwie im Receß von 1483, in den Receſſen 
von 1529 Art. 131. und von 1603 Art. 75. wiederholt aufs 
Beftimmtefte ausgefprochen wird — insbefondere im Laufe des 
fiebenzehnten Sahrhunderts jo Durchaus in Bergeffenheit gerathen, 
daß es erforderlich fchien, durch Rath⸗ und Bürgerfchluß vom 
4. März 1674 (demnächſt beftätigt in dem MWindifchgrägifchen 
Receſſe Art. 16.) feſtzuſtellen: “ daß zur Erhaltung einer re⸗ 
gulirten Bürgerſchaft die Ungeſeſſenen nicht in den Convent 
kommen ſollen, ſondern wer allda ſtimmen will, zuvörderſt 
500 in feinem Vermögen haben fol;” eine Beſtimmung, 
welche, da fie zugleich die *ungejeflenen” Bürger ausdrücklich 
ausfchließt, offenbar nicht etwa das bieherige Princip befeitigt, 
und demſelben die Nachweiſung eines beſtimmten baaren Ver⸗ 
mögeus fubftituirt. „ fondern nur, ‚und zwar zuerft, den Begriff 
der Erbgefeffenheit, als unerläßliche Bedingung der Xheilnahme 
an den Bürgerfchafte-Berfammlungen, näher dahin begrenzt, daß, 
außer dem Eigenthum eines Erbes, auch erforderlich ſey, daß 
dieſes bis zu eine? gewiflen Summe unbefchwert ſeyn müffe. 

Auch dieſe Beftimmung blieb indeffen, gleich Den anderwei- 
tigen, im Windifchgrägifchen Receſſe, und zwar gleichfalls in 
diefem zuerft, in Betreff der Bürger⸗Konvente enthaltenen Ber- 
fügungen, in den tumultuarifchen Bürger-Berfammlungen der nächſt⸗ 
folgenden Decennien durchaus unberüdfidhtigt. Am 18. Augpft 
1699 fand fich der Rath veranlaßt, dem, von den Damaligen 
funfzig Deputirten der Bürgerfchaft beantragten, ‚Princip bei⸗ 
sutreten: 


derlih. Der Receß von 1529 Art. 36. verfügt: * Were yennich 
man, de fun hus hogher vorpachtede edder rente dar up neme, ale 
dath werth were, defulve ſchall fyc® duffer Stadt fo lange ent: . 
holden, beth dat he de yennen, de he yn ſchaden ghevoreth, tho 
freden geftellet hefft. Worde oc yemant beflageth, de ſulckent myth 
vorfathe gedaen hadde, dar fchall ydth umme ghaen wo recht y6.” 
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“Sind fähig in denen Conventibus zu erfcheinen, alle diejenigen, fo 
Bürger feyn und das Bürgergeld völlig bezahlet, ausgenommen: 

1) denen, fo in fremder Herren Dienften ftehen, 

2) denen, fo fremder Religion zugethan, 

3) denen Bönhafen, 

4) denen, fo in der Stabt oder des Raths inte ftehen, 

5) denen Dielenläufern, 

6) denen Falliten, oder fo fonften per recessus ercludiret.” 
Diefen Ausnahmen ward durch Rath⸗ und Vürgerfchluß vom 
21. September veffelben Jahres, und zwar 2] Antrag der 
Bürgerfchaft, noch hinzugefügt: 

“daß diejenigen, fo außerhalb diefer Stadt‘ und der Nings 
mauern wohnen, in denen bürgerlichen Verſammlungen nun 
und hinkünftig nicht ſollen geduldet werden.” 

Wie ſich bie Verhaͤltniſſe demnãchſt factiſch geſtalteten, ‚es 
giebt die erſte der, von bem Rathe der faiferlichen Eommiffion 

im Sahre 1708 eingereichten ſpeciellen Beſchwerden: 

“Da denn es eine felbft redende Wahrheit ift, daß nicht alle, 

die in Diefer guten Stabt nur Bürger heißen, fich auch ohne 

Unterfcheid "des Rechtens, in bürgerlichen Zufammenkünften zu 

erfcheinen und zu votiren anzımaaßen haben, allermanßen eben 
. beöwegen das Prädicat Erbgefeffener Bürgerfchaft von 

alten undenflichen Zeiten her, je und allewege gebraucht; welche 

Erbgefeflenheit, ob fie zwar durch den Windifchgräßifchen Receß 

auf fo ein gar weniges erweisliches Vermögen von 500.9 mo- 

deriret, Dennoch nachhero wenig attendiret, in diefen legten Sahren 
aber fogar an die Seite gefeet worden, daß auch bie aller 

Unvermögendften, oder fonft notorie in ihrer Handthierung 

Verdorbenen und über ihr Vermögen in Schulden Vertiefeten, 

in Kellern oder auf Kammern Wohnenden, der Stadt. nicht 

Eontribuirenden, wo nicht gar von Allmofen Lebenden, mit unter 

den nimmer Ausbleibenden, wo nicht gar unter den principalften 

ultwanten ſich finden. — — Alfo will die hörhfte Noth- 


Einleitung. | si 


wendigkeit erfordern, daß dieſer Hauptpunkt mit vor allen andern 
ausgemacht, und wer hinfünftig in bürgerlichen Zufammentünften 
zu erfcheinen befugt fey ober nicht, Flärlich Determiniret werde.’ 
Die Sechsziger traten in ihrer Antwort auf jene Beſchwerde 
diefer Anficht durchaus bei, worauf fobann der Rath am 
27. September 1708 der Bürgerfchaft ein, nad) deſſen Vor⸗ 
fchlägen, von der faiferlichen Commiſſion entworfenes “Pro- 
vifionals Reglement, wie ed mit denen bürgerlichen Zufammen- 
fünften gehalten werden fol,” %) vorlegte, welches demnächft, 
nachdem ed, undeachtet wiederholt abfeiten der Bürgerfchaft 
gegen mehrere Artifel beffelben erhobenen Widerſpruchs, von 
der Täiferlichen Commiſſion unter dem 18. October deſſelben 
Jahres confirmirt worden, nebft den hier einfchlagenden Ver⸗ 
fügungen des Windifchgrägifchen Receſſes (Art. 6, 7, 15— 23.) 
und unter theilweifer Berüdfichtigung der, durch die erwähnten 
Rath» und Bürgerfchlüffe vom 18. Auguft und 21. September 
1699 beliebten Beitimmungen, dem Neuen Reglement der 
Hamburgifchen. Rath- und Bürger-Convente zum 
Grunde gelegt ward. Urſprünglich gleichfalls von der Taifer- 
lichen Commiſſion redigirt, und am 4. Juni 1710 kaiſerlich con- 
firmirt, wurde felbiges als Anlage zum Art. 21. des Haupt- 
receffes, “Mit den Dabei vom Collegio et Deputatione centum- 
virali gemachten und von €. €. Rathe approbirten und ad 
marginem  beigefchriebenen Erinn⸗ und Erläuterungen,” **) durch 
Rath und Bürgerfchluß vom 22, September 1712 genehmigt. 
Dieſes Reglement hat feitdem durch fpätere, unten an Den 
geeigneten Orten anzuführende, Rath⸗ und Bürgerfchlüffe nur 
einzelne wenige Mobificationen erlitten. | 


*) Abgedrudt in Bartels Abhandlungen über Gegenftände der 
Damburgifhen Verfaflung S. 352— 354. 

x*) Da diefe fomit einen integrirenden Theil des Reglements bilden, 
babe ich’ felbige bei den fernerhin anzuziebenden arten in den 
Tert eingefchaltet. 
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Bei ber hohen Bebeutfamfeit beffelben, da ed mit vollem 
Rechte im Art, 21. des Hauptreceſſes “die Grundveſte aller 
übrigen Stabtverfaffungen? genannt wird, wird ed zweckmäßig 
erfcheinen, deſſen Beftimmungen, nad): ber Nethefolge der ein- 
zelnen Titel, ausführlic, zu erörtern. 


Erfter Titel. 
Wer in bürgerlichen Eonventen zu erfcheinen berechtigt 
ſey oder nicht. 


© 





"Als zunaͤchſt, wenn auch nicht ausfchließlich, zur Theilnahme 
an den bürgerlichen Gonventen befähigt, werben .im Art. 1, 
gleichwie in den Neceffen von 1483, 1529 und 1608, Erbge- 
feffene Bürger und bie Werkmeiſter der Kemer auf: 
geführt. 

Nach dem VBorgange des Windifchgrägifchen Receſſes Art. 15. 
wird nun aber der Begriff Erbgefeffen nicht in der früheren 
allgemeinen Bedeutung aufgefaßt, fondern näher, und zwar. viel 
fchärfer ale in jenem, im Art..6. dahin. beftimmt:. ' 

“inter dem Worte Erbgefeflen werben diejenigen Bürger ver- 
ftanden, denen ein in diefer Stadt Ringmauern belegenes Erbe 
eigenthümlich zufteht und zugefchrieben ift, nicht aber diejenigen, 
denen ein Erbe nur pro forma oder ad fideles manus *) (fidei- 
commissa familiarum ausgenommen ) zugefchrieben ‚md muß 
‚ der Befiger und Eigenthümer ded Erbes wenigftend Ein Tau- 


*) Schon das Stadtrecht von 1497 E. 31. befagt: 
“Efft od wol erve koft badde vor ander Iude, edder ſick van 
enes andern weghen to truwer hant ern lete, dardorch ys be 
nycht erfleten.” 
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ſend Reichöthaler Species freien Geldes darin haben, und er 
auf Erfordern erweifen und barthun können, daß er fein Erbe 
wenigſtens Ein Tauſend Reichsthaler höher verſchoſſet, als es 
befchweret; und da unterfchiebliche Erben auf feinen Namen 
geichrieben‘, werden diefe für ein Erbe gerechnet, und muß er 


darin Tauſend NReichäthaler Specied freies Geld übrig haben 


und verfchoffen. Es geben aber Häufer das Recht der Erb- 


gefeffenheit dem Ehemann, die auf feiner Frauen, und dem, 


Bater, bie auf feiner Kinder Namen gefchrieben find; jedoch, 
wenn die Kinder feparirt und sui juris, hat der Bater, wegen 
"der den Kindern zugehörigen Erben, das Recht der Erbge⸗ 
3* weiter nicht zu genießen; jit aber zwei, drei ober 
Perfonen ein Erbe in communione zugefchrieben, oder 
Be bei Sterbefällen, da. viele zugleich Erben find, ein Haus 
einige Zeit m communione, ohne lmfchreibung, auf des Erb- 
laſſers Namen beftehen, und ein jeder hat darin wenigſtens 
Ein Tauſend Reichsthaler Species frei und unbeſchwertes Geld, 
ſind ſie alle als Erbgeſeſſene qualificiret, ſonſten aber feiner der⸗ 
ſelben. Ferner find auch diejenigen für Erbgeſeſſen zu halten, 
und zur Frequentirung der bürgerlichen Conventen qualificiret, 
welche außerhalb denen Ringmauern diefer Städt, in Nero 
privativen und nicht mit andern gemeinfchaftlid habenden Ter- 
ritorio und Jurisdiction, es fey im fogenannten Neuenwerk, 
oder fonften, Gärten, Häufer, Höfe und Ländereien dergeftalt 
befigen, daß fie wenigftens Zwei Taufend Reichsthaler Species 
‚ freien Geldes darin haben, und auf Begehren allemal erweiferr 

und darthun konnen.“ 

Da durch Die, im Jahre 1815 erfolgte, Aufhebung ber. 
früheren Schoßabgabe von Immobilien, die hier beftimmte Norm. 
der Legitimation der Erbgejeffenheit hinweggefallen, und weder 
die Taration zu der, an die Stelle jener Abgabe getretenen 
Grundſteuer, noch die zur Feuer⸗Caſſe — Die einzigen, jetzt 
ſtattfindenden, öffentlichen Abſchätzungen unſerer Grundſtücke — 

6* 
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irgend eine Aushülfe darboten, indem beide nicht auf den Ver⸗ 

kaufswerth, ſondern reſpective auf den Miethewerth oder den 

verbrennlichen Werth gehen, erſchien die Feſtſtellung einer andern 

Norm durchaus erforderlich. Zugleich ward dieſe Veranlaſſung 

benutzt, einige nähere Beſtimmungen hinft chtlich des Legitimations⸗ 

Verfahrens zu treffen, und demnach durch Rath⸗ und Bürger⸗ 
ſchluß vom 11. October 1832 beliebt: 

1) “daß, unter unveränderter Beibehaltung der Norm ber 
Erbgefefienheit von 1000 Thalern freien Geldes in Stabt- 
Grundftüden, und von 2000 Thalern in Grundftüden im 
Hamburgifchen Gebiete außerhalb der Stadt, der legte 
Berfauf, er fey öffentlich oder unter ber Hand, und dem⸗ 
nad) der letzte Kaufbrief, und in den Fällen, da ein Baur: 
brief nicht beigebracht werden kann, oder wenn ber Eigen: 
thümer aus folchem oder anderweitigem Grunde eine amtliche 
Taration erwirkt haben wird, eine Taxation beeibigter 
Kirchipielömeifter, oder" wenn das Inmobile außerhalb ber 
Stadt belegen ift, obrigfeitlich beeidigter Sachverftändiger, 
zur Gonftatirung des Werthes des Immiobilis für den vor- 
liegenden Zweck zu dienen habe, und daß demnach. von den, 

9ald Freiwillige in den Bürgerfchaftd- Verfammlungen Er- 

- fcheinenden „ der letzte Kaufbrief, oder ein amtlicher Tara- 
tionsfchein, und die nen nachgefehene Befchwerung des 
Erbes oder Grundſtückes, zur Legitimation, daß der Eigner 
darin refpective 1000 Thaler oder 2000 Thaler Species freien 
Geldes habe, beizubringen jey;” und. 

2) “daß in der Bürgerfchaftd -Berfammlung ald Freiwillige 
Erfcheinende, welche fich weder vorher be, dem im Kirch⸗ 
fpiele präfidirenden E. Oberalten hinfi chtlich Der Erbge⸗ 
ſeſſenheit legitimirt haben, und auf Verlangen, ſich nicht im 
Convente legitimiren, noch für ihre nachherige desfallſige 
Legitimation zwei in der Kirchſpiels-Verſammlung An⸗ 
weſende als Bürgen ſtellen, ſich, des ferneren grundgeſetz⸗ 


—* 
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lichen Verfahrens gegen felbige vorbehältlich, fo fort aus 

dem Bürgerfchafts- Sonvente entfernen müffen.” 

In Uebereinftimmung mit den früheren Rath⸗ und Bürger: 
fchlüffen vom 18. Auguft und 21. September 1699, ftelt"nun 
aber ber Art. 5. des vorliegenden Titels ſechs Ausnahmefäle 
auf, in welchen and, die Erbgefeffenheit, in diefer grundgefeß- 
lichen Bedeutung, die Befugniß zur Theilnahme. an den Bürger- 
Gonventen nicht verleiht. Unbedingt von den BürgersEonventen 
ausgefchloffen, wenn fie gleich Erbgefeflen wären ‚find, biefem 
Artikel zufolge, nemlich: | 

1. “Alle, die nicht Iutherifcher Religion.” - 

Sn Gemäßheit des Art. 16. der deutfchen Bundesacte ward 
diefe Ausnahme durch das, in dem Rath⸗ und Bürger » Convente 
vom 20. Detober 1814 beliebte Reglement über die Verhältniffe 
der chriftlichen Religions⸗ ⸗Verwandten in der freien Hanſeſtadt 
Hamburg, hinſi ichtlich der Katholiken, Reformirten und Menoniten, 
durchaus aufgehoben; vielmehr ausdrücklich „alle Diejenigen, 
welche fich, nad) dem Reglement der Rath» und Bürger - Eon: 
vente vom September «1712, unter den Bürgern der chriftlichen, 
fremden Religions⸗Verwandten dazu qualiftciren,” zu den Bürger- 
ſchafts⸗ Verſammlungen zugelaſſen, unter der einzigen Beſchraͤn⸗ 
fung, daß fie ſich in allen etwa vorkommenden Religions⸗ 
Angelegenheiten der ES Kirche ihres Bott zu begeben 
haben. 

2. “Alle, die in. fremden Dienften.” 
‚Der Receß von 1529 Art. 41. Coffegbar nur eine nähere 
Erörterung der bereits im älteften Stadtrechte I. 4. enthaltenen 
Wilköre: “Id ne fcal nen ridder wondn bynnen deſſeme wicbilde“) 
ging noch viel weiter, indem er verfügt: *Darumme mad) 
ydermann, de Furſthen Raedt edder dennft gefmaren, deſſulven 
vortyet, ſynes geboorlyken affjchedes genochfam Begel unde breve 
vor dem erbaren Raede unde den vororbenten borgeren der veer 
kaspel to ertogende hefft, gelid enem anderen bedarven manne 
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vor eynen borger angenamen, unde dar na, wo he hyr erffheten 
“ns, tho Rade, fo he des werdich ys, getagen werde, ſuſtes 
ſcholen ſodane lude ynn duſſer Stadt nyth wanen, 
dar edorch de Stadt myth Heren unde Furſthen landen unde ſteden 
yn getzenke unn ſchaden kunde kamen.“ — Da hier, gleichwie 
im Wahlreceß von. 1663 Art. 11. C “diejenigen, fo ſich Herren 
und Fürften Dienften mit Eiden und Pflichten verwandt gemacht?’ ) 
nur fremde *Dienfte” in Rede ftehen, dürfte der bloße Befig 
eines. auswärts erlangten Titels, fo fern er nicht mit *Eiben 
und Pflichten” verfhüpft ift, deffen Inhaber fo wenig von, ben 
Berfammlungen der Erbgefeffenen Bürgerfchaft, als von der 
Wahl in den Rath auefchließen. | 
3. “Ale, die in Dienften der Stadt oder €. E. Raths, und 
mit abfonderlichen Eiden daher verhaftet, ohne Unterfchieb, 
fie haben ein Salarium zu genießen oder nicht, e. g. Pro- 
euratored, Mäfler u. ſ. w. Desgleichen Bebiente bei Kirchen 
und Hospitälern, wie auch bei ſowohl Stabt- und nr 
ſpiel⸗, als Neben= Schulen.” - 
Gleichmaͤßig verfügt der Hauptreceß Art. 42: *daß hinführo 
fein Stadt⸗Bedienter, er mag ein Salarium aus der Kammer 
genießen oder nicht, zu bürgerlichen Offitiis weiter gezogen 
werben ſolle.“ Dffenbar werden unter denen, die Kin Dienften 
der Stadt oder E. E. Raths,“ gleichwie unter * Stabt-Bedienten,” 
alle Beamte, *) im Gegenfaß derer, die bürgerlicdye Ehrenftellen 


*) Die "Verbaftung dur abfonderlihe Eide” ift nicht etwa ein 
nothwendiges Medkmal derfelben, fondern nur ein Sennzeichen 
unter mehreren, welches namentlich grade bei den unten Beamten 
(*Officianten” nad det, insbefondere in neuerer Zeit bei uns 
üblich gewordenen Bezeihnung), die großentheild nicht beeidigt 
werden, überall nicht zutrifft. Unbedingt zur Kathegorie der 
Beamten gehörig find dagegen alle, in die Penſions-Caſſe für die 
Wittwen und Waifen der Beamten und Officianten des Dam- 
burgifhen Staats Aufgenommenen, indem die Verordnung vom 
29. November 1833 $. 1. alle diejenigen, welche rm bes 
— von ſelbiger ausfchließt. ä 
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beffeiven, verftanden. Eben jener Art. 42. des Hauptreceſſes 
bemerkt indefjen: “unter welchem Namen von Stadt s Bebienten 
jedoch die Amſterdammer und andere Boten nicht mit begriffen 
werden.” Desgleichen ift den Notarien in dem 8.5. ber 
Notariats Ordnung vom 18. December 1815 das Erfcheinen in 


den Bürgerfchafts » Eonventen ausdrüdlich verftattet. Unter den | 


“ Bedienten bei Kirchen und HoSpitälern, wie auch bei ſowohl 
Stadt» und Kirchfpiel- ald Neben-Schulen” dürften, Dem derzeitigen 
Sprachgebraud gemäß, die an den hiefigen Kirchen angeſtellten 

Geiſtlichen und die Lehrer, aller *) hiefigen S quulen mit inbegriffen 
feyn, wie denn namentlich der Art. 2. der Aepiniſchen Kirchen: 
Ordnung: “Ban den Denern inthgemeine, und van erem Ampte” 
dahin lautet: *Dath yn einer itlifen Karfpelterfen deſſe Dener 


verorbent. werden mochten, alle chriftlide und nödige Kerken⸗ 


ampte uththorichten: eyn -Paflor, twee Denere, Gappellane ge: 
nant, eyn Köfter und eyn Organiſta.“ Uebrigens find die Geiſt⸗ 
‚lichen, fo wie die bei Den öffentlichen Schulen angeftellten Lehrer, 
ſchon dadurch von den Berfammlungen Erbgeſeſſener Bürgerfchaft 
ausgefchloffen, daß diefe, wie jene, altherfünmlich feinen Bürgereid 


leiften, ſondern lediglich vermittelft ihrer Amtsverpflichtung im 


Staatsnerus ftehen.. 

4. *Kundbare, von ihren Ereditoren per concursum oder gar 
nicht entledigte Falliten, oder die wegen Unglüdefälle in 
Schulden vertieft und mit ihren Gläubigen aecerbirt.” 


Offenbar ftehen hier nur eigentliche Fakiten in Nebe, nicht. 
aber folche, welche, mich der Falliten- Ordnung von 1647, ohne 


ausgetreten ober in gefängliche Verhaftung gebracht zu fen 


Cabgefehen K daß der Schuldner verftorben, die einzigen... 


Zälle, in w damals ein Falliffement als förmlich ausge: 


*) Daß unter dem Ausdruck * Nebenihulen” alle Privatichulen mit 
begriffen werten, ergiebt die Schulordnung von 1732 Cap. 1. 8. 1, 


wo “Privat: und Nebenfchulen” als Synonyme aufgeführt 


R werden. 
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brochen anerfannt warb) oder, der Falliten- Ordnung von 1753 
zufolge, ohne daß fie gerishtlich für Falliten erflärt find, unter 
der Hand mit ihren Gläubigern accordirt haben. Der Rath: 
und Bürgerfohluß vom 18. Auguft 1699, dem diefe Ausnahme 
entnommen, fpricht nur fchlechthin von *Falliten,” und ber im 
vorliegenden Artikel befindliche Zufag: “pder die wegen Unglücks⸗ 
fälle in Schulden vertieft und mit ihren Gläubigern accordirt,” 
erläutert, in befonderer Berüdfichtigung des Art. 7. der Falliten- 
Ordnung von 1647, *) jene allgemeine Beſtimmung dahin, daß - 
alle kundbaren  Kalliten, und zwar auch diejenigen, mit 
welchen, nad beren Austreten, bie Gläubiger einen Accord 
getroffen, von ben Bürgerfchaffe Verſammlungen ausgefchloffen 
feyn follen. 

5. *Die Pfufcher, oder fogenannte Böhnhafen der hieſi gen 

Aemter.“ 

Gleichzeitig verfügt das Reglement der Aemter und Brüder- 
ſchaften Tit. 10. Art. 5. in Betreff derſelben: 

“Diejenigen, welche das, fo in vorgebachtem erften und zweiten 
Artikel enthalten, nicht präftiret, ober auch ſich außerhalb der 
Stadt copuliren laſſen, hernachmals hereinfchleichen, und zum 
Schaden der Aemter Pfufcherei treiben, follen in diefer Stadt 
nicht gebulget werben. Würde aud) jemand unter dem Bor- 
wand, daß er eine freie Profeflion treibe, das Bürgerrecht er- 
halten, und er überführet, daß er, feinem Angeben zumiber, 
einem andern Amte vermittelft feiner Arbeit präjubicirte, fol 


*) “Sodann fich befinden würde, daß der Debitor, ohne Betrug und 
feine Berfhuldung, allein aus Fundlichen un verfehenen zuge 
ſtandenen Zufällen, als wegen erliftenen sul Seeſchadens, 
oder auch ander Unglück, in Schuld und äußerſtes Verderben ges 
rathen, und deswegen den flüchtigen Zuß feßen müflen, und der 
Vertrag von den Släubigern und Schuldnern gänzlich geſchloſſen 
würde, fo foll er auf getroffenen und beliebten Vertrag wieder 
aufgenommen, in die Stadt gelafien, und ihm das Unglüd 
an ftinen Ehren hinführo unverweislich feyn.” 


‘ 
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berfelbe des Bürgerrechts und, diefer Stadt Wohnung fogleich 
verluftig ſeyn, ) auch ald ein falsarius beftrafet werden.” 
Sn Uebereinftimmung hiemit verordnet auch Das renidirte General- 
Aemter Reglement von 1840 im $. 20, daß gegen den Unzünfs 
tigen, welcher ein zünftiges Gewerbe betreibt, wenn er nicht im 
hieſigen Nexu ſteht, nach Umſtaͤnden felbft mit Stadtverweifung 
verfahren werden folfe, und im $. 22: “Sollte jemand unter 
Namhaftmachung eined freien Gewerbes das Bürgerrecht: ges 
wonnen haben, und fpäter fich ergeben, daß er letzteres haupt: 
fächlich zur Betreibung eines zünftigen Gewerbe, oder unter 
fonftigen falfchen Angaben erſchlichen, fo fol ihn daffelbe nicht 
fchüßen, fondern nach Umftänden mit Gefängnißftrafe oder unter 
Abnahme des’ Bürgerredjtd- mit Stabtverweifung gegen ihn vers 
fahren werden.” 

6. Die in biefer Stadt Ringmauern mit eigenem x Geuer m 

Heerd nicht wohnhaft find.” 
Durd; die Rath» und Bürgerfchlüffe vom 15. Sionenbei 1832 
und 31. October 1833, und das demgemäß Am 11. November 
deffelben Jahres gublicirte Reglement ward ben in ber Vorſtadt 
wohnenden, reglementsmäßig erbgefeflenen Stadtbürgern, gleich 
denen innerhalb der Stadt, die Befugniß beigelegt, in den Ver⸗ 
ſammlungen Erbgefeflener Bürgerſchaft Cund zwar benen ber 
Borftadt St. Georg in St. Jacobi⸗, denen der Vorſtadt St, Pauli 
in St. Michaelis - Kirchfpiel) erfcheinen zu können. Diefe Aus⸗ 
nahme erſtreckt ſich alfo nunmehr nur noch auf die im Land⸗ 
gebiete Domicilirten. 
Daß die Werfmeifter der Aemter fchon ın früheſter Zeit 

‚den “„Wittigheſten“ beigezählt worden, ift bereitd oben ©. 3 


*) Schon der Receß von 1483 Art. 9. verordnet: 
“ot oc yemanth arbeidede yegen eyn ampth, den Ichall men 
vor den Naedt vorbaden laten, unde de Raedt fchall idt eme 
vorbeden; wyll he idt denne nicht Taten, fo fchall men idt eme 
vorbeden by der- Stadt waninge.” 
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nachgewiefen. Der Art. 8. des vorliegenden Titels enthält aber 
hinſichtlich ihrer Befähigung Cgleichwie der Art. 3. hinſichtlich 
derjenigen, die in bürgerlichen Officien find oder gemefen find,) 
zuerft die nähere Beftimmung: 
“Für Werkmeifter der Aemter, die Kraft ihrer Altermannfchaft 
des Rechts zu bürgerlichen Eonventen fähig find, werben nur . 
diejenigen gehalten, Die den, im neunten Artifel des Receſſes 
von 1483 (entlehnt aus dem Receß von 1458 Art. 7.) ver: 
orbneten Eid in gefammtem Rath abgeftattet.” | 
Den, im Sahre-1835 neu revidirten, Special-Rollen ſaͤmmt⸗ 
kicher Aemter und Brüderfchaften zufolge, find demnach zur Theil- 
nahme an den Rath» und Bürger-Gonventen befugt: 
Die Yelterlente der Barbiere und Wundärzte,' 


„ „ » Böttcher, Kiemer und Küper, 

Z ” n Buchbinder, 

„ w „ Dredjeler, 

„ " » Filtmacher, 

„ „m Bücher, 

„ " „ Glafer, 

" " „ Goldfchmiede, 

ie „ „Hutmacher, 
„Hauszimmerleute, *) 

J „Knochenhauer im alten Schrangen, 
an r „Leinweber, | 
v „ :„n Kenchtenmacher oder’ —— 
no" „Los⸗ und Kuchen- Bäder, 

" „ Maler, Ä 

„ „ „ Maurer, 

" „ „Poſamentirer, 


„Rad⸗ und Stellmacher, 


*) Dieſe, zufolge Rath: und Bürgerſchluſſes vom 31. October 1833, 


auch wenn fie in der Borftadt St. Georg wohnen. 


u, 


Wer in bürgerl. Conv. zu erfcheinen berechtigt. 91 

Die Aelterleute der Reepſchläger, 

„0 00 Riemer, 
" „" . m „Schmiede, 
" „ » Schneider, 
" Pr „ Schornfteinfeger, 
"- n: „ Schuhmacher, 
" on „Tiſchler, | 
0 Weiß⸗ und Faſtbaͤcker, 
* „Zinngießer. 

Zufolge deſſelben Art. 8. iſt indeſſen dieſen Amtsalten unter⸗ 
ſagt: *vor verſammelter Bürgerſchaft zuſammenzutreten, und 
ſich zis vereinbaren, was und wie fie in conventu votiren wollen, 
vielmeniger dad gefammte Amt, oder die darin befindlichen Erb- 
gefeflenen conoociren zu laffen, und mit felbigen bergleichen 
Vereinbarung vorzumehmen. Die nun hierwider handeln, follen 
ihres Altermaͤnnſchafts⸗ Amtes und ber EIRDEWEHMANG — 
ſeyn. 

Neben dieſen beiden Sellin Grundbeſtandtheilen der Bürgers 
Eonvente führt der Art. 2. zunaͤchſt die Ehrbaren Ober- 
alten, die Glieder ded Eollegii der Sechsziger und 
Einhundert und Achtziger” auf, welche Cgleich wie höchſt 
wahrfcheinlich von jeher die Kirchgefchwornen, aus denen fie 
hervorgingen) feit der ihnen am 26. Suni 1528 ertheilten und 
ine Receß von 1529 Art. 128. fig. beftätigten Vollmacht, einen 
integrirenden Theil derfelben bildeten. Durch Rath⸗ und Bürger: 
‚fchluß vom 3. October 1720, auf welchen ich weiter unten 
wieber zurüdtommen werde, wurden diefen in jedem Kirchfpiele 
noch ſechs Adiuncten hinzugefügt. 

Endlich erklärt .derfelbe Art. 2, ale zur Befuchung Per: 
Bürgers Eonvente qualificirt und berechtigt: | 
“die Berorbneten zur Gämmerei, Die &olonel-Bürger 
und Bürger-Capitains, bie Börfen-Alten und p- t. 
Deputirten ded Commercii, auch deren Adjuncti und 


93 Erbgefeffene Bürgerfchaft. 


. die ſolche vorhin gewefen, imgleidhen alle diejenigen, 

welche bei folchen bürgerlichen Dfficiis find oder 

geweſen find, wobei nad) bisheriger Praris der Eid 
vor E. E. Rath abgeftattet worden, namentlid die 
Admiralität, Artillerie, Banco, Bauhof, Fortifi- 
cation, Kalthof und das Niedergericht.” 

Auch. diefe Verfügung ift, obwohl fie fi) in feinem ber 
früheren Receffe findet, im Wefentlichen ſchwerlich eine durchaus 
“neue. Urfprünglich waren ohne Zweifel alle, die folche bürger— 
fiche Officien bekleideten, erbgefeffen; fpäter, als Ausnahmen . 
hiervon vorkommen mochten, waren dieſe eben darin begründet, 
daß die Erbgefeffenheit überall ihre frühere Bedeutung verloren 
hatte, und auch als ausſchließliche Grundbedingung zur Theil- 
nahme an den Bürger» Gonventen wenig mehr beachtet warb; 
zugleich aber lag es in der Natur der Sache, daß diejenigen, 
welchen die bedeutenderen bürgerlichen Officien übertragen waren, 
zu den Bürger-Gonventen, in denen ˖ fie in gar vielen Fällen 
unentbehrlich waren, zugezogen wurben. Namentlich bildeten, 
ausweiſe der BürgerfchaftssProtocolle, die Verorbneten zur 
Gämmerei, vom erften Tage ihrer Einfegung an, einen Haupt: 
beftandtheil der Bürger-Convente, und zwar in dem Grade, daß 
in der zweiten Hälfte des fechözehnten und noch tief in das 
fiebenzehnte Sahrhundert hinem, die Vollmachten der Bürger- 
fohaft, Namens derfelben in irgend einer Angelegenheit mit dem 
Rathe abzufchliegen, faft ohne Ausnahme, neben dem Collegio 
der Oberalten ober der Sechejiger, zugleich den *Achtmännern”. 


ertheilt wurden. — Der Zufag “nad bisheriger Praris” 





ſchließt offenbar alle Diejenigen aus, welche (wie namentlich die 
- bürgerlichen Mitglieder des im Jahre 1835 eingefebten Amtöge- 
richt8) bürgerliche Officien befleiden, die erft nad) Beliebung des 
Reglements ber Rath⸗ und Bürger-Eonvente errichtet, wenn gleich 
bei felbigen. der Eid vor dem Rathe abgeflattet wird; weshalb 
ed denn auch namentlich in Der neneften Zeit für erforderlich 
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erachtet ward, durch Rath- und Bürgerfchluß vorm 21. December 
1821 gefeßlich zis erflären: “daß die Stellen der fämmtlichen 
Richter des Niedergerichts, fo wie Des Handels— 
gerichts «die Präfides und refpective den Bice-Präfes mit 
eingejchloffen) zu den bürgerlichen Officien ‚mitzurechnen, wobei 
der Eid vor E. €. Rathe abgeftattet, und wodurch das Necht 
erworben wird, auch ohne erbgefeflen zu ſeyn, zu den bürger⸗ 
lichen Verſammlungen zu kommen.“ Dagegen find ohne allen 
Zweifel auch bereitö von der Berwaltung abgetretene Gämmereis 
Verordnete, als folche, zur Theilnahme an den Bürger» Gonventen . 
befugt, da fie unflreitig zu derjenigen gehören, “welche bei 
ſolchen bürgerlichen Officien find oder gewefen find, wobei nach 
bisheriger Praris der Eid vor E..E. Rathe- abgeftattet 


- worden,” und fehlen fie wohl nur deshalb unter den “nament- 


lich)” aufgeführten, weil bis zu jener Zeit es fich kaum ereignet 
haben mochte, daß Nichtmitglieder der bürgerlichen Eollegien zu 
SämmereisBerorpneten gewählt worden; ſie alfo, nach Beendi- 
gung ihrer Verwaltung, fchon ald Glieder der bürgerlichen Eol- 
legien zum Befuche der Bürger»Eonvente qualificirt waren. — 
Die Befugniß der “Colonel: -Büsger ( Oberfts Lieutenants) und 
Bürger » Gapitaind” iſt burd) Obfervanz auf die höhern Officiere 
des Bürger» Militairg, big auf die Capitaine, dieſe mit einge⸗ 
fchloffen, hinab, übergegangen, und ift diefelbe, in Folge ber 
Rath⸗ und Bürgerfchlüffe vom 31. Detober 1833 und 7. Decembew 
1837, auch auf den Bataillon» Chef und die Gapitaine des 
Bürger-Militaird zu St. Georg und St. Pauli, deren Com⸗ 
pagnien: den ordentlichen Wachdienft in der Stadt mit. zu ver- 
fehen haben, fo lange diefe Compagnien den eben genannten 


Dienſt Teiften, und fo lange die gedachten Perfonen refpective 


als Bataillon» Chefs und als ———— im effectiven Dienſte 
ſtehen, ausgedehnt. 

Da die, der Artillerie, ber Fortification und dem Kalkhof 
vorgeſetzten Deputationen ſeit 1814 überall nicht wieder ins Leben 
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getreten find, die Schifffahrtö- und Hafen-Depntation aber, 
welcher in eben jenem Sahre die abminiftrativeh Functionen des 
ehemaligen Admiralitaͤts⸗Collegii übertragen wurden, außer den 
ihr beigeorbneten Oberalten, Cämmerei-VBerordneten und Com: 
merzs Deputirten, feine bürgerlichen Gommiffarien in ſich begreift, 
die Baubürger endlich nicht, wie die früheren Bauhofsbürger, 
vor dem Nathe beeidigt werden, beſchraͤnkt ſich jest bie, durch 
bürgerliche Ehrenämter bedingte, perſonliche Befugniß zur Theil- 
nahme an den Bürger- Conventen auf: 

die Mitglieder der bürgerlichen Collegien, 

die Verorbneten. zur Cämmerei, 

bie höhern Officiere des Bürger⸗Militairs bis zum Capitain 
hinab, 

die Börſen⸗Alten, 
die Deputirten des Gommercii und deren Alt⸗ Adjungirte, 

die Banco⸗Bürger, 

ſämmtliche Richter des — und des Handelsge⸗ 

richts, und 
die vor dem Rathe beeidigten Aelxerleute der Heniter und 
Brüderfchaften, o 

und. zwar in Betreff der Mitglieder ber bürgerlichen Eollegien, - 
der Officiere des Bürger- Militaird, der Börfen- Alten, der 
Commerz⸗ Deputirten und ber elterleute der Nemter und 
Brüberichaften, auf bie berzeit fungirenden, hinfichtlich ber 
‚übrigen aufgeführten bürgerlichen Officien "aber, auch auf die⸗ 
jenigen Bürger, welche ſelbige früher bekleidet. 

Grundprincipien in Betreff der Qualification zum Beſuch 
ber Bürger⸗Convente find fomit, wie namentlich auch der Rath 
fi am 3. Ortober 1720 gegen die Bürgerfchaft ausgefprechen: 

“Mer die BürgersGonvente freguentiren will, muß 

1) entweder Erbgeſeſſen feyn, oder | 
2) in den bürgerlichen Gollegien ſich befinden, oder 
3) einen (Amts⸗) Eid vor dem Rathe abgeftattet haben; 
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denn, wig ed in jenem Antrage.ferner heißt: “es ift unftreitig, 
daß diejenigen, welche, wie bie Erbgefeffenen Bürger, ein Nam; 
haftes zu verlieren haben, oder deren Gewilfen mit ſpeciellen 
Eiden vinculiret, oder aud) die durch viel probirte Treue und 
Redlichkeit Memhra fo anfehnlicyer Collegiorum geworben, ſich 
auch der Stadt Beften mit‘ defto mehrerem Eifer und range 
Intention dnnehmen werben.” 


- Zur Theilnahme an den Rath» und Bürger -Gonventen | 
verpf lichter find fänmtliche Mitglieder des Raths; von den 


qualificirten Bürgern aber, und zwar bereits nach Borfchrift des 
Windifchgrägifchen Receſſes Art. 16, nur die Mitglieder der 
bürgerlicden Collegien, feir dem 3. October 1720 mit Einfchluß 
der Adjuncten derfelben. Der Art. 3, fehreibt in dieſer Hin- 
ficht vor: 

“Bon obenerwähnten Perfonen — ſind die Ehrbaren Ober⸗ 


alten und die Membra des Collegii der Sechsziger und Ein 


Hundert und Achtziger die bürgerlichen Convente zu frequen⸗ 
tiren ſchuldig; es wäre denn, daß fie Ehehaften hätten, die 
fie dem präfidirenden Oberalten vor dem Bürger Convent, 


durch einen. eigenhändig gefchriebenen Zettel, und daß fie wahr⸗ 


haftig, auf ihrem geleifteten bürgerfichen Eid anzuzeigen ver- 
“bunden find. Bliebe aber jemand ohne beweisliche Ehehaft 
aus, derfelbige fol in zwei Neichöthaler Strafe verfallen feyn, 
gleich dann auch alle und jede Rathsglieder bei vier. Reiche- 
thalern Strafe, wenn ein bürgerlicher Gonvent gehalten wird, 
zu Rathhaufe zu erfcheinen und bie and Ende da zu bleiben, 
pflichtig ſeyn follen, wofern fie feine ehehafte Noth, die fie 
dem präftidirenden Herrn Qüärgermeifter, vor dem Bürger-Eon- 
vent, durch eigenhändig gefchriebene Zettel, auf ihren Raths 
Eid vorher Fund zu machen, und um Erlaubniß zu Bitten ge- 
halten, dawan behindert. Damit num feiner mit dieſer Strafe 
überfehen werde, fo follen im Nathe die Namen der aus- 
bleibenden Rathöglieder annotirt, und in ber Bürgerſchaft bie 





⸗ 


96 Erbgefeffene Bürgerfhaft. 


nicht erfcheinenden Oberalten, Diaconi und Subs Diaconi .auf- 
gezeichnet, und den Tag nach dem Gonvent, nebft obgedachten 
zweierlei Zetteln, dem Rath übergeben werben; diefer aber dem 
älteften Herrn Gerichtd-Berwalter, nad) Befindung der Sachen, 
committiren, Die verwirkte Strafe von denen Ausgebliebenen, .. 
in fo fern fie folches binnen acht Tagen dem Herrn Prätori nicht . 
einſchicken, innerhalb den nächften acht Tagen abholen zu Laffen, 
widrigens er felbige aus feinem Beutel erlegen, und Die eine 
Hälfte der Kämmerei, die andere Hälfte aber dem Gotteöfaften 
degjenigen. Kirchfpield, worin die Straffälligen gehören, gegen 
Quitung, längftend in vier Wochen nad) dem Eonvent, ein- 
bringen ſolle; und damit Feine Unrichtigkeit hiebei vorgehe, follen - 
der Kämmerei auch fo fort nach dem Convent die Liſten der nicht 
Erfchienenen übergeben werben.” 

Alle übrigen qualificirten Bürger, “die Grabyirten ſowohl, 
als andere Bürger, welche wegen ihrer Erbgeſeſſenheit oder 
fonft- vigore Art. 2. die Competenz haben,” werden indeſſen im 
Art. 4. “„zu fleißiger Beſuchung der Convente erinnert, und 
ſollen die, fo fich fleißig daſelbſt einfinden, zu Dignitäten für 
anderen gezpgen, die aber nimmer da eriheinen, zu feinen Ehren 
Aemtern befördert werden.” . 

Diefe Anerinnerung zeigte fich nun aber fo ‚wenig wirffam, 
daß — obgleich fomit die Zahl der Bürgerfchaftd- Pflichtigen . 
bereitö humbert und achtzig betrug, das vorliegende Reglement 
Tit. 4. Art. 7. aber die Bürgerfchaftd-Berfammlung für complet 
erflärt, “wenn fie die Anzahl bis zwei hundert Perfonen aus- 
macht,” und dieſe Anzahl, nachdem die. Faiferliche Commiſſion 


fi dahin audgefprochen, daß es auf einige wenige Perfonen 


nicht ankomme, ſchon in dem Rath⸗ und Bürger» Gonvente 
vom 1. September 1710 auf wenigftend hundert und fünf und 
neunzig Perfonen feftgeftellt war, — in den Sahren P712 big 1721 
hundert ‚und vier und dreißig Bürgerfchafts-Berfammlungen auf- 
gelöfet werden mußten, weil fie unvollzählig geblieben. Schon 
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am 21. October 1717 Iegte desfalls der Kath Erbgefeffener 
Bürgerfchaft mehrere Propofitionen vor, worauf dieſe aber da⸗ 
mals nicht einging; "auf erneuerten Antrag des Raths erklärte 
fie fich indeffen am 3. Detober 1721 damit einig, daß zum Verſuch 
bem Eollegio der Hundert und Achtziger in jedem Kirchfpiel feche 
Perfonen zu adjungiren,, fo daß nunmehr die erforderliche Anzahl 


von wenigitend hundert und fünf und neunzig bereitö in den 


Sollegien und deren Adjuncten vorhanden ift. *) 

e Hinfichtlich der Beftrafung derer, die ſich unbefugter Weiſe 
in die Bürger» Gonvente einfchleichen, verfügt ber vorliegende 
Titel: 

Art. 7 
“Wer ſich für Erbgefeffen ausgiebt, und feine Gefeffenheit 
nicht auf Erfordern Documentiren, und wenn etwa Verdacht auf 
ihn fällt, daß das Erbe ihm nur pro forma zugefchrieben, von 
folchem Berdacht fic nicht. durch einen Eid purgiren fann, ders 
felbige fol ald ein Falsarius per Fiscalem angeflagt, und mit 
Berluft bed Bürgerrechtö und ber Stabtwohnung befirafet 
werben.” | 
Art. 9. 
«Sollte nun in Nachfehung ber Mannzahl: Lifte, oder 


and) fofort nach gefchloffenen Rathhausthüren fid äußern, Daß 


einer fich in conventu mit eingefunden, fo barin zu erfcheinen 
nicht befugt, derſelbige fol, ohne einige Connivirung ober 
Begnadigung, und ohne Admiffion einiger Ausflucht und Ents 
fhuldigung, das erſtemal in zwanzig NReichöthaler, das andere- 
mal in fünfzig Neichöthaler Strafe verfallen feyn, die der 


aͤlteſte Herr Gerichtö-Verwalter fofort von ihm- erequiren | 
Iaffen fol. Hat er num felbige nicht zu bezahlen, foll er das 


*) Dennod blieben in den Sahren 172 — 1756 acht und vierzig 
Bürgerfhafts: Berfammlungen unvollzählig. Auch jetzt noch er- 
ſtreckt fih die Zahl der Erfcheinenden felten über dreihundert. 


3. l. 7 
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erftemal mit dreiwöchigem Gefängniß auf dem Winſerbaum, 
und das anderemal mit ſechswöchigem Gefaͤngniß daſelbſt auf 
feine eigne Koſten beſtrafet werden: ſollte aber, ſolcher Strafen 
ungeachtet, der Beſtrafte das -drittemal in conventu ſich finden 
laffen, foU er des Stadtrechtd und der Stadtwohnung verluftig 
feyn. Würden aud) ihrer etliche, die nicht in die Bürgerfchaft 
gehören, ſich zufammen: rottiren, in ziemlicher Anzahl bafelbft 
erfcheinen, und wenn fie vor verfchloffenen Thüren erimert 
worden, ſich vom Rathhaufe wegzubegeben, dennoch da bfeiben, 
und zum Mitvotiren ſich gewaltthätig eindringen wollen, fo fol _ 
man felbige ald Rottiver und. Unruhftifter anfehen, in die Rä- 
‚delöführer inquiriren, und felbige mit ihren complicibus, nadı 
eined jedweden Berdienft, mit Gefängniß, Geldbuße, Bers 
weifung, ober auch nad) den Umftänden an Leib und Leben 
— 
Art. 10. 

“Damit aber feine, die ſich in der Burger⸗ di 
eingefchlichen ‚ und doch nicht dazu berechtigt find, unbeitraft 
bleiben, fol Senatus den Tag nad) dem Gonvent, wenn die 
Lifte der gehaltenen Mannzahl ihm von Den Oberalten, bie 
felbiges allemal zu thun fchuldig ſeyn follen, übergeben, drei 
Rathsglieder deputiren, die ſammt drei Deputatis der Obers 
alten ohne Zeitverluft die Namen nachfehen, und wo ſie Per— 
fonen darunter finden, an deren Competenz gezweifelt wird, 
felbige vor fich fordern laſſen, und die. Legitimation von ihtten 
begehren. Könnten felbige nun ſich nicht legitimiren, werben 
dero Namen dem Herrn Gerichtö- Verwalter fund gemarht, 
der ſodann fie zur gebührenden Strafe, nad) Maadgebung des 

dritten und neunten Artikels, ziehet, oder Fiscalis hat auch nach 
Anweiſung des ſiebenten Artikels die Klage gegen ſelbige anzu⸗ 


— — [in — — 


⸗ 


Zweiter Titel 
Welche Sachen in. die Bürgerfhaft nicht mögen 
s gebracht werden. 





Welche Sadyen 'nothwendig der Sitgenehmigung Erbges | 
fefiener Bürgerfchaft unterliegen, ergiebt ſich aus der, in Betreff 
des Frage: “Bei wem in dieſer Stadt dad Kvoıov oder bie 
höchfte Herrfchaft jey?” in den Anfangsworten bed Hauptreceſſes 
gegebenen "Entfcheidung:. 

“io wirb hiemit, als ein ewiges, unveränderliches und unwibers 
rufliches Fundamentalgeſetz feſtgeſtellet und befräftiget, daß ſolch 
to Kvgıov oder das höchfte Recht und Gewalt bei E. €. Rathe 
und der Erbgefeffenen Bürgerfchaff inseparabili nexu conjunctim 
und zufammen, nicht aber bei einem. oder andern Theile privative 
beſtehe;“ 
desgleichen aus dem Art. 16. deſſelben: 
“Wenn ganz neue Geſetze zu machen, hat €. €. Kath und 
die gefammte Erbgeſeſſene Bürgerfchaft fich darob zu vergleichen, 
und ebenfal® nach der, in dem Reglement der Rath» und 
Bürger» Convente angewiefenen Methode zu verfahren. Und, 
wie Diefelbe gemacht, alfo. milifen ſolche auch mit einmüthigem 
Conſens geändert, gemindert, gemehvet und aufgegeben wers 
den.” . 

Nähere Beftimmungen enthält ber vorliegende Titel. Zu 

nächft verfügt der Art. 11: 
“Stadt -Sacjen, oder die den Rath, Oberalten und andere 
Collegia, auch Bürger in denem ihnen aufgetragenen Officiis, 
concerniren, ſolche ſollen zuerſt bei E. E. Rath angebracht, 
nach Befinden daraus mit denen Oberalten und anderen Collegiis 

conferiret, und wenn die Sachen nicht von der Importanz, 
daß der gefammten Bürgerfchaft Approbation dazu nöthig, mit 
7* 
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jelbigen abgethan werden; was aber ficd auf ſolche Weiſe 
nicht abthun läßt, folches fol nicht eher in die verfammelte 
Bürgerfchaft kommen, als bis es durch ‚die Eollegia. paffirt, 
auch von E. €. Raͤth allein in conventibus propoͤnirt worden. 
Wohingegen derſelbige gehalten, die durch die Collegia paffirte 
und dafelbft nicht übgethane Punkte in. die Propofition, auf 
der Oberalten Anerinnerung, mit zu nehmen, bei beffen 
" Weigerung ber präfidirende Oberalte fie ber Bürgerfchaft vor- 


tragen ann.” | . 
Abgefehen von eigentlich neuen Gefegen, und fomit nament- 

lich der Beliebung fowohl neuer, ald der Prolongirung nur auf 
eine feftgefetste Zeit bewilligter Steuern, *) ließ fich im Allge- 
meinen nicht wohl .ein Kriterion aufſtellen, welche Gegenftänbe . 
der öffentlichen Berathung (Stadtſachen“) lediglich der ge⸗ 
meinſchaftlichen Competenz des Raths und Erbgeſeſſener Bürger⸗ 
ſchaft, * ‚oder der Des Raths, unter etwaniger Zuziehung der 


— — 


*) Daß dieſe bereits im Anfange des funfzehnten Jahrhunderts ngn 
Rath und Bürgerſchaft gemeinſchaftlich beliebt wurden, ergiebt 
der Receß von 1410 Art. 7: 

Vortmer find be borger eend geworden mit dem rade umme 
bat ſchot, alſo dat men geven ſchal tho vorſchate VIII % unn 
·enen penning va de marck ſuͤlvers, alſe men in vortyden dede, 

eher rigbüddel gewunnen wörde. Were idt averft, dat de ſtad 

apenbar krych, edder andere fmere koſten anvellen,' dat ſchal de 
raed den borgern witlick dden. Koͤnen idt den de raed unn 
borger kennen, dat dat gemene god alfodane laſt unn alfolde 

Foft nich vermag tho .doende, fo fihölen de raed unn de borger 

fill darum vordragen, dat de flad van ———— laſt unn koſten 

nich tho achter blive.” u 

*) Diefer namentlich zugewiefen ift.in dem — Art. 5. No. 9. 
die Ertheilung neuer ausſchließlicher Privilegien an einzelne In⸗ 
dividuen, und, in Uebereinſtimmung hiemit, zufolge des General⸗ 
Aemter-Reglements vom 6. April 1835 8. 8. (fo wie ſchon früher 
im Aemter Reglement von 1712 Cap. 1. Art.5.) die Einfeßung 
neuer, fo wie die Wiederherftellung eingegangener oder einge 
jogener Nemter und Brüderſchaften. | 
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bürgerlichen Collegien, *%) oder auch einzelner Verwaltungs⸗ 
Behoͤrden, anheim zu geben. Die Entſcheidung zweifelhafter 
Faͤlle dieſer Art wird daher dem gemeinſchaftlichen Ermeſſen 
des Raths und der bürgerlichen Collegien überlaſſen; find in 
deſſen letztere der Anſicht, daß eine Sache “von der Importanz, 


daß der geſammten Bürgerſchaft Approbation dazu nöthig,“ fo 


muß fie an Erbgefeffene Bürgerfchaft gebracht werben, und . 
ift, fo fern der Rath, auf der Oberalten Anerignerung, ſich 
weigern follte, fie in’ die Propofition aufzunehmen, ver 
praͤſidirende Oberalte vet felbige ber Burgerſ⸗ chaft vorzu⸗ 
tragen. 

Dagegen erſchien es vor Allem erforderlich diejenigen 
Sachen moͤglichſt beftimmt hervorzuheben, welche nicht in die 
Bürgerfchaft gehören; deren Aufzählung daher den Haupt- 
gegenfland des vorliegenden Titels bildet. 

Bereitd aus der, den “twölf vorftendern der armen und 
fünft veer und twintig erlicken börgern.uth iglickem kaspel“ am 
26. Suni.1528 ertheilten, Vollmacht ergiebt fich, wie im nächften 
Eapitel näher ausgeführt werden wird, daß die Beſtimmung 
jener bürgerlichen Deputirten, weldye ſich demnächſt in drei 
Collegien fonderten, urſpruͤnglich indbefondere dahin ging, bei 
allen Verhandlungen zwiſchen dem Rathe und der Erbgeſeſſenen 

Bürgerſchaft die vermittelnden und vorberathenden Behörben 


zu bilden. Im den nächſtfolgenden Sahrhunderten, insbeſondere 


aber in den, ber Errichtung des neuen Reglements der Rath⸗ 
und Bürgers&onvente unmittelbar . vorangehenden Decennien, 
hatte man in den Bürger-Eonventen dieſes Grundprinzip unferer 
- Berfaffung durchaus unbeachtet gelafien; um fo dringender lag 
die Nothmwendigkeit vor, in jenem wiederholt (in dem bereits 


*) Eine Aufzählung einzelner Fälle, in welchen unigge Grundgeſetze 
ausdrüclic nur die Zuziehung der bürgerlichen Co egien erfordern, 
findet ſich im nächſten Capitel. 
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aufgeführten Art. 11, beögleichen in ben Art. 1. u. 7. des vors 
liegenden Titeld und Tit. 4. Art. 2.) als IBDEUBIGE Regel aus⸗ 
zuſprechen: 

“Melde Sachen nicht —— die Collegia —7 
ſollen keineswegs in der Bürgerſchaft angenommen, 
noch Ya (ſey ed vom Rathe, ſey ed yon dem präſidirenden 
Oberalten) angeſprochen werden.” 

Ein zweiger Mißbrauch, welcher gleichfalld insbeſondere in 
ven legten Sahrzehnten vor Errichtung des Hauptreceſſes vor 
herrfchend geworben, ‚und beffen Beſeitigung ſaͤmmtliche übrigen 
Artikel dieſes Titels gewidmet find, war, daß die Bürgerſchaft 
die „ ſchon nach den aͤlteſten Stadtrechten, dem Rathe und den, 
demſelben untergeordneten Gerichten ausſchließlich gebuͤhrende, 
Jurisdiction in Anſpruch nahm, und ſich demnach in ihren 
Verſammlungen beliebig, und zwar in allen und jeden Rechts⸗ 
ſachen, als Gerichtshof conſtituirte. Ein durchaus getreues 
Bild des dadurch herbeigeführten Unfugs giebt die ſechste der, 
vom Rath der kaiſerlichen Commiſſion im Jahre 1708 vor⸗ 
. gelegten Befchwerden: “Man hat unter der fogenannten Krone 
ein Tribunal eingeführet, wofür ein jeber ſich faft fürchten 
müffen, der bei noch fo augenfcheinlicher und. handgreiflicher 
Unſchuld, oder feinerfeitiger Geredjtigfeit, das Unglück gehabt, 
daß die prävalirende Cabale -entweber einen Haß auf ihn ge- 
worfen, ober feinem Gegenpart mehr gewogen gewefen, ober 
fonft aus andern partheiifchen und intereffirten Abſichten ſich an 
ihn zu reiben, ben DBorjag genommen, Allda hat man nad) 
‚Afferten Suppliten angenommen oder verworfen, den einen 
gehöret, den andern abgewiefen, was ihnen ober ihrem Intent 
angenehm und dienlich, zur Anfprache und ad Protocollum 
fommen Iaffen, was unbeliebig nerwehrt und abgehalten; — — 
alda hat man wegen ſchwerer Verbrechen Inhaftirte perfönlich 
erfcheinen, zu ihrer prätendirten Verantwortung oder Ber 
fhuldigung anderer, weitläuftige dicentes machen, und folche 
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ad Protoeollum nehmen laffen; dahin hat man pro lubitu Ober; 
alten und andere bürgerliche Offtcia Verwaltende vorgeforbert 
und zur Verantwortung geftellet, ja dahin. hat man ohne 
Unterfcheid Bürgermeiſter, Syndicos und Nathöheren sub 
poena remotionis citiret, folglich eraminirt, proftituirt, fonft 
indigne gehalten und endlich zu demjenigen, fo Die an 
nirende verlangt, gezwungen.’ 
Demnady. verfügt der Art. 2. des vorliegenden Titels, in 
Uebereinftimmung mit dem Art. 10. des Hauptreceſſes: 
“Daß Fünftighin alle. Klagen wegen Zuſpruch und Forderungen, 
fo ein Bürger an den andern hat, nicht an die Bürgerſchaft 
gedeihen, fondern vor den ordentlichen Gerichten ausgeübet und 
entfchieden: werden ſollen.“ Ä 
Dedgleichen der Art. 10: 
* Diejenigen Sachen, fo die Aemter angehen, fie beruhen ent: 
weber ‚Darin, daß ein Amt mit dem andern, wegen gewißler 
Gerechtigfeit, Streithätte, oder auch, daß die Alten mit Den Amts- - _ 
Meiftern, oder mit den Amts-Widerwärtigen, ven fogenannten 
Böhnhafen oder Pfufchern, oder auch andern Bürgern in Disſpüt 
find, follen auf feine Art und Weiſe in die Gollegia, weniger 
in die Bürgerfchaft gebracht, fondern in diefen Sachen, nad) 
dem besfalld errichteten Reglement der Aemter und Brüder: 
"fchaften, verfahren werben. Welches. Amt oder Amts - Meifter 
nun von dem, ihm in ſolchem Reglement angewiefenen Wege 
abmeichet, und die Eollegia oder Bürgerfchaft mit feinen Klagen. 
behelligt, fol in funfzig Neichsthäler Strafe ipso jure vers 
fallen, und Senatus bemächtigt feyn, diefe Strafe durch den 
Gerichtsvogt innerhalb vierzehn Tagen erequiren zu laſſen, 
oder "diefer nach Anleitung Tit. 1. Art. 3. felbft zu bezahlen 
ſchuldig feyn.” | j 
Endlich Art. 3: | 
«Die EriminalsScächen bleiben privative bei den Gerichten, und 
gehören keineswegs zu der Bürgerfchafts - Erfenutniß.” - 
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Rur in zwei einzelnen Ausnahmefällen *) wird ber Erbge- 
feffenen Bürgerfchaft ein Antheil an der Surisdiction zuerkannt: 
1) wenn contra jus statutarium in thesi gefprochen ıft, und. - 


2) wenn eine Befchwerde gegen in Anits⸗ und Staatsſachen 


abfichtlich malverfirende Rathögliever, ſowohl in ale de 

senatu,” begleichen, dem Hauptreceß Art. 1. zufolge, gegen 

Bürger, *fo bürgerliche officia verwalten, und darin, und 

in Sachen, ſolch ihr Amt ſelbſt betreffend, — und 

vorfäglich ſich vergreifen,“ vorliegt; 
welchen letzteren die AppellabilitaͤtsOrdnung vom 7. Juli 1820, 
8. 2. auf alle Erceffe in exercitio ofliciorum — aus⸗ 
dehnt. 

In Betreff des erſten ——— ‚ welcher bereite in 
ben Receffen von 1529 Art. 131. und von 1603 Art. 75, und, 
in vorliegender Befchräntung, im Windifchgrägifchen Receß 
Art. 8, ſich angedeutet findet, verfügt der Art.5, nachdem 
zuvor der Art. 4. bem, der “wider klare Artikeln des Stadt⸗ 
buche, ber revibirten Buhrſprache und beibehaltenen Neceffen, 
durch gerichtliche Befcheide und Urtheil befchweret worden,” 
verflattet, “wenn ber Befcheib oder das Urtheil in den ‚Unter 
gerichten abgegeben und die .causa ihrer Oualität nad in 
quantitate vel qualitate nicht appellabilis, an das Obergericht 
ex capite nullitatis zu provociren:“ 

“Da aber dad Obergericht fo nulliter verfahren unb contra 
jus statutarjum in thesi ſprechen follte, fo mag pars laesa 
fich entweder der ordentlichen Beneficien, als revisionis, vel 
appellationis, pro qualitate causae bedienen; es ftehet ihm aber 
auch frei, fich desfalls bei denen Oberalten zu beſchweren, die 
Wandelſchaffung zu ſuchen ‚ und auf den Artikel Stadtbuchs 


“% Nur als ſolche wäleetiegen diefe ‚hier der Erörterung. In fo fern 
fie, und zwar nicht etwa ausschließlich, Gegenftände eines Recurfes 
an die bürgerlihen Eollegien bilden, werde ic im nädıften un 
auf diefelben UEDEFSUUREN. 


= 
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oder Receſſes, worwider geſprochen, ſich zu beziehen. Wenn 
aber E. E. Rath darauf beharret, es ſey wider den Artikel 
nicht geſprochen, ſondern die Urthel hieſigen Rechten gemaͤß, 
die Sache auch ihrer Beſchaffenheit nach. an die höchſten Ge⸗ 
richte nicht kann gebracht werden (geſtaltſam, wenn dieſes iſt, 
der Weg zur Reichs⸗conſtitutionsmäßigen Juſtiz genugſam offen 
ſtehet), ſo ſoll das in der neu zu errichtenden Gerichts⸗Ordnung 
vorgefchriebene remedium *) den gravatis zu ſtatten kommen, 
auch wie und welchergeftalten die Referenten de ES zu 
belangen, allda angemwiefen werden.’ | 
Schon unter dem 30. Januar 1711 bemerkte der Rath, ber 
faiferlichen Commiſſion zu diefem Artikel: “Indem der Unions⸗ 
Receß ehe ale die Gerichtd- Ordnung zuftande gefommen und 
publiciret, und in felbigem dieſer casus völlig decidiret worden, | 
man banhero in der Gerichts⸗Ordnung ſich auf diefen Artical 
simpliciter bezogen, ald würbe ſolches im Hauptreceffe um 
mehrerer Richtigleit willen mit angezeiget werben fönnen.” Der 


„ Art. 10. des Unions⸗Receſſes des Raths, welcher, zumal da die 


projectirte Gerichtd- Ordnung, überall ‚nur Entwurf geblieben, 
hier die. einzige Ausfunft Darbietet, lautet dahin: . 

“Sollte fonft Semand durch einige von und. abgefprochene 
Urtheile iiber die Haren und bürren Worte der hiefigen 


*) Wodrſcheinlich iſt hier das, in der damals projectirten Gerichts⸗ 
Ordnung Tit. 48. Art. 4. erwähnte, in dem Decret der kaiſer⸗ 
lichen Commiſſion som 18. Juli 1710 vorgeſchlagene remedium 
revisorium gemeint, hinſichtlich deſſen der Art, b. defielben Titels 
die nähere Beftimmung enthalt: _ 

“Sp viel aber das von der hohen Faiferlichen Commiſſion pro 
temperamiento vorgeſchlagene remedium betrifft, follen dazu neun 
Membra Senatus, nemlich einer der graduirten Bürgermeifter, 
die nicht beim Worte feyn, ald Praeses, zwei Syndici cum votis 
decisivis, und ſechs Rathöglieder, und zwar in Mercantilfachen 
vier Kauf⸗, in den übrigen Sachen aber vier graduirte Rathmänner 
gezogen, und aus folhen acht Membris von dem Praeside hujus 
instantiae, die Re: und —— benennet werden. a \ 


n 
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Statuten und Gerichts⸗Ordnung, absque ulla limitatione, ex- 
tensione vel restrictione, graviret zu feyn vermeinen (welches, 
daß es mit. Fug Rechtens geſchehen könne, wir jedennoch nim⸗ 
mer hoffen wollen), und ſich darob, ſo weit in dem errichteten 
Reglement der bürgerlichen Convente es erlaubt iſt, bei den Ober⸗ 
alten, oder weiter bei übrigen Collegiis und der Bürgerſchaft 
beſchweren, auch daſelbſt Beifall finden; fo wollen wir noch⸗ 
mals ausführlich "Durch einen andern Referenten ex actis ung 
‚referiren laffen, und dafern ſich bei vorigem Urtheil einige der; 
gleichen Fehler fänden, mittelft Verflattung weiterer: gericht 
lichen Handlung, per querelam nullitatis, implorationem pro 
restitutione et caet. felbige emendiren. Befänden wir aber 
bei folcher iterirten Relation auf unfer Gewiflen das contra- 
rium, und daß wir recht und wohl gefprochen hätten, die 
Sollegia indeffen, oder gefammte. Bürgerfchaft, bliebe dennoch, 
unferer Gegen» Remonftration ungenchtet, bei ihrer Meinung, 
fo fol folche Differenz folchergeftalt mitgehoben und, abgethan 
werden, wie über andere dergleichen Gollivirunges Fälle im 
vorerwähnten Reglement. (Tit. 7.) disponiret worden. Der 
erftie Referent aber foll darob für feine Perfon im Geringften 
nicht refponfabel feyn, ed wäre denn, daß nach Einhalt vor: 
hergehender Art. 8. u. 9. ein genugfamer Beweis, oder rechte» 
beftändige Präfumption einiger Corruptelen wider ihn mit bei- 
gebracht würde, da mie folchergeftalt gegen ihn” verfahren 
wollen, wie in felbigen articulis praecedentibus wir- und vers 
pflichtet.” 

Dieſes Recursmittel iſt — wie "Died bereits in dem im 
Zahre 1837 erfchienenen Eommentar zum Hamburgifchen Stadt 
recht von 1603 Th.1. ©.156. Note *) bemerkt worden — 
keineswegs ald durch die Verfügung des 8. Al. der Gerichts: 
Ordnung für das Ober - Appellations- Gericht der vier freien 
Städte Deutfchlands aurgehaben. angujehen: Zwar heißt es 
daſelbſt: 
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“Die Richtigkeitöbefchwerde gegen Erfenutniffe obelRerfügungen 
der Obergerichte muß bei.dem Ober⸗Appellations⸗ « Gerichte an⸗ 
geſtellt werden.” 0 
Allein dieſe Beſtimmung wird in den naͤchſtfolgenden Worten 
dahin beſchränkt: 
“Sie iſt an feine Appellationsſumme —— jedoch nur 
dann zuläffig, wenn fie auf einen weſentlichen Mangel in 
- Hinficht der Gerichtöperfonen, oder ber Perfon der Partheien, 
oder des gerichtlichen Verfahrens ſich gründet.” 
Hiernach machen alſo ſolche Nullitäten, welche darauf gegründet 
werden, daß der materielle Inhalt des Erkenntniſſes contra jus 
ia thesi laufe, keinen Gegenſtand jener Nichtigkeitsklage aus, wie 
auch das Ober⸗Appellations⸗Gericht, namentlich in den Entſchei⸗ 
dungsgründen zum Urtheil vom 12. Juli 1834, in Sachen Dr. Older⸗ 
mann m.'n. wide» Rooſen und Conſorten als cur. bon. der Ham⸗ 
burger Gentral-Eaffe, ausgefprochen. Hinſi chtlich dieſer bietet ſomit 
das vorliegende, durch kein neueres Geſetz aufgehobene, Recurs⸗ 
mittel nad) wie vor die einzige Aushülfe Dar. Indeſſen iſt daſſelbe, 
feiner ganzen Ausdehnung nad), fo baß Pie Sache bis "an die . 
Bürgerfchaft gediehen, feit Errichtung des Neglements’der Rath- 
und Bürger -Gonvente noch nie in Anwendung gefommen. 
Den ‚zweiten Ausnahmefall betreffend, befagt bereits ber 
Receß von 1410 Art. 14: Ä 
«Vortmer lethen de ſoöſtig perfonen jundergen de veer Borger- 
mefter tho ſick efehen, unn geven enen tho erfennenbe, wo be 
borger up ichts welfe, perfonen in. beme Rade fittende menniger- 
fei unwillen hadden, umme gebrefes willen, dat enen van ben- 
fulven perfonen in deme Nabe vaken webbervaren was, bat 
de gemene börger do tho den tyden menenden fchwarliden tho 
richtende; doch umme ere willen buffer guden Stabt, unn 
umme des, gemenen Heften willen, fo overgeven bat deſülven 
föftig perfonen var der gemeenheit wegen, unbe worden bes 
mit ben Borgemeftern eens, dat de Raedt batfülve under fid 
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rechtferdi (iR unde corrigeren ſcholde, dat des nu unn in to⸗ 
kamenden tyden nich merer ſchege; dat de Vorgemeſtere do 
alſo annamen tho duende” 4 
Demnaͤchſt verfügt der Receß von 1529 Art. 130, u. 131: 

“Ey Erbar Raedt wyll od na vorfchrevener andraginge ber 
gebrefe, oren piychten und vormwanteniffen na, bat yenne to 
werde fielen, dat tho. Dem gemene beften unde wolvarth od 
frebe unde eyndracht gedyen moghe.” 

“Morde denne noch dorch de: yennen, denn de overicheyt 
tor tydt bevalen, ebder yemanth anders bynnen edder buten 
Rades, vennyge daet edder ſchedelyke vorſumeniſſe vorhangen, 
offte tho werde geſtelleth, yegen inholth der Stadtböde, Receſſe 
unde bewylde burſprake, ock yegen de artykel belangende den 

Gades dennſth unn tho behoff der armen upgericht, edder 
ſuſtes yennige averdaet, modtwille, edder⸗beſweringe yegen 
unſe borger baven Stadtrecht, dath Godt vorbeden unde vor⸗ 
hoden wylle, vorgenamen, ſo ſcholen de vorſtender der gemenen 
kaſten thor. tydt, fo vaken des van noden, by ſyck thom handel 
vorderen be veer ung twintig borger uth yewelken kaspel, unde 


avermals de nottroft eynem Erbaren Rabe andragen, des 


wandel begheren, dath na der tydt ßodans nicht merr gebore. 
Schege averſt, dat yemant bynnen edder buten Rades dar 
wrevelyck ynne befunden worde, unde ſyck underneme, baven 
de vormanynge nicht tho beterende, unde denne noch ſynen 
moethwillen yegen duſſe bewillinge unde ſuſtes yegen be borger 
unde inwaner buffer Stadt gebruken wolde, fo vaken unde*by 
Bo velen dath by den yennen, de dar bynnen Rades ſynn ge⸗ 
funden, unde ber halven beflageth werth, ſchall unn ſcholen der 
ſtede unde herlicheit myth rechte entßettet werden, unde yder 
allenthalven, he ſy bynnen edder buten Rades, na gelegenheit 
der daet ungeftraffet nicht blyven.“ 

“Unde worde od fobane fwarheyt befunden, bath nobydh 
were alle erffBeten borgere und werfmeflere der ampte to vor- 
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badenbe, fo wyll eyn Erbar Raebt, up ber vorbeftemehen pers 
fonen begerr, de fulven vorderen laten, unde wes be nottroft 
pordert vordragen unde towerde jtellen, dath tho frebe unde 
eindracht od tho wolvarth Duffer guden Stadt fon mach.” 

Melche Auslegung die Bürgerfchaft, auf jenen Vorgang im 
Sahre 1410 fußend, fpäter diefen Artikeln gab, . eht man aus 
den Pofinlaten verfelpen im Sahre 1562 Art. 4 

“ Düffe gegenwordige borger begeren, dat en 1 Erbarer Raed 
unn yede perſon in ſinen ampte truw ſyn willen in alle dem, 
wat dat wort truwe begrypt efte fordert, tho Gades ehren 
un befodrung ſynes Hilligen Evangelii, unn vermerung unſer 
friheiden unde gerechticheiden, frede unn gemene nuttes, 
narung, wolfart unn gedien, alſo dath Godt de Her dat 
richten ſchall, unde de vorböring tydlick na erkenntnis 
düſſer Stadt Börgerſchop geſtrafet werde.“ 
Desgleichen ſah ſich der Rath veranlaßt, in der, am Schluſſe 
ber Verhandlungen über die Rathsrolle, am 22. März 1595 
abgegebene Erflärung ſich dahin auszufprechen: 

“Dar averfi ener fon ampt nicht recht wurde verwalten, fo 
ſchall he Öffentlih darumb in ber gemene er rede geftellet 
werden.” | 
Sm Neceß von 1603 Art 74, u. 75.) Ba demnachſt bie 
Artifel 130. u. 131. dee Receſes von 1529 woͤrtlich wieder⸗ 
holt. 

Auch der Hauptreceß in ſeinem erſten Artikel, ſo wie der 
vorliegende Titel des Reglements der Rath⸗ und Buͤrger⸗ 
Convente, raͤumen nun allerdings der Erbgeſeſſenen Bürgerſchaft 
in den in Rede ſtehenden Fällen eine Theilnahme Caber nur 
eine folche) an ber Jurisdiction ein, zugleich aber verfügt erfterer 
ausdrücklich: 
„Da nuch in Diefer Materie bis daher der Receß de anno 1562 

und das prooemium der Rolle de anno 1595, nebft dem 75. Art. 
des Neceffes.de anno 1603 angeführet, und pro und contra 
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heftig geſtritten worden, fo ſollen dieſelbe hinkunftig, fo wenig 
als einige andere Receſſe, Statuten oder Rollen, wider die im 
gegenwärtigen Artikul beliebte Verordnung allegiret, ſondern 
alles, was darin dieſem entgegen laufendes enthalten, oder 
daraus möchte hervor gebracht werden können, hiemit gaͤnzlich 
aboliret und abgethan; im Gegentheil aber dieſer Artikul als 
ein ewiges und unumſtößliches Fundamentalgeſetz hiemit anges 
nommen, und dergeſtalt feſtgeſtellet ſeyn, daß darnach in allen vor⸗ 
erwähnten casibus einig und allein verfahren werden ſoll.“ 
und befchränft bie Fälle, wo ein folches a Ver⸗ 
fahren eintreten ſoll, dahin, daß nur: 
„die in Amts⸗ und Staatsſachen vorfaͤtzlich — renden 
Rathsglieder, ſowohl in als de senatu, wie imgleichen die⸗ 
jenigen Bürger, jo bürgerliche oflicia verwalten, und darin, 
und in Sachen, ſolch ihr Amt ſelbſt betreffend, wirklich und 
vorſaͤtzlich ſich vergreifen, *) auf dieſe unveränberliche ver⸗ 
ordnete Art gerichtet werden ſollen, jedoch in andern Faͤllen 
E. E. Rath und den ordentlichen Gerichten an ihrer Erkenntniß 





*) So verfügt namentlich der Unions⸗-Receß der bürgerlichen Eollegien 
Cap. 1. Art. 13: ‚“daß ein Plauderer, der dasjenige, was im Col⸗ 
legio proponiret, oder in einer Sache votiret worden, einem, es 
fey, wem es wolle, in oder außer der Stadt, mündlich oder 
ſchriftlich entdecket, zumalen wenn er jemandes Votum verrathen 
bat, und er deſſen überführet werden kann, unter uns in feinem 
. Collegio geduldet, fondern, fobald er deflen überführet. worden; 
ipso facto fußpendiret feyn, und darauf ferner wider ihn nad 
Anleitung Art. 1. des Hauptrecefled verfahren werden foll;” welche 
Strafe indeflen, ausweiſe Cap.2. Art. 9. erft dann eintreten foll, 
wenn er zum zweiten Male diefed Vergehens fich ſchuldig macht, 
mo er dann ald ein *incorrigibilis” angefehen werden foll, wo⸗ 
gegen er beim erften Male nur in 10. Strafe verfällt. Dagegen 
verfügt Cap. 2. Art. 10. unbedingt: *da jemand überzeuget würde, 
daß er, durch Geſchenke geblendet, der Armuth zum Nachtheil oder 
- Schaden gehandelt hätte, ſoll er fofort von der Stelle ımd Amt» 
fuspenbdiret, ihm darauf, nach Maaßgebung des Art. 1. des Haupt« 
recefled, der Proceß gemacht, und er gänzlich ab officio removiref, 
auch daneben nad) Befinden geftrafet werden.” - 
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und Surisdiction, auch dem Reglement der Rath⸗ und Buͤrger⸗ 
Convente in den darin ausgedrückten Fällen ——— unver⸗ 
faͤnglich und ohnabbrüdhig.” 

Nach dem $. 2. der Appellabilitaͤts ⸗Ordnung vom 7. Juli 1820 
findet dieſes Verfahren jetzt durchgängig bei allen “Exceſſen in 
exereitio officiorum publicorum” flatt, und fomit, wie and 
das Ober-Appellätions-Gericht namentlich in. den Entfcheidunges- . 
gründen zum Urtheil vom 16. December 1837, in Sachen Grambfo 
wider Die Bau-Deputation, afbgefprochem nicht etwa nur gegen 
Rathsglieder und folche, die bürgerliche Ehrenämter befleiben, 


ſondern auch gegen fänmtliche Beamte. 


Die näheren Beflimmungen bed vorliegenden Titels find 
folgende: 
Het, 6. | 

“Sollte aber fonften ſich jemand über E. E. — 
beſchweren, und die Oberalten ſeine Beſchwerden nicht begründet 
finden, ftehet ihm zwar. frei an Die Sechöziger zu gehen; weng 
aber diefe denen Oberalten mit beipflichfen, ober aber, wenn - 
Oberalten mit dem Rathe darüber Differenter Meinung gemwefen, 
bie Sechöziger jedennoch Senatus Meinung approbisen follten, 
ift die Sache damit abgethan, und kann weiter weber an Die 
Ein Hundert und Achtziger, noch in die Bürgerfchaft gebracht 
werben; dafern aber die Sechöziger mit dem Nath nicht einig 
werden fonnen, gehet die Sache an die Hundert‘ unb Achtziger, 
und wenn auch allda mit dem Nath feine Vereinigung getroffen 
werden kann, wird weiter verfahren, nad) Anleitung des Art. 75. 
des Mecefied de anno 1603, und deffen im. erfien. Artifel des - 
Hauptreceffed enthaltenen Elucibation.” 

Art. 7. 

«Welche Sachen nun nicht vorgefchriebenermanßen Durch 
die Collegia paſſirt, follen feinedweges in der Bürgerfchaft 
angenommen, noch. da wigefprochen werden. Wer fidy nun 
erfühnet, per saltum feine Befchwerung .an die Bürgerfchaft 


n 


! 
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zu bringen, fol nicht allein feiner Action verluftig, fondern 
ach in einhundert Neichsthaler Strafe verfallen feyn, und 
mit berfelben Execution verfahren werden, wie Tit. 1. Art. 3. 
verorbnet worben. Haͤtte aber der reus nicht, fo viel in bonis, 
wird er nach Befinden auf feine eigne Koften, billig zwei oder 
in Monate mit Gefängniß: beftrafet.” 

Art. 8. 

Wenn aber durch ſolche ordentliche Wege die Sachen 
an die Burger⸗Verſammlung gebfehen, follen bios bie bei E. €. 
Rathe und denen Collegiis übergebene, und hinc inde communi⸗ 
eirte Schriften barin, nebſt den extractibus protocolli, was 
desfalls zwifchen Rath und Collegiis vorgekommen, verlefen, 
und vom Rathe fonft de meritis causae oder de rationibus 
deffen dissensus, nichts neues in propositione anzufügen , alſo 
auch von den Partheien keine neue deductiones auf keinerlei 
Art daſelbſt angenommen werden, auch niemand freiſtehen, die 

„acta, oder eine Vorſtellung, fie mag auch ſeyn wie fie wolle, 
ex actis druden zu laffen, und unter den Bürgern zu diſtri⸗ 
buiren, „bei Verluſt feiner Sache und einer Gelpftrafe von 
einhundert Reichöthaler, mit deren Execution ed, wie articulo 
RE verorbnet, zu halten if.” 

Art. 9. 

“die Perfonen nun, bie ihre Klagen obgemelhetermanßen 
an die Bürgerjchaft bringen, follen ſich nicht alfein des voti 
darin enthalten, jondern auch, wenn die Sache vprfommt, mit 
allen ihren Blutd- Freunden und Schwägern, die ihnen usque 
ad tertium gradum lineae len inclusive . Br 
abtreten.” 
Die *Elucibation” des art. 75. des Receſſes von 1608 

im erften Artifel des Hauptreceſſes aber geht dahin: 

“Gleichwie E. €. Rath fowohl die Wandelfhaffung, als ‚Ber 
ftrafung der Herren, beides in und de senatu, welche wegen 
Gefchente, Gift oder Gaben die Juſtiz übel abminiftriren, ober 
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ſich ſonſt ungebührli in ihren Raths⸗ Fumctionen verhalten 
möchten, allerdings gebühret, fo wird €. €. Kath bei folchem 
feinem Recht gelaffen, *) nur daß derfelbe, falls es zum wirk⸗ 


*) Der Unions⸗Receß ded Raths verfügt desfalls: 


Bd. J. 


Art. 8. 

Dafern, über alles beſſere Verhoffen, einige Parthei durch 
Jemand unſeres Mittels, in oder de senatu, deswegen vorſätzlich 
in der Sache aufgehalten, oder gar durch ein ungerechtes Urtheil 
beſchweret werden ſollte, daß ſein Widerpart Geſchenke oder Gaben, 
es ſey vor oder nach dem Urtheil, und habe Namen, wie es 
wolle, gegeben hätte, und ſolche Corruptelen durch ein zu Recht 
beſtändiges Zeugniß dargethan werden könnten, ſo wollen wir 
alſofort, ohne Anſehen der Perſon, den oder diejenigen, ſo deſſen 
überwieſen und ſchuldig befunden worden, ab officio ſuspendiren, 
folglich) per fiscalem ad remotionem, wie auch auf Indemniſirung 
der beleidigten Parthei, *) fie im hiefigen Jiedergerichte anlagen 
laſſen; und wenn von dannen die Sache per appellationem an 
uns gediehen und ad conclusionem gebradjt, die acta ad extra- 
neos impartiales, und zwar zu mehrerer Vermeidung allen Vers 
dachte, mit der Bräcaution, verſchicken, Daß zweene unferes Mittels, 
wovon einen die Oberalten, den andern der accusatus zu benennen 
bat, zu ſolcher Verſchickung committiret und vorgängig in pleno 
senatu, mittelft förperlichen Eides, verpflichtet werden, dabei un⸗ 
partheiifch zu verfahren, den Ort, wohin die acta verfendet wer: 
den, keinem Menfchen zu offenbaren, noch einige Recommendation 
oder Nebenfchreiben, direct oder indirect, Dabei abgehen zu laſſen, 
quo facto wir die daranf erfolgenden Wetheile erequiren wollen.” 

Art, 9. 

“Sollte aber der, im vorhergehenden Artikel erforderte Bes 
weis nicht zu Rechte beftdndig und genug, indeflen Doch gegen 
den Berüchtigten aus rechtöbegründeten indiciis eine ſtarke Präs 
fumtion feyn, daß er wegen Geſchenk oder Gabe Jemand das 
Recht protrahiret oder gebeuget hatte, fo wollen wir, nach befuns 
dener derer genugfamen Relevanz, ſowohl den Angefchuldigten, 
daß er weder felbft, noch durch die Seinigen deswegen einige 


*) Schon ber Receß von 1529 Art. na. beſtimmt: °C Worbe yennid parth burg 
eyuen Erbaren Raedt offte yennyghe perfone bes Rabes befweret, bar dorch 
dat ßyn webderparth gyffte unde gave bem richter gegeven habbe, be fulven 

perſonen effte yerfone, be bes verwunnen offte vertuget worde myth rechte, 
ſchall fyne Rebe entfettet ſyn unde bat parth fhabelos malen.” Der Reteß 
yon 1603 bat biefen Artikel im Artikel ar. wörtlich wieber aufgenommen. 


114 Erbgefeffene Bürgerfchaft. 


lichen Proceß kommen follte, ihm angelegen feyn laffen wird, 
baß derſelbe wenigftend innerhalb adıt Monaten, nach wirklicher 
deſſen Introduction, geendiget feyn möge.” 

“Falle aber E. E. Rath hierin fäumig erfunden, oder 
demjenigen, der ſich über einen Herrn des Raths beflaget, 
. feiner Meinung nach nicht zulänglich von E. E. Rath geholfen 
würde, ftehet demfelben nach Anweifung Art. 6. Tit. 2. des 
Reglements ber Rath⸗ und Bürger» Eonvente frei, feine 'ver- 
meintlichen Beſchwerden bei dem Löblichen Eollegio der Ober: 
alten anzubringen, welde fodann zu erwägen haben, ob fie 
‚diefelbe gegründet oder ungegründet anfehen, ba benn lebtern 
Hals dem Beſchwerde führenden Bürger der Weg an Das Köbliche 
Collegium der Sechöziger zu gehen offen ftehetz wenn aber Diefe 
ben Oberalten, die joldye ungegründet gehalten, mit beipflichten, 
ober aber, wenn Oberalten darob mit E. E. Rathe vifferenter 
Meinung gewefen, die Sechsziger jedennoch eines E. E. Raths 
Meinung approbiren ſollten, iſt die Sache damit abgethan, und 
kann weiter weder an die Hundert und Achtziger, noch in die 
Bürgerſchaft gebracht werden. Dafern aber die Sechsziger 


Gabe oder Geſchenke genoſſen, noch ſelbige ihm oder den Seinigen 
mit ſeinem Wiſſen darob promittiret ſeyn, als den im Verdacht 
gezogenen Geber, daß er deswegen einige Geſchenke gegeben, oder 
zugeſagt, oder durch Andere geben und zuſagen laſſen, ſich mit 
körperlichem Eid zu purgiren anhalten. Es ſoll aber die cognitio 
relevantiae et irrelevantiae indiciorum bei E. E. Rath allein ver- 
bleiben, und Niemand fonft außerhalb deflelben, oder von denen 
Collegiis dazu gezogen werden.” 
Daneben enthalt derfelbe in den Art. 18, 19. u. 20. noch fehr 
fpecielle Vorfchriften über das zu beobachtende Berfahren, wenn 
anderweitig “einiges Mitglied ded Mathe, es ſey Bürgermeifter 
oder Rathmann, auch Syndicus und Secretarius, in feiner Function 
und Obliegenbeit,” den im Unions-Receſſe eingegangenen Ber: 
pflichtungen * in einem oder andern Stüde, oder auch fonft feinen 
theuer geleifteten Eiden und Pflichten, vel committendo, vel 
. omittendo, mit Vorſatz oder unverantwortlicher Nadhläffigkeit, zu: 
wider handeln follte.” 
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mit dem Rath nicht einig werben koͤnnen, geht die Sache an 
die Hunbertachtziger, und, wenn auch allba mit E. E. Rath. 
feine Vereinigung getroffen werben kann, fiehet dem Collegio 
frei, bei €. €. Rath freundliche Erinnerungen zu thun, und 
die Wandelfchaffung zu verlangen.” 

“Im Fall nun das befchuldigte Rathöglied, es ſey im ober 
de senatu, ſolche Abmonition annimmt, von feinem Unfug ab- 
ſtehet, oder fonften die Sache zwifchen E. €. Rathe und Läb- 
lichem Collegio auf eine ober andere Weife verglichen wird, 
fol die Sache damit gänzlich abgethan feyn, und unter feinem 
Schein und Prätert von jemand weiter urgiret ober auf bie 
Bahn gebracht werben.’ 

“Da aber ein folches Rathsglied, es ſey im oder de seuatu, 


halsſtarrig auf feinem Sinn verbliebe, feinen linfug nicht ers 


kennen wollte, auf feinem Irrwege fortginge, oder fonften in 
feinem Muthwillen verharrete, oder bie befchuldigte Raths⸗ 
yerfon hätte fid, eined Stadt» oder Staatsverbrechens, wodurd) 
die ganze Stadt wirklich gefährdet worden, vorfäßlich ſchuldig 
gemacht, fol ein ſolches Rathöglied auf Gntbefinden E. E. 
Raths und des löblichen Collegii, mit welchen zuleßt Aber Die 
Sache tractiret ift, zuvoöorderſt von feinem ofhcio ſuspendiret, 
und fobaun der Fiscalid gegen ihn ercitiret, auch Die Klage, 
wenn felbige vorhero vorerwaͤhntem Eollegio mit allen Beilagen 
communiciret, und mau barüber von beiben Seiten einig ge⸗ 
worden, in hiefiged Niedergericht introbuciret, daſelbſt usque 
ad conelusionem, wentgftend innerhalb eined Jahres Friſt 
verhandelt, und durch Urtheil und Recht befinitiv entichieben 
werben.’ 

“Sobald das definitive Urtheil in imferiori. publiciret wird, 
fol fiscalis pro con- aut reformanda sententia an das des⸗ 
wegen hiemit zu conflituirenbe ertraorbinaire Gericht stante 
pede zu appelliren fchuldig ſeyn. Darauf denn €. E. Rath 
oblieget, aus eigner Beweguiß, oder auf Anfuchen der Colle⸗ 

g* 
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giorum, die Erbgefeffene Bürgerfchaft ungefäumt zu convocixen, 
in welcher, zu gänzlicher Entſcheidung diefer Appellationsſache, 
ein jedes Kirchfpiel aus fich vier Ehr⸗ und Gerechtigkeit Tiebende 
Bürger (wozu vor andern die Löblichen bürgerlichen Collegia 
ala collegia ordinaria, mit denen die Sache vorher bereits 
traetiret, und biefe alfo bderfelbigen kundiger, recommandiret 
werben) fammt vier Erbgefeflenen Grabuirten (und zwar ohne 
fi) bei dieſen letzteren au einiges Kirchſpiel zu binden), 
welche allerfeitd dem Angeklagten mit Blut, Freund⸗ ober 
Schwiegerfchaft zu nahe nicht verwandt, durch Pluralität der 
Stimmen orbentlid) erwählet, wobei Niemand den andern ihm 
fein Botum zu geben oder nicht zu geben verfprechen fol, und 
werben fobann aus den vier Bürgern in jeglichem Kirchfpiel 
zweene Bürger durch ein richtiges, daſelbſt ſogleich angeftelltes 
Loos erfohren; aus allen ernannten Graduirten aber in ber 
Schreiberei vier, welche von Den mehreren Kirchſpielen denominiret 
und alſo majora haben, ins 2008 gebracht, und aus felbigen 
zweene herausgezogen, alfo in allem zwölf Perjonen zu folchem - 
. ertraorbinairen Gericht beputiret; Diefen werden noch vgn 
€. €. Rathe acht membra feined Mitteld adjungiret, die er 
aus feinem ganzen corpore (die beiden präfidirenden Herren 
Bürgermeifter und p. t. Gerichtöperwalter und Die dem gravato 
mit Bluts-, Freund- oder Schwiegerfchaft zu nahe verwandt, 
allein ausgenommen) per sortem zu ermwählen hat.” 
“Wornaͤchſt denn zuvörderft Die Namen ber gefammten 
Deputirten dem gravato communiciret,. und er Dagegen mit ſeinen 
justis recusandi causis gehöret wird, Deren Relevanz zu beur- 
theilen den übrigen membris gefammter Deputation, nad) Ab- 
tretung des Recuſirten, heimgeftellet bleibt. Dafern nun biefe 
ſolche Urſachen wider einen. oder. mehrere erheblich befinden, 
wird an deffen ober deren Stelle, wenn. es eine Nathöperfon, 
eine andere auf gleichmäßige Art, als bei ber erften Wahl ge- 
fchehen, durchs Loos ex corpore senatus angewählet; ba es 
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aber ein oder mehrere bürgerliche, die Anzahl von dem Eollegio 
der Hunbertacdhtziger, (damit die ganze Bürgerfchaft deshalb 
nicht wieder dürfte zufammenberufen werben) aus denen bei 
vorhergehender Looſung weggefallenen- per sortem wiederum 
ergänzet. Welcher modus aud) in dem Fall, da jemand post 
conclusionem causae mit einer fchweren Krankheit, deren 
Befferung nicht bald zu vermuthen Cwelche jedoch nicht etwa 
fimuliret, fondern wahrhaftig feyn und mit des medici attestato, 
ober allenfalls Förperlichem Eide erwiefen werden muß), bes 
“ fallen, oder, wenn bei einem aus dem Rathe, durch vorhin 
ausgenommene Fälle eine Veränderung ſich ereignen möchte, 
ebenmäßig obferviret werden fol, damit dieſe ——— allemal 
complet ſeyn möchte. 

“Hiernaͤchſt, wenn dieſes feine Nichtigkeit erlanget, ſollen 
geſammte, zu dieſem extraordinairen Gerichte Deputirte in 
pleno senatu einen körperlichen Eid zu Gott dem Allmächtigen 
abftatten: daß fie bei gegenwärtiger Sache, zu deren Beur; 
theil- und Entfcheidung fie von €. E. Rath und der Erbge- 
feffenen Bürgerfchaft deputiret worden, aus Freund» oder 
Feindfchaft, oder andern ungebührlichen Abfichten und Beweg⸗ 
niffen, durch einigerlei Autorität, Anfehen, Vorurtheil, Befehl 
oder leberrebung, ober einiges Intereſſe und Bortheile, nichts 
vornehmen, thun oder unterlaffen, fondern den Angellagten 
feiner Verbrechen und Befchuldigungen halber folchergeftalt, 
wie fie und die Shrigen von dem Richter aller Welt in 
Zeit und Ewigkeit gerichtet zu werben verlangen, nad 
Maafgebung der gemeinen und dieſer Stadt Rechten, ihrem 
beiten Wiffen und Gewiffen nad) urtheilen und richten, auch 
was fie felbfi, ober ihre condeputati bei dieſer Sache 
votiren, thun und laffen werden, niemalen einigen Menfchen 
in oder außer Rath und Bürgerfchaft offenbaren, bejondern 
ſolches alles bis in die Grube verfchwiegen halten wollen; ſo 
wahr” u; f. w. i 


* 
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“Sobald dieſe Appellations⸗Inſtanz dergeſtalt conſtituiret, 
ſoll darin weiter folgendergeſtalt verfahren werden: daß nemlich 
Appellans bei der erſten Seſſion ſeinen libellum appellatorium 


- una cum actis prioris instantiae produciren, und dem appellato 


von Allem copiam geben, diefer aber in Zeit von vierzehn Tagen 
mit feiner Exceptionsſchrift darauf einkonmen, und fodann weis 
ter feine Handlung verftattet, fondern von dem Tage der pro- 
ducirten Erceptionsfchrift innerhalb Monatefrift die Sache völlig 
abgeurtheilet werben fol. Jedoch bleibet ber Deputation bie; 
durch unbenommen, erheifchender Nothdurft nach, ſowohl 
Appellanti als Appellato vorher fernere Hanblung zu erlauben, 
oder auch die acta ad exteros impartiales zu verfenden und 
ein consilium informativum darüber einzuholen. Geftalten denn 
diefes ertraorbinaire Bericht aller Macht und Gewalt, fo ein 
ordinaie Gericht immer! mehr haben mag, gleichermaaßen ge: 
nießen, außer daß es felbft in der Sache zu erkennen umd gu 
urtheilen fchuldig ſeyn fol.” 

ind wie Niemand, der zu biefem ertraorbinairen Gericht 
aus Rath und Bürgerfchaft beputiret wird, fidh deſſen bei 
Verluſt der Stabtwohnung entlegen kann, fonbern ohne Wider⸗ 
rede und Ercufation ed anzunehmen gehalten, auch fo oft er 
a directore deputationis durch gewöhnliche Anfage gefordert 
wird, bei fünfzig Reichsſsthaler Strafe jederzeit, allermeift bei 
Abfaffung der Urtel, ald wobei alle membra gegenwärtig feyn 
ſollen, zu erfcheinen fchulbig ift, und weder von E. E. Rath, 
noch der Erbgefeffenen Bürgerfchaft jeberfeitigen Deputatis, 


- ober einzelnen deren membris, wie, ober was fie votiren mögen, 


vorgefchrieben ober eingebunden werben ſoll; alſo ſoll hingegen 
Niemand der Deputatorum wegen ſeines geführten voti über 
fur; oder lang, weder dem Rathe noch der Bürgerfchaft 
refponfabel, noch was, ober wie er und anbere votiret, jemalen 
zu offenbaren, vielmehr Traft feines geleiteten, theuren Eides, 
auch bei Berluft feiner Ehre und guten Leumunds, bis in feine 


Welche Sachen nicht in d. Bürgerſch. zu bringen. 119 


Grube folched alled verfchwiegen zu halten verbunden, mithin 
daburch und kraft diefer Sagung ein jeder der Deputatorum 
nebft den Seinigen für aller Anfprache ober Umluft auf ewig 
garantiret und verfichert ſeyn.“ ö 
“Was aber per majora von folcher Deputation in ber 
Sache auögefprochen worden, dabei foll es fchlechterbings fein 
Berbleiben haben und zur wirklichen Erecution fofort gebracht 
werben, auch fo wenig dem Fiscali ald dem Verurtheilten 
einige juris beneficia ordinaria, sive extraordinaria, als Appel- 
latio, Revisio, Restitutio, Querela nullitatis, oder wie folches 
Namen haben mag, dagegen zu flatten fommen, viel weniger 
fol €. €, Rath oder die Erbgefeffene Bürgerfchaft, Collegia 
oder Deputationed fich einiger weitern Cognition oder Aenderung 
in folcher abgeurtheilten Sache anzumaaßen befugt ſeyn.“ 
Diefes, bisher nie in Wirkſamkeit getretene, außerordentliche 
Gericht ift offenbar, der, als letztes Auskunftsmittel bei Diffenfen 
zwifchen Rath unb Bürgerfchaft, im fiebenten Titel des Regle⸗ 
ments der Rath» und Bürger» Gonvente angeorbneten, Depus 
tation aus Rath und Bürgerfchaft nachgebildet; unterjcheibet 
fid) aber von dieſer, ſowohl in der Art der Zufammmenfegung, 
inbem, nad) deöfallfiger fünfmonatlicyer Verhanblung, der Rath 
dem Berlangen ber Sechöziger. und Hundertmänner nachgab, 
Daß: daffelbe aus einer überwiegenden’ Anzahl, bürgerlicher Mit⸗ 
glieder beftehen ſolle, als insbefondere daburch, daß deſſen Ein; 
fegung nicht durch einen vorgängigen Diffens zwiſchen Rath 
und Bürgerfchaft bedingt wird, Da, der Elucidation im erfien 
Artilel bes Hauptreceſſes zufolge, die Erbgefeffene Buͤrgerſchaft 


in folchen Fällen — nachdem alle ausdrüdlich vorgefihriebenen, 


fucceffiven Berfuche einer” gütlichen Bereinigung zwifchen bem 
Rath und den bürgerlichen Collegien erfchöpft, und die Sadıe 
demnächſt in das Niedergericht introducirt, und diefes deſinitiv 
darin geſprochen, — nur zu dem Behuf convocirt werben fol, 
um ihrerfeitö die Mitglieder des außerorbentlichen Appellationd- 
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Gerichts zu erwählen. Zwar fchreibt der Art.8. des vorliegenden 
Titeld zugleich ausdrücklich eine Berlefung fänmtlicher bisherigen 
Actenftücfe vor, welche indeffen, wenn jener Artikel nicht mit der 
«Elucidation“ im eriten Artifel des Hauptreceffes im beitinnnteften 
Widerſpruch ftehen fol, lediglich bezwecken kann, diefe Actenftüde 
der ganzen Bürgerfchaft zur Kenntniß zu bringen. - 


Dritter Titel. 
Von Convocirung der Bürgerfchaft. 





Daß dem Rathe das ausfchließliche Recht zufiehe, Die 
Bürgerfchaft zu convociren, findet fich bereits im Receſſe von 
1458 Art. 33, aufs beflimmtefte ausgefprochen: 
“So hebben de Raedt unn burger fämptlifen gefchlaten, umme 
vrede unn guder eenbracht willen, dat na düſſen Dage nemand 
vergadderungf, tho hope kamend edder ſammlinghe der borger 
büffer Stabt malen ſchall um jenigerlei ſake willen, de be 
borger unde Stabt andrepen, ibt en fy Dat de Raedt de 

borger vorbodeſchapen unde eſchen lathe. Were 
idt, dat jemand ‚dar boven Dede, dar will de Raedt byfahren, 
wo idt fi! geböret, dar tho willen de burger byftendig unn 
behulpig wefen. Idt en were fafe, bar ber Stabt verbarff ante 
hengenbe, fo mögen be eerligfien unn olbiften uth dem kerspel 
thofame famen, vor den Raedt gahn unde geven den Raedt be 
fafe to kennende.“ 

Deögleichen in dem Receß von 1529 Art. 131. (woͤrtlich wieder 

holt im Receß von 1603 Art. 75): 
“Unde wurde od ſodane fwarheyt befunden, dath nodych were, 
alle erffßeten borgere unde werkmeſtere der ampte to vorbadende, 
ßo will eyn Erbar Raedt up der vorbeſtemeden perſonen beger 
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befulven vorderen laten, unde wes de nottroft vordert vor- 
dragen unde tho werde fielen, dath tho frede unde eindracht 
oc tho wolvarth buffer guden Stadt ſyn mach. 

Im Hauptreceß Art.5. No. 8. wird unter den Prärogas 
tiven Ded Rath, “das Necht, die Erbgeſeſſene Bürgerfchaft in 
behufigen Fällen zu convociuge,” aufgeführt, und.im Art. 1. bes 
vorliegenden Titeld, unter Bezugnahme auf Art. 75. bes Receſſes 
von 1603 und auf den Windifchgrägifchen Receß Art. 19, und 
nachdem erwähnt worben, daß Oberalten ober Deputati der 
Bürgerfchaft, ja fogar die Alten einiger Aemier, in den unruhigen 
Zeiten fich mehrfach Eingriffe in dieſes Recht erlaubt, anges 
ordnet: 

"daß E. E. Rath Fünftighin die Bürgerfchaft zu convociren 
allein berechtigt feyn, Oberalten und andere Collegia, oder 
deputati civium, fich dergleichen nicht anmaaßen, die Alten 
aber der Aemter fich gänzlich enthalten follen, entweber fidh 
unter einander zu Erfcheinung in der Bürgerverfammlumg aufs 
zuforbern, oder auch denen Meiftern folches anzubefehlen, und 
zwar bei ber in Tit. 1. Art. 8.*) ausgedructen Strafe. 

In Betreff der Mitglieder der bürgerlichen Gollegien oder 
außerordentlichen. bürgerlichen Depntationen, welche ſich für die 
Zukunft etwa Eingriffe in dieſes ansfchließliche Recht des Raths 
erlauben follten, verfügt der Art. 2: 

“Sollten. nun einige aus den Gollegiis der Ehrbaren Oberalten, 
Sechsziger, oder Ein Hundert und Achtziger, oder auch membra 
einer etwa von der Bürgerſchaft gemachten extraordinairen 
Deputation, ſich unterſtehen, die Bürgerſchaft ad conventum 
convociren zu laſſen, ſollen die, ſo es thun, ihrer Functionen 
ipso jure verluſtig und in zweihundert Reichsthaler Strafe 
verfallen feyn, die, ohne Formirung eines Proceſſes, E. E. Rath 


*) Die nun damwider handeln, follen ihres. aan Bat? Amts. 
und der Stadtwohnung verluftig feyn.” 
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durch den Herrn Gerichts⸗Verwalter fofort erequiren laſſen; 
und daferne der Herr Prätor fi hierin ſäumig erzeiget, 
ſchuldig feyn fol, ans feinen Mitteln die Strafe an die Caͤm⸗ 
merei zu erlegen; dahingegen, fall dergleichen Leute zu Erle: 
gung folcher Geldſtrafe nicht fo viel in bonis hätten, felbige 
am Leibe geftraft werben ſollen M und wird übrigens ber fo 
unordentlich convocirte Convent für null und nichtig geachtet.’ 
Wenn nun aber dem Rathe fomit das ausfchließliche Recht, 
die Bürgerfchaft zu convociren, zufteht, fo fehlt ed auch daneben 
nicht an Beſtimmungen, weldje biefes in fo fern modificiren, 
als dem Rathe unter Umftänden bie Verpflichtung zur Con- 
vocation Erbgefeffener Bürgerfchaft obliegt. 
Nachdem die drei jährlichen legitima placita außer Uebung 
gelommeh, convocirte der Rath, aus freiem Antriebe, bie 
Bürgerfchaft in der Regel nur, wenn ber Zuſtand ber Cäm- 
mereis Bafle die Bewilligung neuer Gontributionen erforderte; 
und fo war es im Anfange des fiebenzehnten Sahrhunderts dahin 
gelommen, daß namentlich in den Jahren 1612, 1613 und 1614 
überall feine Bürgerfchaftd- Berfammlung ftattfand; was bie 
Erbgefeflene Bürgerfchaft veranlaßte, am 19. Februar 1615 in 
ihrem eilften Rebenpunkte ſich dahin zu erflären: 
“So ift auch diefer anwefenden Bürger einhellige und befläns 
dige Meinung und Wille, daß alle Jahr die Exbgefeflene 
Bürgerfchaft zu Nathhaufe fol convocirt, und von gemeinen 
Sachen mit E. €. Rathe fol tractiret und gerathichlagt wer: 
den; 29 
worauf der Rath erwiederte: 
“E. €. Rath laͤßt ſich gefallen, daß jährlich die Erbgefeffene 
Bürgerfchaft zu Rathhauſe gefordert werden möge, wenn es 
noththut und dem — und der Burgerſchaft ſolches beider⸗ 
ſeits gelegen.” 
Dagegen wurden in den letzten Decennien vor dem Ein⸗ 
treffen der kaiſerlichen Commiſſion im Jahre 1708 die Bürger⸗ 
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fchaftd » Berfammlungen C welche die Oberalten zum Theil gegen 
den Willen des Raths aus eigener Machtvolllommenheit ans 
festen) jo häufig, daß fie, wie der Rath in feinen, der kaiſer⸗ 
lichen Commiſſion vorgelegten Beſchwerden bemerft, “orbentlich - 
faft alle vierzehn Tage, oft von acht zu acht Tagen und weniger, 
und in einem Jahre bei dreißigmal zufammengefommen.” 

Die erfte feite gefegliche Beſtimmung in biefer Hinſicht ent- 
hält der Art. 3. dieſes Titels: 

“Dahingegen ift €. E. Rath verbunden, alle Quartal die 
Bürgerfchaft convociren zu laffen, ed wäre benn, baß ders 
felbige, benebft denen Ehrb. Oberalten, die Convocirung uns 
nöthig erachteten, weil feine den Eonvent veranlaffende Materien 
vorhanden. Sonft follen regulariter den Donnerflag nad) dem 
Neuen Jahr, den Donnerflag nach der Oſterwoche, den 
Donnerftag nah St. Johannis und den Donnerſtag nad 
Michaelis, in casu aber, da ein Feiertag einfallen möchte, acht 
Tage darauf die Eonvente gehalten, und in dem öſterlichen 
und dem circa festum Michaelis, blos von den contribuendig, 
in den zwei andern aber bie gravamina civium und andere 
vorfonmende, statum puhlieum concernirende Materien tree 
tiret werden; und da man die tractanda nicht in einem Con⸗ 
vent zu Ende bringen follte, wornach man fich doch aͤußerſt zu 
befleißigen, follen felbige den Montag darauf in einem aber 
maligen Convent gänzlich abgerhan und wie im Tit. 6. inferiug 
enthalten, alsdann procediret werden.” 

Wenn nun auch bereits nach Verlauf weniger Sahrzehnten — 
zumal ba die gravamina civium immer feltener wurden und all; 
mälig ganz verfchwanden, ober doch nur ald den Bürgerichläffen 
annectirte Wünfche oder Bedingungen geltend gemacht wur- 
den — “weil feine den Convent veranlaffenbe Materien vor: 
handen,” Die vier jährlichen Bürger s Sonvente ſich häufig auf 
zwei rebucirten, fo warb Doch, bie zum Beginn bed jeßigen Jahr⸗ 
hunderte, und noch in den erften Jahren deſſelben, die Vorſchrift, 
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daß in den um Oftern und Michaelis abzuhaltenden Buͤrger⸗ 
fchaften “bloß ‚von den contribuendis tractirt werden ſolle,“ *) 
fo ftreng beobachtet, daß der Rath jebesmal, wenn er daneben 
auch andere Propofitionen vorzulegen fich veranlaßt fand, bie 
dringende Nothwendigkeit foldyer Ausnahmen aufs forgfältigfte 
darlegte. Der Beranlafjungsgrund dieſer Verfügung C welche 
ſich auch bereitd im Windifchgräßifchen Receß Art. 18. findet) 
lag offenbar darin, daß die Erfahrung früherer Zeiten gezeigt 
hatte, daß, ohne eine folche grundgefegliche: Beſtimmung, jene 
Gontributionspunfte gar häufig durchaus unerledigt blieben; ein 
Grund, der bei der Unerläßlichfeit einer fchleunigen Erledigung 
dDiefer Punkte, auch nachdem allmälig ein geordneteres Verfahren 
in den Bürger» Eonventen Raum gewonnen, gewichtig genug 
erfcdjien, jene Beftimmung feftzuhalten. In neuerer Zeit, indbe- 
fondere nachdem feit 1814 unfer Finanzweſen nad) feiteren 
Principien geregelt worden, erachtete man die fernere Berück⸗ 
fichtigung derfelben für eben jo überflüflig, als läftig, und finden 


nunmehr die Rath> und Bürger⸗Convente fo oft ftatt, ala das 


*) Welches Gewicht man aus dieſe Beftimmung legte, ergiebt fich 
fhon daraus, daß fie im fechsten Artikel des vierten Titels des 
Reglements der Rath: und Bürger: Eonvente auch in Betreff der’ 
außerordentlihen Rath⸗ und Bürger: Eonvente dahin wiederhoft 
ausgefprochen wird: 

“Menn auch außer den vier gedachten Bürgertagen der Stadt 

 . oder ded Kammergutd Nothdurft erfordert, daß contribuenda 
der Bürgerfchaft proponirt werden, hat €. E. Rath folches vor: 
ber gewöhnlihermanßen den Oberalten anzutragen, und folglidy 
die Bürgerfchaft darauf zu convociren; bei welchem Convent 
dann Peine bürgerliche gravamina oder andere Sachen, fie haben 
Namen, wie fie wollen, vorgenommen , fondern bloß die puncta 
contribuenda in Anfprach gebracht, und darüber refolvirt werden 
fol; hingegen, wenn zu Behuf anderer Angelegenheiten, oder 
auch gravaminum civium publicorum, die Bürgerfchaft gefordert 
wird, follen felbige gleichfalls allein vorgetragen, und beftmöglichft, 
zu Stiftung und Erhaltung guten Friedens und N 
abgehandelt werden.” 
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Bedürfniß es erfordert, wie denn auch lediglich dieſes über die 
Gegenftände der vorzulegenden Anträge entfcheidet. Im Durdh- 
fchnitte werben jedoch nach wie vor alljährlidy Brei. bis vier 
Sonvente gehalten. 

Im Wefentlicher übereinftimmend mit einer, vom Nathe der - 
Bürgerfchaft im Sahre 1676 gegebenen Erflärung, *) welche 
indefien demnächft auf Begehren der Bürgerfchaft mehrere Modis 
ficationen erlitt, verfügen ferner die Art. 4—7: 

Art. 4. 

“Märe ed aber Sache, daß folche unvermuthete, das 
Publicum einzig und allein und feine pyivata betreffende Zufälle 
fid, etwa ereigneten, welche eine Raths⸗ und Bürger s Ber- 
fammlung, ob. morae periculum, erfordern würden: fo ift 
€. €. Rath, entweder von felbften, oder auch auf der. Eol- 
legiorum Erinnerung, die Erbgefeflene Bürgerfchaft extra- 
ordinarie, ohnweigerlich und ohne alle Einwendung laͤngſtens 
innerhalb acht Tagen zu convociren gehalten.’ 


*) *E. €. Rath erkläret fib hiemit, daß wenn einige gravamina 
publica erreget werden, und mit. den Oberalten, acht und vierzig, 
auch den hundert und vier und vierzig Bürgern beredet, aber ihre 
völlige Nichtigkeit dafelbft nicht erhalten, noch ihre abbelfliche 
Maaß erlangen mögen, daß auf Anbalten der vorbefagten Col- | 
legiorum €. €. Rath die Bürgerfchaft längſt innerhalb 14 Tagen 
fordern Iaffen und die verabredeten puncta ihnen proponiren 
wolle; wenn aber die materia einmal in den Conventum civium 
gebracht, und dafelbft nicht erledigt, fondern an Deputirte vers 
wiefen worden, und die Bürgerfchaft gegen einen gewiflen Tag 
begehrte, wieder gefordert zu feyn, oder auch Fein Tag benannt, 
und ihre Deputation darum anbielte, und die puncta noch nicht 
völlig abgethan, will E. E. Rath geſchehen laflen, daß die Bürger 
auf befchehene Anfage und Rufung €. E. Raths unter fich zu: 
fammentommen auf dad Rathhaus, und die gewöhnlichen Gemächer, 
zufammt anderer gewöhnlichen Anftalten veranlaflen und gönnen; 
jedody daß Feine andere meue materia, fo vorhin durch die 
drei Collegia nicht gegangen, wider den Receß hier eingebracht 
werde.’ 
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Art. 5. 

“Keinem privato, er fey auch, mer er fey, ja fogar 
feinen in allen Collegiis ansgenommen, ſoll freiftehen, in 
€. €. Rath ober die Collegia zu dringen, um die Bürgerfchaft 
zu convociren; wer es thut, fol fein Bürgerrecht verlieren, 

und überdied am Leibe beftraft werden.’ 
Art. 6. 

“Wenn E. E. Rath die Bürgerfchaft extraordinarie zuſam⸗ 
menberufen laſſen will, ſoll er ſolches vorher mit den Oberalten 
überlegen, ob es nöthig und dienlich ſey, und wenn dieſe es 
nicht für gut befinden, ſoll Darüber mit den andern Collegis 
conferirt werden: ſtimmt nun eines Derfelben E. E. Rath bei, 
gewinnt Die Convocirung ihren Fortgang, wibrigenfalld hält 
E. E. Rath damit ein; ed wäre denn, daß eine ſolche Materie 
aufd Tapet, an deren fehleunigen Erpedition der Stabt höch⸗ 
ftend gelegen, in welchem Kal Senatud die Bürgerfchaft, 
auch wider der Gollegiorum Willen, zufammenforbern laſſen 
kann, und follen die Oberalten, auch übrige Gollegia und Erb- 
gefeffene Bürgerfchaft, bei der im Tit. 1. erwähnten Strafe 
zu erfcheinen ſchuldig ſeyn.“ 

| Art. 7. | 

«Sollte die Bürgerfchaft ordentlich in Kirchipielen bes 
fchließen, daß es, fich wieder zu verfammeln, nöthig fey, 
weil die Materie nicht in felbigem Convent zu Ende gebracht, 
kann E. €. Rath ſich nicht entlegen, bie Anfage zu folchem, 

"von ber Bürgerfchaft befiebten Convent thun zu laſſen.“ 
Die Korm der Convocirung betreffend, verorbnet der 

Art. 8: 

“Die Convocirung fol künftighin durch ein, am Rathhaus und 
an der Börfe zu publicirended Mandat gejchehen, worin ent- 
halten, daß diejenigen Bürger, fo nach gemadıtem Reglement 
qualifieirt, in der Bürgerfchaft erfcheinen; und nebft dem follen 
der Herren Bürgermeilter. Diener dreimal, und drei Tage vors 
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her nach einander, durch die Gaſſen gehen, und öffentlich, mit 
lauter Stimme, verkündigen, daß diejenigen Bürger, ſo nach 
dem gemachten Reglement in der Bürgerſchaft erſcheinen müßten, 
fich einfinden follen; ; bei plöglichen und feinen Verzug leibenben 
Fällen aber fol die Anfage zwei» ober auch nur einmal ges 
fehehen, und für gültig gehalten werden.” 
Der lebte Theil diefer Vorſchrift ift feit 1814 außer Hebung, 
und gefchieht nunmehr bie Eonvocation nur durch ein desfalls 
am Rathhaufe und an der Börfe zu publicirendes Mandat. 


Vierter Titel 
Mie ed mit der Propofition zu halten. 





Schon zufolge des Receſſes von 1529 Art. 131. (wörtlich 
wiederholt im Receß von 1603 Art. 76.), gebührt bem Rathe 
das Propoſitions⸗Recht: 

“Unde wurde od ſodane fwarheit befunden, dath nodych were, 
alle erfffeten borgere unde werkmeſtere der ampte to vorbadende, 
ßo will eyn Erbar Raedt up der verbeſtemeden perſonen beger 
deſulven vorderen laten, unde wes de nottroft vordert 
vordragen unde tho wercke ſtellen, dath tho frede unde ein⸗ 
dracht ock tho wolvarth düffer guden Stadt ſyn mach.“ 
und zwar, wie dieſer auch in den, der kaiſerlichen Commiſſion 
im Jahre 1708 überreichten Beſchwerden bemerkt, ſelbſt dann, 
“wenn in casihus extraordinariis, auf Anhalten der Collegiorum, 
die Bürgerfchaft vom Rathe convociret war, ja bie materia 
tractanda zur Befchwerde eines Mitgliedes des Raths felbft ab- 
zielte.“ Diefe Berhältuiffe hatten fich aber in den letzten Jahr⸗ 
zehnten vor dem Eintreffen ber kaiſerlichen Commiſſion fo durch⸗ 
ans umgelehrt, daß, wie eö in jenen Beichwerden ferner heißt, 
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“wir es für ein ſonderbares Glück achten müffen, nicht allein, 
wenn wir zuweilen, auch in Sahr und Tag nur eimmal «zur 
Propoſition gelangen mögen, befondern auch wenn wir auf, von 
andern mit Ungebühr in bie Bürgerfchaft gebrachte Sachen, 
and darüber genommene Resolutiones mit unfern gemwiffenhaften 
Gegen» Remonftrationen, wiewohl allemal fruchtlos, blos gehöret 
werben fünnen; dahingegen öfters und folched verweigert, Deren 


‚ Borlefung mit grauſamem Gefchrei inhibiret, und Feine Antwort, 


als allein unfer -Placet zugelaffen worden.’ 
Schon feit ältefter Zeit warb indeffen, ausweife ber Pro- 


„tocolle der Rath» und Bürger Eonvente — welche vielmehr 


ergeben, daß in früheren Jahrhunderten, abgejehen von den 
 Eontributiong » Punkten,” die bedeutenderen Befchlüffe faft durch⸗ 


L 


gängig zunächſt von der Bürgerfchaft ausgingen — dieſes jus 


proponendi in conventu civium vom Rathe nicht, wie es nad) 


dem Wortlaute jener Befchwerden den Anfchein gewinnen Fünnte, 


als ausfchließliches Necht in Anfprud; genommen; wie Denn 
auch der erfte Artikel des vorliegenden Titels ausdrüdlich befagt, 
dag *in alten Zeiten der Anfang in conventibus jederzeit mit 
Anhörung E. E. Raths Propofition gemacht, und darauf, allererft 
nach ertheilter Resolution der Erbgefefienen Bürgerfchaft, ihre 
Nebenpunfte oder gravamina vorgenommen worden,”- und dem⸗ 
nächft nur verfügt: . 

“alio fol ein- für allemal die Verweigerung ber Anhörung 
der Propofition abgeftellet, und fo wenig Die ganze Verſamm⸗ 
lung, als einiges Collegium und noch weniger ein oder anderer 


privatus, fich deffen zu unternehmen bei, unten Art. 9. gemel- 


deter Strafe befugt ſeyn.“ 

Die, bis dahin durchaus nicht gefeblich — Grenzen 
dieſes Propoſitionsrechts (welches auch der Art.5. des Haupt⸗ 
receſſes als Prärogative des Raths nur “nach Maaßgebung 
des, von Kaiſerlicher Majeſtaͤt allergnaͤdigſt confirmirten und von 
Dero hohen Commiſſion publicirten Reglements der Rath⸗ und 
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BürgersEonvente” anufführt) find in den beiden nächftfolgenden 
Artikeln dahin geordnet: 
: Art. 2. 

“Es follen aber diejenigen Sachen, worüber vorher mit 
den Collegiis deliberiret worden, und die ihrer Natur und Eigens 
fchaft nach, an die Bürgerfchaft erwachſen, alddann vorgetragen 
werden, wann Senatus und die GCollegia fi) darüber nicht 
vereinbaren fönnen, oder Collegia in andern, ald oben Art. 6. 
Tit. 2. bemeldeten Casibus darüber mit dem Rath zu fdjließen, 
die Sache zu ſchwer und wichtig halten möchten. Und ift 
Senatus fchuldig, ſothane Materien, auf der Collegiorum Ver⸗ 
langen, mit in. die Propofttion zu verfaflen, follte er fich deſſen 
weigern, ftehet dem p. t. präfidbirenden Oberalten frei, auf 
vorgängigen Conſens der Collegiorum, wenn €. €. Raths 
Propofition angehöret und darüber die Kirchſpielſchluͤſſe gemacht 
find, folche vom Rath nicht-angenonmmene, und feine andere Punkte 
der Bürgerfchaft vorzutrageri, die dann in die Kirchfpiele Darüber 
treten und ihre Reſolution darauf ertheilen kann.” 

| Art. 3. . 

* Außer dem p: t. präfidirenden Oberalten fol Niemanden 
erlaubt feyn, weder vor noch nad) des Raths Propofition, 
noch zu anderer Zeit, oder bei anderer Gelegenheit, unter ber 
Krone, oder fonften, an die gemeine Berfammlung Worte zu 
machen, gedachter Präfes aber die Sachen, fo durch Die Eollegia 
vorbefchriebenermaaßen paſſirt und vor die Bürgerfchaft ge- 
hören, bei Strafe anzufprechen gehalten feyn: und wenn deſſen 
fich jemand unterftehen, und auf alfobaldige des präfidirenden 
Oberalten Einrede und Abmahnung Cwie er zu thun fchuldig) 
Davon nicht vefiftiren wollte, ſoll derfelbe in continenti aus der 
Berfammlung weggefchafft, dem Rath der Behuf denunciirt 

"md auf einhundert Keichöthaler, oder nad Befinden, mit 
fchwererer Strafe beftraft und die Erecution nach Maaßgebung 
des Art. 3. Tit. 1. verrichtet werden.” 
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Sonach fieht, neben dem. Rathe, dem präfidirenden Ober- 
alten, und zwar dieſem ausſchließlich, das Propofttiong - Recht 
nur in dem Falle, in dieſem aber zugleich als Pflicht, zu, wenn 
der Rath eine, dem obigen zweiten Titel zufolge, an die Bürger- 
fchaft erwachſene Sache *) nicht mit in feine Propofition neh- 
men will. | 

Ueber das Verfahren bei Borlegung ſowohl der Hanpt- 
propoſitionen abfeiten des Raths, als der etwanigen Neben: 
propofitionen abfeiten des. präfidirenden Oberalten, enthalten 
(zum Theil in Uebereinftimmung mit dem Art. 20. u. 21. des 
Windifhgrägifchen Receſſes) die Art.4, 5, 7. u. 8. folgende 
nähere Beitimmungen: 

Art. 4. 

“Was nun E. E. Nath der Bürgerfchaft zu proponiren 
genteint ift, davon foll dem Collegio, mit weldyem über den zu 
proponirenden Punkt vorher tractirt worden, Nachricht gegeben, 
die Propofition felbft in forma nur denen Oberalten allein, zwei 
Tage wo möglich ante conventum communicirt werben, und 
meder diefe noch übrige Eollegia Macht haben, dem Rath zu 
verwehren, daß er nicht dasjenige, was er dienlich und nöthig 
achtet, der Bürgerfchaft proponiren möge, nody ihm Maaß und 
Ziel zu feßen, wie es zu proponiren oder fonften darunter ſich 


*) Das, dem präfidirenden Oberalten zuftehende Neben: Propofitions: 
Recht irgend enger zu begrenzen, namentlidy daflelbe mit dem 
Herausgeber des Neuen Abdrucks der vier Haupt⸗Grundgeſetze 
der Hamburgifhen Berfaflung ©. 24. flg. auf die Tit.2. Art. 6. 
erwähnten Gravamina zu befihranfen, mödte ſchwerlich ein Grund 
vorliegen; da offenbar der Art. 2. dieſes Titels die ganz allge: 
meine Beftimmung des Tit. 2. Art. 11. lediglich wiederholt, und 
Art.6. Tit.2. in demfelben nur als einzelnes Beifpiel folder Falle 
aufgeführt ift, *darüber Eollegia mit dem Rath zu fchließen, die 
Sache zu fhwer und wichtig achten möchten.” — Geit Errichtung 
des Reglements der Rath- und Bürger: Convente ift ed übrigens 
nur ein einzelned Mal (am 24. Juli 1721) von dem präſidirenden 
Oberalten ausgeübt. 
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einiger Gorrectur oder Veränderung gegen bed Magiftrats 
Willen anzumaßen. Damit aber bie 'Eollegien deſto mehr 
Wiffenfhaft von den vorfommenden Materien vorher, ehe fie 
in die Vürgerfchaft gehen, haben mögen, fo fol des Morgens, 
eine Stunde vor den Bürger-Conventen, *) copia der zu 
‚thuenden Propofitionen verfiegelt, durch einen Kanzeliften, den 
Oberalten zugeftelet werben, um folche den Gollegiis, wenn 
zuvor der gegenwärtigen membrorum Namen arretirt (maaßen 
feiner derfelben bei 10 Thlr. Strafe fich wieder abfentiren kann) 
zu ihrer —— vorzulefen.” | 
Art. 5. 

Wenn Senatus die Propoſition abgeſtattet und dieſelbe 
mit allen Beilagen und Nebenpunkten verleſen worden, liegt 
der Bürgerfchaft ob, unausgeſetzt und zu gleicher Zeit, jeder in 
fein Kirchfpiel zu gehen, Punkt für Punkt ordentlic anzu 
fprechen und darauf zu refolviren, und was €, E. Kath ent- 
weder in corpore oder per deputatos es fey replicando oder 
ferner, antworten, oder fonften der Bürgerfchaft vorftellen will, 
mit geziemenber Obacht anzuhören, ad protocollum zu nehmen 
und Darauf nach Recht und Billigfeit weiter zu refolviren: 
fein fogenannter Kronenfchluß **) aber, e8 habe Namen wie es 


*) Mach jeßiger Obfervanz wird zu diefem Behuf das Hundert und 
Achtziger Collegium, fpateftens-am Tage vor dem Rath- und 
Bürger: Eonvente, wenn irgend die Zeit es erlaubt aber Bereits 
‚mehrere Tage vorher, zufammenberufen. Der in neuerer Zeit 
vielfach geäußerte Wunfch, daß die vorzulegenden Anträge auch 
den übrigen zum Befuch der Bürgerfchafts-Berfammiungen Be 
fugten zum Voraus zur Kenntniß gebracht werden möchten, iſt 
noch nicht in Erfüllung gegangen. 

”*) Die fünfte der vom Rathe der Baiferlihen Commiſſion im Se 
1708 überreichten fpeciellen Beichwerden erläutert unter Ro. 6 
diefen Ausdruck dahin: 

“Mann ed eine wöhlhergebradhte Ordnung und Gewohnheit ge: 
wefen, daß unter der fogenannten Krone (welches ein in medi- 
tullio des großen Rathhaufes hängender Leuchter von Meifing 


9° 
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wolle, fol hinfünftig genommen, vielmeniger Der allergeringften 
Kraft oder Gültigkeit geachtet werben.” 
Art. 7. 

“ind wie ein bürgerlicher Convent alsdann erft feinen 
Anfang nimmt, wenn die Oberalten, nebft den beiden übri- 
gen Collegiis in corpore eingetreten und Die ihnen allein 
competirende Stelle unter und um die Krone eingenommen, 
auch darauf die Thüren verfchloffen worden; alfo fol nad) 


felbigem, außer des präftdirenden Oberalten gewöhnlicher Furzer | 


Anfprache und Glückwünſchung zu bevorfiehenden Deliberätionen, 
vor angehörter E. E. Raths Propofition nichts weiter vorge- 
nommen, auch wann folglich E. E. Rath per deputatum fragen 
läßt, ob die Bürgerfchaft (welche, wenn die Anzahl bie zwei⸗ 


“it, worauf bei Abend: und Nachtzeit viele Fichter angezündet 
werden) fogleich nebft und um die Oberalten im Kreife, die 
bürgerlichen Collegien, die anwefenden Graduirten und fonft die 
anfehnlichften und vornehmften Bürger den Sitz oder Stand ge- 
nommen, und dahin gefehen, daß alles ordentlich und befcheidentlich 
zuginge, haben die Pradominirende mit ihren Anhängern faft ftets 


all folche Stellen de facto occupiret, und mittelft deffen (fo. endlich- 


den Namen der Befigung der Krone erlangt) die Macht ufurpirt, 
allda nichts, als was ihnen beliebig, zur Anfprache oder Delibera⸗ 
tion kommen zu laffen, und den Oberalten ald pro lubitu, was 
geſchehen follte oder nicht, vorzufchreiben, durch welche, von ihren 
auch weiter entfernten Asseclis mit übertaubendem Geſchrei fecuns 
dirte, Methode allein, daß fie dad praedominium ererciren künnen, 
die vernünftige Folge ergiebet und die tägliche Erfahrung erwiefen; 
wogegen, damit nichts auch in den Kirchfpielen, wenn man endlich 
dahin abzutreten beliebt, vorgenommen oder befchloffen werden 
Fönnte, fie zugleich als ein Geſetze eingeführet, daß nichts in den 
Kirchfpielen zur Anfpradhe kommen dürfen, ald was allda in An: 
fpradhe zu nehmen, vorgängig unter der Krone verabredet, oder 
vielmehr einige Tage vorhero von ihnen, in ihren gewöhnlichen 
Krügen, Schenken und andern Conventiculis fhon concertiret 


worden, allenfalls, wann fie dennod bei all folder Pracaution 


einige ihrem Sntent und Willen nicht conforme Refolution aus 
den Kirchfpielen befürchtet, die Abtretung in die Kirchſpiele mit 
Gewalt verhindert haben.” 
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hundert Perfonen ausmadıt, *) für complet zu halten) ftarf 
genug fey, feine Propofition zu hören, darob nicht Die ganze 
Verfammlung befragt Cmaßen auch folches mit unter den im 
totum verbotenen Kronenfchlüffen zu achten, und bisher übel- 
intentionirten Anlaß zum Gefchrei und Unordnung gegeben), 
fondern Namens der Oberalten allein, die ohnfchwer, ob Die 
Berfammlung ſtark genug, oder zu ſchwach an der Zahl fey, 
vorher vermerken, oder, falls fie zweifelhaft find, in die Kirch⸗ 
fpiele, jedocd, blos zur Haltung der Mannzahl und Arretirung 
der Namen, ohne fonft das Geringfte vorzunehmen, treten 
können, **) durch deren praesidem beantwortet, und darauf des 
Raths Propofition, altem löblichen Gebrauch nad), mit ges 
bührendem Reſpect, in fliller Aufmerkfamfeit angehört und ad 
protocollum genommen werden.” 
Art. 8. 

Wann folchergeftalt die Propofition durch den praͤſtdirenden 

Herrn Bürgermeiſter geſchehen, mit allen Nebenpunkten verleſen, 


*) Bis zur Errichtung des Neuen Reglements der Rath: und Bürger: 
Convente findet fih durchaus keine gefeßliche Beftimmung darüber, 
wie viele Perfonen in den Bürger⸗Conventen anmwefend feyn müffen; 
vielmehr ftand es lediglich in der Bürgerfchaft Belieben, ob fie 
fich für ftar genug erachte oder nicht. In Gemäßheit einer, auf 
desfallfige Anfrage des Raths abfeiten der Faiferlihen Commiſſion 
erfolgten Snterpretation der obigen Worte “bis zweihundert 
Perſonen,“ welche dahin lautete, “ daß es auf etliche wenige Per: 
fonen nicht anfomme,” ward durch Math: und Bürgerfhluß vom 
I. September 1710 beliebt, daß eine Bürgerfchafte: Berfammlung, 
in welcher fih hundert und fünf und neunzig Perfonen befinden, 
für vollzahlig zu achten.” Diele Anzahl ward feitdem fo fireng als 
die geringfte angenommen, daß wiederholt (zuerft am 22. September 
1710) Bürger :Gonvente diffolvirt wurden, in welchen nur hundert 
und vier und neunzig Perfonen anmwefend waren. 

Da; feit dem Eintreffen der PRaiferlihen Commiſſion, die Rath: 
und Bürger: Eonvente fo wenig zabfreich befucht wurden, daß 
folche Zweifel fich faft in jeder Bürgerſchafts-Verſammlung erhoben, 
ward diefe Ausnahme, der anfänglichen Einwendungen des Raths 
ungeachtet, fofort zur Regel. 
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« 


nebſt gefammten Beilagen abfchriftlich in quintuplo übergeben 
und darauf E. E. Rath abgetreten ift, foll der präffdirende 
Oberalte die vier übrigen Eremplare, auf unverwandtem Fuß, 
denen anweſenden älteften Oberalten der andern vier Kirchfpiele 
einhändigen, und ein jeder derfelben fofort mit den Angehörigen 
feiner Parodie ſich in fein Kirchfpiel verfügen; hätte „aber 
außer und nebſt E. E. Raths Propofition der ypräfidirende 
Oberalte folchergeftalt, wie oben Art. 2. disponiret, der Bürger: 
fchaft etwas vorzutragen, joll er mit denen übrigen der bürger- 
lichen Sollegiorum wieder unter Die Krone treten, allda ben 
Bortrag ad protocollum thun, folglich gleichfalls in quintuplo 
vertheilen, und darauf ohne Admiffion einer andern Materie, 
Borftelung oder Bitte, es fey mündlich oder fehriftlich (als 
welches alles nicht dahin, fondern oben verordnetermaaßen 
vorgängig an die Collegia gehöret), ein jeder mit ihm in das⸗ 
jenige Kirchipiel, in welchem er wohnhaftig, oder wohin er 
ratione officii, ald Oberalte, Diaconus oder Sub-Diaconus ge- 
hört, fich verfügen; dafern aber ein oder mehrere, es fey der 
wenigere oder mehrere Theil, dahin nicht folgen wollten, follen 
deffen ungeachtet der präfidirende nnd älteſte Oberalten jeden 
Kirchfpield mit denen, die ihnen folgen, das Kirchfpiel machen, 
die Propofition allda anfprechen, und darob eine, die Zurück⸗ 
bleibenden oder Abmwefenden mitverbindende, Refolution nehmen; 
jene Widerfpenftigen aber fofort dem Rathe denunciirt, aus der 
Berfammlung weggewiefen, und jeder folglich wegen folcher 
MWiderfeglichkeit und Ungebühr auf einhundert Neichöthaler _ 
erecutive, wie oben gedacht, -beftraft werben.” 

Diefen Beflimmungen fügt der Art. 9. noch bie Strafan- 


drohung bei: 


“Dafern auch ſich jemand, oder ihrer etliche, erfühnen follten, 
e8 zu behindern, daß €. E. Rath zur Propofition  gelaffen 
werde, oder den Oberalten, nach abgelegter Propofition, Die 
Abtretung in die Kirchfpiele wehren, viefelbe follen fofort aus 


In 
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der Berfammkung ausgefchaffet, dem Rathe dennncürt, in Ver⸗ 
haft gebracht, und das erſte Mal mit einhundert Reichöthaler, 
das andere Mal mit zweihundert Reichsthaler ‚ wie oben ge⸗ 
dacht, beftraft werden. Sollte nun foldyes mit einer Zufammen- 
rottirung, gebrauchter Gewalt und ungeflümen Anftelungen ge- 
fchehen, ſoll ſolches Verbrechen, pro modo admissi, wie vorge⸗ 
dacht, mit hoher Geldbuße, Stadt und Landes-Berweifung, auch 
wohl Leibes- und Lebenöftrafe, angefehen und geahndet, und der 
fiscalifche Proceß wider die Somplottiften angeftelet werden.” 


Fünfter Titel. 
Bon Ordnung in den Kirchfpielen. 


Die Eintheilung der *gemenen Borger” nach Kirchfpielen 
Cund hoͤchſt wahrfcheinlich auch das Abftimmen in diefen, unter , 
Leitung ber refpectiven Kirchenvorfieher) gehört bereitd der 
älteften Zeit an. Mit Gewißheit läßt fie fich im Anfange des 
funfzehnten Sahrhunderts nachweifen, indem die, den -Neceß von 
1410 herbeiführenden Verhandlungen zwifchen Rath und Bürger: 
fhaft, abfeiten leßterer fechözig Deputirten Bürgern, und zwar 
“th jewelfen caspel füftein” übertragen wurden, und Die Schinß- 
worte dieſes Receſſes befagen: “biffer brefe hebben wy unfern bor- 
geren in iclifen caspel in unfer-Stadt jo eenen geantiworbet.” 

Die erften gefeglichen Beftimmungen über die in Den Kirchfpielen 
zu beoBachtende Ordnung enthält der Windifchgrägifche Receß: 

Art. 21, 

“in jedes Kirchfpiel fol auch um mehr Richtigkeit und 
Gemißheit die votantes mit Namen und Zunamen anfänglich 
verzeichnen, nachhero die ganze Handlung nach denen mehreren 
Stimmen bei einem jeden Propoſitions⸗Punkt notiren, und zuletzt 
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die majora durch den praesidem mit Zugiehung der nächſt An- 

- fißenden colligiren, den ausgefallenen Particularfchluß förmlich 

abfaffen, und, vor ferner gehend zu dem nächften Punfte, öffent: 

lich ablefen, und felben nad} den monitis, da einige vorhanden, 

munbiren, und, als völlig beliebet, bei Seite legen.” | 
Art. 22. | 

“Bei Umfrage der proponirten Punkte fol niemand dem 
praesidi oder der Direction ein- oder vorgreifen, fondern ein 
jeder abwarten, daß die Ordnung ihn trifft, einem andern 
nicht vorgreifen oder einreden, fondern ein jeder an feiner 
Stelle und in feiner Ordnung ein freied votum häben und 
verzeichnet werden,‘ jedennoch daß er mit aller Befcheiden- 

heit in möglichfter Kürze, und ohne Unluft oder Gezänfe zu 
erregen, felbiged vorbringe, damit alles förmlich, ordentlich 
‚und friedlich zugehe, das Gefchrei und Beruf vieler verfchie- 
dener aber von ja, ja, nein, nein, burdy einander, feine vota 
machen, noch gerechnet werden. Sollte aber jemand ihm ge: 
Lüften laffen, folche und dergleichen confusiones anzurichten, 
oder fonften unbefcheidentlich gegen einander zu verfahren, follen 
die praesides aller Kirchfpiele pflichtig feyn, den und Diefelbe, 
wenn fie vorhero. zur Ruhe ermahnet, und von Unluſt anzu- 
richten nicht abftehen wollen, aufzunotiren, und nach dem Con⸗ 
vent E. E. Rathe mit allen Umftänden namfundig zu machen, 
damit er der Gebühr beftrafet werde. 

Der,. der Regulirung der Bürgerfchaft gewibmete, Raths 
und Bürgerfchluß vom 18. Auguft 1699 enthält größtentheild 
nur Beftätigungen Diefer Verfügungen. Die, vom Nathe den 
funfzig Deputirten der Bürgerfchaft am 28. October 1698 über- 
gebenen Gravamina befagen sub No. 7—11, daß indbefondere 
darauf zu veflectiren, daß: | 

7. *Mannzahl zu halten in den Kirchfpielen.” 
8. „Jedweder in feinem Kirchfpiel bleibe und nicht in andere 

Kirchipiele gehe. | 
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9. “Ein Jedweder in feinem Kirchfpiel ein freies Votum habe 
und feined Voti halber nicht verhönet noch angefahren 
werde.’ 

10. “Majora simpliciter in denen Kirchfpielen gelten.’ 
11. Bon jebweben Kirchfpielfchlüffen eigne Protocolla zu hal: 
ten und zu afferoiren.” - | 
welchen die funfzig Deputirten und demnächſt Die Bürgerfchaft beis 
flinmten, und nur ad 8. bemerften: * Ein jeder Bürger muß billig 
in feinem Kirchfpiel bleiben, fo lange noch votirt wird, Wenn 
aber die deliberationes vorbei, oder per Deputatos ein Kirch- 
fpiel dem andern was anzubringen hat, ceffirt folche8;” und 
ad 11: * Desfalls läffet man es beim Alten. | 
Auch der vorliegende Titel wiederholt lediglich jene Anord- 
nungen, unter Beifügung einiger näherer Beſtimmungen: 
Art. 1. 

“Sobald man in die Kirchfpiele getreten und alda die 
Anweſenden ſich an gebührende Orte und Stellen gefebt, foll 
in jedem berfelben fofort Mannzahl gehalten, und eines jeden 
der Anwefenden Name und Zuname, nebit feiner Profeffion und 
Handwerk und Handthierung, wie auch dem Ort, allwo er 
wohnhaft, in das ordentliche Protocollum, fo in jedem Kirch⸗ 
fpiel dero Behuf, und zugleich zur Miteintragung ‚der Kirch⸗ 
fpiel- Schlüffe zu halten, notirt werden, ) und zwar durch 
den Präfidem des Kirchfpield, in dem Kirchipiel aber, wo 
der präfibirende Oberalte fich befindet, Durch den Actuarium 
der Bürgerichaft.” 


*%) Wie bereits oben zu Tit. 4. Art. 7. (S. 133. Note **)) bemerkt worden, 
tritt die Bürgerſchaft nicht etwa nur ausnahmsweiſe, ſondern regel⸗ 
mäßig, noch vor Anhörung der Propoſition des Raths in die Kirch—⸗ 
fpiele, um Mannzahl zu halten. Die Mannzahl:Liften der einzelnen 
Kirchfpiele werden gedoppelt angefertigt, und je eine derfelben den 
Deputirten des Raths, nach deflen Anfrage: “ob Erbgefeflene 
Bürgerfchaft in gehöriger Anzahl verfammelt fey, um E. E. Raths 
Propofition zu hören,” übergeben. 
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Art. 2. | 
Wann Mannzahl gehalten, fol der Präfes *) jeden 


Kirchfpield Die proposita nebit den Beilagen, ohne Zulaflung 
einiger Einfprache oder Verhinderung, uno contextu deutlich 
verlefen, darauf jeden Punkt abjonderlich nad) der in proposi- 
tione befindlichen Ordnung anfprechen, Die vota nad) der Reihe 
der Sißenden darob colligiren, nad) denen majoribus **) dem 





*) Das Präfldium in den Kirchfpielen führt der, der Wahl nad 


**) 


aͤlteſte Oberalte deſſelben, ſo fern nicht etwa einer der beiden 
übrigen Präſes des Collegii der Oberalten iſt. Iſt der älteſte 
Oberalte nicht gegenwärtig, ſo vertritt ihn der, dem Wahlalter 
nach, nächſtfolgende. Fehlen fämmitlihe Oberalten des Kirchſpiels 
(ein Fall, der ſich namentlich in dem Rath- und Bürger-Convente 
vom 25. April 1743 ereignete), ſo gebührt das Präſidat dem älteſten 
Sechsziger u. ſ. w. 

Da das Geſetz ſchlechthin von *majoribus” redet, ſcheint es eine 
abſolute Stimmenmehrheit zu erheiſchen, und möchte es um fo 
dringender erforderlih feyn, nur diefe bei der Abfaflung der 
Kirchſpielſchlüſſe zum Grunde zu legen, indem nur fo das, ohnehin 
mitunter eintretende, Mißverhältniß zwifchen den Biril: und 
Kirchipield: Stimmen thunlichft befeitigt werden kann. — Cine 
gefetliche Beftimmung darüber, welches Verfahren bei eintretender 
Stimmengleichheit zu beobachten fey, fehlt. Da ſich desfalls auch 
keine fefte Obfervanz ausgebildet bat, indem man, nad) voran: 
gegangener wiederholter Abftimmung, und von Neuem eingetretener 
Stimmengleichheit, bald die Propofition ohne Weiteres ald abge: 
fihlagen angenommen, bald die Enticheidäng dem Boto des pra- 
fidirenden Oberalten, oder auch, nach Analogie des Reglements der 
Rath⸗ und Bürger-Convente Tit.7. Art. 8, einer, durch das Loos 


- auserwählten ungleihen Anzahl von Mitgliedern des Kirchipiels, 


oder endlich dem Looſe fchlechthin überlaffen, fo bleibt es in ſolchem 
Halle lediglich dem Kirchipiele anbeimgeftellt, fih durch Stimmen: 
mehrheit über das Berfahren zu vereinigen, welches ed anwenden 
will, um zu einem Beichlufle zu gelangen. Eine ſolche Bereinigung 
aber muß ftattfinden, es kann fich nicht etwa bei der Stimmen: 
gleichheit beruhigen, und Anter der Krone anzeigen, daß felbige, 
alfo Richtentfcheidung, eingetreten, da das Neglement der Rath: 
und Bürgers&onvente Tit.6. Art. 1. ausdrücklich vorfchreibt, daß 
behufs Mundirung bürgerlicher Refolutionen *alle fünf Kirchfpiele 
aa Schlüſſen zur Endfhaft und Richtigkeit gefommen feyn 
muflen.” 
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ausgefallenen Kirchfpiel- Schluß abfaflen, und, wann er mundirt 
und verlefen, in oberwähntes Protocollum eintragen; nad 
felbigem gleichergeftalt mit den folgenden, und fucceffive mit 
allen Punkten der Propofition, von dem erften bis zu den 
fegteren, auch darauf, wenn nämlich die Punkte in der Raths⸗ 
Dropofition vorher ausgemacht und zum Schluß gelommen, 
mit den Neben- Punkten gleichergeftalt ordentlich und richtig 
verfahren.” 
Art. 3. 

“Wenn E. E. Rath aus bewegenden fonderbaren Urſachen 
die copiam vidimatam diefer Protocolle, nad) gehaltenem con- 
ventu, zu haben verlangen follte, fol felbige ihm nicht geweigert 
werben, und ihm, in Befindung trifftiger Motive, der Bürger: 
fchaft Diesfalls bei folgendem conventu nähere Borftellung zu 
thun, frei ſtehen.“ 

Ä Art. 4. 

* Bei der Umfrage und Botirung über alle ſolche Punkte 
fol Niemand dem Präſidi in directorio und @olligirung der 
Stimmen eingreifen, oder Hinderniß machen, beögleichen Feiner 
dem andern im Votiren vorgreifen, noch weniger eines andern 
votum mit höhnifchen Worten anfechten, am allerwenigiten je- 
mand, wegen feines voti, oder fonft, injurliren, oder befchimpfen, 
fondern ein jeder abwarten, bis Die Ordnung ihn an feiner 
Stelle treffe, und alddann mit aller Befcheidenheit feine Mei- 
nung und Stimme, in möglichfter Kürze und deutlich, ablegen 
und gewöhnlichermaaßen notiren laffen, und wie er in folchem 
feinem freien voto ſich nicht geftöret, noch anderft, ald eg, 
nach feinem Begriff und Gewiflen, der Stadt und dem gemeinen 
Weſen erfprießlich, zu geben gezwungen fehen wollen, alfo auch 
allen und jeden Anwefenden eben dergleichen Recht und Frei: 
heit billigft göunen und laffen, bei Vermeidung unterm Tit. 9. 
Art. 1. ſtatuirter Strafe, unter welcher auch ebenermaaßen 
alles Gefchrei von verfchiedenen zugleich, mit Ja oder Rein, 
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ernftlich verboten, und ſolches für feine Botirung gerechnet, 
fondern für ungültig und nichtig gehalten, und fein votum 
notiret und verzeichnet, oder unter Die majora mitgerechnet 
werden folle, fo nicht nach obigem praescripto in einer, 
jeden nach der Reihe treffenden Ordnung, mit Bernunft 
und Befcheivenheit geführet worden. 7) Wenn übrigens 
Semand in verfammelter Bürgerfchaft, und auch im Rath, 
und in den bürgerlichen Collegiis, nach feinem beften Begriffe 
und Wiffen, mit guter Befcheidenheit, ohne Berleßung der 
faiferlichen Majeftät und. andern hohen Potentaten und 
Herrſchaften fchuldigen Reſpect, ohne Beleidigung ehrlicher 
- Privatleute, - zum Bellen diefer Stadt und des gemeinen 
Mefens, und nicht wider Wahrheit und Gerechtigkeit votirt: 
fo foll er darüber zu feiner Zeit befprochen, noch anges 
fochten, vielmehr im Kal er obgeregtermaaßen fein votum 
geführt, von E. €. Rath und gemeiner Bürgerfchaft auf 
gemeine Koften vertreten, und Spruchſs⸗, Schimpfs⸗, 
Noth- und Schad-los gehalten werden. Da auch Jemand 
. dergleichen votum zu eined andern Gefährlichfeit auszu⸗ 
tragen ſich erfühnte, und deſſen überwiefen werben fünnte, 
wider denfelben fol mit Unterfuchung und Strafe 
werden.” : 


*) Wenn fomit jede eigentliche Debatte (welche lediglich den bürger: 
lichen Eollegien vorbehalten bleibt) in den Kirchfpiels: Verfamm: 
lungen unterfagt ift, fo ift doch der Prafes des Kirchfpiels unftreitig 
befugt, jedem Anweſenden zu geftatten, auch ehe die Reihe des 
\ Votirens ihn trifft, etwanige Erläuterungen (aber nur diefe, ohne 
voreiliges Votum) über den vorliegenden Propofitions- Punkt zu 
geben, und werden, einer entichiedenen Obfervanz zufolge, ſowohl 
von dem Präſes ſelbſt, vor dem Votiren und während deſſelben, 
als, mit deſſen Erlaubniß, von denen, welche die Reihe des Votirens 
trifft, gar häufig Anweſende, insbeſondere ſolche, die vermöge ihrer 
jetzigen oder frühern amtlichen Stellung den fraglichen Gegenſtand 
näher zu erörtern befähigt find, zu dergleichen Erläuterungen 
aufgefordert. 


U 
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Art. 6. 

«Gleichwie Niemand, bei funfzig Reichsthaler Strafe, fich. 
unterftehen fol, in ein ander Kirchfpiel, als wohin er gehört, 
mit einzutreten; alfo fol, fo lange bis in dem Kirchfpiel über 
alle und jede Punkte der Propofition die Berathfchlagung und 
Handlung von Anfang bis zu Ende in gebührender Ordnung 
abgethan, ein jeder, der darın gehört, allda ftill und ruhig 
verbleiben, für allem aber fidy Niemand gelüften Iaffen, aus 
feinem Kirchſpiel nad) einem andern ſich zu begeben, und, was 
allda refoloirt worden, audzuforfchen, oder, was in feinem 
Kirchſpiel beichloffen, überzutragen, bei mwillführlicher, nach⸗ 
drücklicher Strafe, wenn jemand deffen fofort bei nochwährendem 
‘conventu, oder auch nach demfelben über kurz oder lang, ges 
nugſam überführt werben kann.“ 


Sechster Titel. 


Bon Eonferirung der Buͤrgerſchluͤſſe und Mundirung 
allgemeiner bürgerlicher Refolution. 





Auch in Betreff ded Verfahrens bei Anfertigung des Bürger: 
fchluffes aus den Kirchfpielsfchlüffen fehlte es bis zur Errichtung 
bes Windifchgrägifchen Receſſes an jeder gefetlichen Beftimmung. 
Diefer verfügt im Art. 23: 

“Damit auch bei der Ne- und Sorrelation feine Confuſion 
vorgehe, ſoll vermöge der Römiſch Kaiſerlichen Majeſtaͤt an⸗ 
weſenden Herren Bothſchafters Einrath, und E. E. Raths und 
ber Erbgeſeſſenen Bürgerſchaft darauf erfolgten Schluſſes (Cvom 
4. März 1674), gemeldete Re⸗- und Correlation nicht von der 
gefammten wieder verfammelten‘ Gemeine und Bürgerfchaft, 
fondern allein von den Ehrbaren Oberalten und denen neuen 
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Perfonen, die aus jedem Kirchfpiel die löbliche Bürgerfchaft 
jenen zuorbnen wird, unter ber Krone gefchehen, und ein ge- 
fammter Schluß, nach den vier Kirchfpiel- Schlüffen gemacht, 
nach ‚alter Gewohnheit durch den beeidigten Actuarium zu 
Papier gebracht, von ben’ deputatis verlefen, approbiret, und 
durch „fie €. €. Rath audgeantwortet werben.’ 

Schon in jenem Bürgerfchluffe vom 4. März 1674 heißt 
es indeffen: “die Zahl der Deputirten were vor Diesmal ungleich 
ausgefallen, bleibet bis zum nächften Convent;“ und wie wenig 
diefe Vorſchrift auch in den nädjftfolgenden Jahren befolgt ward, 
ergiebt ſich daraus, daß der Rath in den mehrerwähnten Bor- 
fchlägen hinfichtlich Regulirung der Bürgerfchaft vom 28. October 
1698 zu beantragen fich veranlaßt fand: 

Die Mundirung in ber Schreiberei aus jedweden Kirchfpiels 
ſchlüſſen, und nach Anweifung der Protocollorum, von Ober: 
alten und gewiffen Deputirten aus den Collegiis und Gelehrten, 
und zwar aus jedwedem Kirchfpiel vier und nicht mehr, allein 
gefchehen zu laſſen.“ 

worauf die funfzig Deputirten erwiederten: 

“Die Mundirung in der Schreiberei aus den Kirchſpielſchlüſſen 
fann gefchehen von Denen Oberalten und zehn Perfonen aus 
jedem Kirchfpiel, welche zehn Perfonen ein jedes Kirchſpiel 
allemal aus den anweienden Bürgern zu erwählen hat; doch 
daß feine, fo bei den Schlüffen intereffirt, dazu gezogen wer⸗ 
den. ” 
welcher Anficht am 18. Auguft 1699 die Bürgerfchaft und dem⸗ 
naͤchſt auch der Rath beitrat. 

Die, jene Beſchlüſſe im Wefentlichen beftätigenden, näheren 
Beſtimmungen des vorliegenden Titels find folgende: 

Art. J. 
“Penn vorbeſchriebenermaaßen alle fünf Kirchſpiele mit 
ihren Schlüffen zur Endfchaft und Nichtigfeit gekommen, und 
die Oberalten fich Damit unter Die Krone verfüget, follen daſelbſt 
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alle ſolche Schlüffe, nadı dem hergebrachten Rang und Ordnung 
der Kirchſpiele, ordentlich verlefen werden; fobald aber ſolches 
geſchehen, ſollen, ohne einigen Verzug oder Abhaltung, die 
anweſenden Oberalten, nebſt den Aelteſten der anweſenden 
Graduirten aus jedem Kirchſpiel, falls felbige mit in conventu 
find, und bei der Sache nicht intereffirt, imgleichen den fünf 
älteften der anmwefenden Diaconen aus jedem Kirchfpiel, ober, 
wenn deren nicht foviel zugegen wären, mit Zutretung der ' 
ältefien Sub-Diaconen, und in deren absence anderer a praeside 
zu benennender Bürger, zur GCorrelation und Mundirung in Die 
Schreiberei treten; außer vorgedachten Perfonen aber Niemand, 
er ſey wer er wolle, fich der Miterfcheinung dabei anmaaßen, 
bei funfzig Reichsthaler Strafe für jeden, fo ſich deſſen unter- 
fangen, und auf erſte des präfidirenden Oberalten Dehortirung 
(wie felbiger zu thun ſchuldig) ſich davon nicht abhalten Taffen 
würde; follten auch ihrer etliche mit Ungeftüm in Die Schreiberei 
mit emdringen, und bafelbit bei der Mundirung feyn und 
bleiben, und auf des Praͤſidis Erinnerung nicht abtreten wollen, 
Diefelbigen follen senatui fofort angezeigt, als Tumultuanten 
aus ber Verfammlung gewiejen, und zur gebührenden Strafe 
Inhalts des neunten Titeld gezogen werben.” | 
Art. 2. 

“In der Schreiberei follen der fünf Kirchipielen Schlüffe 
über alle und jede Punkte der Propofition verlefen, deren Ver⸗ 
fland und Meinung nad) dem wörtlichen Inhalt, ohne alle 
Detorguirung oder Künftelei, gebeutet, und was alfo bie 
majora der Kirchipielfchlüffe ergeben, ertrahirt, und nach folcher 
die Nefolution gefammter Bürgerfchaft durch den beeibigten 
Actuarium der Oberalten zu Papier gebracht, nachmals unter 
der Krone verlefen, und darauf E. E. Rath), und zwar alle- 
‚mal in corpore, wenn defjen Propofition in corpore gefcjehen, 
oder per deputatos senatus, wenn durch felbige der Antrag 
verrichtet, überantwortet werden.” 
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Art. 3. 

“Dafern auch bei fothaner Gorrelation der Kirchfpiel- 
Schlüffe, nach deren wörtlichem Inhalt, über einigen Punkt 
der Propofition ein wohlgegrünbeter, nicht aber etwa von einem 
oder andern der bei der Mundirung Mitanwefenden nur aus 
Affecten gefuchter, Zweifel fich hervorthun möchte, wohin bie 
majora gehen, e. g. wenn zwei Kirchfpiele pro aflirmativa, 
zwei pro negativa, und das fünfte Feined von beiden’ refolvirt 
hätte, oder fonften, zu Ausfindung der wirflichen majorum ein 
oder ander Kirchfpiel einer nähern Erflärung bedürfen möchte, fo 
bleiben die andern Kirchfpiel- Schlüffe in voller Würde und 
Kraft, und fol nur das einzige Kirchfpiel allein, fo unter zwei 
bifferenten Meinungen eine dritte hat, oder deſſen Schluß noth- 
wendig einer Erklärung bebarf, blos über Die Frage, welchem von 
den zweien diffentirenden es beifallen, oder zu weſſen Theil es 
feinen Schluß erflären wolle, wieder ins Kirchfpiel treten, und 
mit möglicher Beförderung darob weiter refolviren, nad) welcher 
Reſolution alddann, und dadurch erfolgten majoribus, der ge- 
fammte Bürgerfchluß vorbefchriebenermaaßen abzufaffen und zu 
mundiren iſt. In Gontributionsfällen aber, wenn es fich ergiebt, 
daß drei ober vier Kirchfpiele contribuiren wollen, und eins oder 
zwei nicht, und alfo Die quaestio an, oder daß contribuirt werben 
fol, richtig, jene aber in der Art der Gontribution different find: 
fo fol die geringfte Sontribution daraus genommen und für ber 
ganzen Bürgerfchaft Schluß geachtet werden.” 

Art. 4. 

“Sollte aber die Zeit zu Furz fallen, und man mit ber 
Mundirung vor zehn Uhr nicht fertig werben Ffünnen, follen 
die Kirchfpiel - Schlüffe verfiegelt, über die Punkte aber, darüber 
einmal 'votiret und ein Schluß gemacht, abfolute Feine neue 
Deliberation wieder vorgenommen werden, folgenden Montag 
aber darauf in einem anderweitigen Convent die Munbirung 
zu Stande gebracht werden.” 
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DaB zur — des Bürgerſchluſſes eine abſolute Mehr⸗ 
heit der Kirchſpielſchlüſſe erforderlich ſey, und nicht etwa ſchon 
eine relative genüge, geht aus der ganzen Faſſung der Art. 2. u. 3. 
hervor, indem erjterer fchlechthin verfügt, es folle * was die majora 
der Kirchipielichlüffe ergeben, ertrahirt und nach folcher Die Re⸗ 
jolution gefammter Bürgerfchaft durch den beeidigten Actuarium 
der Oberalten zu Papier gebracht werden,” und die besfallfigen 
näheren Borfchriften ded Art. 3. offenbar unbedingt eine. abfolnte 
Majorität von drei Kirchipielen vorauöfegen. 

Schon daß diefe fpecielen Beftimmungen über die Cor⸗ 
relation der Kirchfpiel- Schlüffe überall erforderlich erfchienen, 
ergiebt übrigens, daß Das Reglement der Rath⸗ und Bürgers 
Convente keineswegs voransfegt, die Kirchfpiel-Schlüffe, und 
fomit auch die einzelnen Abftimmungen, dürften, ohne alle 
weiteren Modiftcationen, nur bejahend oder verneinend aus⸗ 
fallen, und würde dies daher feinem Zweifel unterworfen feyn 
fönnen, auch wenn der Art. 3. nicht beifpielöweife ausdrücklich 
den Fall aufführte; “wenn zwei Kirchſpiele pro affirmativa, 
zwei pro negativa und das fünfte Feines von beiden refolvirt 
hätte.” Bielmehr find, den Abflimmungen. für oder wider bie 
Propofitionen des Raths beigefügte, Wünfche und Annere, eben 
feit Errichtung des Neglements der Rath- und Bürger-Eonvente, 
üblicher geworden als früher, da diefes den “Nebenpunften,” 
welche in früheren Sahrhumberten den Propofitionen des Rath 
faft regelmäßig in jedem Bürger »Convente zur Seite oder gar 
vorgeftellt wurden, engere Grenzen und eine feſte Norm anwies; 
was denn zur Folge hatte, daß felbige, allmälig durchaus be- 
feitigt worden, wogegen jene Wünfche und Annere — welche 
indeffen nicht über ben Gegenfland ber Propofition hinausgehen 
dürfen, indem fie widrigenfalls zu wirklichen Nebenpropofitionen 
‚werben würben, zu beren Beantragung nur der präfibirende 
Oberalte, und auch diefer nur anf vorgängigen Gonjens ber 
bürgerlichen Gollegien befugt ift — an deren Stelle traten. 
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Das Hauptaugenmerk bei ber Protocollirung ber einzelnen 
Abſtimmungen, fo wie bei Abfaffung der Kirchfpielfchlüffe und 
des Bürgerfchluffes, ift nun aber insbefondere darauf zu richten, 
jene Wünfche und Annere fireng zu unterfcheiden; da erftere, 
ohne die Annahme oder Ablehnung der in Rebe ftehenden Pro- 
pofition irgend zu befchränfen, nur zur Kenntniß des Raths 
gebracht werben follen, lebtere aber, weil fie Bedingungen ent- 
halten, die Propofition ſtets angetragenermanßen ablehnen, 
dennoch aber, um dem Rathe Veranlaffung barzubieten, ſofort 
auf felkige einzugehen, und fomit etwanige, unnöthige, weitere 
Berhandlungen zu vermeiden, wörtlid) refpective in Die Kirch- 
fpiels oder Bürgerfchlüffe aufgenommen werden müflen. 

Seht aus der Faſſung eines Kirchſpielſchluſſes nicht mit 


Beſtimmtheit hervor, ob bemfelben ein Wunſch oder ein Anner 


beigefügt fey, und flehen bie übrigen vier ſich in gleicher Anzahl 
bejahend und verneinend gegenüber, fo liegt hier ber im Art. 3. 


ö ausdrücklich bezeichnete Fall vor, und muß jenes Kirchſpiel “blos 


über die Frage, welchem von ben zweien Diffentirenden es beifallen, 
ober zu weſſen Theil es feinen Schluß erflären wolle,” wieber 
ind Kirchfpiel treten; unbezweifelt aber kann ein folches Wieder⸗ 
eintreten auch hinfichtlich mehrerer, und felbft der Mehrzahl ber 
Kirchfpiele, erforderlich werden, wenn mehrere Kirchfpielfchlüffe 
eine unbeftinmte Faffung haben, und die übrigen nicht etwa allein 
ſchon den Ausschlag geben ſollten, da der Art.2. der Mundirungs: 
Commiſſion “alle Detorguirung und Künftelei” unterfagt, nur 
jene Kirchſpiele felbft alfo, nachdem fie wieder eingetreten, ihren 
Schlüffen eine beftimmtgre Deutung geben dürfen. 

Eben diefer, in der Natur der Sache begründeten, Anord⸗ 
nung zufolge, dürfen Wünfche und Annexe in den Bürgerfchluß 
nur aufgenommen werben, wenn wenigſtens drei Kirchſpiel⸗ 
fchlüffe fie “dem wörtlichen Snhalte nach“ gleichlautend enthalten, 
Sind die etwanigen Wünſche nicht in wenigftend drei Kirchfpielen 
übereinſtimmend, ſo muß daher der Bürgerſchluß, ohne alle 
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Berüdfichtigung derſelben, reſpectiv zuftimmend oder ablehnend 
lauten; finden ſich dagegen Annexe, wenn auch ber verſchieden⸗ 
ſten Art, in wenigftend drei Kicchfpielen, fo ift die Proppfition —. 
und zwar, wenn die Annere nicht “dem wörtlichen Inhalte nach” 
übereinftimmen, ohne .Meiteres, *) — angetragenermaaßen abges 
fchlagen. Nur Contributiondfälle bilden nach Art. 3. hier eine 
Ausnahme, indem bei diefen, wenn die Frage, ob überak cons 
tribuirt werben folle, durch Majorität der Kirchſpiele feftftcht, 
die Kirchfpiele aber, welche die Mehrheit bilden, “in der Art 
der Eontribution?” differiren, “die geringfte Contribution ‚daraus 
genommen und für ber ganzen Bürgerfchaft Schluß geachtet 
werben fol.” Da diefe Ausnahme, als ſolche, firenge auszu⸗ 
fegen ift, fid; aber offenbar auf die Vorausſetzung gründet, Daß 
unbedingt anzunehmen fey, Diejenigen Kirchfpiele, welche fich 
bereitwillig erflärt, dad Mehrere zu zahlen, hätten um fo mehr 
eingewilligt, eine geringere Summe zu contribuiren, — eitte 
Annahme, die aber nur bann unbezweifelt richtig ift, wenn es 


*) Sehr richtig fertigte daher die Mundirungs:Commiffton, in dem 
Rath und Bürger-Convente vom 20. December 1764 (in welchem 
ver Rath auf eine Zulage zum Holsgelde für ben Sector von 300.4 
jährlich angetragen, zwei Stirchipiele diefen Antrag abgefchlagen, ein 
Kirchfpiel ihn angenommen, eines 300. A auf vier Jahre, und eines 
diefe Summe auf zwei Fahre bewilligt hatte), davon ausgehend, daß 
bier Pein eigentliher Eontributiondfall vorliege, den Bürgerfchluß 
ald den Antrag verneinend aus. — Nach demielben Princip, daß die 
Kirchſpielſchlüſſe“ nach dem wörtlichen Inhalt, ohne alle Detorquirung 
oder Künſtelei“ zu deuten, mußte in Dem Rath: und Bürger: Eonyente 
vom 38. Marz 1833, in welchem ein, nicht auf beftimmte Zeit lautender 
Geſetzes Vorſchlag von zwei Kirchipielen abgelehnt, von zweien ge⸗ 
nebmigt, von dem fünften aber auf eine beſtimmte Reihe von Jahren 
angenommen worden, leßteres “bios über bie Frage, welchem von 
den zwei diffentirenden es beifallen, oder zu weſſen Theil es feinen 
Schluß erklären wolle,” wieder ins Kirchfpiel treten; was offenbar 
nicht minder hätte geichehen müflen, wenn der Antrag felbft auf 
eine beftimmte Zeit gelautet, zwei Kirchipiele ſich unbedingt dafür, 
zwei dagegen erklärt hatten, das fünfte aber nur für eine be 
ſchränktere Zeit beigetreten wäre. 
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ſich lediglich darum handelt, was gezahlt werben ſoll, nicht 
aber, wenn die fraglichen Kirchfpiele zugleich Darüber differiren, 
wie es gezahlt werben fol, — fo dürfte fie fchwerlich auf den 
Fall auszubehnen feyn, wenn nicht etwa nur ber höhere oder 
mindere Betrag einer und derjelben Abgabe in Rede fände, fon- 
dern die verfchiedenen Kirchipiele fich für die Entrichtung ver- 
fchiedenartiger Abgaben erflärt hätten. 

Zautet der Antrag des Raths alternativ, fo Tiegt zu Tage, 
daß der ganze Antrag ald angetragenermaaßen abgefchlagen zu 
betrachten ift, wenn nicht die Majorität der Kirchfpiele fich für 
-eine der beiden Alternative ausgefprochen. *) 


*) Die Entfheidung der Mundirungs:Commiffion in dem Rath⸗ 
und Bürger: Eonvente vom 19. Auguft 1762, in welchem der Rath 
alternativ ein doppeltes Kopfgeld oder ein Quartprocent beantragt 
hatte, ein Kirchfpiel ein doppeltes Kopfgeld, eins ein Duartprocent 
bewilligt, zwei Kirchipiele beide Eontributionen abgefchlagen, das 
fünfte aber ein einfaches Kopfgeld zugeftanden, dahin: 

“daß, weil zwei Kirchfpieldichlüffe, ungeachtet fie in modo con- 
tribuendi differirten, doch immer“ pro affırmativa propositionis 
Senatus, utpote alternative, zwei hingegen pro negativa der: 
felben wären, das Kirchipiel St. Jacobi, welches die Propofitionen 
weder ganz affirmirt, noch ganz negirt hat, dieſerwegen nad) 
Vorfchrift Tit. 6. Art. 3. des Neglements der Rath: und Bürgers 
Convente, für das fünfte, welches von beiden Meinungen die 
dritte habe, anzufehen fey, und daher, jedoch mit völliger Freiheit, 
wem es beitreten wolle, wieder ins Sirchfpiel treten müfle.” 
läßt fih fomit auf Feine Weife rechtfertigen; wie fie denn auch für 
den Fall, daß das wiedereingetretene Kirchfpiel fich nicht, wie jedoch 
geſchehen, den negirenden Kirchfpielen angeichloffen hatte, durchaus 
kein Refultat herbeigeführt haben würde. Es bedurfte hier überall 
feines Wiedereintretend. Da zwei Kirchfpiele die Propofition des 
Ratbs abgelehnt, die drei übrigen aber fi nicht etwa übereins 
ffimmend für eine der beiden alternativen Anträge erklärt hatten, 
fo war die ganze Propofition angetragenermaaßen abgefchlagen ; 
es fey denn, daß man, der oben dagegen. angeführten Gründe 
“ungeachtet, die Ausnahme im Art.3. auch auf verfhiedenartige 
Eontributionen ausdehnen wollte, wo denn ein einfaches Kopfgeld 
. al8 bewilligt anzuſehen geweſen feyn würde. 
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Siebeuter Titel: 


Von E. E. Raths zuſtimmiger oder abſtimmiger 
Entſchließung. 





Die in dieſem Titel enthaltenen Beſtimmungen ſind dem 
Reglement der Rath⸗ und Bürger⸗Convente durchaus eigen⸗ 
thümlich, indem ed, wie bereits oben ©. 57. bemerkt worden, 
bis zu Errichtung deffelben, abgefehen von der fo ſchwankenden, 
als kraftloſen, Berfügung im Art. 6. des Windifchgrägifchen 
Receſſes, bei Diffenfen zwifchen Rath und Bürgerfchaft an einem 
endlichen Auskunftsmittel durchaus fehlte, 

Beranlaßt wurden ſie in jener Zeit zumächft durch die 
Sechsziger, welche in ihren damaligen Anträgen bemerkten: 
“Der Hauptpunkt, auf welchen es in Zukunft ankommen werde, 
ſey vom Rath gar nicht berührt worden, wer nemlich bei dif⸗ 
ferenter Meinung des Raths und der Bürgerſchaft dem andern 
weichen ſolle. Das; mas im Windiſchgraͤtziſchen Receſſe darüber 
verfügt worden, fey nicht genügend, und wären fie ber Mej⸗ 
nung, daß im äußerfien Falle, jedoch nach forgfältig vorher 
- verfuchten Bereinigungsmitteln, enblich der Rath nachgeben müfje; 
welches fie, zur Eonfervirung der Rechte der Bürgerfchaft, der 
Kaiferlichen Commiſſion dringend ans Herz legten.” 

Indeſſen wurden fie demnächſt jo wenig in diefem Sinne abge: 
faßt, daß Erbgefeffene Bürgerfchaft fie fpäter als gegen ſich 
gerichtet betrachtete, und der Rath desfalld deren Anwendung 
wiederholt offenbar als Drohmittel beantragte. 

Gleich dem erften Artikel des Hauptreceffed verordnet der 
Art. 11: 

“Schließlich fol es eine umveränderliche Sakung beißen, 
daß, fo lange Rath und Bürgerfchaft nicht zu einem. ein- 
müthigen Schluß gekommen, des einen Theils Refolution und 
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Entſchließung für keinen gültigen Schluß geachtet, vielweniger 
zur Erecution gebracht ‘werben, auch kein Theil ben andern 
durch einige Zwangsmittel, fie haben Namen, wie fie wollen, 
ald Borenthaltung des honorarii, Verweigerung hochbenöthigter 
Contributionen, Katigirung mit langem Zufammenbleiben, oder 
vergleichen, am allerwenigfien durch die, feither wenigen Sahren, 
von einigen Tuntultuanten unverantwortlid, angemaaßete Vor⸗ 
fordberung ber Rathsglieder in die Bürgerichaft, ad comsen- 
tiendam, oder deren prätendbirte Beflrafung, zu ber Mitein- 
willigung nöthigen oder zwingen folle.” 
Das Berfahren aber bei Diffenfen zwifchen Rath und Erb: 
gefeffener Bürgerfchaft ft in den Art. 1— 10. dahin geordnet: 
Art. 1. 

“Gleich wie E. E. Rath denjenigen bürgerlichen Refolu- 
tionen, fo obigen heilfamen Verfügungen nad) in wohl regn- 
lirter Ordunng, mit gutem Borbebacht genommen werben, ſich 
gerne zuſtiumig erflären wird, wann nicht wichtige Urſachen 
ihn davon abhalten; alfo hat, bei fothaner deſſen Zuftimmung, 
das Reſolvirte feine völlige Nichtigkeit, und foll darauf unge: 
ſäumt von Demjelben als ein feſter Rath- und Bürgerfchkuß 
zum wirklichen Stande gebracht ober erequiret werben. Dafern 
aber €. €. Rath aus trifftigen rationibus und Motiven fid) 
genöthiget finden möchte, in einen oder andern Punkt der bürger- 
lichen Refolutionen feinen Conſens nicht zu geben, fo follen zuvör- 
derft, Deffen ungeachtet, bie übrigen von ihm mitapplacibirten 

Nuntkte in völliger Kraft und Würden bleiben, wegen ber a senatu 
nicht applacidirenden Punkte aber in felbigem Bürger- Convent, 
weder mittelft vorgängig eventualiter fchon in den Kirdhfpielen 
genommener, noch weiter zu nehmender Refolution,: auf deſſen 
Conſens nicht gedrungen, befondern foldye Punkte, unter Ber 
rahmung eines zufänglichen termini, vor der Hand zu näherer 
deren Erwägung und Beleschtung zwifchen €. E. Rath und 
dem Gollegio der Sechsziger ausgeftelet werben.” 
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Art. 2. 

Bei ungefäumt darauf vorzunehmender fothaner Communi⸗ 
cation mit dem Gollegio der Sechöziger hat E. €. Rath bie 
Bewegniffe, warum er in bie bürgerliche Reſolution zu con⸗ 
fentiren Bedenken teage, umftänblich vorzuflelleg, welche, wann - 
ſelbiges Collegium erheblich befinden möchte, daffelbe mit €. E. 
Rathe auf alle vernünftige und billige Mittel und Wege, wie 
beffen und der Bürgerfchaft Diffentirende Meinungen durch etiwanige 
temperamenta, oder andere expedientia zu vereinigen bedacht 
ſeyn, und wann ſolche erfunden und beiderſeits applacidiret 

worden, E. E. Rath ohne Verzug. die Erbgeſeſſene Bürgerſchaft 
wieder convociren laſſen, derſelben das mit dem Collegio Be⸗ 
handelte vortragen, und darob eine nähere Reſolution er⸗ 
waͤrtigen wird. Würde aber im Gegentheil E. E. Rath 
ſelbigen Collegii Gegen⸗Remonſtration auf feine Bewegniſſe fo 
fundiret befinden, daß dadurch Das Bedenken, fo er ſich zu 
confentiren gemacht, gehoben oder erleichtert würde, wirb er 
Darauf feinen consensum nicht weiter diffieultiren, fonbern 
felbigen fofort ad protocollum collegii geben, und die Sache 
Dadurch ihre Richtigkeit haben.” 
| Art. 3. I 

“Dafern aber dad Collegium, nad, hinc inde gepflogener 
Communication, bei der bürgerlichen Refolution, und €. E. Rath 
bei feiner contrairen Meinung perfiftiren möchte, ſoll die Sache 
unverweilet von E. E. Rathe an das Collegium ber Ein 
Hundert und Achtziger gebracht, und allda gleichergeftalt, wie 
wegen des Collegii der Sechsziger in jebt vorhergehenden 
Artikel georbnet ift, verfahren, bei auch dafelbit aber verbleibender 
Contradiction und nicht zu erreichender Vereinbarung, wieber 
an gefammte Erbgejeffene Bürgerfchaft, mittelſt E. €. Raths 
darob zu thuenden neuen Propofition und Nepräjentation ge⸗ 
bracht, und dafern dieſe alsdann nichtsdeſtoweniger per majora 
abermaliger Kirchſpielſchlüſſe ihrer vorigen Reſolution inhärirte, 
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abfeiten E. €. Raths alle mögliche Facilität zum einmüthigen 
Schluffe beigetragen, auch von ihm endlich nicht positive das 
Wort Placet gefordert werben, fonbern genug feyn, daß er 
ſich erfläre, ex laffe eö gefchehen, er acceptire aus Liebe zum 


Frieden die büngerliche Refolution, oder dergleichen.” 


Art. 4. | 

«“Im Fall aber, nach foldyer der Erbgefeflenen Bürger: 
fchaft nochmaliger Inhaͤrirung auf ihrem vorigen Schluß, 
E. €. Rath dennoch befinden oder erachten möchte, daß er ohne 
Hintanfegung der Stadt= und deren Gemeinen Weſen Beftens, 
oder ohne Verlekung feines Gewiffens, oder feiner Amtöpflichten, 
nicht darin confentiren oder nachgeben könne; fo ſoll zu der 
ftreitigen Punkten gänzlicher Abhülfe und unwiderruflicher 
Entfcheidung, eine Deputation aus Rath und  Bürgerfchaft, 
und zwar beiberfeitd "in gleicher, conjunctim höchſtens wicht 
über fechszehn oder zwanzig Perfonen ſich erftreddender Anzahl, 
gemacht werben, folgenbergeftalt, daß nemlich in jedem Kirch- 
fpiel eine dreifache Anzahl fo wieler unpartheilicher und dazu 
qualiftcirter Perfonen aus dem Collegio der Sechsziger ober 
Ein Hundert und Achtziger, — jedoch, daß der Erbgefeffenen 
Bürgerfchaft auch einige andere, die Bürgerfchaft zu frequen- . 
tiven fähige Bürger mit ins Loos zu bringen unbenommen 
bleibt, — als nach dem numero gefammter bürgerlichen Depu- 
tation jedem Kirchſpiel competiret, e. g. wann beren zehn feyn 
follten, in jedem Kirchfpiel ſechs, per majora vota, und aus 
felbigen ‚folglich der dritte Theil durch Loos erwählet werde. 
Wollte auch die Erbgefeflene Bürgerfchaft zu dergleichen Depu- 
tation, unter jeßtbenannter Anzahl, einen oder mehrere grabuirte 
Erbgefeffene Bürger mit committiren, oder auch zu gefammter 
Deputation einen numerum belieben, der unter die Kirchſpiele 
nicht gleich getheilet werden könnte, fo fol ‚vorgängig gleich- 
falls durchs Loos determiniret werber, weldjes, oder welche 
Kirchipiele Die Grabuirten, oder auch die mehrere Anzahl der 
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deputandorum zu erwählen befugt feyn follen; da dann mit 
Erwählung der Grabuirten, durch eine dreifache Anzahl und 
folgende Looſung es ebenermaaßen, wie vorerwähnt, gehalten 
werben, das wählende Kirchſpiel aber dabei an membra felbigen 
Kirchfpiels nicht gebunden, fondern indistinete auch aus andern 
Kirchfpielen Die Grabuirte zu elegiren bemädhtigt ſeyn fol.’ 

| Art. 5. | 

“Sleichergeftalt follen auch E. E. Raths Deputirte von’ 
bemfelben blos durchs Loos erwählet werden, wobei wie E. E. 
Rath, die Herren Bürgermeifter felbft mit in ſolches Loos zu 
ziehen, nach defien Belieben und Gutbefinden, allemal frei ftehet, 
alſo follen hingegen diejenigen davon ercludirt feyn, die an 
dem anäftionirten, durch felbige Deputation zu entjcheibenden 
Punkt, für ſich oder die Ihrigen einiges abfonderliches Intereſſe 
haben möchten.’ | | 

Art. 6. 

«“Alle ſolche deputati ded Raths und der Erbgefeflenen 
Bürgerfchaft follen darauf den folgenden erflen oder andern 
Tag, auf Befehl des präfidirenden Herrn Bürgermeifters, durch 
den Rathöfchenten zu einer gewiffen Stunde berufen werben, 
und alödann fammt und fonders zugleich in corpore, die aber 
wegen Kranfheiten oder Ehehaften aledann nicht möchten mit 
erfcheinen fönnen, unvermweilet darauf, fobald es gefchehen kann, 
folgenden förperlichen Eid in pleno senatu abftatten: 

Ich Iobe und ſchwöre zu Gott dem Allmächtigen, daß ich 
in denen, zwifchen E. €. Rath und der Erbgefeffenen Bürger: 
fchaft wegen bifferirender deren Meinung bisher unerledigten 
Sachen, zu deren Entfcheidung ich von E. E. Rathe, oder 
der Erbgefeffenen Bürgerfchaft, deputirt und committirt 
werden bin, bei meinem darob zu gebenden voto und Aus⸗ 
ſpruch blos und allein nad) meinem beften Wiſſen und Ge- 
willen, Gottes Ehre, der Stabt und deren Gemeinen Wefens 
Beſtes, und die Heilige Gerechtigkeit vor Augen haben, weber 
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aus Liebe, noch Haß, Freundſchaft, noch Feindſchaft, gegen 
€. €. Rath oder die Loͤbliche Bürgerſchaft, oder auch gegen 
Einzelne deren Mitgliever, oder auch fonften Privatperfonen, 
vielmeniger gegen diefelben, fo bei ber quäftionirten Sache - 
Schaden oder Vortheil directe der indirecte haben Fünnten, 
deögleichen durd; Feinerlei Autorität, Anfehen, Vorurtheil, 
Befehl oder Ueberredung von andern, fie feyen in ober außer 
Raths, amallerwenigiten wegen einigen für mid) oder Die Meinigen 
darunter abzielenden favors, Vortheils, Intereffe oder parthei- 
licher Abftcht, dabei anders, als wie ich ed nach meinem beften 
wohlbedächtlichen Begriff und Gewiſſen gerecht, billig, ber 
Stadt nüglich, und vor dem Gericht Gottes verantwortlich 
befinden werbe, thun und handeln; auch fewohl was ich ſelbſt, 
als meine con-deputati, bei diefen zur Decifion und aufge- 
tragenen Sachen votiren, thun und laſſen werben, niemalen 
einigem Menfchen, in oder außer Raths und Bürgerfchaft, 
offenbaren, befondern ſolches alles bis in meine Grube ver 
fchwiegen halten will. So wahr mir Gott” u. f. w. 
| Art. 7. 

“Kraft vorerwähnter rechtmäßigen Wahl und diefer Fum- 
Barmentals Verfaffung dann, follen jothane deputati senatus et 
eivium, nach geleiftetem diefem Eibe, ipso facto, ohne weitere 
fpeciele Vollmacht, die flreitige Sadye nach Ausfchlag der 
mehreren Stimmen, in einer Zeit längftens von vierzehn Tagen, 
fo völlig und unwiderruflich zu becibiren autorifiret feyn, daß 
fomohl E. E. Rat ald gefammte Erbgefeflene Bürgerfchaft 
dabei acquiedeiren, und weder einer noch anderer Seits, sub 
quocunque praetextu, directe oder indirecte, etwas weiter 
dagegen attentiret ober moviret, befondern ihr Ausſpruch 
(welchen fie, mit ihrer allerjeitd eigenhändigen Namens» Unter: 
fchrift, in zweien Exemplaren, eined dem Rathe, bas-andere 
denen Oberalten, zu überreichen haben) pro lege totius eivitatis 
angenommen, fteif gehalten und fofort erequiret werben to.” 
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Art. 8 | 
| Wande aber über alles Verhoffen, in decisione ipsa, ſich 
pro und contra in der Hanptjache, ober einiger Modification 
und Umftänben, eine paritas votorum ergeben, und bei wieber- 
holter Umfrage unverſetzlich bleiben, fo follen alle Namen ges 
ſamnter Deputation aus Rath und Bürgerfchaft: ins Loos 
gelegt, und baraus fünf membra, ohne Lnterfchied, wie viele 

ober wenige deputatorum senatus vel civium es treffen möchte, 

per sortem erwählet werben, und Die pluralitas votorum folcher 
fünf Sub-Deputirten (wenn fie Darob vorgängig unter fich allein 
eine Conferenz und Umftimmung gehalten) ber ganzen Sadhe 
den finalen Ausfchlag, mit eben ber Kraft, ale wäre eö con. 
clusum unanime totius deputationis, — geben.” 

Art. 9. 

“Und wie Niemand, der Ju dergleichen Deputation obver⸗ 
ordnetermanßen aus Rath und Bürgerfchaft, oder auch in 
eventum, nach Maaßgebung vorhergehenden artieuli: zur engeren 
Sub-Deputation, durchs Loos erwählt wirb, bei Verluft ber 
Stadt-Wohnung, fid) al ſolcher Function entziehen, und fo oft 
er a directore deputationis *) durch gewöhnliche Anfage ge- 
fordert wird, allemal, außer alleinigem Fall erweislicher Krank⸗ 
heit — welche zur Erfenntniß diefer Deputation fteht, in Stelle 
des Kranken oder fonft abweſenden membri aber ein anderer, 
wenn er ex senatu, vom Rath, und wenn er ein Bürger, aus 
den übrigen in felbigen Kirchfpielen erwählten und bereitd im 
erften Looſe mit gewefenen, durchs Loos furrogiret werben, — 
bei fünfzig Reichöthaler Strafe dazu zu erſcheinen ſchuldig, 


*) Präaſes diefer Deputation ift unbezweifelt, zufolge des Hauptrecefies 
Art. 5: No. 17, der älteſte Deputirte des Raths; wie denn auch, 
da “nach gewöhnlicher Ordnung ” votirt werben fol, Die Mitglieder 
ded Raths vor den bürgerlichen Deputirten, diele aber nach der 

"hergebrachten aapelolie der —— ihre Stimmen abzugeben 
haben. 
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auch in darob haltenden Deputations- Eonferentien ein jeder in 
hoöchſter Befcheidenheit, nach. gewöhnlicher Ordnung, feine 
Meinung und votum pro und contra, pofitive und Deutlich, 
nad) feinem beiten Wiffen und Gewiſſen, mit Chriſt⸗ reblicher 
Freimütbigfeit geben, darinnen von Niemand eingeredet, ge⸗ 
flöret, vielweniger wegen feiner ab» oder zuſtimmigen Meinung . 
hart angefahren, oder fonft ungebührlich begegnet, am aller 
wenigften, weder von E. €. Raths, noch von der Erbgefeflenen 
Bürgerfchaft jeberfeitigen deputatis, oder einzelen beren mem- 
bris, wie oder was fie votiren mögen, vorgefchrieben oder eins 
gebunden werden fol; alſo fol hingegen Niemand der deputa- 
torum, wegen ſeines geführten voti, über kurz ober. lang und 
zu feiner Zeit, weder dem Rath, noch der Bürgerfchaft 
responsable, noch was, oder wie er, oder andere votirt, 
jemals zu offenbaren, vielmehr, feinem Eid zufolge, und bei Bers 
Inft feiner Ehre und guten Namens, bis in feine Grube folches 
verfchwiegen zu halten ſchuldig, und folchergeftalt, kraft Diefer 
unumſtößlichen Satzung, desfalls ein jeder deputatorum, nebſt 
ſeinen Erben und Nachkommen, für alle Anſprache oder Unluſt 
vollig garantirt und verſichert ſeyn.“ 

| Art. 10, 

“Indeſſen und bei dem allen bleibt es allerdings bei dem⸗ 
jenigen, fo oben Tit. 2, von Sachen, die in die Bürgerfchaft 
nicht gebracht, und alfo vielweniger unter obverfügte depu- 
tationes gezogen werben fönnen, disponiret worden; Deögleichen, 
daß in Sachen Diejenigen jura anlangend, deren exercitium 
dem Rath im vorhergehenden fünften Artikel bed Hauptreceſſes 
privative refervirt und beflätigt worden, in fo weit es foldy 
exercitium directe oder per indirectum angehen möchte, wie - 
auch in Sachen ber Bürgerfchaft im Art. 2. des Hauptreceffes 
generaliter beftätigte jura, und statum regiminis betreffend, fo 
wie dieſelbe durch FTünftigen Hauptreceß werben befefliget 
werden, von der Bürgerfchaft einfeitig, und ohne E. E. Rath 
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"freien Conſens, Teine Veränderung angemanßet ober vorge- 
nommen, befündern in ſolchen über Berhoffen attendirenden Fällen, 
€. €. Raths Eontradiction allein plenum effectum dergeftalt 
haben folle, daß darob deffen Eonfens nicht weiter urgiret, viel 
weniger zu dergleichen Depntation verwieſen werben möge.” 

Offenbar faffen diefe Verfügungen zunächft die von Erbge- 
feffener Bürgerfchaft ausgehenden Nebenpropofitionen ind Auge; 
da indeffen ber Ausdruck bürgerliche Refolutionen” eben ſowohl 
die, auf die Propofitionen des Raths erfolgten, abfchläglichen 
Erklärungen, als felbfiftändige pofitive Beſchlüſſe der Bürger- 
fchaft in ſich begreift, fo iſt durchaus Fein Grund vorhanden, 
Die Befugniß des Raths, auf die endliche Enticheidung der hiex 
vorgefchriebenen außerordentlichen Deputation zu provociren, 
auch in dem Falle, wenn die Bürgerfchaft eine feiner Propo- 
fitionen verworfen, irgend in Abrebe zu fielen, und mit bem 
Recenſenten des neuen Abdrucks der vier Haupt» Grundgefeße 
der Hamburgifchen Berfaffung, in der allgemeinen Titteratur- 
Zeitung, Sahrgang 1829, No. 44, anzunehmen. daß hier “eine 
Ausnahme von dem oberften Grundfage des Hamburgifchen 
Staatsrechts, daß die hoͤchſte Gewalt dem Rath und der 

Bürgerfchaft gemeinfchaftlich zuftehe, zu Gunften der Bürger” 
vorliege. 

Eine folche Ausnahme flieht überall nicht in Rede. Viel⸗ 
mehr findet jener oberfte Grundſatz eben darin feine Beftätigung, 
daß, als nothwendiges Auskunftsmittel für den Fall, went, 
aller Ausgleichungsverfuche ungeachtet, ein. gemeinfamer Befchluß 
nicht herbeizuführen ift, beide, und, zwar in ihrer Eigenichaft 
als gemeinfchaftliche Inhaber der höchiten Gewalt, die endliche 
Entfcheibung beiderfeitigen Deputirten committiren. Wäre dieſes 
Auskunftsmittel nur anwendbar, wenn felbfiftändige, pofitive 
Befchlüffe der Erbgeſeſſenen Bürgerfchaft vorlägen, fo würde es 
offenbar möglicher Weife gerade da, wo ed am bringenbiten 
erforderlich, an einem folchen durchaus fehlen; während anberer- 
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ſeits ein Mißbrauch deſſelben abſeiten des Raths ſchwerlich zu 
erwarten ſeyn möchte, da jene außerordentliche Deputation, 
weiche auch für ihn die höhere Inſtanz bildet, aus einer 
gleichen Anzahl von Mitgliedern des Raths und ber Bürger- 
fchaft zufammengefegt ift, zugleich aber dieſe Mitglieder feiner- 
feitö lediglich durch das Loos, von der Bürgerfchaft Dagegen 
zunächft durch freie Wahl beftinnmt werben. 

Bei der Entfcheidung dieſer Deputation ſollen, zufolge Art. 7, 
“owohl €. €. Rath, als gefammte Exrbgefeflene Bürgerfchaft 
aequießeiren, und weber einer noch anderer Seits, sub quo- 
cunque praetextu, directe oder indirecte etwas weiter Dagegen 

‚ ‚attentiret ober moviret, fondern ihr Ausſpruch foll pro lege totius 
eivitatis angenommen, fleif gehalten und fofort erequiret wer⸗ 
den.” Hieraus folgt indefjen nur, daß diefe Entſcheidung ein- 
feitig nicht wieber umgefloßen werben, aljo auch, daß in 
Betreff der bis dahin fireitigen Sache, bei neuerdings eintreten- 
dem Diffenfe, nicht etwa wiederholt eine außerordentliche De- 
putation berufen werden dürfe. Durch einmäthigen Schluß bed 
Raths und Erbgefeffener Bürgerfchaft dagegen kann jene Ent- 
fcheidung,. gleich jeder andern “lex totius civitatis,” in Gemäß- 

- heit Art. 16. des Hauptrecefled, “geändert, gemindert, gemehret 
und aufgehoben’ werben. - 

Die, in den Art. 1—3. vorgefchriebenen, Andgleichungs- 
verfuche erfüllten ihren Zweck biöher faft durchgängig fo fehr, 
daß ber Rath feit Errichtung des neuen Reglements der Rath- 
und Bürgers Eonvente nur zu ſechs verfchiedenen Malen — und 
zwar nur in drei Faͤllen (wenn gleich auch hier, wie der Er⸗ 
folg zeigte, nicht and hinreichenden innern Gründen, doch) durch⸗ 
and verfaffungsgemäß — fich bewogen erachtete, auf jenes leute 
Anstunftömittel zu provociren; Erbgefeffene Bürgesfchaft aber 
nur in einem einzigen Kalle auf daflelbe -einging, in allen übrigen 

dagegen deſſen Anwendung, durch Hervorfuchung aller erdenk⸗ 
baren Gegengründe verhinderte. 
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In dem erfien diefer- Fälle, im Rath und Bürger» Gonvente 


vom 28. Rovember 1765, wo ber Diffend die Vermehrung bed 
Honorare des Raths betraf, lautete Die Erwieberung Erdge- 


feffener Bürgerfchaft dahin: 
“Da Erbgefeflene Bürgerfchaft die, proponirte Sadje nad) 
dem Neglement der Rath» und BürgersEonvente zu der 
quäftionirten Deputation für nicht qualiftcirt hält, fo kann fie 
“ihre Zuflimmung zu Niederfegung derielben nicht geben.” 
bei welcher fi; ber Rath, wenn gleich er fich nähere Vorftel- 
lungen vorbehielt, wohl um fo mehr beruhigte, als er, bei 
reiflicher Erwägung, ſchwerlich befinden und erachten mochte, 


daß er, zufolge Art. 4. des vorliegenden Ziteld, “ohne Hint⸗ 


anfegung der Stadt und deren Gemeinen Weſen Beſtens, ober 
ohne DVerletung feines Gewiſſens, oder feiner Amtspflichten,“ 
nicht in den Bürgerfchluß confentiren könne; auch abgefehen hier: 
von, diefer Diffens offenbar der Enticheidung einer  folchen 
Deputation gar nicht unterliegen konnte, die hier überall nicht 
niedergefeßt werden durfte, da der Art. 5. alle diejenigen 
Rathsmitglieder davon ausfchließt, “die an dem quäftionirten, 
durch felbige Deputation zu entfcheidenden Punkt für ſich oder 
die Shrigen einiges abfonderliches Intereſſe haben möchten.’ 
Am 29. Auguft 1771 proponirte der Rath, nachdem Erb⸗ 
gefeffene Bürgerfchaft bereit? am 1. Auguft beffelben Sahres 
die von ihm beantragte Niederfeßung einer Deputation zur 
Verbefferung bed Cammerweſens abgelehnt,. alternativ bie 
Niederfegung eben diefer Deputation, oder die Bevollmächti- 
gung der Oberalten, unter Zugiehung ded Actuard Erbgefeffener 


Bürgerfchaft, zur Führung des Protocol, mit Deputirten des 


Raths und der Cämmerei zum Behuf des Cameral⸗Weſens in 
Gonferenz zu treten, ober bie Erhöhung. mehrerer namhaft ge- 
machter Abgaben; und provscirte, als Erbgefeffene Bürgerfchaft 
feiner dieſer Propoſitionen beitrat, auf die, nach beim Reglement 
der Rath- und Bürger» Eonvente vorgefchriebene Deputation, 
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und zwar zur Entfcheidung: “ob bie vorgefchlagene Gameral- 
Deputation, ober die Gonferenz, ober keins von beiden flatt- 
finden folle.” Die Bürgerfchaft. quabruplicirte: 
“Da die, in dem Berbande der ganzen Propofition proponirte 
Erhöhung verfchieener Gontributionen nicht ald ein Temperament 
der vorgefchlagenen Cameral- Deputation anzufehen ift, und 
diefe Erhöhung heute zum erften Male proponirt worben, fo 
ift Erbgefeffene Bürgerfchaft der Meinung, daß die zwei erften, 
alternative von E. E. Rath gefchehenen Vorfchläge nidyt von 
dem britten abgefondert und separatim an die große Deputation 
gebracht werden fönnen, und kann baher ihre Zuftimmung zu 
der Nieberfegung der Deputation nicht ertheilen.”? 
wodurch der Rath, nachdem er zunächft Das Weitere zur aber- 
maligen, baldmöglichften Zuſammenkunft Erbgefeffener Bürgerfchaft 
vorbehalten, fich bewogen fand, in dem nächiten Rath: und Bürger- 
Gonvente, am 12. September deffelben Sahres, jene drei alternativen 
Propofitionen unverändert noch einmal vorzulegen. Erbgefeflene 
Bürgerfchaft trat hierauf der erften derfelben bei. 

Eine dritte, und zwar, der Einwendungen Erbgefeffener 
Bürgerfchaft ungeachtet, ſowohl der Form, ald dem Gegenftand 
nad), durchaus geeignete Veranlaffung zur Provocation auf die 
Entfcheidung der. außerordentlichen Deputation, bot dem Rathe 
am 9. December 1773 ein Befchluß der Bürgerfchaft, Die weitere 
Reduction der Garnifon betreffend, welcher einem früheren vom 
26. Auguft deffelben Sahres Tediglich inhärirte. Der Rath re- 
plicirte: | Zr 

“Da €. €. Rath die Rebuctionsfache von der Befchaffenheit 

hält, daß er ohne Hintenanfeßung des Beſten der Stadt umt 
deren gemeinen Weſens nicht nachgeben kann, fo ift nunmehr 
der Fall vorhanden, wo, nad) VBorfchrift Des vierten Artikels 
im fiebenten Titel des neuen Reglements der Rath⸗ und 
Bürger» Gonvente, zur gänzlichen Abhülfe dieſes flreitigen 
Punftes und deffen unmwiderruflichen Entfcheidung, eine De⸗ 
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putation aus Rath und Bürgerfchaft niedergejegt werben muß. 
E. E. Rath erfucht demnach die Erbgefeflene Bürgerfchaft, fich 
wieder in Die Kirchfpiele zu begeben, und zuvörderft die Anzahl 
ihrer, zu dieſer Deputation zu erwählenden Mitglieder auszu⸗ 
machen, auch ſodann die Wahl derſelben nach Vorſchrift des 
gedachten Artikels zu bewerkſtelligen.“ 
Erbgeſeſſene Bürgerſchaft duplicirte: — 
“Da die Reduction der Miliz nach der Meinung der Erbge⸗ 
feffenen Bürgerſchaft blos durch allmäliges Abſterben geſchehen 
ſoll, und daher ein kleiner Aufſchub der Entſcheidung des ſtreitigen 
Punkts nicht präjudicirt, fo erſucht die Erbgeſeſſene Bürgers 
fchaft E. E. Rath in Abficht der im Art. 3. Tit. 7. des Negles 
ments der Rath» und Bürger -Convente auf den heutigen Fall 
empfohlenen Beitragung aller möglichen Facilität zum eins 
müthigen Schluffe, die proponirte ———— annoch aus⸗ 
geſetzt 3 u laſſen.“ 
Der Rath triplicirte: 
“Da nach Vorſchrift des Art. 4. Tit.7. des Reglements der 
Rath⸗ und Bürger-Convente die Deputation ſogleich ohne 
weiteren Verzug ſtattfinden ſoll, ſobald die Erbgeſeſſene Bürger⸗ 
ſchaft auf E. E. Raths nochmalige Propoſition ihrer vorigen 
Reſolution inhärirts fo kann derſelbe in den von ihm verlangten 
Aufſchub unmöglic, willigen, fo gern er auch fonft dem Wunfche 
Erbgefeffener Bürgerfchaft nachzugeben geneigt iſt; fondern es 
bleibt nichts anderes übrig, als daß die gefeßmäßige Depu⸗ 
-tation noch heute niedergefebt werde. E. E. Rath erfucht 
daher die Erbgefeffene Bürgerfchaft, da: die im Reglement ber 
ftimmte Zeit noch nicht verfloffen, wieder in die Kirchfpiele zu 
treten und die Wahl ihrer Deputirten nad) Borfchrift des ges 
dachten Artifeld vorzunehmen.” 
Die Bürgerfchaft quabruplicirte: 
“Da der angeführte Artifel des Neglements nicht fagt, daß die: 
Wahl der Deputirten an dem Tage der erfolgten inhärirenden 
BL 1.. 1r 
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Reſolution, oder, wie E. E. Rath fich ausdruͤckt, fogleich ohne wei; 
teen Verzug gefchehen folle, fo erfucht die Erbgefeffene Bürgerfchaft 
E. €. Rath nochmals, für heute nicht länger auf eine fo harte Art 
in Diefelbe zu dringen, fondern, bei aller ceffirenden Gefahr auf den : 
Verzug, die proponirte Wahl für jetzt ausgeſetzt zu lafjen.” ” 

Der Rath quintuplicirte: 

“E. E. Rath will zwar aus. Gefälligkeit gefchehen Taffen, daß 
die Wahl zur Deputation für heute ausgeſetzt werde, jedoch 
mit dem ausbrüdlichen Vorbehalte, daß dadurch die Lage ber 

Sache auf keine Art veraͤndert werde, und will er, zur Be⸗ 
werkſtelligung der heute nicht zu Stande gekommenen Wahl 
der Deputirten, die Erbgeſeſſene Bürgerſchaft auf den naͤchſten 
Montag wieder convociren laſſen.“ 

Nachdem hierauf am 13. December der Rath wicherhe. er⸗ 
ſucht: "daß es der Erbgeſeſſenen Bürgerfchaft gefällig feyn möge, 
in die Kirchfpiele zu treten, und die am vorigen Donnerftage 
nicht zu Stande gebrachte Wahl ihrer Deputatorum zu der 
jüngft erwähnten Deputation nunmehr vorzunehmen, dafern es 
derfelben nicht etwa gefällig feyn follte, noch jebt der Propo- 
. fition des Senatd wegen der Garnifon pure zu — —— 
plicirte die Bürgerſchaft: 

Nachdem die Erbgeſeſſene Bürgerſchaft "den ihr ganz uner⸗ 
warteten Antrag E. E. Raths, die Reductions-⸗-Sache an Die 

Art. 4. Tit.7. des Reglement? der Rath- und Bürger-Convente 
verordnete Deputation zu bringen, feit vorigem Donnerftage 
näher erwogen: fo findet diefelbe nunmehr, da nach dem Con⸗ 
vente vom 26. Auguft gar feine Temperamente, wie doch in 
dem vorhergehenden zweiten und dritten Artikel des Reglements 
ausdrücklich verordnet ift, bei den Gollegiig verfucht und in 
Vorſchlag gebracht worden, ja dem Collegio der Hımbert und 
Achtziger die Sache gar nicht einmal: wieder proponirt werben 
fonnen, daß der im gedachten vierten Artikel des Reglements 
erprimirte Deputationsfall nicht exiſtire. Die Erbgefeffene 
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Buͤrgerſchaft kann daher zu keiner Wahl ihrer Bernie. bei 
nicht ftatthabender Deputation, fchreiten, ſondern erfucht viel⸗ 
mehr E. E. Rath, die Sadje abermals an das Collegium ber 
Sechöziger gelangen zu laffen, damit baffelbige mit E. €. Rath 
auf billige Temperamente zur Vereinigung der diſſentirenden 
Meinungen bedacht feyn möge.’ 
Die endliche Septuplif des Raths lautete dahin: 
“Da Senatus dem Collegio der Sechdziger in der, nach dem 
Sonvent vom 26. Auguft mit demfelben gepflogenen Linter- 
handlung, fogleich declarirt, daß er keine Temperamente zur 
Bereinigung ber diffentireniden Meinungen vorzufchlagen wife, 
und darauf von demſelben eben fo wenig Borfchläge dieſer⸗ 
wegen gefchehen, das Collegium der Hundert und Achtziger 
aber, als demfelben diefe Materie vorgetragen werden follen, 
nicht complet geworden, und die Erbgefeflene Bürgerfchaft am 
vorigen Donnerfiage ihre Refolution, ohne die Sache vorgängig 
an die Collegia zurück zu verweiſen, pure ertheilt, und der 
vorigen Reſolution pure inhaärirt, folglich nach dieſer Inhaͤrirung 
der vorigen Reſolution die geſetzmaͤßige Deputation unmittelbar 
eintreten muß, die Erbgeſeſſene Bürgerſchaft auch in ihren 
Duplicis und Quadruplicis die Eintretung der Deputation 
nicht in Zweifel gezogen, ſondern blos einen Aufſchub verlangt, 
ſo iſt es ungezweifelt gewiß, daß der in dem angezogenen Artikel 
erprimirte Deputationsfall gegenwärtig wirklich exiſtirt, und 
daß die Zurückverweiſung an das Collegium der Sechsziger 
nicht mehr ſtattfinden könne. Jedoch will E. E. Rath, um der 
Erbgeſeſſenen Bürgerſchaft ſeine, über alles gehende Neigung, 
die vollkommenſte Einigkeit zwiſchen Rath und Bürgerſchaft zu 
erhalten, aufs Neue zu beweiſen, und alle mögliche Facilität 
zum einmüthigen Schluß beizutragen, derſelben dahin accebiren, 
daß er es fich gefallen Laffen wolle, von den Collegiis Vor⸗ 
fchläge zu Temperamenten zur Bereinigung der biffentirenden 
Meinungen zu erwarten; allein mit dem auebrüdlichen Vor⸗ 
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behalte, daß er fich dadurch auf das Zukünftige nichts vergeben 
wolle, und daß Died gegenwärtige Nachgeben nicht auf fünftige 
Fälle gezogen werden fünne, auch daß, falld die Vorfchläge 
ber .Sollegiorum von ihm nicht angenommen werben follten, 
‚ber Weg zur großen Deputation noch immer offen bleibe.” 

- Diefe Angelegenheit ward demnächft durch Rath» und I 
ſchluß vom 9. März 1775 erledigt.. 

Einen eventuellen Antrag derfelben Art ftellte der Rath in 
bem Rath⸗ und Bürgers Convente vom 29. März 1801, nachdem 
Erbgefeffene Bürgerfchaft die Propofition des Raths: “dem 
Prinzen Earl von Heffen, deffen Aufforderung gemäß, Deputirte 
zu fenden, und diefe zu bevollmächtigen, dem Prinzen, wenn fie 

von demfelben die Zuficherung unferer Unabhängigfeit, der Uns 


verlegbarfeit unferer Gerechtfame und bed öffentlichen und Privats _ 


Eigenthums, Befreiung von Einquartirung, und wo möglich noch 
andere günftige Bedingungen erhalten hätten, die Thore öffnen 
zu laſſen,“ wiederholt abgelehnt, vielmehr in ihrer Duplik fich 
ausdrücklich dahin erflärt hatte: “daß die Thore nicht freiwillig 
zu öffnen, fondern nur der Gewalt nachgegeben werben dürfe.“ 
Die Bürgerfchaft ging auf jenen eventuellen Antrag nicht ein, 
trat aber nunmehr der urfprünglichen Propofition ded Raths 
bei. — Diefer. Antrag erfcheint offenbar verfrüht, ba feine 
- deöfallfige, vorgängige, erneuerte Verhandlungen mit den bürgers 
lichen Gollegien ftattgefunden; ward dagegen aber, bei den vor« 
liegenden dringenden Umftänden, “in den wenigen, zur Beraths 
ſchlagung noch übrigen Augenblicken,“ durch die Nothwendigkeit 
geboten. 

Später fand ſich der Rath noch zweimal, und zwar in 
beiden Fällen durchaus verfaffungsgemäß, zu folcher Provocation 
veranlaßt. Beide Fälle betrafen unfere Zoll - Angelegenheit. 


Nachdem der Rath fchon am 12. Suni 1823 cumulativ 


mehrere Anträge in Betreff der Prolongation der bisherigen 
Zoll⸗Ordnung und der Zoll⸗Anſaͤtze, hinſichtlich Teßterer jedoch 
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unter mannigfachen Mobiftcationen, geftellt, Exbgefeflene Bürger- 
Schaft aber diefe fänmtlich abgelehnt, beantragte er am 25. Juni, 
nebſt unveränderter Beibehaltung der bisherigen Zoll⸗ Ordnung 
bis zum Ablauf jenes Jahres, alternativ, entweder die Beliebung 
ber bereitd am 12. Juni proponirten Zoll - Erleichterungen, auf 
fünf oder auch drei Jahre, mit ausdrüdlichem Vorbehalt jes 
body demnächft zu proponirender Dedungsmittel für einen über 
200,000 X zu berechnenden Ausfall der Staatdeinnahme, oder 
Beibehaltung der bisherigen ZollsAnfäße annoch auf drei 
Jahre; und wiederholte, da Erbgefeffene Bürgerfchaft feinem 
berfelben beitrat, vielmehr nur die fernere vorläufige Pros 
longation der bisherigen Zol- Ordnung auf die nächften drei 
Monate hewilligte, am 21. Auguft,. beide alternative An⸗ 
träge, lebteren jevoch, als Temperament, in Verbindung mit 
mehreren, der vorgängigen Bezeichnung eined Dedungsmittel 
weniger bedürfenden Zoll» Erleichterungen, indem er zugleich 
bemerfte: Ä 
«“Wenn Erbgeſeſſene Bürgerfchaft ſich weder der erften no 
: der zweiten Propofition E. E. Rath zuftimmig erflärt, fo 
tritt der Fall ein, wo, nach Erbgefeflener Bürgerfchaft noch⸗ 
maliger Inhärirung auf ihrem vorigen Schluffe, E. E. Rath, 
ohne Hintenanfeßung der Stadt und deren Gemeinmefend 
Beſtens, oder ohne Verlegung  feined Gewiſſens und feiner 
Amtspflichten, nicht der abfchlägigen Nefolution Erbgefeffener 
Bürgerfchaft beitreten fanı, Geftügt auf Art. 4. Tit. 7. des 
Reglements der Rath⸗ und Bürger-Convente, hält E. E. Rath 
ſich alſo verpflichtet, fodann Erbgefeflene Bürgerfchaft zu ers 
fuchen, noch während der heutigen Sitzung in die Kirchſpiele 
. zu treten, in jedem berfelben, nad; Maaßgabe ded Reglemente 
der Rath» und Bürger-Convente, ſechs unpartheiliche, dazu 
gualifteirte Perfonen durch Stimmenmehrheit, und aus ben fo 
Gemwählten den dritten- Theil durchs Loos, zu erfiefen, um mit 
einer gleichen Zahl, aus ber Gefammtheit E. E. Rath durchs 
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2008 zu wählender. Deputirten darüber, ob, nad) ber vor 
liegenben Hauptpropofition E. €. Raths, die jetzt beftehenden 
Zoll⸗Anſaätze vorläufig auf drei Sahre zu prolongiren feyen, 
innerhalb vierzehn Tagen, in der durch die Verfaffung vorge- 
fchriebenen Weife, eine bündige Entfcheidung zu fällen.” 

Erbgefeffene Bürgerichaft genehmigte nunmehr die erſte jener 


beiden alternativen Propofitionen. 


Sn dem leten biefer Kalle endlich, am 12. October 1829, 
erfolgte die erite wirkliche Rieberfegung jener außerordentlichen. 
Deputation, und zwar ohne irgend einen Widerſpruch abfeiten 
Erbgefefiener Bürgerſchaft. Am 23. Suli jenes Sahres hatte 
der Rath die Prolongation der Zul-Drönung vom 12. December 
1816 und der fpäteren Anhänge derfelben, nebit Ausdehnung 
ber Zollfreiheit auf Garn, aus Baumwolle gefponnen, fo wie 


auf ungeſponnene Schaf⸗ und Baumwolle, für das Jahr 1830 


beantragt, Erbgeſeſſene Bürgerfchaft aber dieſe Propoſition ab⸗ 
gelehnt. Nach vorgängiger, zur Vermittelung dieſes Diſſenſes 
mit dem Collegio der Sechsziger ſtattgefundener Berathung, trug 
er demnaͤchſt, in Uebereinſtimmung mit dieſem, am 8. October, an, 
auf die Zuftimmung .Erbgefeflener Bürgerjchaft: 
1) zu Niederfegung einer Commiſſion in diefer Angelegenheit, 
2) zu mittlerweiliger Prolongation der-beftehenden Zollverord- 
nung für das Sahr 1830, jedoch unter Ausfegung der von 
ihm unterm 23. Juli dieſes Jahres angetragenen Zollbe- 
freiungen. | 
Erbgefeflene Bürgerfchaft trat auch dieſen Propofitionen nicht 
bei. Der Rath behielt fich feine Neplif zu einem, duf den 
12. October anzufeßenden Rath⸗ und Bürger⸗Convent, vor, und 
inhärirte in diefem feinen Propofitionen, vom 8. Babe, indem 
er zugleich hinzufügte: 
“Im Fall jedoch Erbgefeffene Bürgerfchaft bei ihrem bisherigen 
Befchluffe gänzlich verweigerter Mlitgenehmigung einer Pro- 
Iongation verbliebe, würde E. E. Rath, da er feiner völligſten 
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Ueberzeugung nad), ohne Hintanfegung der Stabt und Bere 
Gemeinweſens Beftend und "ohne Verlegung feines Gewiſſens 
und feiner Amtöpflichten, nicht in einen Beſchluß confentiren: 
kann, wodurch beträchtliche Einnahmen aufgegeben würden, ohne 
daß zugleich das Dedungsmittel an deren Stelle trete, ſich, 
wiewohl zu feinem größten Bedauern, genöthigt fehen, zu dem, 
für Fälle der gegenwärtigen Art verfaffungsmäßig, mittelft des 
Reglements der Rath- und Bürger-Eonvente Tit.7. Art. 4-9. 
beſtimmten Mittel der Entjcheidung durch eine Deputation aus 
Rath und Bürgerfchaft zu recurriren; für welchen Fall, den 
Senatus ausnehmend bedauern würde, er fich ſodann feine 
desfallfigen Anträge noch heute zu machen vorbehält.” 
Da Erbgefeffene Bürgerfchaft in ihrer Duplif ihrem Befchluß 
vom 8. October lediglich inhärirte, triplicirte der Rath dahin: 
“E. E. Rath erfieht aus der heutigen Duplif der Erbgefeffenen 
Bürgerfchaft, daß diefelbe fid, ferner nicht bewogen gefunden ' 
hat, feiner Propofition auf interimiftifche einjährige Prolongation 
der beftehenden Zollordnung, mit dem Temperamente ber Niebers 
fegung einer Commiſſion zur Vermittelungs-Berathung, ihre 
Beiftimmung zu ertheilen. Um jedoch, in Gemäßheit Tit. 7. 
Art. 3. des Rath⸗ und Bürger-Gonventen Reglements, feins 
ſeits alle mögliche Facilität zu beweifen, und zum einmüthigen. 
Schluſſe beizutragen, trägt E. E. Rath auf eine fechömonatliche 
Prolongation der beftehenden Zollordnung au.’ 

‚. ?E. E. Rath erfucht die Erbgefeffene Bürgerfchaft, in die 
Kirdyfpiele zu treten, um über vdiefen Punkt zu befchließen. 
Sollte indeß Erbgefeffene Bürgerfchaft auch ſolcher Propofition 
ſich nicht zuftimmig erflären, fieht E. E. Rath ſich für ſolchen 
Fall, unter Beziehung auf feine heutige Replif, zu feinem 
aufrichtigften Bedauern, gemüfligt, die Entfcheivung der des⸗ 
fallfigen Differenz durch eine, für Fälle diefer Art im Tit. 7. 
Art. ä—9. des Neglementd der Rath- und Bürger- Eonvente 
‚verordnete Deputation zu veranlaffen.” 
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“E. E. Rath trägt demnach für folchen Fal darauf an, 
daß foldye Deputation aus zwanzig Perfonen, riemlich zehn 
‚abfeiten feiner und zehn abfeiten der Erbgefeffenen Bürgerfchaft, 
zufammengefeßt werde, und erfucht er dieſelbe, wiederum in die 
Kirchfpiele zu treten und heute die Wahl der ihrfeitigen zehn 
Mitglieder, nemlich zweier für jedes Kirchfpiel, durch Ents 
fcheidung des Looſes aus fechd, zu dem Ende, nach den Bes 
ſtimmungen des vorgebachten Art. 4, auszumählenden Perfonen, 
vorzunehmen, und ihm Die erwählten Perfonen-zur Anzeige 
zu bringen, worauf er dann die zehn, durch Das Loos zu 
erwählenden Mitglieder Senatus zu folcher Deputation der 

Erbgefeffenen Bürgerfchaft gleichmäßig nahmhaft machen wird; 
fo wie dann die geſammten Deputationd- Mitglieder, nach abs 
geftattetem, Art. 6. Tit. 7. formalifirtem Cide, innerhalb der 
vörgefchriebenen Frift, nachdem felbiger die Verhandlungen in 
den Rath- und Bürger-Conventen vom 23. Juli und vom 
8. Diefed Monats mitgetheilt feyn werben, über den Diſſens⸗ 
punkt der-Prolongation der beftehenden Zol-Drdnung durch 
Stimmenmehrheit zu entfcheiden.? 
Erbgefeffene Bürgerfchaft erflärte in. ihrer Quadruplik, fie könne 
auch auf dastriplicando angetragene Auskunftsmittel nicht eingehen, 
laffe fi, unter den obwaltenden Umftänden, die angetragene 
Entfcheidungs-Deputation gefallen, und theilte zugleich die Namen 
der ihrerfeit® verfaffungsgemäß dazu ernannten zehn Deputirten 
mit, worauf der Rath anzeigte, welche feiner Mitglieder durch) 
das 2008 zu folher Deputation erwählt feyen. — Die erfolgte 
Entfcheidung der Deputation ward Demnächft am 27. ande 
in folgender Form publicirt: 
“Nachdem verfaffungsmäßig befchloffen worden: 
Die repidirte Zoll» Ordnung vom December 1816, das Ads 
ditament derfelben vom October 1823, nebft den Erleich⸗ 
terungen vom Juni 1826, werben, kan Durch einmüthigen 
Beſchluß E. €. Raths und Erbgefeffener Bürgerfchaft bie 
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dahin nicht ein Anderes beliebt werben ſegte ‚ laͤngſtens bis 
ultimo April 1830 prolongirt; 
ald wird folches abfeiten des Senats hiemit öffentlich befannt 
gemacht 


RÄT !σ 


In Folge der im Jahre 1834 ſtattgefundenen Wiener 
Miniſterial⸗Conferenzen wurden von der Deutſchen Bundesver⸗ 
ſammlung zwölf Artikel beliebt und Erbgeſeſſener Bürgerſchaft 
am 13. November jenes Jahres mitgetheilt, die Ernennung von 
vier und dreißig Spruchmaͤnnern (je zwei abſeiten jeder der 
ſiebenzehn Curialſtimmen %) für die Deutſchen Bundesſtaaten 
betreffend, aus denen die ſtreitenden Partheien einige zu Schieds⸗ 
richtern auswählen ſollten: *für den Fall, daß in einem Bundes⸗ 
ftaate, zwifchen der Regierung und den Ständen, über bie Aus- 
legung der Berfaffung, oder über die Grenzen der, bei Ausübung 
beftimmter Rechte des Regenten, den Ständen eingeräumten 
Mitwirkung, namentlich durch Verweigerung der, zur Führung 
einer, den Bundespflichten und der Landesverfaffung entfprechenben 
Regierung erforderlichen Mittel, Irrungen entftehen.” 

Daß die Beſtimmungen des vorliegenden Titeld durch diefen 
Bundesbeſchluß nicht als aufgehoben zu betrachten ſeyen, ergiebt 
ſich ſchon daraus, daß der erſte jener Artikel die Verpflichtung 
der Bundesglieder, die Entſcheidung ſolcher Irrungen durch, 


u 


*) Durch den Raths und Bürgerfchluß vom 13. November 1834 ward 
das Collegium der Oberalten bevollmächtigt, nebft dem Senate 
mit den übrigen freien Städte Deutichlands über die Art der 
Ernennung, der von diefen zu erwählenden, beiden Spruhmänner 
zu verhandeln. Man vereinigte fi dahin, daß Hamburg und 
Bremen diefelben für die erften drei Jahre ernennen follten. Die 
‚Hamburgifhe Wahl ward dahin regulirt, daß diefe aus einem, 
von dem Eollegio der Oberalfen mitzugenehmigenden Auffaße von 
drei qualificirten Perfonen in, de Senatu, vel extra Senatum, 
vom Rathe gefcheben folle. 
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aus dieſen vier und dreißig Spruchmaͤnnern beiderſeits aus⸗ 
erwaͤhlte Schiedsrichter zu veranlaſſen, ausdrücklich auf den Fall 


beſchraͤnkt, daß “alle verfaſſungsmaͤßigen und mit den: Gefeßen 
vereinbarlichen Wege zu deren genügender Befeitigung ohne Er- 
folg eingefchlagen worden find.” 

Wenn nın fomit auch, da offenbar von einer directen Ans 
wendung dieſes Schiedsgerichts auf bie freien Städte Deutfchlands 
überall: nicht Die Rede feyn kann, ber eilfte jener Artikel beſagt: 

“Das, in den vorfiehenden Art. L— 10. näher bezeichnete, 
Schiedsgericht findet auch zur Schlichtung der in den freien 
Städten zwifchen den Senaten und den verfaflungsmäßigen 
bürgerlichen Behörden derfelben ſich etwa erhebenden Irrungen 
und Streitigfeiten analoge Anwendung; 
fo beſchraͤnkt fich dieſe Doch, weil alle fonfligen etwaigen “Ir⸗ 
rungen? zwiſchen Kath und Erbgeſeſſener Bürgerſchaft, ) der 
unwiderruflichen Entſcheidung der im vorliegenden Titel an⸗ 
geordneten Deputation unterliegen, auf den einzigen Ausnahme⸗ 


fall im Art. 10. deſſelben, demzufolge die Competenz dieſer 


Deputation ſich nicht erſtreckt auf “diejenigen jura, deren 
exercitium dem Rath im Art. 5. des Hauptreceſſes privative 


. refervirt und beflätigt worden, in fo weit es fold, exercitium 


directe oder per indirectum angehen möchte,” wie auch auf 
“Sachen, der Bürgerjchaft im Art. 2. des Hauptreceſſes genera- 


. liter beftätigte jura und statum regiminis betreffend.” 





*) Daß diefe — obwohl der Verfaſſung Hamburgs durchaus zumider, 
‚welcher zufolge auch der Rath eine verfaffungsmäßige bürgerliche 
Behörde, Erbgefeflene Bürgerfchaft aber überall Feine Behörde 
ift — bier unter dem Ausdrud “bürgerliche Behörden” verftanden 
werden folle, dürfte wohl feinem Zweifel unterliegen; wie dies 
namentlich in der Kleinen Schrift: Sft eine analoge Anwendung 
des neuen Bundes-Schiedsgerichts- auf Hamburg, fo lange deflen 
Berfaflung befteht, gedentbar? Hamburg, 1935. 8. naber ausge⸗ 
geführt ift. | ri 
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Die in den legten drei Titeln bes Neglementd der Rath: 
und Bürger -Eonvente enthaltenen Beſtimmungen find minder 
wefentlich, ober bedürfen doch Faum einer nähern Erläuterung. 

Die Berfügungen des achten Titel: Bon der Zeit der 
bürgerlihen Zufammenfunft und deren Diffolpis 
rung, finden ſich faft durchgängig bereits in den, vom Rath 
am 28, October 1698 in Betreff Regulirung der Bürgerfchaft 
den funfzig. bürgerlichen Deputirten übergebenen Befchwerden, 
unter Ro. 3. u. 4. 

Die BürgersConvente follen, wie ſchon der Windiſch⸗ 
grägifche Neceß Art. 19. verfügt, in der Regel Donnerftags 
gehalten werden, und alle Anweſenden in Mänteln erfcheinen. 
Die Zeit der Zufammenfunft ift auf neun Uhr Morgens feftge- 
feßt. Der Sonvent beginnt in dem Moment, wo das Kollegium 
der Oberalten*) unter die Krone tritt; das Rathhaus wird 
fodann gefchloffen, und darf nad) diefer Schließung Niemand, 
ohne des Raths Wiffen und Willen, vor Auflöfung des Convents 
das Rathhaus verlaffen. Kein Eonvent foll länger als bis 
höchftens zehn Uhr Abends dauern, und ift fefigefegt, daß “wenn 
ſolche Uhr zu. St. Nicolai gefchlagen „E. E. Rath ohne alle 
Einrede den Convent mittelſt Denunciirung deſſen per deputatos 
diſſolviren und die Thüren eröffnen laſſen möge; allermaaßen 
die Ehrbaren Oberalten dahin zu ſehen haben, daß gegen An⸗ 
näherung ſolcher Zeit das bis dahin Abgehandelte zu Stande 
gebracht werde.” Sollte man aber bis dahin micht fertig wer⸗ 
den können, fo ſollen, zufolge Tit. 6. Art.4, “die Kirchſpiel⸗ 
fchlüffe verfiegelt, über die Punfte aber, darüber einmal votirt 
und ein Schluß gemacht, abfolute Feine neue Deliberation wieder 
vorgenommen werden; folgenden Montag aber darauf in einem 
anderweitigen Eonvent die Mundirung zu Stande gebracht werden.”. 


*) Das, im Art. 2. vorgefchriebene, feierliche Eintreten auch der bei 
den übrigen bürgerlichen Collegien, ift nicht mehr ublich. 
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Dagegen verfügt der Art.5. bes vorliegenden Titels ausbrüdlich: 
“Sollte nun in der Bürgerfchaft noch, nachdem daß €. €. Rath 
bie Diffoloirung conventui notifieiren und die Rathhausthüren 
eröffnen Taffen, etwas weiter vorgenommen und tractiret werben, 
folches alles fol ipso facto null und nichtig feyn.” - . 

Der neunte Titel: Bon Berhütung und Beflrafung 
aller weitern Unordnung, enthält fcharfe Strafverfügungen 
für den Fall etwaniger, im Bürgers Convente, fowohl in den 
Kirchfpielen als auf dem großen Rathhauſe ſich ereignenden 
Injurien, Gewaltthätigfeiten und groben Unorönungen. Wenn 
Semand bei den bürgerlichen Gonventen einen der Mitanwefenden 
mit injurienfen oder fonft ehrenverfleinerlichen Worten, ober 
auc mit Fluchen oder Bedrohungen” angreift, ſoll “verfelbe 
dadurch ipso facto und ohne Gnade dem fisco in zweihundert 
* Meichsthaler, executive, ohne gerichtlichen Proceß einzutreibender 
Strafe verfallen, dem Beleidigten aber feine actio privata des⸗ 
falls unbenommen, auch jene publica vindieta dadurch im 
geringſten nicht aboliret ſeyn, wann etwan der Beleidigte ſich 
wieder mit demſelben zu verſoͤhnen, in oder nach dem Convente 
bewegen laſſen möchte; welche Strafe nach Willkühr E. €. Raths 
bis. auf dreihundert Reichsthaler geſchärfet werden mag, wann 
dergleichen vorfäßliche Beſchimrfungen oder ſonſt üble Begeg⸗ 
nungen einem Mitgliede des Collegii der Gechöziger und Eins 
hundert und Achtziger, oder gar den Oberalten felbft, wider⸗ 
fahren follte. Es foll auch der Beleidiger, ehe und bevor er 
ſolche zweihundert Reichethaler Strafe wirklich erleget, in ber 
Bürgerfchaft nicht gelitten werden; wie denn, wofern jemand zu 
mehrmalen ſich folchergeftalt vergreifen würde, derfelbe aus allen 
bürgerlichen Sonventen gänzlich ercludirt feyn fol.” Zugleich fügt 
der Art. 1. noch hinzu: Uebrigens bleibt nicht allein gefammter 
Bürgerfchaft, befondern auch jedem Kirchfpiel Die Macht, dies 
jenigen, fo entweder auf dem großen Rathhaufe oder in den 
Kirchfpielen beraufchet, oder fich fonften unbefcheiden und unges 
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bübrlich, infonderheit gegen die Oberalten und übrigen Collegia, 
- aufführen möchten, fofort aus dem Kirdjfpiel und aus der 
Bürgerfchaft nicht allein abzumweifen, befondern auch mit Conſens 
des Raths, auf gewiffe Zeit, ober, befindenden Dingen nadı, 
für alle Zeit aus der Bürgerfchaft zu excludiren, und wann ſie 
ſich erſtern Falls widerſpenſtig erweiſen würden, es E. E. Rath 
zu weiterer deren Beſtrafung anzuzeigen.” — Sollte eine ſolche 
Injurie in thätliche Beleidigungen ausarten: *fo fol folches als 
ein crimen verlegter bürgerlicher Freiheit und innerlicher Ruhe 
geachtet, folcher Delinquent, und der muthwilliger Weife es 
veranlaßt, ohne Anfehen der Perſon aus der Bürgerfchaft ges 
fchafft, durch die allemal, pro conservanda securitate publica, 
vor dem Rathhaufe befindliche, ordentliche, bie auf funfzig Mann 
zu verftärtende Wache der Garnifon 9% arreftiret, zur gefäng« 
lichen Haft nach dem Baum gebrädjt, per fiscalem ceriminaliter 
angeklagt und nach Erfenntniß des Rechtene an Ehr und Gut, 
Leib oder Leben befirafet werden.” — Wenn endlich nicht etwa 
nur Einzelne, fondern Viele, Gewaltthätigfeiten unternehmen, 
oder fonften durch Gefchrei Tumult erregen follten: “fo fol 
folches für Aufftand und Empörung gerechnet, der conventus 
fofort diffoloiret, die Zumultuanten zur gefänglichen Haft ges 
bracht, und die in den Rechten auf jegt benannte erimina geſetzte 
Strafe an denſelben exequiret werden.” | 

Im zehnten und legten Titel: Bon Befefligung und Un- 
verbrüchlichfeit vorhergehender Verordnung, werben 
zunächft die bürgerlichen Gollegien auf ihren refpectiven Amts⸗ 
und Bürgereid verpflichtet, über dieſes Reglement “mit allen 
Kräften zu halten, und keine, aud) nicht bie allergeringfte, 
Contravention dagegen zuzulaffen;” und verfügt fobann der 


*) Seit Erridbtung des Bürger-Militairs im Jahre 1813 wird die 
Katphauss Wache, auch während der Abhaltung der Rath⸗ und 
Bürger-Eonvente, von jenem befeßt, 
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Art. 3, ed folle “die gegenwärtige Gonftitution in allen Stüden, 
ald eine, unter der hohen Kaiferlichen Commiffion angewendeten 
Bermittelung, und von Kaiferlicher Majeftät allergnädigft con- 
firmirte sanetio pragmatica, Fundamental-Geſetze und Grund- 
vefte aller übrigen Stabtverfaffungen, zu ewigen Zeiten feft und 
unverbrüchlich gehalten, und zu feinen Zeiten durch Rath⸗ und 
Bürgerfchaft beiderfeitigen ‚ viel weniger eined Theils einfeitigen 
. Schluß, wieder aufgehoben werden.” Somit könnteé es alfo 
den Anfchein gewinnen, als wenn Rath und Erbgefeffene Bürger- 
schaft hinfichtlich des vorliegenden Reglements ſich, in Gemäßheit 
des Art. 53. des Hauptreceffes, wirklich verpflichtet hätten, es 
“ al8 ein ewiges, unumftößliches und unveränderliched Fundas 
mental-Gefeß zu halten, darin von beiden Theilen conjunctim 
feine Aenderung vorgenommen werden fol, Tann oder mag.” 
Zunächſt aber möchte, da das Reglement der Rath» und Bürgers 
Sonvente, ald Anlage des Hauptreceffed, einen integrirenden 
Theil deſſelben ausmacht, der ausdrückliche, fpäter nicht erledigte, 
Vorbehalt Erbgefeffener Bürgerfchaft vom 13. October 1712, in 
Betreff der Natification der in jenem Art. 53. vorgefchriebenen 
Claſſification, als auch auf dieſes Neglement fich erftredend an- 
gefehen werden dürfen. Dazu Fommt, daß, der ganzen Faffung 
des Art. 3. zufolge, die Unwiberruflichfeit dieſes Reglemente, 
auch: für den Fall, daß Rath und Erbgefeffene Bürgerfchaft 
übereinftimmend deſſen Aenderung belieben follte, fich lediglich 
darauf begründet, daß daſſelbe “von Kaiferlicher Majeftät aller- 
gnädigft confirmirt,” dieſe Faiferliche .Confirmation aber die 
* vom Collegio et Deputatione contumvirali gemachten, und von 
E. E. Rath approbirten und ad marginem beigefchriebenen Erinns 
und Erläuterungen” nicht in ſich begreift; wogegen der Rath- 
und Bürgerfchluß vom 22. September 1712 das Reglement nur 
“nach den monitis raarginalibus” angenommen, und einzig dieſer 
Rath» und Bürgerfchluß, welcher thatfächlich die Widerruflichkeit 
des Paiferlich confirmirten Reglemente ausfpricht, deffen geſetz⸗ 
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liche ‚Gültigfeit bedingt. Zugegeben nun auch, daß, fo Tange 
Hamburg ald Reichsſtadt dem Deutfchen Reichsverbande unter; 
geordnet war, diefe Thatfache folche Eingriffe hiefiger Rath: 
und Bürgerfchlüffe in die Faiferliche. Autorität nicht rechtlich 
begründen durfte, fo Tann ed doch jebenfalls feinem Zweifel 
unterworfen ſeyn, daß es, feitvem es, in feiner Eigenfchaft als 
integrirender Theil des Dentfchen Staatenbundes, ald fouverainer 
Staat dafteht, in Betreff feiner innern Angelegenheiten Feine 
höhere Autorität anerkennt, ald Rath und Erbgefeffene Bürger: 
haft, und Daß Daher unbedingt aud; auf das, durch Rath 
und Bürgerfchluß beliebte Reglement der Rath⸗- und Bürger: 
Eonvente, die Negel des Art. 16. des Hauptreceffes Anwendung 
leide, daß es, “wie daffelbe gemacht,” alfo auch mit einmüthigem 
Conſens ded Raths und Erbgefeffener Bürgerfchaft geändert, 
gemindert, gemehrt und aufgehoben? werden fünne. 
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Schon feit frühefter Zeit übten die Kirchgeſchwornen der 
ftädtifchen Kirchfpiele, welche fich bereits im dreizehnten Sahre 
hundert urkundlich nachweifen laſſen, ) auch abgefehen von 
firchlichen Zuftänden, einen höchft bedeutenden Einfluß auf unfere 
öffentlichen Verhaͤltniſſe, indem zunächſt fie, bereitö in der erften 
Hälfte des vierzehnten, insbefondere aber feit dem Beginn des 
funfzehnten Sahrhunderts, fowohl vom Rath, als abfeiten der 
Bürgerfchaft, zu allen wichtigeren Staatöverhandlungen refpective 
zugezogen und deputirt wurben. **) . 


*), Qappenberg Programm ©. 52. Anmerk. 27. — In der päpft 
lichen Confirmation der erzbifchöflichen Conceffion der St. Nicdlaie 
Schule‘ von 1281. (Lambecii, rer. Hamb. Lih. 2. p. 221) ges 
fhieht, neben den *Juratis ecclesiae S. Nicolai,” auch bereits 
der *Seniorum et discretorum virorum saepedictae parochiae 
S. Nicolai” Erwähnung, *mediante consilio et auxilio” derer, 
jenen die Befugniß ertheilt wird, die Lehrer der St. Nicolais Schule 
ein- und abzuſetzen. 

““) Lappenberg a. a. O. S. 20. — Gefeslic findet ſich diefe ihre . 
Bedeutſamkeit zuerft 'in dem, bereit oben ©. 5. aufgeführten 
Art. 66. (63.) des Necefled von 1483 ausgeſprochen. 
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Diefe Kirchgefchwornen waren ed denn auch, welche aus⸗ 
ſchließlich, oder Doch größtentheild, in Gemäßheit der, zunächſt 
von dem St. Nicvlais Kirchfpiel für dieſes am 16. Auguft 1527 
beliebten, und fodann am 18. December defjelben Jahres von 
Rath und Bürgerfchaft auch auf die übrigen Kirchfpiele aus- 
gedehnten Gotteskaften- Ordnung, zu Borftehern der Gottesfaften 
der damaligen vier ftädtifchen Kirchfpiele erwählt wurden. Diefen 
acht und vierzig GottesfaftensBerwaltern und ſechs und neunzig 
andern Bürgern (refpective zwölf und vier und zwanzig aus jedem 
Kirchſpiel) ward am 26. Suni 1528 von der Bürgerfchäft, unter 
Bollbort des Raths, die Vollmacht ertheilt,*) in jener höchft 
bewegten Zeit “alles wat tho eendracht und wolvarth duſſer guden 
Stadt gerefen mag, mit und bi dem erbaren Raedt tho vordernde 
und mit beftendiger manneer handelnde;’’ welche fodann, und zwar 
‘ als eine immerwährende, in dem Receſſe von 1529 Art. 128—132, 
(wörtlich wiederholt in dem Receſſe von 1603 Art. 72— 76.) 
dahin beftätigt und näher beftimmt wurde: 
Art. 128. Ä 
“De gemenen borger unbe inwaner buffer guden Stadt 
bebben up vulbordt des erbaren Rades enen vulfamen bevel 
unde vulmacht van fi! gegeven den vorordenten borgeren, weld 
fcholen fyn de. vorftender der gemenen Faften der veer kaspel, 
unde eren nafamelyngen, dath Be eyn funderlid upßent 
hebben fcholen, dath unfe Stadboek, yegenwardyge Receß, 
burfprafe unn de artykel aver de gemenen gabeöfaften unbe 
Geremonien ber Tarfen beramet, fleded yn erer werde vullen- 
voret unde achtervolgeth, oc frede unde eindracht yn buffer 
guden Stadt moghe geholden werden. Sporden averſth de vor- 
fiender thor tydt yennich gebreck, myßbruck offte verfumeniffe 
darby, fo fcholen de vorftender der gemenen Faften fampt offte 


*) Abgedrudt in Staphorſt Hamb. Kirchengeſchichte TH. 2. Bd. 1. 
&. 156 fig. 
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befundern, offte ere bevelhebber, de nottroft eynem Erbaren 
Rade, up Dat dath gemene befte unde wolvarth, ock eyndracht 
unde frede moge geordert werden, andragen.” _ 

| | Art. 129. 

“Unde allent wat yn duſſer belevynge oc fufles den vor- 
ordenten ‚borgeren bevalen ys, bat ſchall eyn ydermann, dem 
dar an gelegen 98, by den twolff vorftenderen der gemenen 
faften yn eynem yderen kaspel, unde funderlyfes by den dree 
olderluden yn ytlyken kaspel, vorderen, de fodanent jampt, 

offte ere bevelhebber, an eynen E. Raedt gelangen unde anfeggen 
fcholen, unde de tho allen tyden alßo myt Godlyker hulpe fcholen 
helpen, unde yn de fafe trachten, dath allerleye unlufth, ſchade 
und vordarff Duffer guden Stadt unde aller borger unde inwaner 
vorhuth werde, unde wo denn noch yennich ungevoch geborbe, 
dat fulve fo vele mogelick tho rechter tydt helpen beteren.” 
Art. 130. | 

“Ein Erbar Raedt wyll od na vorfchrevener anbraginge 
ber gebrefe, oren plychten unde vorwanteniffen na, dat yenne 
to werde ftellen, dat tho dem gemenen beften unde wolvarth od 
frede unde eyndracht gebyen moghe.” | 

Art. 131. 

“Worde denne noch dorch de yennen, den be ——— 
tor tydt bevalen, edder yemanth anders bynnen edder buthen 
Rades, yennyge daet edder ſchedelyke vorſumeniſſe vorhangen 
offte tho wercke geſtelleth, yegen inholth der Stadtboeke, Receſſe 
unde bewylde burſprake, ock yegen de artykel, belangende den 
Gadesdennſth unn tho behoff der armen upgericht, edder ſuſtes 
yenige averdaet, modtwille edder beſweringe yegen unſe borger 

baven Stadtrecht, dath Godt vorbeden unde verhoden wylle, 
vorgenamen, ſo ſcholen de vorſtender der gemenen kaſten thor 
tydt, ſo vaken des van noden, by ſyck thom handel vorderen de 
veer unn twintig borger uth yewelkem kaspel, unde avermals 
de nottroft eynem Erbaren Rade andragen, des wandel begheren, 
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dath na der tydt ſodans nicht mer gebore. Schege averfth, 
Dat yemant bynnen ebder buten Rades bar wrevelyck ynne 
befunden worde, unde ſyck underneme, baven de vormanynge 
nicht tho beterende, unde- denne noch ſynen mothwillen yegen 
duffe bewillinge unde ſuſtes yegen be borger unbe inwaner 
duffer Stadt gebrufen wolde, fo vafen unde by fo velen bath 
by den yennen, de dar bynnen Rades fon, gefunden unde der 
halven beflageth werth, fchall unn ſcholen der fteve unde her- 
licheit myth rechte entBettet werben, unde yder allenthalven, he 
fy bynnen ebder buten Rades, na gelegenheit der daet unge: 
firaffet nicht biyven. “Linde worbe od fobane fmarheyt befunden, 
dath nodych were, alle erffBeten borgere und werfmeftere der 
ampte to vorbabende, Bo wyll eyn Exrbar Raedt, up der vor⸗ 
beitemmeden perfonen beger, de ſulven vorderen laten, unde wes 
de nottroft vorbert, vordragen unde to werde ftellen, dath tho 
frede unde eindracht od. tho wolvarth duſſer guden Stadt fyn 
mach.“ 
Art. 132.. 

“Kweme averſt anvellyge klage offte unlufth uth yennygen 
fafen, de by dem Erbaren Rabe offte by. den olderluden unde 
vorfiendern der gemenen Taten beflageth, unde tho rechter tydt 
nicht gebetert weren, darumme fchall nemant in buffer Stadt 
yennigerleie vorgadderinge des gemenen volfes, woltfame daet, 
uploep, edder vorweldinge der yennen, de hyr tho rechte wanen, 
vorhengen, voernemen, offte to werde ftellen, denn fyne ſake 
dorch de vorbeftemmeden perfonen thor tydt, offte ere bevel- 
hebbere, ver overicheit Iaten andraghen, unde na Rabe der fulven 
averolden unn vorftender der veer faspel, webder ſyn wedder⸗ 
parth vorthuaren, up bath be yennen, Bo tho ere, frede unde 
wolvart geneget, dorch mothwillige, egeſynnyge hovede yn 
nenerleie getzenke, unluſth unde vordarff mogen vorvoret werden. 
Worde ock yennich perſone gefunden, de mothwillich hyr yegen 
handelde, offte yennyge vorgadderinge baven up berorde bes 

12* 
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'willinge mafede, he were de hoge offte de ſyde, nemant uths 
genamen, noch bynnen noch buten Rades, de ſchall dorch enen 
Erbaren Raedt, myth medewetende unde vullborde der vor⸗ 
ſtender der veer kaspel, an lyve unde gude na gelegenheit der 
daeth geſtraffet, unde in dem valle van nemande des Rades, 
der borger, offte inwaner yegen recht vorbeden werden, denn 
alle frame borger unde inwaner ſcholen dorch Gotlick bevel 
unde ere myth lyve unde gude dar tho doen, helpen unde 
vorderen, dat gehore vrede unde eyndracht yn duſſer guden 
Stadt underholden unde gehandhavet werde.“ | 
Anfänglich, und bis gegen das Ende des fechözehnten Jahr⸗ 

hunderts, fcheint dieſe Vollmacht wenig beachtet worden zu 
ſeyn. Zwar findet fich einige Jahre Darauf eine Spur ber 
Wirkſamkeit jener Mandatarien ber Bürgerfchaft, indem, wie 
tappenberg (Programm ©.57. Note 52.) bemerkt, die Oberalten 
der Gottesfaften, auf Befehl der verordneten Bürger, dem Rathe 
am 22. Sanuar 1833 gewiffe Artifel übergaben. Zur Zeit des 
Meceffed von. 1548 verhandelte Dagegen der Rath mit vierzig 
von ihm felbft verordneten Bürgern, welche auch im Sahre 1557 
die Poftulate der Bürgerfchaft dem Rathe überreichten. Auch 
die Verhandlungen über die Abänderung der Cämmerei- Bew 
waltung im Sahre 1563 wurden ohne Vermittelung jener immer- 
währenden Mandatarien der Bürgerfchaft abgefchloffen; zugleich 
ergeben eben diefe Verhandlungen, wie forgfältig der Rath das 
mals bemüht war, jene Vermittelung thunlichft zu befeitigen. 
Allerdingd geht der Antrag des Ran vom 5. April 1563 
auch dahin: 

“mat averft de andern articul den Radt bedrepende, od ben 
gerichtlifen proceß belangende, jcholde fan tho beradtichlagen 
mit den Overolden und dejennen, de dartho gehören;” 
worauf die Bürgerjchaft erwiederte: 

“_ — laten de börger ‚baby biyven, bat een Erbarer — 
von wegen der tweeden und drüdden articul ehre Beſchwerung 
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den Dverolden vermelden fchölen, und mit denfülven unn den⸗ 
jennen, 8 ehnen in den Neceß von 1529 thogeorbnet, beradt- 
fchlagen, ‘und fol alles uff ratification ber ganzen gemenen 
Börgerſchop.“ 
Zugleich aber proponirte der Rath damals. 

“tem dat de börger enen utſchott vorordnen mogen, wann 
eenige ſaken vorfillen, dat man in ile be gange Börgerfchop 
nicht befcheden könnde, mit denen tho radtichlagen were.” 

Die Bürgerfchaft entgegnete: 

“Mit den uthfchott fegen de börger nicht vor gut an, denn 
de twoͤlf Overolden fampt den veer und tmwintig uth jeben 
faspel in fall der nodt dem Rade in vorigen receffen weren 
thogeoronet. Defulven ſcholden gedenfen, dat fe nicht alleen by 
der goben tydt gefaren weren, fonbern er ampt ſick wiber 
ſtreckende, wo fe uth den 128., 129., 130. articul des Receſſes 
Ao. 1529 upgerichtet tho fehende hedden; benfulven articul 
fcholden fe fi gemet holden.“ 

Eben fo wird in den Poftulaten der Bürgerfchaft vom 
5. Mai 1570 indbefondere die Nichtbeachtung der legten Artikel 
des Receſſes von 1529 gerügt. Auch die Poftulate der Bürger: 
fchaft vom 17. October 1582 wurden von ſechs und vierzig 
eigendd dazu erwählten Ei angefertigt und dem Rathe 
übergeben. 
Die erfte beſtimmte Gewähnung von Berathfchlagungen und. 

- Befchlüffen der *Dverolden, Diafen.und Subdiaken“*) findet ſich 
in dem, die Rathörolle betreffenden Bürgerfchluffe vom 30, Januar 
1595; indeffen wurden auch fpäter noch, bis zur Errichtung des . 


*) Die, wie bereitd Lappenberg a. a. O. ©. 57. Anmerf, 51. be 
merkt, von den NReformatoren der Apoftelgefhichte Cap. 6. ent: 
nommene, Benennung *“Diaten und Subdiafen” bezeichnet die 
Mitglieder der beiden unteren bürgerlichen Eolegien ald Gemeinde 
vorfteher, und gehört ihnen daher eigentlih nur in kirchlicher 

- Beziehung. . 
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Hauptreceffed, — und zwar nunmehr, im Wiberfpruch mit jener 
Entgegnuung am 5. April 1863, auf ausdrüdliche® Anfgrdern 
der Bürgerfchaft, oder auch, insbejondere in den letzten Decennien 
des fiebenzehnten Sahrhunderts, von dieſer aus eigner Macht: 
vollfommenheit, — bei jeglicher, fich irgend darbietender Gelegen- 
heit, außerordentliche bürgerliche Ausfchüffe ernannt, . welche 
gewöhnlich thunlichft perpetuiret wurden, und an welche bie 
Burgerſchaft dann alle wichtigern Verhandlungen zur vorläufigen 
Berathung verwied. Die Ernennung der Mitglieder folcher 
bürgerlichen Ausſchüſſe nahm in früherer Zeit, und noch im 
Anfange des fiebenzehnten Sahrhunderts, der Rath ald aus⸗ 
fchließliches Recht in Anſpruch. Im dem Rath⸗ und Bürger- 
Convente vom 28. Sanuar 1619 beantragte die Buͤrgerſchaft im 
dritten Nebenpunkte: 

“Die Bürger fehen einhellig für vathfam an, daß, wann jemand 
von den ſechszig Bürgern verftirbet, oder fonft abgefordert 
wird, die Wahl eined andern in die Stete bei den andern und 
übrigen jechdzig Bürgern ftehen ſolle.“ 

Der Rath replicirte am 29. Sannar: 

“Wegen der Wahl der fechszig Bürger ftellet E. & Rath zu 
ihrer lieben Bürgerfchaft das Vertrauen, daß dieſelbe €. €. 
Rathe nichtd werde entwenden oder einen Eingriff thun, indem 
das allewege bei dem Rathe von den undenklichen Sahren ge: 
weſen, ald die Annehmung und Erwehlung der jechözig Bürger 
gefchehen. Denn Anno 1586, ald der Huldigungs-Handel mit 
König Friedrich zu Dennemarf angefangen, ift yon ber ganzen 
Bürgerfchaft dem Rathe offeriret, die dazu gehörige Perfonen 
aus der Bürgerfchaft zu fich zu ziehen und zu erwehlen. 
Anno 1601, den 16. Juli, ift von der Bürgerfchaft Fodrung 
gefchehen, die Zahl der vierzig Bürger auf fechözig zu bringen, 
welches der Rath darauf gethan. Anno 1603 hat der Rath 
die fechezig Bürger ohne Widerrede ermwehlet. Anno 1615 hat 
gleichfall8 der Rath die fechezig Bürger in der portugieftfchen 
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und andern Sachen erwehlet. Und dieweil folches allezeit _ 
üblich und gebräuchlich gewefen, verfichert fich der Rath gänzs 
lich, ed werde die Löbliche Bürgerfchaft nunmehro nichts Neues 
darın vornehmen, fondern es bei dem Alten beivenden Laffen, 
und kann €. E. Rath das nicht Toben, daß Hans Kopmann 
bei den Bürgern Abdanfung gethan, denn foldyed bei dem Rathe 
zu thun fich bilfig gebühret ‚hette.” 
Die Bürgerfchaft duplicirte: 
* Diemweil von Alters her gebräuchlich gewefen, daß wann ein 
Ausſchuß aus den Bürgern verordnet, berfelbe allewege 
von den Bürgern erwehlet worden, nemlich Anne 1410, 
1427, 1467, 1538, 1602, als die hundert Bürger in ber Eid⸗ 
ſache ermwehlet worden, fo bleiben die Bürger bei ſolchem Ge- 
brauch, ımb fehließen derowegen, daß fie ed bei geftriger ihrer 
Meinung bewenden laffen und davon nicht abtreten wollen. 
Mit Begehren, E. E. Rath ſich nicht ferner darin widerſetzen, 
fondern daffelbe.confentiren und willigen ua 
Der Rath triplicirte: . 
“Daß, der Bürger Andeuten nach, für dieſem zu unterſchied⸗ 
lichen Malen durch die Bürgerſchaft etliche Perſonen aus der- 
-felben dem Rathe zugeordnet und ermwehlet feyn, ſolches ift 
allewege in fonderlicher vorfallender Gelegenheit gefchehen. 
Wenn aber hernacher ſolche Sachen componiret und gefchlichtet, 
feyn folche Bürger alfofort wieder abgetreten, und dem Rathe 
bie Wahl wiederumb gelaffen; als fonderlih Anno 1602 
und 1603 gefchehen, da in ver Eideshandlung die hundert 
Bürger von der Bürgerfchaft Anno 1602 erwehlet feyn, als 
man aber in berfelben Eidesfachen einig geworben, haben 
folche dazu erwehlte Bürger damit ihren Abfjchied genommen, . 
und hat darauf folgende ber Rath, ohne einige Widerrebe, 
die fechözig Bürger in der Huldigungsfache wiederumb zu ſich 
gezogen und erwehlet. Erachtet demnad der Rath, daß es 
‚bei all folcher wohl hergebrachten Gewohnheit bleiben und« 
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€. €. Rath wider den achtzehnten Artikel des befchworenen 
Receſſes in folcher Pofjeflion und Befig nicht turbiret und bes 
hindert werden.” 
Die Bürgerfchaft inhärirte ihrer Anficht, und wurden feitbem 
dieſe Ausfchüffe ftet3 von der Bürgerfchaft erwählt. Dem Miß- 
brauche derfelben wehrte erft der Hauptreceß Art.17: 

“Zu ertraordinairen Deputationen ift nicht ohne erhebliche Urs 
fachen zu fchreiten. Sollten jedennoch ſich Caſus ereignen, da 
evidens reipublicae utilitag dergleichen erforberte, fo follen Dies 
feben von Rath und Bürgerfchaft durch einmüthigen Conſens 
‚beliebet, von jeder Seite die Deputirten Dazu ernennet, und 


barauf in folchen Deputationen, unter E. E. Raths Direction und 


mittelft Affiftenz einiger deffen membrorum, die Sache dafelbit 
‚ maturiret, und was ba vorkommt, von Dem Actuario der Ober- 
alten ad protocollum genommen, von bem Protocol aber €. €. 
Kath auf Begehren jedesmal völlige Copie in forma probante 
ohnmeigerlich gegeben werden.” 

Schon der Art. 129. ded Receſſes von 1529 fcheidet von 
den “twoͤlf vorftendern der gemenen faften” die “dree olderlübe 
yn ytlyken Faspel” aus, fo daß fich fofort drei bürgerliche Col; 
legien — und nur dieſe, als folche, nicht die amtliche Stellung 


l 


der einzelnen Mitglieder derſelben in kirchlicher Beziehung, unters 


liegen bier unferer Betrachtung — bildeten: das der Hundert 
und Vier und Vierziger, und, ald engere Ausfchüffe aus diefen, 
bad der Adıt und Bierziger und das der Oberalten, *) welche 
demnaͤchſt, durch Errichtung des St. Michaelis - Kirchfpiels im 
Sahre 1685, um refpective ſechs und dreißig, Ka und Drei 
Mitglieder Lerſaͤrtt wurden. 


*) Ein Namenverzeihniß fammtlicher Oberaflen bis zum Jahre 1820 


enthält: Ehronologifches Verzeichniß der bisherigen Mitglieder 
"Eines Hochedlen und Hochweiſen Raths, der Ehrbaren Oberalten 
und der Verordneten löbliher Cämmerei der freien Stadt 2m 
burg. Hamburg 1820. 4. 
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Seit dem Jahre 1617 ward ihnen ein Actuarius civium 
als Secretair, Cober eigentlicher, nachdem feit 1652 ſtets gra- 
duirte Rechtögelehrte zu dieſer Stelle .erwählt, ein rechtögelehrter 
Conſulent) beigeorbnet, mag zur Folge hatte, daß feit jener 
Zeit, insbeſondere feit 1643, fchriftliche Anträge derfelben an 
den Rath üblid wurden. Er wird von ben zur Oberalten 
Wahl deputirten Herren des Raths und dem Collegio der Ober - 
alten gewählt, und vor diefem von jenen Deputirten des Raths 
beeidigt. Bis zu Ende des achtzehnten Jahrhunderts bezog 
er, außer einigen Emolumenten, ein Honorar von Beo.& 1250, 
Durch Rath⸗ und Bürgerfchluß vom 11. April 1799 warb 
dieſes verdoppelt, und daffelbe fodann, nachdem inzwifchen 
in den Rath- und Bürger» Gonventen vom 16. December 1819 
und 18. Juni 1829 Entfchädigungen für mehrere, durd ver: 
änderte Einrichtungen hinweggefallene Emolumente beliebt wor; 
den, durch Rath⸗ und Bürgerfhluß vom 27. April 1837, 
für den jegigen Oberalten » Secretair, und unter ausdrück⸗ 
licher Beſchraͤnkung auf dieſen, incluſive jener Entſchaͤdi⸗ 
gungen, und unter Ueberweiſung fämmtlicher bisheriger Emo⸗ 
Iumente ( mit Ausſchluß jedoch feiner, von dem Marien 
Magdalenen-Klofter und dem Heiligen Geift- Hospital bisher 
bezogenen Einnahmen) .an die Cämmerei, auf Bco. ‚6000 
feſtgeſetzt. 

Bereits in den Jahren 1568 und 1600 beliebten die Ober⸗ 
alten, und demnächſt im Sahre 1698 die Collegien der Sechsziger 
und Hundert Achtziger, unter ſich einige Artifel “zu befferer 
Fortſetzung und Befürderung des allgemeinen Wohlftandes und 
Beobachtung der ihnen deſſentwegen obliegenden Pflicht.” *) 
Zur Zeit. der Anmefenheit der Iegten Faiferlichen Commiſſion 


*) Die Articuli under den Averolden Anno 1600 upgerichtet, find 
abgedrudt in Staphorft Hamburgiſche Pu, Th. 2. 
©.271—274. 
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wurden — Artitel, zufolge freiwilliger Vereinbarung der 
damaligen Oberalten, Diaconen und Sub⸗Diaconen, revidirt, 
demnächſt dem Art. 18. des Hauptreceſſes als Anlage beige⸗ 
fügt, und durch Rath⸗ und Bärggefchluß vom 5. October 1712 
mit ber Cfeitdem nicht in Anwendung gekommenen) Glaufel: 
“daß der Erbgefeflenen Bürgerfchaft vorbehalten bleibe, mit 
Genehmhaltung E. E. Raths dieſen Unions-Receß geftalten 
Sachen nach zu ändern, zu mindern oder zu mehren,“ ge⸗ 
nehmigt. 

Die erſten Wahlen, ſowohl der zwölf. Borficher der Gottes⸗ 
faften, ald der übrigen vier und zwanzig verordneten Bürger 
aus jedem Kirchipiele, fanden ohne Zweifel, nad) dem Vorgange 
des St. Nicolai= Kirchfpiels, in den einzelnen Kicchfpielen ftatt; 
wie denn auch, und zwar ohne irgend einen Widerfpruch des 
Raths, die erften Dberalten des neu errichteten St. Michaelis- 
Kirchipield am 11. Mai 1685 von Erbgefeflener Bürgerfchaft 
gewählt wurden. Später, bis gegen das Ende des fiebenzehnten 
Sahrhunderts, ergänzten fämmtliche Drei Collegien die vorkom⸗ 
menden Vacanzen durch eigne Wahl; nur bei der Wahl der 
Oberalten wurden, wie es ſcheint von jeher, Deputirte des 
Raths zugezogen. Bei Gelegenheit der Wahl der erſten Ober⸗ 
alten des St. Michaelis⸗Kirchſpiels, am 11. Mai 1685, verlangte 
die Bürgerfchaft, daß. die Oberalten insfünftige immer in ber 
Bürgerfchaft gewählt werben follten; welchem Verlangen der Rath, 
nachdem er fich anfänglich demfelben widerfegt, am 5. November 
1694 nachgab, auch am 14. Februar 1695 ſich einverftanden er- 
Härte, die Wahl der Subdiaconen dahin zu ordnen, daß bie 
Oberalten und die Diaconen des Kirchſpiels, wo eine Bacanz 
eintrete, einen Auffab yon vier zum SKirchfpiel gehörenden 
Perfonen aufmachen follten, aus welchen das Kirchfpiel zu 
wählen habe. Um diefelbe Zeit Cam 7. Februar 1695) fand 
der Rath ſich gebrungen, ber, bereitö feit 1619 abfeiten der 
. Bürgerfchaft wieberholt beantragten Perpetuirung der Oberalten, 
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d. h. der Ausfchließung derſelben von der Wahl in den Rath, wel; 
cher er fo lange als irgend thunlich wiberfprochen,*) beizutreten. 
Diefe Beliebungen der Jahre 1694 und 1695 wurben durch 
den Hauptreceß Art. 19. “völlig caffiret, annulliret und aufs 
gehoben,” und demnächft “alles auf denjenigen Fuß und in den 
Stand, wie ed von Alters her bid Anno 1694 gewefen, wieder 
umgefeget.” Die näheren Beftimmungen in jenem Artikel und 
in dem Unions⸗Receſſe von 1712 find folgende, 
Der Unions-Necef Cap. 2. Art.5. enthält zunächſt eine 
Bereinigung der Oberalten dahin: 
‚ *Bei allen vorfommenden Wahlen wollen wir ohne alle 
Unterabfichten, Gift, oder Gaben, unfer einziges Augenmerk 
dahin gerichtet feyn Laffen, wie das capabelfte subjectum, und 
Damit dem Baterlande am beften gedienet feyn möge, erwählet 
werbe. Und weilen heutige Tages aus ber Oberalten und 
diaconorum- Wahl fchier eine Succeffion werden wollen, als 
fol ſolches hinführo abgejchaffet jeyn, und hierin ohne alle 
Gunſt, Anſehen der Perſon, oder daß einer aͤlter im Collegio 
ſey, oder wie ſolches ſonſt Namen haben moͤchte, nicht geſehen, 
ſondern alleiniglich nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen verfahren 
werden, und zu dem Ende allemal vorher Erinnerung des Eides 
geſchehen.“ 
und beſtimmt ſodann über deren Wahl insbefondere im Art. 6: 
“Mit der Wahl der Oberalten bleibt ed, wie im Hauptreceß 
Art. 19. enthalten, alfo, daß diefelbe im Beiſeyn zweier 


ee — 


*) Noch im Rath⸗ und Bürger-Eonvente vom 31. Sanuar 1695 bes 
merkte er desfalls: “Zur Erhaltung innerlichen Friedens und 
Eintraht würde es ja wahrhaftig mehr Del als Wafler zum Feuer 
feyn, wenn man die Oberalten bierunter E. E. Rath ſich zu 
widerfeßen nur defto beberzter und fteifer zu machen intenditt 
wäre; welche legtere Abfiht, wenn man anders dem Kinde den 
rechten Namen geben mag, die einzige bei denen zu feyn fcheint, " 

ſo die Erdgefeflene Bürgerfchaft unter einem oder andern fpecieufen 
Präatert auf diefen irrigen Wahn gebradjt.” 
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membrorum senatus auf Marien Magdalenens Klofter gewoͤhn⸗ 
fichermaaßen verrichtet wird, jedoch daß ber Vorſchlag hins 
künftig mit biefen Formalien gefchehe: Ich ſchlage auf meinen 
geleifteten Oberalten» und Bürger- Eid N. N. zu ber bevor: 
ſtehenden Bacanz vor, als welchen ich meinem Gewiſſen nach 
darzu am tüchtigften erachte.’ 

Der Hauptreceß aber verfügt in Diefer Hinficht im Art. 19: 
Spaß die Oberalten einig und allein aus denen Diaconis, ober 
Gollegio der Sechöziger, und zwar Yoriger Gewohnheit nad), 
im Beifenn *) zweier Rathsherren (wozu E. E. Rath diejenigen, 

welche vorhin Oberalten gewefen, dafern deren vorhanden find, 
vor andern deputiren will) erwählet werben ſollen.“ 

Das, nicht näher gefeßlich beftimmte, übliche Verfahren bei 

diefer Wahl ift übrigens durchaus das bei ber Sechsziger⸗ 

Wahl vorgefchriebene: durch Stimmenmehrheit werben vier 

Sechsziger des Kirchfpield, für welches zu wählen ift, auf 

den Wahlauffag gebracht, aus denen fodann zunächft der, in 

diefem Wahl- Eollegio, ſo wie in dem behufd Ermählung der 

Sechziger, ypräfiirende, Altefte Oberalte des Kirchfpield, in 

welchem die Vacanz -ftattfindet, einen vorfchlägt; erhält dieſer 

‚ bie Stimmenmehrheit nicht, fo fchlägt der nächfifolgende Ober- 

alte des Kirchſpiels einen andern aus jenen vier SEDRUBENR 

vor u. |. w. 


*) Bereits in den Rath: und Bürger-Eonventen vom 11. Mai 1685 
und 5. November 1694 bemerPt der Rath, “daß es Herkommen fey, 
daß zween Herren des Raths folder Wahl mit ihren votis beiges 
wohnet,” wogegen aber dieBürgerfchaft in legterem die Behauptung 
aufftellt: “der Rath habe bei der Wahl Fein Votum gehabt, wohl 
aber feyen bei der Beeidigung E. E. Raths Deputirte erfchienen.” 
Diefe Ungewißheit wird nun freilich dur die Beſtimmung des 
Hauptrecefles "im Beifeyn zweier Rathsherren“ nicht befeitigt; 
dagegen aber ift das Recht der beiden, zur Öberalten: Wahl des 
putirten Herren des Raths, an diefer * mit ihren votis” theilzus 
nehmen, feit Errichtung des Hauptreceſſes auf unbezweifeltem 
Herkommen begründet. 


Wahl der Mitglieder. 189 


"Die Wahl der — ordnet der Unions⸗Receß Cap. 2 
Art. 7. dahin: 
“„Bei den Wahlen der — oder — ſoll es 
führo auch ferner alſo gehalten werben, daß das ganze Collegium 
der Oberalten aus den gefammten subdiaconis des Kirchſpiels, 
worin einer abgegangen, per majora vier subjecta in Vorfchlag 
bringet, ans dieſen fchläget mit denfelben Formalien, wie ietzt 
im vorhergehenden Art. 6. gedacht worden, der ältefte Oberalte 
ſolchen Kirchſpiels vhne Unterfchied einen vor, und tritt, nad) 
eingelegtem feinem Zettel, ab, worauf gefammte Dberalten per 
schedulas über den Vorgeſchlagenen votiren; befommt derſelbe 
nicht majora vota, fo wird der abgetretene Oberalte wieder herein 
gefordert, und fchlägt-der ihm in der Ordnung oder dem Alter im 
Kirchfpiel folgende Oberalte einen andern aus den vier zuerft be- 
nannten mit gleichen Formalien vor, darauf er auch feinen Abtritt 
nimmt, and weiter, als beidem Erften, wie imgleichen auf eben folche 
Weiſe, wenn es nöthig, ferner mit den übrigen, bis einer erwählet iſt, 
procediret wird. Sollte aber der casus ſich fogar begeben, daß alle 
aufgefegte vier in Diefer Wahl per schedulas wegftelen, würbe ein 
neuer Auffag von vier andern subjectis auf Die Anfangs erwähnte 
Art von dem Gollegio der Oberalten gemacht werden müffen. 
Sn Betreff der Wahl der Hundert und Achtziger verfügt. . 
der Uniond-Neceß Cap. 3. Art. 3: 
«“Weil auch die Diaconi das Collegium der Hundert und Acht: 
ziger zu fuppliren und die Subdiaconi zu erwählen haben, fo 
fol es binführo mit folchen Wahlen alfo gehalten werden, daß 
ſaͤmmtliche Diaconi des Kirchipiels, in welchem die Vacanz ift, 
auf dem Kirchenfaal zuförberft die gefammten tüchtigen Bürger 
ihres Kirchſpiels benamen und auffegen, und daraus einen oder 
mehr, wenn nöthig, der Qualiftcirteften, und welche fie, dem 
Baterlande zu dienen, am capabelften erachten, auf ihren ge- 
leiſteten Bürgereib, ohne alle Nebenabfichten, per majora vota 
erwählen, und feinen Sollicitationen Gehör geben.’ 
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Seitdem indeſſen, behufs Gomipletirung der Bürgerſchafts⸗Ver⸗ 
fammlungen, durch Rath» und Bürgerfchluß vom 3. Detober 1721, 
in jedem Kirchfpiel, nekge den Sub-Diaconen, nod) ſechs Adjuncten 
angeordnet worden, welchen, gleich den Mitffiedern der brei 

bürgerlichen &ollegien, die Verpflichtung obliegt, in den Rath: 
und Bürger⸗Conventen zu erſcheinen, findet durchaus keine Wahl 
in das Hundert und Achtziger⸗Collegium ſtatt, vielmehr rückt, bei 
entſtehender Vacanz, der aͤlteſte Adjunct ohne Weiteres in daſſelbe 
ein. Dagegen ift der hier vorgefchriebene Wahlmodus auf. Die 
Adfuncten übertragen; jedoch werben Diefe bemnächit von den 
verwaltenden Ssuraten auf die üblichen Artikel verpflichtet. 

Alle diefe Wahlen werden übrigens herkömmlich ſtets von 
unten auf vorgenommen, fo daß, wenn ein Oberalter verftirbt, 
zunächft ein Adjunct, dann, da der ältefte Adjunct ohne Weiteres 
in das Hundert und Achtziger- Collegium eintritt, ein Sechöziger, 
und nun erft, und zwar aus zehn Sechözigern, der Oberalte 
erwählt wird. 

Die Wahlen, fowohl i in das Collegium der —— und 
Achtziger (ſeit 1721 unbezweifelt auch die der Adjuncten), als 
die der Sechsziger, müſſen in Gemäßheit des Unions⸗-Receſſes 
Cap. 4. Art. 1. u. 2. und Cap. 3. Art.1. ohne Einrede und 
Entſchuldigung, und zwar “bei Verluſt des Bürgerrechts und 
diefer Stadt Wohnung” angenommen werben, und kann, wer 
einmal erwählet worden, nur “wegen hohen Alterd, ober be- 
fanntlicher, genugfam erweislicher Leibesunvermögenheit halber” 
refpective von dem collegio diaconorum des fraglichen Kirch: 
fpield, oder dem Oberalten- Gollegio Dimittirt werden. Nament- 
fich verfügt auch der Unions⸗Receß Gap. 4. Art. 2: 

“Da auch ein Sub-Diaconus verhäufen und in ein ander 
Kirchipiel fahren würde, foll er dadurch, daß er nun nicht. 
mehr in dem Kirchfpiel wohne, feines oflieii nicht entlaffen 
werden, fondern nach wie vor Sub-Diaconus in dem Kirch⸗ 
fpiel, worin er einmal ermählet ift, verbleiben.” 
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Der Oberalten Eid ift; nebft dem Raths⸗ und Bürger-Eide, 
im Ssahre 1603 normirt, hat aber feitbem, zufolge darüber 
im Oberalten-&ollegio getroffeter Vereinbarung, einige Modi⸗ 
ficationen erlitten. Er wird dem neuerwählten Oberalten, fofort 
nach der Wahl, im Oberalten-Collegio, von dem älteften der 
zur Oberalten- Wahl deputirten Herren des Rathd abgenommen. 
Die Mitglieder des Sechöziger - Collegiumd werben nicht beeidigt, 
fondern nur, und zwar von dem, dem Wahl-Gollegio präſidi⸗ 
renden älteften Oberalten des fraglichen Kirchfpield, mittelft 
gegebenen Handſchlags an Eides Statt verpflichtet. 

Ein Honorar beziehen nur die Mitglieder des Oberalten- 
Collegii. Schon durch Rath- und Bürgerfchluß vom 7. Februar 
1695 ward die *Salarirung” derfelben, nebft Deren Perpetuirung, 
beliebt, aber fo jene, wie diefe, durch den Art. 19. des Haupt: 
receſſes *caflirt, annullirt und aufgehoben,” dagegen aber zufolge 
Rath- und Bürgerfehluffes vom 22. September 1712 einem jed⸗ 
weden der Ehrbaren Oberalten, ohne allen Unterſchied, jährlich 
* ein Douceur von 1000 Mark Species” beigelegt. Durch Rath: 
und Bürgerfchluß vom 12. Februar: 1767 ward dieſes auf 
1250 X Bco., und demnädft Durch Rath⸗ und Bürgerfchluß 
vom 13. November 1806 auf 2000 4 Spec. erhöht. Die außer- 
dem von ihnen früher bezogenen Emolumente und Nebenein- 
nahmen wurden durch Rath» und Bürgerf chluß vom 23. November 
1826 der Cämmerei überwieſen, ihnen aber dagegen, durch Ver⸗ 
einbarung mit dem Rath und der Caͤmmerei zu beſtimmende, 
fefte Entfchädigungen bewilligt. 

Das Praͤſidium der Oberalten wechfelt alljährlich auf Neu- 
jahr. Es alternirt nicht nad) den Kirchfpielen, wird auch nicht 
nach dem Amtsalter, fondern durch freie Wahl des Gollegii 
verliehen. Erkrankt der derzeitige Präfes, ober kann berfelbe 
fonftiger Ehehaften wegen nicht als folcher fungiren, fo vertritt 
ihn derjenige unter den anmwefenden Oberalten, welcher zuleßt 
dad Präfivium geführt. Die Anfeßung ber Verfammlungen 
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fämmtlicher drei Collegien ſteht ſowohl dem Rathe, ald dem 
präfidirenden Oberalten zu. Das OberaltensEollegium wirb ins 
deſſen ftetd von dem präfidirenden Oberalten convocirt, und zwar 
nicht nur zu den regelmäßigen beiden wöchentlichen Sigungen 
Cam Montage und Mittwoch), fondern auch, wenn der Rath 
außerordentliche Berfammlungen veffelben für nothwendig er- 
achtet.) Die GCollegien der Sechsziger und Hundert Achtziger 
convocirt Dagegen in der Pegel der Rath, nur ausnahmeweife, 
bei Recursfachen, und wenn die Discuffionen über, vom Rathe 
gleichzeitig vorgelegte Anträge nicht in einer Berfammlung er- 
ledigt worden, der Präfes- der Oberalten. Zur VBollzähligkeit 
fänmtlicher drei Gollegien wird — wie jchon der Unions⸗Receß 
Gap. 1. Art: 1. ergiebt, welcher erwähnt, daß, was vorfomme, 
wegen des Unfleißes verfchiedener damaliger membra collegiorum, 
mehrentheild mit einer ober einigen wenigen Perfonen über Die 
Hälfte tractiret werben müffe — herfümmlich mindeſtens die 
Mehrzahl der Mitglieder, alfo deren vefpective wenigſtens acht, 
ein’ und dreißig und ein und neunzig,**) erforbert.. Die Eollegien 
der Oberalten und der Sechsziger deliberiren ſtets in ungetrennter 
Verſammlung, das Collegium der Hundert"und Achtziger Dagegen 
in die fünf Kirchfpiele vertheilt. 

Der weite Umfang der, den bürgerlichen Gollegien obliegen- 
den Amtspflichten findet fich bereitö in der am 26. Juni 1528 


*) Sp verfügt namentlich der Hauptreceß Art. 14. ausdrücklich: 
“Wenn E. E. Rath in Fällen, daraus Weiterung erwachfen könnte, 
einige Soldatedque auszufommandiren nöthig befindet, — — — 
will derfelbe der Ehrbaren OÖberalten Praͤſidi des Collegii Con⸗ 

vocation vermelden laſſen. 


5*) Iſt das Collegium der Hundert und Achtziger nur zuſammenberufen, 
um die im bevorſtehenden Rath: und Bürger-Convente vorzu⸗ 

legenden Propofitionen des Raths entgegenzunehmen, und wird 
nicht vollzählig, ſo werden jene den Anweſenden dennoch vorge⸗ 
leſen, ohne daß dieſe indeſſen darüber deliberiren oder Beſchlüſſe 
faſſen dürften. 
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“pen twolf vorftendern der armen und funft veer und twintig 
erlicken börgern uth iglicken kaspel“ ertheilten Vollmacht, und, 
unter näheren Beftimmungen, in den, diefe beftätigenden, Schluß⸗ 
artiteln des Receſſes von 1529 angedeutet. Der Uniond-Receß 
Gap. 1. Art. 1. bezeichnet fie ald “mandatarii perpetui Erb⸗ 
gefeffener Bürgerfchaft, und zu dem Ende, damit fie nicht alles 
mal felbft zufammenfommen dürfe, beliebet.” Desgleichen nennt 
dad prooemium des zweiten Gapiteld bie - Oberalten *nebft 
E. E. Rathe das Auge der Stadt und des gemeinen Weſens,“ 
denen *nollenfommmer Befehl und Bollmacht, mit Bollbort 
€. €. Raths ertheilet worden, ein fonderliches Auffehen dahin 
zu haben, daß all diefer Stadt Verfaffungen, worunter in specie 
unfer Stabtbuch, Receß, Burfprache und articuli über bie ger 
meinen Gotteöfaften und Geremonien ber Kirche, wie auch Ges 
richtöordnungen berahmet, ſtets in Ehren vollführet und befolget 
werben,” und verpflichtet diefe, fo wie im Gay. 3. Art. 2. die 
Sechsziger, welche *eine gleichmäßige Vollmacht von der Erb⸗ 
gefeffenen Bürgerfchaft mit Vollbort E. E. Raths erhalten haben, 
über das Stadtbuch, Die Neceffe, die Burfprafe und andere 


‚Berordnungen zu halten, und dahin zu ſehen, daß niemand 


dagegen befchwert, den Bedrängten aber geholfen werbe,” dem 
zu geleben und, Darüber zu halten. 

Bei näherer Beleuchtung der hohen Bedeutſamkeit der aus 
dieſen Obliegenheiten fich ergebenden Befugniffe, möchten insbe- 
fondere drei Geſichtspunkte ind Auge zu faffen jeyn: die bürger- 
lichen &ollegien 

1) als dem Rathe, behufs Aufrechthaltung und Ausführung 
der beitehenden Geſetze, abfeiten Erbgeſeſſener Bürgerfchaft 
zur Seite geftellte Behörden; 

2) als vorberathende Behörden für Die, an Erbgeſeſſene Bürger, 
ſchaft erwachſenen Gegenftände, und endlich 

3) als felbftftändig daſtehende Nepräfentanten Erbgeſeſſener 
Buͤrgerſchaft. 

BSd. J. 13 
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Wie fehr der erſtere Geſichtspunkt in unſern Grundgefegen 
der vorherrſchende ift, ergeben fowohl die Schlußartifel des 
Receſſes von 1529, als faſt fämmtliche Beflimmungen des 
Unions⸗Receſſes, welche zunaͤchſt, und faft ausſchließlich, auf 
diefen gerichtet find. Aus letzterem ift den fo eben aufgeführten 
Artileln noch insbeſondere hinzuzufügen Cap. 1. Art. 12: 

«Da auch E. E. Rath im Reglement der Rath» und Bürger: 
Convente Art.1. Tit.7. fi, anheifchig gemacht, daß, was von 
ihm und der Erbgefeffenen Bürgerfchaft refolsiret worden, 
als ein fefter Rath- und Bürgerſchluß zum wirklichen Staude 
gebracht oder exequiret werben fol, und dann, wie Alles, wenn 
dieſes geichieht, feine Richtigkeit hat, fo wollen wir im Gegen⸗ 
theil, wann Senatus fich hierin wider alles Vermuthen faum- 
felig erweifen würde, nicht außer Acht Iaffen, Inftance zu thun, 
daß fothaner Rath und Bürgerjchluß zur Execution gebracht 
. werde. 

“Mürbe aber E. €. Rath dennoch weder auf der Ober: 
alten noch übrigen collegiorum Inſtance reflectiren, und Urfache 
zu haben vermeinen, daß, nad) gemachtem Rath» und Bürger 
ſchluß, die Sache in folchen Stand gerathen, daß berfelbe zur 
Erecution nicht gebracht werben Tünne, fo wollen wir fürber- 
famft anhalten, daß die Bürgerfchaft, um näher üher ſolche 
Urfachen zu beliberiven und zu refolviren, gefordert, und es 
bei deren Verfammlung, dafern ed E. E. Rath in propoeitione 
nicht mitnehmen wollte, durch ben praͤſidirenden Öberalten ans 
gefprochen werde; follte. nun die Erbgefeflene Bürgerschaft 
ſolche causales nicht erheblich befinden, fondern bei dem vorhin 
gemachten Rath⸗ und Bürgerfchluß verbleiben, muß derſelbe 
ohne weitere Einwendung und- Denn zur Erecntion ge⸗ 
bracht werden.” 

Deögleichen Gap. 2. Art. 2, C faß wörtlich entlehnt den Schluß- 
worten Des Receſſes von 1529 Art. 128. und von 1603 
Art. 72): 
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z Wurden aber Oberalten vernehmen, daß kuͤnftig einige Ge⸗ 
brechen, Mißbrauch oder Verſaͤumniß wider vorhero gehabte 
Verordnung, es betreffe judicialia oder extrajudiclalia, ſich 
hervorthun ſollten, ſo wollen wir die Nothdurft E. E. Rathe 
vortragen, damit das gemeine Beſte und Wohlfahrt, auch Ein⸗ 
tracht und Friede, möge gefördert werben.” 

Eben dieſe naͤchſte Beſtimmung der bürgerlichen Eollegien, 
«nebſt E. E. Rathe das Auge der Stadt und des gemeinen Weſens 
zu ſeyn,“ und demnach “„ein ſonderliches Auffehen dahin zu 
haben,. daß alle diefer Stadt Verfaffungen fietd in Ehren voll⸗ 
führet und befolget werden,’ und *daß niemand dagegen be- 
ſchweret, den Bebrängten aber geholfen werde,” begründet, 
neben deren Befugniß, unaufgefordert einzuf chreiten, wenn bie 
beſtehenden Geſetze nicht zur Ausführung gebracht werden, zu⸗ 
gleich ihre Eigenfchaft ald Recurs- »Behörden. _ 

Die desfallfigen näheren, bereitö oben im zeiten Capitel 
©. 104. fig. aufgeführten und erläuterten, Vorſchriften enthält 
der Hauptreceß Art. 1, das Meglement der Rath⸗ und Bürger: 
Convente Tit.2. Art. 5—9. und der Unions⸗Receß bed Raths 
Art. 105 wie denn auch dig Oberalten, unter Beziehung auf 
diefe, fi im Unions⸗Receß Cap. 2. Art. 3. verpflichten: | 

* Dieweil auch der Oberalten Amt und Befehl mit ſich bringet, 
ihren Mitbürgern, denen Recht‘ geweigert wirb, in ihren redht- 
mäßigen Sachen behälflich zu feyn, als wollen wir, wen 
jemand von den Bürgern würde darlegen können, daß mit ihm 
wider einen klaren Artifel bes Stadtbuchs und der Receffe 
(welchen er zuvor namkundig machen fol) verfahren warden, 
demfelben die Hand bieten, damit ihm nach Manßgebung des 
Reglements der Raths und Bürger- Eonventen unb der bafelbft 
desfalls zu errichten vorbehaltenen Verorduung ——— ge⸗ 
holfen werde.“ 
| Diefen grundgeſetzlichen Beftimmungen zufolge ift ein Recurs | 
an bie bürgerlichen Collegien nur zuläffig in Sachen, in denen 
13* 
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zuvörderſt ber Rath, oder, feit im Jahre 1815 erfolgter, veränderter 

Organifation der Suftiz- Behörden, refpective dad Obergericht, 

becretirt ober gefprochen hat. Schon der IS Receß 

Art. 9. verfügt! 

«Den Amts⸗Herren wollen die Ehrbaren Oberalten nicht Maaß 
oder Ziel, wie ſie ihr Amt haben zu thun, geben, ſondern da 
dabei einige Erinnerung ratione interesse publiei zu thun, für 
ſich felbft oder auf Anmelden der Bürger, fo gegen die Ban: 
ordnung dieſer Stadt, oder nachfolgender neuen Beliebung 
ſich befchweret zu ſeyn erachten wollen, einig Wandel zu fuchen 
wäre, fi) beim Rathe anmelden, felben zu vers 
fhaffen, und die Klagenden dafelbfi einzufommen, 
verweifen. Wie denn die Ehrbaren Oberalten alle, über 
fingular Amtd- Herren, in was Sachen e8 auch ſeyn möchte, fich 
beſchwerende Parteien, zuförderſt beim Rathe mit einem. 
Memorial einzufommen, ihre Befchwerde ‚gegen den Amts⸗ 
Herrn einzubringen und zu befcheinigen, auch E. E. Raths für- 
gehende Berordnung zuerfi erwarten werden, ehe fie 
der Partei Rethtassistendo zu vertreten n annehmen. 2 
Deögleichen Art. 65: 

“Nach Anweiſung ded Receſſes de Auno 1603 follen auch die 
Amtöbrüder, andern Bürgern gleich, ba fie einige Befchwerbe 
zu haben vermeinen, davon fie Wandel begehren, wann fie 
vorhero Einem Ehrb. Rath fidy angemeldet, und ihnen 
daſelbſt nicht geholfen worben, bei den Ehrb. Oberalten ſich anmel- 
den, und nad, Befindung dero Hülfe oder Vertretung begehren.? 

Das Reglement der Raths und Bürger- Eonvente Tit.2. Art. 11. 
fchreibt ausdrüdlich vor: 

“Stadt⸗Sachen, oder die den Rath, Oberalten und andere Col⸗ 

legia, auch Bürger in denen ihnen aufgetragenen Offciiö, concer- 

niren, folche follen zuerft-bei E. E. Rath angebradjt werden;“ 
und ergiebt es überall die Natur der Sache, daß, wenn Bes 
ſchwerden gegen anderweitige Verwaltungs »Behörben vorliegen, 
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felbige zunächft an dieſen, ale oberfte Regierungs⸗VBehoörde, ges 
fangen müffen; wie benn ja auch bie bürgerlichen @ollegien nur 
unebit E. E. Rathe” das. Auge der Stadt und des gemeinen 
Weſens feyn follen. Der jegigen, freilich erft der neueſten Zeit 
angehörigen, Obfervanz gemäß, werden Recurfe von den bürger- 
lichen Collegien felbft erft Dann entgegen genommen, wenn der 
ſich befchwert Eradhtende zuvor vergeblid; ala Borftel- 
Iungen an den Rath gelangen laſſen. 

ı Den Gegenftand der Recurfe betreffend, ſo bilden biefen 
zunächit Beichwerben über, durch Nichtbeachtung oder vorſaͤtz⸗ 
liche. Uebertretung beftehender Geſetze, abfeiteri irgend einer Bes 
hörbe . veranlaßte, Berlegungen öffentlicher ‚oder Privatrechte; 
namentlich auch Anfprüche auf Privat-Entfchädigung bei Erceffen 
im exercitio ofüciorum publicorum, oder wegen zum allgemeinen 
Beten erlittenen Schadens, bei denen, nach ausbrüdlicher VBorfchrift 
der Appellabilitätd - Verordnung von 1820, “die quaestio an? 
fowohl dahin, ob ein zu erfeßender Schade vorhanden fey, als 
‚dahin, ob die Perfon oder Behörde, von welcher Erfag ges 
fordert wird, deshalb in Anſpruch genommen werden dürfe?” 
vor gerichtlicher Verfolgung derfelben *im verfaffungemäßigen 
Wege,” alfo, fo fern der Rath, ‚welcher zu diefem Behufe 
zunaͤchſt anzugehen ift, fie nicht bejaht, unter Zuziehung ber 
bürgerlichen Gollegien, ausgemacht werben muß; jedoch iſt 
es nach dem Reglement der Rath⸗ und Bürger⸗ ⸗Convente 
Tit.2. Art. 11, außer Zweifel, daß es einem jeden Bürger freis 
fteht, auch ſonſtige; zuvor. bei dem Rathe angebrachte und 
von biefem zurücgewiefene, öffentliche Angelegenheiten betrefs 
fende, Anträge (*Stabtfachen, oder die den Rath, Oberalten 
und ‘andere Gollegia, auch Bürger in denen ihnen aufges 
tragenen Offieiis, concerniren”) auf dem Wege bed Recurſes, 
und zwar in ber Form einer Befchwerbe darüber, daß ber 
Rath. auf felbige nicht eingegangen, an die bürgerlichen Eollegien 
gelangen zu Taffen. | 
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Die Eompeten; ber bürgerlichen Gollegien bei verfaſſungs⸗ 
gemäß an diefelben erwachfenen Beſchwerden erſtreckt ſich nicht 
etwa bahin, daß fe ſucceſſive als Juſtiz⸗ ober Entſcheidungs⸗ 
Behörben höherer Inſtanz fungiren; ihnen ſteht vielmehr überall 
feine Entſcheidung zu, ſie haben nur. ihre Anficht dahin auszu⸗ 
fprechen, ob fie die vorgebradjte Beſchwerde begründet erachten 
oder nicht, und im erfieren Falle dermittelnd einzuſchreiten 
(dem Beichwerten *die Hand zu bieten, damit ihm fihleunigft 
geholfen werde”); was denn namentlich, wenn angeblich “wider 
die Maren und bürren Worte der hiefigen Statuten und Gerichts- 
ordnung” ygefprochen -ift, nad; dem Uniond-Receß bed Raths 
Art. 10. zur- Folge hat, daß der Rath, oder reſpertive das 
Obergericht, zunächſt gehalten ift, *fich nochmals ausführlich 
durch einen anderen Referenten ex actis referiren zu Laffen.” 

Bleibt die Bermittelung des Gollegii der Oberalten, an 
welches der Recurs zunächft zu richten ift, unwirkſam, ober 

teitt diefed dem Rathe bei, fo flehet es dem Recurrirenben frei, 
an dad Collegium der Sechsziger zu gehen. Pflichtet diefes dem 
Käthe bei, fo {ft die Sache, in Diefem wie in jenem Kalle, bamit 
abgethan. Findet es aber die Beſchwerde begründet, unb wird 
dieſe Auch Durch deſſen Vermittelung nicht gehoben, fo ift ein 
fernermweitiger Recurs an dad Collegium ber Hundert und 





Achtziger unbenommen. Wird die Beſchwerde auch hier nicht - 


befeitigt, fo iſt zu unterfcheiden,; ob felbige gegen *in Amts⸗ 
und Staatsfachen vorfäglich malverfirende Rathöglieder, ſowohl 
in als de senatu, wie imgleichen diejeniger Bürger, ſo bürger- 
liche öfficia verwalten, ımb darin, und in Sachen, ſolch ihr Amt: 
et: Bang and vorfäßlich fich vergriffen,” *), oder auch, 


*) So fern Herren des Raths, oder Bürger, ſo bürgerliche Nemter 
verwalten, “wegen Gefchenke, Gift oder Gaben die Juſtiz übel 
adminiftriren, oder ſich font ungebührlich in ihren Mathe (oder 
fonftigen Amts-) Functionen verhalten,” kann der Beſchwerde⸗ 
führende im Recursverfahren nur die * Wandelſchaffung“ bean: 
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dem 6.2. der Appellabilitäts- Verordnung vom 7. Juli 1820 
zufolge, gegen Beamte, die eined Exceſſes in exercitio oficiorum 
publicorum befchuldigt werben, gerichtet tft, ober nicht. 

Im erfteren Falle if der Rath, nachdem auch mit Dem 
Collegio der Hundert und Achtziger vergeblich‘ Aber deren Ab- 
fiellung verhandelt werden — fo fern er nicht etwa vorzieht, 
zuvor noch die qunestio an? ob die Beſchwerde überall begründet 
erfcheine? Erbgefeffener Bürgerfchaft zur Mitentſcheidung vor⸗ 
- zulegen, wozu er wohl unbezweifelt befugt gu erachten ſeyn 
dürfte — gehalten, den Angeſchulbigten zuvörderſt von feinem 
Amte zu fuspenbiren, und demnächft dem Fiscal aufzugeben, die 
Klage gegen denfelden C welche zuvor dem bürgerlichen Gollegto, 





tragen, oder, wie der Rereß von 1603 Art. 75, in Uebereinſtimmung 
mit dem Mereß von 1589 Art. 131, ſich ausdrückt: “ des Wandel 
begehren, dat na der Tid fodanes nid mehr geböhre.” Im Fall 
nun diefe Wandelfhaffung erfolgt, und der Beſchuldigte “ſolche 
Admonition annimmt und von feinem Unfug abſteht,“ ſoll Die 
Sache damit ganzlich abgethan ſeyn, “und unter keinem Schein 
und Pratert von jemand weiter urgiret oder auf die Bahn 
gebracht werden.” Erfolgt die Wandelfhaffung nicht, obgleich 

: die bürgerlichen Collegien felbige für erfotderlich erachten, und 
wird die Sache nicht etwa ſonſten zwiſchen dem Rath und den 
bürgerlichen Collegien auf eine oder andere Weife verglichen, fo 
Niſt es, wenn gleich der Art. 1. des Hauptretefies dies nicht ane- 
drüucktich verfügt, wohl einem Zweifel unterworfen, baß die 
quaestio an? ob die Wandelihaffung eintreten folle? Erbgefeflener 


Bürgerfhaft zur Enticheidung vorzulegen fey, und daß, fo fern . 


fodann auch zwiſchen Rath und Bürgerfihaft ein Diffend obwaltet, 
diefer durch Niederſetzung der im Reglement der Rath: umd 
Bürger :Convente Tit. 7. Art. 4. flg. verfügten Deputation aus 
Rath und Bürgerfchaft befeitigt werden müſſe. — Wenn aber, 
nach erfolgter Wandelſchaffung, der Beſchuldigte * halsftarrig auf 
feinem Sinn verbliebe, feinen Unfug nicht erfennen wollte, auf 


4 


feinem Irrwege fortginge, oder fonften in feinem Muthwillen 


verbarrete,” fo ift er, gleich dem, ber ſich in exercitio officiorum 
peblicorum “eines Stadt: oder Staatsverbrechens, wodurch die 
ganze Stadt wirklich gefährdet worden, vorfäglic fihuldig gemacht,” 
alde *ın Amts- umd Staats ſachen vorſätzlich malverfirend” zu 
erachten. 
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mit welchem zulegt über Die Sache tractiret, mit allen Beilagen 
mitgetheilt, und von Diefem genehmigt werden muß) im Nieder⸗ 
gericht zu introdueiren, und nachdem dieſes Definitio gefprochen, 
behufs endlicher Entſcheidung, an. das im Hauptreceß Art. 1. 
verfügte außerordentliche Gericht zu appelliren. | 

Bei allen fonftigen Befchwerden — wohin namentlich, nach 
ansdrüdlicher Verfügung des Unions⸗Receſſes bed Raths Art. 10, 
in der Regel auch zu rechnen ift, wenn angeblich *wiber bie 
klaren ˖ und dürren Worte der hiefigen Statuten und Gerichte- 


ordnung“ gefprochen worden, indem “der erfte Referent darob 


für feine Perfon im Geringften. nicht refponfabel feyn fol, es 
wäre denn, daß ein genugfamer Beweis oder rechtöbeftändige 


‚Präfumtion einiger Corruptelen gegen ihn beigebracht würde; — 


ſteht nunmehr noch der Recurs an Erbgefeflene Bürgerfchaft 
offen. Der Rath ift zufolge des Neglements der Rath⸗ und 
Bürger -Convente Tit. 4. Art. 2. fehuldig, denfelben in feine 
Propofition zu’ nehmen; wibrigenfald aber der praͤſidirende 
Oberalte bei Strafe” gehalten, ihn an Erbgefeflene Bürger- 
fchaft zu bringen. Tritt fobann der Rath der erfolgten bürgers 
lichen Refolution nicht bei, und kann er fich desfalls auch, nad) 
wiederholter Verhandlung mit dem Collegio der Sechsziger, und 
nachmals an Erbgeſeſſene Bürgerfchaft gelangter Propoſition, 
mit dieſer nicht einigen, ſo iſt endlich die Entſcheidung der, in 
Gemaͤßheit des Reglements der Rath⸗ und Bürger⸗Convente 
Tit.7. Art.4—9. niederzuſetzenden, außerordentlichen Deputation 
aus Rath und Bürgerſchaft anheimzuſtellen. 
Erſcheint nun, nachdem die bürgerlichen Eon ‚in Se 

mäßheit des Receſſes von 1529 Art. 128: 

“De gemenen borger unde inwaner buffer guden Stadt hebben 
up vulbordt des Erbaren Rades en vulfamen bevel unde vul⸗ 

macht van fi! gegeven den verorbenten borgeren, weld fcholen 

fon de vorftender der gemenen kaſten der veer Taspel, unbe 

eren nalamelyngen.” 
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als immerwährende Bevollmaͤchtigte Erbgefeflener Bürgerfchaft 
baftehen, die Aufrechthaltung der beftehenben Gefete ald Deren 
naͤchſte Amtöpflicht, fo ift Daneben deren Cigenfchaft als 
vsorberathende Behörden bereits in ber, ben *tmwölf 
vorftendern der armen und fünft veer und twintig erliden 
börgeren uth iglifen Taspel” am 29. Juni 1528 verlichenen 

Vollmacht begründet, welche unter Ro. 4. u. 7. inöbejonbere 

dahin lautet: . 

4. *Dar befunden worden, Dat edlike ordeel edder articul 
unſer Stadtrechtebokes effte der Receſſe weren nöbig- tho 
verendernde, ſchoͤlen fe mit dem Erbaren Rade beſprecken 

unn vulfören.” 

7. “Dar fe denn, be gekaren, vorberd nicht endlick mit enem 

Erbaren Rabe fchluten, handeln, vorenbern und endigen, 
ehe fe up alle Articul, de man tho vorendern genegt, mit 
den gemenen borgern rüggefprade geholden, und darnegſt 

wat twiſchen dem Erbaren Rade unn den verordenten 
borgeren allenthalven vor guth angeſehen, ſchal ſtete bliven, 
doch dat fo, wenn tho der gantzen gemeene apenbar ver⸗ 

ſtendiget, unbe eendrechtig van jedermann alſo underholden 
werde.“ 

Indeſſen iſt dieſe Vollmacht nuunaͤchſt offenbar nur auf die da⸗ 

mals obſchwebenden Verhandlungen zwiſchen Rath und Bürgers 

ſchaft, und namentlich auf die Anfertigung des Receſſes von 

1529 gerichtet. Auch die Neceffe von 1529 und 1603 Tegen, 

obwohl fie im Allgemeinen die bürgerlichen Eollegien als Ver⸗ 

mittler zwiſchen Rath und Erbgeſeſſener Bürgerſchaft hinſtellen, 
weder jenem noch dieſer die Verpflichtung auf, in den Rath⸗ 
und Buͤrger⸗Conventen nur mit den bürgerlichen Collegien vorher 
berathene Gegenftände zur Verhandlung zu bringen; wie benn 

auch bereits oben ©. 181. bemerkt worden, daß erſt im Jahre 1595 

fich eine beftimmte Erwähnung von VBorverhandlungen mit *Overs 

olden, Diaken und Subdiaken“ findet, und daß auch fpäterhin, 
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bis zur Errichtung des Hauptreceffes, wenn ſolche Borver- 


Handlungen überall flatthatten, dieſe Hrößtentheils — 


lichen Deputationen übertragen wurden. 

Erſt das Reglement der Rath⸗ und Bürger⸗Convente 
Tit. 2. Art. 7. u. 11. und Tit. 4. Art. 2. ſtellte als unbedingte 
Regel hin: | | 

«Welche Sachen nicht durch die Eollegien paſſirt, follen keines⸗ 
weges in der Bürgerjchaft —— noch da angeſprochen 
werden.’ 

Schon ans biefer —— Einwirkung der buͤrger⸗ 
lichen Collegien auf die an Erbgeſeſſene Buͤrgerſchaft gelangenden 
Propoſitionen, welche einzig die Reſultate der mit ihnen ge⸗ 


Mlogenen Verhandlungen enthalten dürfen, ergiebt ſich — auch 


abgeſehen davon, daß fie allein eine vorgaͤngige Kenntniß jener, 
zufolge ausdruͤcklicher Vorſchrift des Reglementd der Rath- und 
Bürger-Convente Tit, 4. Art. 4. nur ihnen vor dem jebeömaligen 
Rath und Bürger-Sonvente mitzutheilenden, Propofitionen haben, 
und ihre Mitglieder zugleich, mit feltenen Ausnahmen, bei meitem 
die Mehrzahl in den Verſammlungen Erbgefeffener Bürgerfchaft 


- bilden — der durchaus überwiegende Einfluß, den fie auf die 


Beſchlüſſe Erbgefeflener Bürgerfchaft ausüben. 

Neben diefer ihrer Eigenschaft. ald nothmendige Vermittler 
aller Sachen, “welche ihrer Natur und Eigenfchaft nach an 
Erbgeſeſſene Bürgerichaft erwachſen,“ find fie enblich auch, 
wie der Unions⸗Receß Cap. 1. Art. 1. fich ansdrückt, beliebt, als 
“Heren perpetui mandatarii, und zu dem Ende, damit 
fie niht allemal felbft zufammen fommen bürfe;” 
indem nemlich, nadı ausdrüdlicher Verfügung ded Neglements 
der Rath⸗ und BärgersGonvente Tit. 2, Art. 11: “Sachen, die 
nicht von der Importanz, baß der geſammten Bürgerfchaft Appro⸗ 
bation dazu nöthig, mit felbigen abgethan werben ſollen.“ 

Welche Sachen hierher zu rechnen, ift, wie fchon oben 
©. 100. zu jenem Artikel bemerkt worben, abgefehen davon 
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daß, dem Hauptreceß Art. 16. zufolge, neue Geſetze unbedingt 
Erbgefeffener Bürgerfchaft vorgelegt werben müffen, lediglich 
dem gemeinichaftlichen Ermeſſen Des Rath und ber bürgerlichen 
Collegien überlaffen. Jedoch rd in unfern Grundgeſetzen mehrere 
ſolcher Faͤlle namhaft gemacht. 

Zunaͤchſt gehören hierher Recursſachen, welche, wie ſchon 
erwaͤhnt, wenn das Collegium der Sechsziger dem Rathe 
beiſtinimt, nicht weiter an das Collegium ber Hundert und 
Achtziger und an Erbgeſeſſene Bürgerſchaft sn werden 
Dürfen. 

Ferner, zufolge des Hauptreceffes Art.15, “Mandata pro 
nunc, oder temporalia et provisionalia,*) wie — diejenige, ſo 
zwar vim perpetuas legis haben, aber nur zur Befeſtigung der 
bereits vorhin durch Rath⸗ und Bürgerſchluß gemachten und 
beliebten Geſetze abzielen, auch Mandate, die im Lande zu publi⸗ 
eiren, und nicht Ordinaria enthalten, noch zur Ererution eines 
Articnli des Landrechts gereichen, und die Strafe die Summe 
von fünf und vierzig Mark überfteiget,” welche der Rath 
mit Vorwiſſen und Einwilligung der alla Oberalten” 
publiciren foll. 

Die Angelegenheiten. der hiefigen Lutheriſ * Kirchen, als 
deren “perpetui mandatarli,” in Gemaͤßheit ber desfalls den 
Gotteskaſten⸗Vrrwaltern aan 20. Juni 1528 insbeſondere ertheilten, 
im Receß von 1829 Art. 128. beſtaͤtigten Vollmacht: 

“Thom erſten bidden und begeeren be gemenen borger, bat. be 
gekarne unn verordente borger ſick befliten, by dem E. Radt 





*) Daß ſolche * mandata pro nunc, oder temporalia et provisionalia,” 
ſo fern fie vom NRotpe nur unter Zuftimmung der bürgerlichen . 
Eollegien erlaffen worden , nicht abandernd auf eigentliche, Durch 
Rath⸗ und Bürgerfhluß beliebte, Gefege einwirken dürfen, kann 
ufolge Art. 16. des Hauptrecefles: *Und wie biefelbe gemacht, 
alfo müſſen ſolche auch mit einmüthigem Conſens geändert, gemin- 
dert, gemehret und aufgehoben werden,” feinem Zweifel unter- 
liegen. 
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tho verarbeiben, dat alles, wat Gades word, de Ceremonien, 
Kerkendeenſt, Cleriſei, allerlei mönde, nunnen und papen in 
duffer Stadt und gebede belanget, na lude der vorgefchlagenen 
- artienl, de twifchen den gefchicdleden des E. Rades unn borger 
np fobaent vörgenamen fyn, allenthalven fo aflopen unn 
enbiget werben möge, bat de rechte.ere Gades unn buffer 
guden Stabt befted daruth gedie unn werbe, und nemanb ane. 
fine fchuld in verdarflichen ſchaden möge geführet werben.” 
die Sechsziger im Hanptreceß Art. 24. aufgeführt werben. 

Die Ertheilung “bereitd vorgefommener” Privilegien und 
temporeller Goncefjionen, wogegen “im neuen Borfällen, da 
in illo genere vorher noch Fein Privilegium jemand ertheilt 
‚worden, und ſolch Privilegium einem oder mehreren privative 
mit Ausfchließung aller andern zu geben wäre,” der Hauptreceß 
Art.5 No. 9. ausbrüdlid, erfordert, daß “mit der Erbgefeffenen 
Bürgerfchaft felbft gehörige Communication gepflogen, und fonft 

nach dem Neglement ber. Aemter und Brüberfchaften verfahren 
werde Ä 2 
Legationd- Sachen. Der Receß von 1603 Art. 26. *) vers 
fügt: | 
“Wurde od up jennige Dagefarth wat gefchlaten, dar unfes 
Rahdes Sendebaden by weren, bat dar henne fege, dat buffer 
Stadt und Börgern daruth Vordehl ofte Nadehl entftahn möchte, 
ſolckes fchölen des Rahdes Sendebaden in ehrer Heemkunft den 
verordenten Börgern tho allen Tiden vorwittlifen, up dat bat 
gemene Beſte defto beter gefördert, und en jeder vör Schaden 
fit wahren möge; en Erbar Naht will od tho nenen Tiven 


‘ 


*) Diefer Artikel des Receſſes von 1603 ift, fo weit er bier aufge 

| führt, durchaus übereinftimmend mit dem Receſſe von 1529 Art. 47. 

(in den Anfangsworten auch mit dem Receſſe von 1483 Art. 62.), 

nur beißt es bier, ftatt “mit Mitweten und Vollbordt der ver- 

prdneten Borger:” “myth wetende unde vollborde des gantzen 
Rades.” : 
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Dagfarth holden, oder holden lathen, fünber Mitweten und 
Vullborde der verordenten Borger.“ 


und der Hauptreceß Art. 5. No: 22. a. €. 


“— daß über Annehmeng, Honorirung, Negotiation und 
Perpetnirung anderer ertraordinairer, bei importanten Bors 
fommenheiten, zur Erfparung der Legations⸗Unkoſten, beſonders 
zu employrender accrebitirter Perfonen, E. €. Rath mit einem 
der bürgerlichen Collegiorum ſich vereinbaren und darauf das 
Quantum den Verordneten ber Kaͤmmerei notificiren ſolle.“ 
Das Auscommandiren von Truppen, und zwar unbedingt, 


ſo fern der Ausmarſch von nur zwanzig bis dreißig Mann in 
Rede ſteht. Hauptreceß Art. 14. (größtentheils wörtlich entlehnt 
dem Windiſchgraͤtziſchen Receſſe Art. 13): 


“Wenn €. €. Rath in Fällen, daraus Weiterung erwachſen 


“könnte, einige Soldatesgue auszufommandiren nöthig befindet, 


da ed zwanzig oder dreißig Mann, will derfelbe der Ehrbaren 
Oberalten Praͤſidi des Eollegii Convocation vermelden Laffen, 
und ba man ihrer fobalb nicht mächtig werben kann, und bie 
Sache Berzug leidet, die Urfache communiciren, und ſich bar: 
über mit demfelbigen ‚vereinigen. Da aber eine größere Anzahl 
anszufommandiren erfordert würde, foll, wie Herkommens, 
auch die Anzahl, nicht aber die quaestio an? (als welche mit 
den Oberalten auszumachen, und nach Befinden durch weitere 
Collegia an die Erbgefeffene Bürgerfchaft zu bringer, und 
mit derfelben zur belieben ift) in ben — *) gebracht 
werben.” . 

Die Beftrafung der «Heler Helfer und Rathgeber ſowohl 


ald Verbrecher,” fofern “conventicula oder verbädhtige Zus 
fammentünfte umb Correfpondenzen, infonderheit mit ben aus 
diefer Stadt verfefteten oder geflüchteten Delinquenten, öffentliche 





*) Seit 1814 ift dad Militairs Departement an deſſen Stelle ge⸗ 
treten. 
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Schmähfchriften und dergleichen, fo zu diefer Stabt, E. E. Raths, 
ehrwürdigen Minifteri, oder der collegiorum civicorum Ber- 
Fleinerung, Nachtheil und Schaden abzielen und gereichen Fönnen” 
in Rede ftehen; welche, nach ausdrücklicher Borfchrift des Haupt⸗ 
zeceffed Art. 4. “mit Vorwiſſen und Vollbort des Collegü der 
Sechöziger, an welches E. E. Rath fogleich immediate bie 
Sache zu bringen hat,” gefchehen fol. 

Erndblich die, in Gemäßheit ded Generals Reglements ber 
Aemter und Brüberfchaften vom 6. April 1838 8.7. dem Nathe, 
unter Mitgenehmigung der Sechziger, zuftehende Aufhebung 
von Aemtern und Brüberfchaften, fo fern folche fo verfallen, 
baß fich, entweder burch bie geringe Anzahl der Mitglieder oder 
font, fihtbare Spuren davon zeigen, und die Unterfuchung der 
Gründe dieſes Verfalls ergeben,‘ daß die Freigebung bed be- 
- treffenden Gewerbes für zwedinäßig und gemeinnügig erachtet‘ 
werben darf. | 


Viertes Eapitel, 


4 


Juſtiz Behoͤrden. 


Schon zu Anfang des dreizehnten Jahrhunderts hatte 
Hamburg ein eigenthümliches Stadtrecht, deſſen Gebrauch, bei 
etwanigen Kriegen mit Lübel, Graf Adolph IV. von Holftein 
im Sahre 1235 der Stadt Oldenburg, im Sahre 1236 der Stadt 
Ploen *) und im Sahre 1242 der. Stabt Kiel **) verlieh. Die 
erſte Schriftliche Aufzeichnung deſſelben fand im Jahre 1270 
fiatt, ***) und zwar nit etwa, mie namentlich die bed ber- 
zeitigen Magdeburger Rechte, zum Zwed ber Rechtäbelehrung 
für ſolche nachfuchende fremde Städte, noch ald eine von 
Privaten ausgehende Zufammenftellung. beftehender Gewohnheits⸗ 
rechte, ſondern, wie deſſen Einleitung befagt: 

“In deme namen des vaders unde des ſones unde des hiflighen 
Mair fynt deffe ordele beichreuen van ber menen flat willen 


*%).Westphalen monum. ined. Tom. 4. p.3203 u, 3206. — ———— 
Hamb. Privatrecht Th. I. S. Zu.4. 
2*) Staatsbürgerliches Magazin Th. 4. ©. 88. 
) Abgedrudt, nach einer Placcifhen und Reinftorpiichen Bandſchrift/ 
zuerſt in Westphalen monum ined. Tam. 4. p. 2083 sqq., und 
demnächft in Anderfon Hamb. Privatrecht Tb. 1. S. 10 fig. 
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unde var Den wittighefien des rabed van hamborch, unbe fe 
en mach ock noch en fchal neen man befchelben by ſyner woninge, 


be he heft in der flat. Wil over jenich man be befchelben,, 


de fihal entberen ſynes erves unde ſyner woninghen funber 
weder teent in bat bof.” 
behufs Ausübung des ausſchließlichen Rechts der «Kore,“ 
welches demnächſt die Grafen Adolph IV., Gerhard IL, 
Sohann J., Adolph IX. und Heinrich I. von Holſtein und 
Schauenburg :“consulibus et universitati civitatis nostrae Ham- 
burgensts” im Jahre 1292 in’ weitefter Ausdehnung dahin bes 
ftätigten: 
%Concedimus et donamus eisdem jus tale, quod vulgo Köre 
dicitur: statuta mandare, et edicta promulgare secundum placi- 
tum eorum, pro utilitate et necessitate civitatis praedictae ac 
eorumdem, et revocare eadem, quotiescungue et quandocungque 
ipsis visum fuerit expedire. Conferimus nihilommus eisdem, 
de mera et libera voluntate nostra, ut jura sua et sententias 
nusquam alias, id est foris civitatem, quam in domo consulum 
"ipsius  civitatis, secundum scripta libri ipsorum liberius exe- 
‘quantur; tali conditione adjecta, eadem nec pauperi aut diviti, 
vel alicui ex parte nostra postulanti, qui -sibi autumaverit 
aut suspicaverit, minus juste esse sententiatum, et injuriam 
esse irrogatam, si petierit ipsius libri copiam, nullatenus 
denegent. Donamus etiam praeterea plenam et perfectam 
potestatem super causis emergentibus, de quibus non est 
sententiatum in libro praedicto, novum jus ereandi et statuendi 


de communi consensu consulum et potestate pro suo libitu 


et voluntate. Ita tamen hujusmodi jus, sic de novo creatum, 
lihro praefato inseribatur, et pro — jure ab ipsis ae 
—— posteris teneatur.” *) 


*) Lambecii rerum Hamb. Lib.2. p. 239. Klefeker Sammlung 


Hamb. Geſetze Th. 3. S. 203. 
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Diefed Stadtrecht ft, wie ſchon Lappenberg in feiner 
mehrerwähnten Recenfion des frühern Berfuche über die Ham- 
burgiſchen StaatdsBerwaltungd- Behörden bemerft hat, das 

ältefte Dentfche Statut, in deſſen Anordnung ein erfichtlicher 
Plan ſich darftellt, und zugleich unter den älteren befannten 
Deutſchen Stadtrechten das einzige, welches, mit Ausſonderung 
aller Verfügungen über Poligei-Aemter u. dergl., ſich lediglich 
auf bürgerliches und yeinliches Recht befchränft, fo daß felbft 
das Schifföredht einen vollig abgefonderten Theil deſſelben aus⸗ 
macht; und ergiebt ſich hieraus, welche hohe Stufe die Rechts⸗ 
bildung, nicht minder aber, welchen Umfang die Gewerbthätig- 
feit — die allein das Bedürfniß einer fo fcharfen gefeßlichen 
Keftitellung privatrechtlicher Verhältniſſe erzeugen fonnte — fchon 
damals in Hamburg erreicht haben mußte. 

Das ſogenannte Stadtrecht von 1276, welches uus fo 
wenig, als dasjenige von 1270, im Original, aber in mehreren 
Abfchriften erhalten ift, *) enthält nur wenige einzelne Abän; 
derungen und Zufäge, und ift fomit — wenn auch, ba einige 

- Derfelben Cinsbefondere 1. 6. hinfichtlich des Naͤherrechts der Bluts⸗ 
verwandten, und III. 10. in Betreff der Erbfolge kinderlos ver- 
ftorbener Ehegatten) höchft wefentlich find, wie fchon Richey 
(Bist. stat. Cap. 1. $.20.) erinnert, nicht anzunehmen feyn 
dürfte, daß fie lediglich “inter manus privatorum” entjlanden — 
nicht als eine eigentliche durchgängige Reviſion des nur ſechs 
Jahre älteren anzufehen. Eine foldye erfolgte, fofort nad) fürm- 
licher Beftätigung der *Köre,” im Jahre 1292, und wiederum 
im Sahre 1497. Beide — in denen fich, abgefehen von ber in 

letztere (G. 4.) aufgenommenen Berjährung von refpestive Drei, 
zehn und zwanzig Sahren, noch durchaus feine Spur bed Römi- 
ſchen Rechts nachweiſen läßt — finden. ſich noch im Origingl 


*) Abgedruckt, nach einer Simonſchen und Anderſonſchen Handſchrift 
in Anderſon Hamb. Privatrecht Th. 1. S. 133 fig. 
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in unferm Stadtarchive.) Beide gingen nicht etwa in Gemäß- 
heit ber, dem Rathe in dem Privilegium von 1292 ertheilten 
Befugniß: *novum jus creandi et statuendi de communi con- 
sensu consulum et potestate pro..suo libitu et voluntate,” 
lediglich von biefem aus, beide BeingEN — im Eingange 
ausdrücklich: | 
“In deme namen des vaders, bed ſones unde des hillighen 
gheyſtes, deyt de raet unn dhe wittigheſten van hamborch wyt⸗ 
lyk allen den yennen, de nu hyt ſynt unde noch ſcholen werden 
gheboren, dat fe. ſyck hebben vorenyghet unde recht gheſettet 
alſe hyr na beſchreven ſteyt.“ 
Erforderlich erſcheinende einzelne Zuſaͤtze — wie ſich deren 
namentlich mehrere dem Original des Stadtrechts von 1202 
beigeſchrieben, und in Anderſon's Hamburgiſchem Privatrecht 
a. a. O. abgedruckt finden, desgleichen höchſt wahrſcheinlich Die 
Abweichungen des Stadtrechts von 1276 von dem des Jahres 
1270 — wurden dagegen bis zu Ende des funfzehnten Jahr⸗ 
hunderts wohl ohne Zuziehung der “Wittigſten“ beigefügt; was 
ſchon daraus hervorgeht, daß es für erforderlich erachtet ward, 
jene Befugniß des Raths im Receß von 1529 Art. 17. bahin 
zu beichränfen: 
“Gheborde oc, dat yenige grote wichtige Gate wysten tween 
parten vor dem Erbaren Rade gevordert, unde van der ſake 
effte der gelyken neen recht offte ordell yn unſer Stadtboke, 
Receſſe unde bewylde burſprake beſchreven were, unde befruchte 
ſick yennich parth, dat yn dem valle em eyn beſwerlick ordell 
mochte entyegen affgeſpraken werden, fo mad) bat parth, edder 
beyde ſampt offte beſundern, van dem Rade vorderen, bidden 
unde begheren, dath de vorordenten borger der veer kaspel to 
rathhuſe beſcheden unde mith ben ſulven befprafen werben moge 


— 


*) Nach dieſem abgedruckt in Anderſon Hamb. 2er! Th. 1. 
S. 233 fig. u. ©. 363 fg. 
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eyn ordell, dat nicht allene yn der ſake, denn yn allen gelpfen 
fafen tho Hamborch recht fon fall unn tho bofe geſchreven 
werben. Gheborde od de parte fampt ebber befunderen fulfent 
vor der Sententien nid; vorberden, unde de vororbenten 
borgher na affgeuynge der Sententie vor nutte unde nodich 
anßegen, dath fulfen Sententie vor eyn ordell tho bofe ges 
ſchreven unde vor recht dar namals fcholde geholden werben, 
fo mogen fe fulfent perſonlyck offte dorch eve bevelhebber by 
dem Erbaren Rade vorderen laten, dar yn men den ſulven billick 
gehör geven ſchall.“ 
welche Verfügung ns im ı Neceß * 1548 Art. 10. dahin 
wiederholt wird: 

“De falle averſt, de in unſern Stadtboke nich — fchölen 
in wichtigen fafen, da idt een edder beide parte fordern, ver- 
möge des 17. articuls unferes jüngften receffed dorch den Erbaren 
Raedt unde de vorordenten der veer faspel beradfchlaget, wo 
idt ftedes in gelifen ſaken by uns recht bliven fchall, gerichtet, 
oc tho bofe gefchreven werden.” 

Jene, den “„Verordneten der vier Kirchfpiele,? und zunächft 
deren *Befehlhebbern” COberalten) ertheilte Vollmacht warb 
fpäter, bei den Verhandlungen über die neuefte Reviſion unferes 
Stadtrecht im Anfange des fiebenzehnten Sahrhunderts — welche, _ 
nachdem das Römische Recht im Laufe des fechdzehnten Jahr⸗ 
hunderts allmälig auch bei und Raum gewonnen, wie in ber 
Borrede zu Gries Commentar zum Hamburgifchen Stadtredyt 
von 1603 näher dargethan worden, neben Uebertragung des 
ältern Stadtrechts in die hochdeutſche Sprache, und einer beſſern 
Anordnung deffelben, insbefondere deffen Vervollſtaͤndigung aus, 
und thunlichfte Amalgamirung mit dem * gemeinen Faiferlichen 
Rechte” bezweckte — auch auf diefe ausgedehnt. Auf Begehren 
einer damals, zunächit behufs Reviſion des Rathseides nieder; 
gefeßten Deputation von hundert Bürgern, vom Rathe unter- 
nommen, ward felbige, nach vorgängigen besfallfigen Verhand⸗ 

3 1 
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kungen mit jener Depittation ber Hunbertmänner und bem Gollegio 
der Oberalten, am 10. October 1603 publicirt, demnädhft aber 
vom Rathe am 3. Mai 1604 beantragt: „dieweil in Prari, und 
indem man ſich darnach gerichtet, befunden, Daß. etliche Sachen 
noch wohl deutlicher zu ſetzen, als wie es bamalen in ber Eile 
geſchehen,“ die Oberalten zu bevollmäcjtigen, mit dem Rathe 
vor. dem Abdrud die noch erforderlichen Beränderungen vorzu- 
nehmen; worauf denn der Beſchluß der Bürgerfchaft dahin 
lautete: * wat in Stadtboof to corrigeren fünftig hochnödig werd 
erachtet, fchall mit Gonfent und Medeweten der Overolben, be 
eren eed nevenft E. E. Raedt darup geleiftet, gefcheen,” und der, 


von der (im Stadtarchiv, fo wie im Oberalten-Archiv und auf⸗ 


behaltenen) urfprünglichen Redaction von 1603 in höchft mefent- 
fichen Punkten abmeichende*) Abdruck, ohne weitere Ratification 
Erbgefeflener Bürgerfchaft, im Jahre 1605 erfolgte. 

Bereitd durch Diefes repidirte Stadtrecht ward jene Befug- 
niß des Raths: *“novum jus creandi et statuendi de commani 
consensu et potestate pro suo libitu et voluntate,” auch in 
der, in den Receffen von 1529 und 1548 ausgefprochenen Be- 
ſchraͤnkung, durchaus befeitigt, indem der Epilog a aus⸗ 
druücklich verfügt: 

“Da auch fünftiger Zeit in dieſer guten Stadt ſich Faͤlle zu⸗ 
tragen wurden, welche in dieſem vorgeſetzten Stadtrechte nicht 


*) Bis zum achtzehuten Titel. des erſten Buches hat Anderſon dieſe 
Abweichungen in feinem Hamburgifchen Privatrecht bei jedem Artikel 
aufgeführt. Sn den fpatern Titeln find fie viel bedeutender, na⸗ 


! 


mentlich enthält der flebente Titel des zweiten Buches (die -ältefte 


Deutihe Wechſel⸗-Ordnung) in der urfprünglichen Zaflung nur 
fünf Artikel. — Auch das Publications Decret in Betreff diefes 
revidirten Stadtrechtd ward, wenn gleich dad Datum des früheren 
vom 10. October 1603 beibehalten ift, feiner jeßigen Faſſung nad, 
ausweife der deöfallfigen, im Stadtarchiv befindlihen, Verhand⸗ 
{ungen des Raths mit dem Eollegio der Oberalten, erft im Sahre 
1605 erlafien. 


“« 
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fpecificirt,. noch davon disponirt und Verorbnung gethan: fo 
ſollen diefelben nach gemeinen befchriebenen Kaiferlichen Rechten 
und denen im Heiligen Römifchen Reich publicirten —— 
erörtert werben.” 

Der Hauptreceß ermächtigt demnächft, wie bereits mehrfach 
erwähnf worden, im Art. 15. den Rath nur “mandata pro nunc, 
oder temporalia et provisionalia, wie auch Diejenigen, fo zwar. 
vim perpetuae legis haben, aber nur zur Befefligung der bereits 
vorhin durch Rath und Bürgerfchaft gemachten und beliebten 
Geſetze abzielen,” mit Borwiffen und Einwilligung der Oberalten zu 


publiciren; flellt aber Dagegen im Art. 16. ald nunbedingte Negel 


auf: “wenn ganz neue Gefeße zu machen, hat E. €. Rath und bie 
gefammte Erbgefeffene Bürgerfchaft fich darob zu vergleichen.” 

Sicherung ded Rechtszuſtandes war feit frühefier Zeit 
das Hauptaugenmerk aller Receſſe. 

Sofort der erfte Artikel des ältefien Receſſes, welcher fpäter 
feinem wefentlichen Inhalte nad in alle Reviſionen defjelben ' 
(Receß von 1458 und 1483 Art. 1, von 1529 Art. 1.u.2, von 
1603 Art. 2. u. 3.) übergegangen ift, verfügt: 

“Thom erften, were idt, dat numer in thokamenden tyden dem 
rade up yennige borger, arme edder rife, in diſſer ſtadt ichtes 
wat fchelebe, dem fchall men apenbar tho fprefen vor deme 
rade, effte vor gerichte, unde wat eme dan orbell unde recht 
gift, dat fchal he geneten unn entgelden na gnaben,  uth- 
genamen boetflag, unn mwunden, düffte edber alle ſulcke flüde 
unde ſaken, dar ein billig nener borgen umme geneten mad, 
up bat dat recht jo blive by olber wonheit in finer macht; 
unn hirup willen dem rade de borgere na aller reblicheit by⸗ 
ftendig wefen.” 

Ferner der Receß von 1485 art. 2. Ciaſt woͤrtlich überges 
.gangen in ben Receß von 1529 Art.3, vor 4603 Art. 4): 
“MWeret averit, dat yemandt van angſtes edder vruchten wegen 
uth duſſer Stadt wickhafftich worbe, ſick befruchtende avervalles 


214 2 Zuflige Behörden. 


tho weddervarende , unde gerne tho rechte anthwordende vor⸗ 

kamen wolde, de mach unde ſchal fryg unde veilich vorkamen 

ſick der wegen to verandtwordende, myth vullbordt des — 
unde wetende der borgher.“ 

Das freie Geleite des flüchtigen Schuldners wird bunten, 

in Gemäßheit des Stadtrechtd von 1292 ©. 30, im Receß von 

| 1410 Art. 10. Cunter näheren Beftimmungen wiederholt in den 

Receſſen von 1458 Art. 16, von 1483 Art.22, von 1529 Art.d, 

Stadtrecht von 1603 1. 2.4, Neue Falliten-Drdnung Art.16.1.), 

dahin befchränft: 

«*Vortmer fchal de raedt nemendt leyden in diſſer ſtadt vor 

borger ſchuld, uthgenamen fürſten, landesheren unde ſendebaden 
der ˖ heren effte der ſtede, unn de fe denne myth ſyck hebben; 
men were idt, dath de raedt dorch noeth unde nutticheit willen 
diſſer ſtadt yemende leydede, dat ſchal men den ſchuldeneren kun⸗ 
dyghen, up dat Be ſyck vor unrechten ahvangh waren mogen.“ 

Schon das Stadtrecht von 1270 IX. 7. fchreibt unbe- 
dingt vor: 
“Binnen befler ſtadt ſchal en jewelc man rechtes — umme 
ſcult dhe eme gheven wert vor richte.” 

Beſtimmter noch der Receß von 1483 Art. 16: 

«Welck borger edder inwaner in duſſer Stadt hyr vor deme 
Rade wyll gheven unde nemen wes recht ys, den ſchal men 
mith nenem rechte yn ander recht theen, laden edder bringen, 
idt ſy geiſtlick effte werlick.“ 

Der Receß von 1529 Art. 40. (wörtlich wiederholt im Stadt⸗ 

recht von 1603 J. 12. 2.) fügt noch hinzu: 

6 Dede dar yemant enbaven, de fchal dem wedderparthe de 
koſth unde ſchaden wedder leggen, unde dartho ſyne wanynge 
yn duſſer Stadt vorboreth hebben.” 

Werden aber hieſige Bürger und Einwohner im Auslande 
belangt, oder haben ſie auswaͤrts Forderungen, ſo beſtimmt bereits 
der Receß von 1410 Art. 19: | 
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Were idt, dat yennig fürfte, herr, ruetter, knape effte yemenbt 
anders buten differ flabt upp etlyke van unfen borgeren un 
willen hadde, unde aver enen Flagede, ben borger fchal unfe _ 
raedt trumelyfen vorfchriven unde vorbidden; hülpe de vors 
biddung nich, fo ſchal de raedt den burger tho rechte vorbaden, 
unn voren ehn to leghelifen dagen, unde helpen eme dar aff, yn 
ber beſten wyſe fe mogen.“ 
und der Receß von 1458 Art. 23. (wiederholt in di 1 Receffen von 
1483 Art. 29, von 1529 Art. 41, von 1603 Art. 20, Unions⸗ 
Receß des Raths von 1712 Art. 4) feßt hinzu: 

“ Hadden vcf unfe borger van fchulden edder anderen ſaken myth 
fürften, heren, edder gubenmanne underjaten wes tho doende, De 
wyll unfe Raedt verfchryven unde en mit allen trumen bes 
hulpen weßen an ehren rechtverdighen ſaken.“ *) 

Bereit im dreizehnten Sahrhundert war Die Rechtspflege 
in den Händen, oder doch unter unmittelbarer Leitung des Rathe. 
Geringfügige Streitigkeiten wurden, ausweiſe der Ordeninge des 
Nedderſten Gerichts von 1560 II. 5: 

“Wat ſaken benedden tein Gulden effte twolff Mark ſyn, de 
mögen de Burgemeiſtere in eren hueſeren und de Richteheren up 
baven genömpten ordern, wo von oldingesd fätlid ges 
wefen, ahne jenigen. Gerichtdö-Proceß entfcheiden, und vors 
middelſt der. Pandinge den Luden helpen late, darmit ein Ider 
dat fyne ahne wietluffticheit erlangen und befamen möge” 
von alteröher, innerhalb der Stadt, von einem der Bürgermeifter 
oder Gerichtöverwalter, im Gebiete aber, nachdem ſich dieſes 
allmälig erweitert, und demſelben delegirte Mitglieder des 


*) Schon die Stadtrechte von 1270 VI. 28. und von 1292 ©. 23. 
verfügen: *Ein man fee, weme be fin goet to borghe do, unde 
wert be dar umme clachaftich, unde mach eme dor der flat breff 
recht ſcheen, alfo der ftat recht is ofte lant recht, be fcal dar nene 
Man umme penden. Mer en mad) ene nen recht ſcheen, ſo ſcal 
eme de raet raden unde helpen.“ 
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Raths als Landbehörden vorgeſetzt, vor dieſen, außergerichtlich 
in deren Häufern abgemacht. Abgeſehen von dieſen, kennen 
unſere älteren Stadtrechte nur zwei Gerichtsbehörden, den Rath 
und dad Echtding (das fpätere Niedergericht), wie benn Das‘ 
Stadtrecht von 1292 9.1. ausdrücklich befagt: 

“En raet hus ſcal men och hebben unn anderes nein, unn ene 

dincbane dar bi.” Zu 
In letzterem waren fchon in der zweiten Hälfte des dreigehnten 
Jahrhunderts Rathmänner dem gräflichen Bogte zur Seite gelegt. 
Stadtrecht 1270 IX. 30. 

Sm Neceß von 1529 ward den verordneten Bürgern ber 
vier Kirchfpiele auch in Betreff der NRechtöpflege in mehrfacher 
Hinficht eine Eoncurrenz eingeräumt, welche indefjen,. — abge: 
fehen von der, bereits oben S. 210. aufgeführten, durch den Epilog 
des Stadtrechte von 1603 antiquirten, Verfügung im Art. 17, — 
lediglich eine Gontrole derſelben bezwedt. So .verfügt der 
a 21: 

— — Laugeden averfi yennyge ſcheldeworde ‚ de ſick yn ges 
— edder buten gerichte up yemandes yn ſyn angeſichte offte 

hynderbakes na geſecht, up des ſulven ghelympe ere unde 
redelicheit, edder tho vorachtynge ſynes erlyken wyves, kynderen, 
edder frunden, de ſchall ſulkent yn gerichte edder vor dem 
Rade apens huſes, ſo verne he ſyner worde heſteyth edder 
vortuget worde, apenbar wedderſpreken, unn dar na dat beteren 
dem Erbaren Rade unde den parten tho wylkore des Rades 
unde de verordenten borghere.” 
Desgleichen Art. 61: 

“_ — Worde yennich perfone befunden, de ane fodane ge- 
mene vulbordt, tefen, effte paßborth up korne geve, ock buten 
fodane vorloff korne uth duffer Stadt offte van der elve vorde, 
[hal datt; deme Rabe myth medemetende unde vulborde 
der gemenen vorördenten borgheren — offte duſſer 
Stadt wanynghe vorboret hebben.“ 
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Beide Beitimmungen find ‚nicht in die Revifion diefes Receſſes 
von 1603 aufgenommen, vielmehr jene durch Stat. IV. 58, diefe . 
durch Die neueren Korngefeße antiquirt. Dügegen werben die 
Schlußworte des Art. 132: 

“Morde ock yennich perſone gefunden, de moethuillic, hyr yegen - 
handelde, offte yennyge vorgadderinge baven up berorbe be- 
willinge mafede, he were de huge effte de ſyde, nemant uthge- 
namen, ‚noch bynnen noch buten Rades, de fchall dorch enen 
Erbaren Raedt, myth medemwetende unde vulborde der 
‚vorftender der veer faspel, an Iyve unde gude na gele- 
genheit der daeth geftraffet, unde yn dem valle van nemande 
des Rades, der borger 'offte inwaner yegen Yecht vorbeben 
werden; denn alle frame borger unde inwaner fcholen dorch 
Gotlick bevel unde ere myth lyve unde gude dar tho doen, heipen 
unde vorderen, dath gehore vrede unde eyndracht yn buffer 
guden Stadt underholden unde gehandhavet werde.” 

nicht nur im Receß von 1603, Art. 76. wörtlich wiederholt, 
fondern der Unions-Receß Der Eollegien Cap. 3. Art..6. ver: 
pflichtet auch die Sechziger ausdrücklich: 

“Da auch nach diefem verbotene conventicula oder Aufläufe 
unter die Gemeine entftünben, niemand ausgenommen, fo wollen 
wir Inhalts des Art. 76, Neceß de Ao. 1603 uns mit ange: 
legen feyn laffen, daß die conventicula geftöret, die Aufläufe 
geftilet und die Verbrecher dur €. E. Rath mit unferm 
Mitwiffen und Bollbort an Leib oder Gut geftrafet 
werben.” 

und der Hauptreceß Art. 4. verordnet: 

“Alle conventicula oder verdächtige Zufammenfünfte und Cor⸗ 
reſpondenzen, infonderheit mit den aus Diefer Stadt verfefteten 
oder geflüchteten Delinquenten, öffentliche Schmähfchriften und 
dergleichen, fo zu Diefer Stadt, €. E. Raths, ehrwürdigen 
' Minifterii, oder der collegiorum civicorum Verkleinerung, 
Nachtheil und Schaden abzielen und gereichen können, follen 
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gänzlich verboten feyn, und Niemand ſſich ferner darin vergreifen. 
Sn Entftehung deffen fol €. €. Rath, wenn es Bürger ober 
bürgerlicher Freiheit genießende Einwohner find, folche durch 
admonitiones und andere gligggiche Mittel anfänglich zu 
flören, dafern aber diefe nichts verfangen wollen, Gegen bie 
Heler, Helfer und Rathgeber fowohl, ald gegen die Verbrecher 
ſelbſt, mit Gefängniß und ſonſt, nach Befinden, ernſtlich und 
nach Anweiſung derer Rechten zu verfahren befugt ſeyn, 
jedoch mit Vorwiſſen und Vollbort der Sechsziger, 
an welches €. E. Rath die Sache ſogleich immediate 
zu bringen bat.” 

In dem, der Faiferlichen Commiſſion am 16. December 1710 
vom Rathe übergebenen Titel: *von E.E. Rath, deffen Gerecdhtig- 
feiten, Befugniffen, Prärogativen ” u. ſ. w., welcher, wiebereitö oben 
©.7. Note*) bemerft worden, ben Art.12—17. des Hauptreceſſes 
zum Grunde liegt, Iautete diefer Artikel urfprünglich dahin: 

“Alle conventicula, Sorrespondentien, öffentliche Schriften und 
dergleichen, fo zu Diefer Stadt und E. E. Raths Berfleinerung, 
Nachtheil und Schaden abzielen und gereichen fünnen, ber 
gleichen bishero leider häufig ungefchenet fich hervor gethan, follen 
inskünftige ceffiren, und niemand darin ſich ferner vergreifen. 
In Entftehung deffen fol €. E. Rath gegen die Hehler, Helfer 
und Nathgeber fowohl, ald gegen die. Berbrecyer ſelbſt, mit 
Gefängniß. und fonften nad; Befinden ernfilic und nad) An- 
weifung der Rechten zu verfahren fohuldig und befugt ſeyn.“ 

Das Collegium der Sechsziger cum adjunctis, welchem 
diefer Titel von der Faiferlicyen Commiſſion mitgetheilt warb, 
bemerkte dazu: 

“Diefer Articul redet von a) conventiculis, b) Gorresponden- 
tien und c) öffentlichen Schriften und vergleichen, fo zu dieſer 
Stadt und E. E. Raths (wobei man nod; zu fügen hätte, der 


- Eollegiorum, Bürger und Einwohner) Berfleinerung, Nach- 


theil und Schaden abzielen und gereichen können.“ 
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“Da nun diefed Species von Vergadderungen find, zu: 
malen was die conventicula anbelanget, fo kann E. €. Rath, 
nad; Anweiſung des Art. fin. Rec. de Anno 1603, fonber 
den Oberalten und Collegio der Sechsziger in dergleichen 
Sachen Allein nicht thun, per verba: Na Rabe derfulven 
Aver Olden und Vorſtender der veer Carfpele, et paulo post: 
Mit Mevewetende und Vollbort ‘der Vorftender der veer 
Carſpele.“ 

“Wann es nun hiebei bleibet, fo kann man es geſchehen 
laſſen; ſonſten wäre bei allen dreien Punkten viel zu erinnern, 

und feige fehr zu limitiren, infonderheit was das’ Leßtere an⸗ 
belanget, indem man unter öffentliche Schriften und dergleichen 
man weiß nicht was ziehen könnte, da doch eigentlich nur da⸗ 
durch offenbare Pasquillen und dergleichen zur Empörung ab⸗ 
zielende gedruckte Schriften zu verftehen feyn. In. Summa es 
‚bleibet dabei, daß fonder Mitwilfen und Bevollbortung des 
Collegii der Sechsziger nichts hierin geſchehen muß. 
Die demnächſtige Faſſung deſſelben abſeiten der kaiſerlichen om, 
miffion war: Ä 
“Alle conventicula oder verbächtige Zufammenfünfte, Corres- 
pondentien, öffentliche Schmähfchriften und vergleichen, fo zu 
„diefer Stadt und E. E. Raths PVerfleinerung, Nachtheil und 
Schaden abzielen, follen ind künftige cefliren und Niemand fich 
ferner darin vergreifen. In Entftehung deſſen fol E. E. Rath 
folche durch admonitiones und andere glimpflidye Mittel an- 
fänglicdy zu flören, dafern aber diefe nichtd verfangen wollten, 
gegen die Hehler, Helfer und Nathgeber ſowohl, ald gegen 
die Verbrecher felbft, mit Gefängniß und fonft nach Befinden 
ernftlih und nad Anweifung der Rechte zu verfahren befugt, 
jebocd; dem Collegio Ehrbarer Oberalten vorher davon Notiz 
und Nachricht zu geben fchuldig ſeyn.“ 
welche denn fpäter, auf Berlangen ber Sechsziger und Hundert: 
männer fo abgeändert ward, wie fie jebt Ya 
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Offenbar beabfichtigte der Rath urfprünglich, feine, bie 
dahin durch die desfallſigen Beflimmungen der Schlußartifel 
der Neceffe von 1529 und 1603 befchränfte, nobrigfeitliche Be⸗ 
fugniß, gegen Unruheftifter (ſey es vermittelft Vergadderungen, 
geheimer auswärtiger Gorreöpondenzen oder öffentlicher Schmäh- 
fehriften und dergleichen) “ernftlich und nad Anweiſung der‘ 
Geſetze“ zu verfahren, im Hauptreceß ausdrüdlich fanctioniren 
zu laffen; verfehlte dieſen Zwed aber in fo fern, als für den 
Fall, daß jene Unruheftifter * Bürger oder bürgerlicher Frei- 
heit genießende Einwohner” find, dem Collegio ber Sechs⸗ 
ziger, nicht etwa eine Theilnahme an der Abfefgıng des 
Straferfenntniffed (wie denn ja auch der Unions⸗Receß der 
Collegien Cap. 3. Art. 6. Diefed Collegium nur verpflichtet, es 
ſich angelegen feyn zu laſſen, -daß die fraglichen Verbrechen 
Hurdh E. E. Rath mit unferm Mitwiffen und Vollbort 
geftrafet werden’), aber Doch eine Gontrole darüber singe- 
räumt ward, daß Die ganze Strenge bed Geſetzes gegen 
felbige nur, nachdem anfänglid) “admonitiones und andere 
glimpflicye Mittel” vergeblich verfucht worden, und. demnächft 
ber volle Thatbeftand des Verbrechens außer Zweifel gefebt 
ift, geltend gemacht werde. *) Daß der vorliegende Artikel 
in feiner jeßigen Faflung nur eine ſolche Gontrole des Raths 
abfeiten der Sechsziger, ald Mandatarien Erbgefeflener Bürger: 
fchaft, und zwar dahin beswede, daß Fein Bürger und Ein- 
mwohner ohne genugfame Beweiſe als Unruheftifter fiscaliter 
belangt werde, wird auch noch insbefondere durch Die 
Monita der Sechsziger cum adjunctis zu dem Art. 2. des 
erwähnten Titels: “Bon E. E. Rathe, deſſen Gerechtig- 
keiten“ u. ſ. w., beftätigt. Dieſer Art. 2. (Art. 3. des Haupt⸗ 


*) Eine, in ihren Reſultaten theilweiſe von obiger Auslegung ab: 
weichende, umftändlihe Erörterung diefes Artikels findet fi in 
dem Supplement:Bande zu dem neuen Abdrude der —— 
der Hamburgiſchen Verfaſſung S. 245 — 256. 
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receſſes), welcher von der Beſtrafung abſichtlicher Widerſetzlich⸗ 
keit gegen den Rath als ordentliche Obrigkeit handelt, verfuͤgt 
namentlich: | 
“hei verfpürter Hartnädigfeit aber, ober falls das Verbrechen . 
groß, (ſoll) gegen denfelben befundenen Umftänden nach weiter 
gerichtlich verfahren — werben.’ 
Die Sechziger cum adjunctis bemerften hiezu: 
“Ferner ift auch befannt, was wir von uralten Zeiten her 
vor Unruhe wegen dad erorbitante Verfahren mit den Bürgern 
gehabt haben, derowegen die Worte: Oder falls das Verbrechen 
groß — — verfahren — — nulla restrictione nicht 
paſſiren fönnen. "= 

“Dann ed in Hamburg nichts feltfames ift, daß man erft 
ein groß Gefchrei daher machet, und warn es zum Beweis 
kommt, ſich auf die Notorietät berufet.’ 

“ Dabero dann leicht zu begreifen ftehet, Daß man ſolcher⸗ 
geftalt den Beſten eind zu verfeßen, wo nicht gar übern Tölpel 

zu werfen, fchöne Gelegenheit hätte.” 

“„Kann man alfo diefes E. E. Rathe allein keineswegs 
zuſtehen, ſondern muß er ſolchen fiscaliſchen Proceß oder 
weitern gerichtlichen Verfahren wider einen Bürger wegen 
feined praetense hartnäcdigen Ungehorfamsd nicht anders denn 
eommunicato consilio cum Collegio der' Sechsziger, wenigſtens 
der Oberalten, beginnen.’ 

Diefe Einwendungen hatten hier aber nur eine Berandente Faſſung 
dieſer Worte dahin zur Folge: 
“bei verſpürter Hartnackigkeit aber, oder falls das Verbrechen 
criminal und nicht verbürglich, (ſoll) gegen denfelben be; 
fundenen Umftänden nad) weiter, der neu revidirten Gerichte 
Ordnung gemäß, vor den conſtituirten Gerichten verfahren — — 
werden.“ 
Abgeſehen von dieſer, den Sechögigern jenem Art. 4. des 
‚Hauptreceffes zufolge zuftehenden, Sontrofe bei Einleitung fid- 
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caliſcher Klagen gegen Unruheſtifter, und den beiden bereits oben 
Cap. 2. S. 104 fig. und Cap. 3. ©. 195 fig. näher erläuterten 
Ausnahmefällen, nemlich wenn das Obergericht contra jus sta- 
tutarium in thesi gefprochen, und wenn eine Beſchwerde gegen 
. ‚in Amts: und Staatsſachen abſichtlich malverfirende Rathöglieder, 
fowohl in als de senatu, desgleichen gegen Bürger, fo bürger: 
liche oflicia verwalten, und darin, und in Sachen fol ihr Amt 
felbft betreffend, wirflich und vorfäßlich fich vergreifen, vorliegt, 
in welchen der Hauptreceß Art. 1. u. 10, das Reglement der 
Rath⸗ und Bürger-Convente Tit.2. Art. 5—9, und der Unions⸗ 
Receß des Raths Art. 10. refpertive einen Recurs an die bürger⸗ 
lichen Gollegien geftatten, oder Erbgefeflener Bürgerfchaft felbft 
einen directen Antheil an der Surisdietion einräumen, wird. den 
bürgerlichen Collegien und Erbgefeflener Bürgerfchaft ın dem 
Reglement der Rath- und Bürger-Convente Tit. 2. Art.2, 3.u.10. 
und im Hauptreceß Art. 10. alle und jede Eihmifchung in die, 
dem Rathe und den, vemfelben unmittelbar untergeordneten Ge- 
richten außfchließlich gebührende, Jurisdiction ausdrücklich unter- 
fagt, vielmehr führt der Hauptreceß Art.5. unter den, dem 
Rathe qua magistratui competirenden Gerechtfamen auf: 
“Exercitium jurisdietionis tam voluntariae, quam contentiosae, 
tam in civilibus, quam criminalibus, etiam ratione causarum et 
personarum ecclesiasticarum, quocunque denique modo, sum- 
mario, summarissimo, accusatorio, inquisitorio etc. auf Art 
und Weife, wie E. E. Rath e8 biehero ererciret hat, und in der 
neuen Gerichtö- Ordnung und dieſem Hauptreceß disponiret und 
erfläret iſt.“ 
und erläutert dieſe Gerechtfame Baal! im Art. 10. näher 
dahin: 
«“Alle Untergerichte, als Landgerichte Can was Orte dieſelbe 
auch geheget werden, wobei aber wegen des Heiligen Geiſtes 
Dorfes Barmbeck, das von der hohen Kaiſerlichen Commiſſion 
abgegebene Decretum de dato 22. December 1710 laut Beilage 


— 
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sub Nd. 4. *) gewiſſes Ziel. und Maaß gefebet), Das fogenannte 
große Kriegesrecht und fo weiter, follen, unter der dem Art. 5. 
prämittirten Nefervation, im Namen ©; €. Raths und in 
Beifeyn deffen Deputirten geheget werden, und die Appellationeg 
und Provocationes von denen. Findungen, wenn fonften die 
Sache oder Summe appellabel ift, an E. E. Rath gefchehen und 
die Partheien und deren Beiftände, nacdı Maaßgebung der neuen 
revidirten Gerichtsordnung, ihre Sachen zu verhandeln ſchuldig 
ſeyn; die Gerichte aber insgeſammt von Niemand behelliget, noch die 
dahin gehörigen, oder Dafelbit anhängig gemachten Sachen, an die, 
auf die Juſtiz nicht beeidigten Gollegia, außer was Tit.2. Art.5. 
des neuen Neglements der Rath- und Bürger⸗Convente desfalls 
zuläßt, gebracht, weniger in verfammelter Bürgerfchaft tractiret 
werden, fondern Jedermann fich an dem, was Urtheil und Recht 
entweder hiefelbft oder von auswärtigen, oder dem .allerhüchften 
Nichter gefprochen, ergeben wird, lediglich begnügen Laffen.” 
- Die, am Schluffe diefes Artikels erwähnten Urtheile “ von 
auswärtigen oder dem allerhöchiten Richter geſprochen“ betreffend, 
war eine Appellation von den Erfenntniffen des Raths an die 





*) Diefed Decret verfügt: daß, gleihwie E. E. Rathe die Zuftiz 
in genere durd die alten und -neuen Receſſe, fonderlih den de 
Anno 1603, über alle und jede der Stadt zugehörigen Güter anver: 
trauet, alſo ſolches auch in specie von dem, durch der Stadt Mediat⸗ 
Mitteln erfauften, und der daher zugehörigem, Dorfe Barmbed zu 
verſtehen fey, folglich denen Oberalten, ald Proviforen des Hospitals 
zum Heiligen Geift, außer der ihnen zutommenden Adminiftration 
der Güter und Revenuen, zwar die erite Inſtanz in Eivilfachen, 
nebft der Eognition in criminalibus levioribus, die nicht auf Leib 
und Leben geben, fondern poena Arbitraria und eine Geldftrafe 
Pas findet, compelire; in Sachen aber, die fonft ihrer Natur 
und Eigenſchaft halber appellabel find, nacdı dem Erempel anderer 
der Stadt gehörigen Ländereien und Unterthanen, an E. E. Magiſtrat 
ald immediate superiorem prosociret, und demfelben die Surispdiction 
ſowohl darin, ald auch in andern Leib und Leben angehenden und 
mit Peiner Geldftrafe zu tilgenden GriminalsFällen ungehindert 
gelaflen werden fol.” 
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ehemalige holfteinifche Landesherrfchaft ſchon durch deren Privi- 
legium vom Sahre 1292 (verb.: *Conferimus.nihilominus eisdem, 
de mera et libera voluntate nostra, ut jura sua et Sententias nus- 
quam alias, id est foris civitatem, quam in domo consulum ipsius 
eivitatis, secundum scripta libri ipsorum liberius exequantur”) 
ausgefchloffen, und auch die Appellation an dad Reich - Kammer: 
gericht ward bereitö durch das privilegium appellationis Carl V. 
vom Jahr 1554 Sin: Sachen, befenntliche Schulden, Injurien 
oder Scheltworte, und die Gebäude der Stabt belangend, ind 
font gemeiniglich in allen Sachen, da die anfängliche Klage oder 
Hauptfache nicht über ſechs Hundert Gülden Rheiniſch in Golp, 
fondern ſechs Hundert jeßtgemeldeter Gülden, oder Darunter, 
werth wäre,” für unzuläffig erflärt, und’diefes Privilegium dem: 
nächft Durch Ferdinand II. im Sahre 1634 dahin erweitert und näher 
beflimmt, Daß die summa appellabilis auf die Hauptfumme von fieben- 
hundert Öoldgulden, ohne bie Zinfen, Schaden und andere Sntereffe, 
erhöht, ohne Rüdficht auf dieſe Summe aber, und lediglich in Betreff 
ber Eigenfchaft der Sache, für inappellabel erflärt wurden: 

1) Schuldforderungen, welche nach Verordnung Art.2. u. 3. 
Tit. 20. und Tit. 40. Art.2, 3.0.4. P. 1. Stat. Hamb. 
mit öffentlichen unläugbaren und unverfälfchten Brief "und 
Siegen, Handfchriften, Willkühren ‚ Verträgen, Heiraths⸗ 
Berfchreibungen, Wechfelbriefen und andern glaubwürdigen 
Contracten, die Feine unehrliche Zufage in ſich halten, un- 
angefehen die Urſache der Schuld in der Obligation fpeci- 
ficiret und ausgebrüdet oder nicht, können bewiefen werben; 
oder aber Sachen, weldje 

2) der Stabt Gebäu, j 

3) Injurien, fie feyen verbal oder real, bürgerlich oder peinlich 
intendiret, wie auch 

4) Factoreien, Mascopei, Bodmerei, Wechſelei, Affecuranzen 
und fo auf Rechnungen beruhen, auch fonften alle andern 
Kaufmanne - Gewerbe und Handel betreffen. 
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Eine Actenverfendung an Juriſten⸗Facultaͤten kennt bereits 
das Stadtrecht von 1603 1. 39. 4, jedoch nicht ald Rechts, 
mittel, fondern ala mit dem fogenannten ſchriftlichen Proceſſe 
— verbunden. Des, regelmäßig mit ˖ einer. ſolchen 
Actenverfendung verbundenen remedii revisionis, welches in 
appellabeln Sachen nur zuläffig war, wenn beide Parteien ber 
Appellation entjagt, erwähnt zuerit die. Gerichtö- Ordnung von 
1645 IL. 40 fig. 

Bis zur franzöfifchen Occupation blieb Die Juſtizpflege 
ſolchergeſtalt, abgeſehen von den erwaͤhnten einzelnen Ausnahme⸗ 
faͤllen, und namentlich in Betreff des Niedergerichts freilich nur 


. ber äußeren Form nad, dem Rathe aͤusſchließlich untergeben. 


Unmittelbar nach der Wiederheritellung unferer Berfaffung wurden 
nicht nur ſaͤmmtliche bereits beitehende Gerichtöbehörden durch Die 
Rath⸗ und Bürgerfchlüffe vom 16. Februar, 9. März, 29. Sult 
und 3; Auguft 1815, und Die demgemäß am 29. Derember eod. 
publicirte Berordnung- wegen veränderter Organifation der Juſtiz⸗ 
Behörden und Gerichte, fait durchgängig neu organifirt, Die 
Gompetenz der Stadt» und Land⸗ »Präturen näher begrenzt, das 
Niedergericht, ald generelles Gericht erfter Inſtanz, vom Rathe 
‚ völlig unabhängig hingeftelt, und die Eivil-Surisdiction zweiter 
Inſtanz, fo wie, wenigſtens dem bei weitem größten Theile nach, die 
freiwillige Gerichtsbarkeit, einer eignen Section des Raths zuge- 
wiefen, fondern noch in demfelben Jahre das Hanbelögericht, und 
in ben Jahren 1818 und 1819 das Ober» Appellations- Gericht 
ber vier freien Städte Deutfchlands, beide, in Betreff der Zus 
ſammenſetzung ihres Perfonald, ohne Zuziehung von Rathsmit⸗ 
gliedern, und demnächft in den Sahren 1831 und 1835 bie Bors 
mundfchaftö-Deputation und Das Amtögericht Cald Bent zweiter 
Inſtanz) ganz neu gefchaffen. 
Noch nach ·˖ dem Stadtrecht von 1497 war dad Berfahren 
in Civilfachen auch vor Dem Rathe ein durchaus münbliches; 
auch die Erfenntniffe wurden ohne alle Schriftliche Abfaffung nur 
Br. 1 15 
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mänblich abgegeben. So heißt‘ ed namentlich im Stabtrecht von . 
1497 9. 16; 
«“Kumpt en ordel.up dat hus vor den rabt, unbe be vorfprafen 
beybe to antworde fon, unbe de ſakewolden, unde al aver eyn 
dragen, unde be radmanne Dar eyn orbel up vindet, unbe vor 
bat rychte fendet, wyl bat jenich man webberfpreden myt jenigen 
tughen, bat dat ordel fo nid, ghevunden ys, bes en mad 
nicht fun; men wes bat meer bel van ben ratmannen befennet, 
de an deme orbel feten, dat ſchal to rechte ſtede weſen.“ 

Schon nach dem Stadtrechte von 1292 B. 8. war freilich 
den Rathmännern, welche den Vorſitz im Niebergericht hatten, 
ein Schreiber beigeordnet, aber nur zu dem Zwede, um bie 
- Brüche zu verzeichnen: 

“De voghet unbe dhe raetmanne bhe bi dheme voghede fittet, 
dhe feolen einen feriver hebben, dhe beferive dhe brofe an einen 
bref dhe gewebbet werdet, Dhen bref fcal man Tecghen an ein 
felot, dhen ſclotel ſcolen dhe raetmanne. hebben dhe bi dheme 
voghede fi ittet.“ 

Die erſte Spur eines ſchriftlichen Verfahrens vor dem 

Rathe findet ſich im Receß von 1829 Art. 13: 

“Were od Mage vor dem Erbaren Rabe ghebracht, dar dath 
wedderparth nicht wolde up anthworden, unbe begerben be 
lage yn fchrift aver tho ghevende, fo ſchall de Fleger dath 
dem anderen parte nicht weigeren, unbe wedderumme de bes 
klagede dem kleger. Ock fchall men fententien unbe tuchniffe, 
be vor dem Rabe ghevorth worden, up der parte vorberinge 
unde koſt anfchriven, unn ben borgeren, de des begherende ſyn, 
nene copyen weigeren. Dar van ſchall men na legenheit der 
ſake den fchryveren eyn temelick Ioen geven, unbe dat Ioen ſchal 
me beftemmen.’” | 
Unbedingt, nemlich *gheborbe ad de parte ſampt ebber befunberen 
fulfent vor der fententien nicht vorderden,“ findet ſich aber auch 
in biefem Neceffe die fchriftliche Aufzeichnung bes Urtheild nur 
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in dem bereite mehrfach; erwähnten Art. 17. vorgefchrieben, wenn 
nemlich in « groten wichtigen fafen” son denen “neen recht effte 
ordell yn unfer Stadtboeke, Receſſe unde bewylde burfprafe bes 
ſchreven were,” auf Verlangen einer der Partheien, die verord⸗ 
neten Bürger der vier Kirchſpiele auf das Rathhaus beſchieden 
werden, um das abzugebende Urtheil mit dieſen zu beſprechen; 
hier aber zugleich unter der ausdrücklichen Beſtimmung, daß es 
«vor recht bar namals fcholde geholden werben.” 

Schon die Ordeninge Des Nedderften Gerichts tho Hamborch 
von Jahre 1560 *) verfügt indeſſen im dritten Titel (“*Von dem 
Gerichtäferiver”’ ): 

*Darmit de Gerichtöhendel und Acta getruwelich angetefent 
werden, und men fi der ſaken gelegenheit ider tibt wan idt 
de notturft erfordert tho erkundigen hebben möge, fchölen de 
Richteheren alle tidt wen fe in Gerichte fitten by fi! hebben 
einen Gerichtfchriver, de ſchall ſyn ein erfarner Ioffwerdiger 
Notarius, ehrliches levendes und wandels; buffer fchall hebben 
fyn Prothocoll, darin flitich und truwlich antekenen alles wat 
im Gerichte gehandelt werbt. Alfo dat he thom erflen ſchrive 
hen Dach des Gerichted, alfe Mandages den N. Octobris, 
Novembris und Jahr und fo vorthan, darnha den namen des 
Clegers und des Beclageden, volgends de clage, wedder des 
Beclageden antwordt und in rede, allesvor ſtendlich und under⸗ 
ſcheitlich, und wes alsdenne darup gefunden und erkant werdt. 
So dan van ſodaner Findinge. ahn und den Rahdt appelleret 
worbe, darff he fodanes anderfi nicht, dann mit deſſen korten 
worden anteikenen: Duſſe Findunge hefft N. N. alſo vort vor 
einen Erbarn Rahdt geſchulden. Und ſchall hen vorthan von 
des Appellanten wegen neen Ordel augetekent werben, dewile 
ſodanes nicht allein ahn ſick ein ſeltzam a alfe dat fidl 





. ®*) n_ in an derſon's Hamb. Privatrecht Bi 8. abſchn. — 
&1—-9 
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dat Part fulveft em Ordel fprefen möge, fonder od, wen be 
Acta in anbere gerichte kamen, nicht weinich — unde 
unrichticheit daruth vörorſaket wardt.“ 

“Sp od in Gerichte etwes proteſteret und REN — 
dat ſchall he neffen anderm vorbringen vortekenen, und darmede 
de Orbelböfer by den Rechten erholden, ſchall he de Acta uth 
ſynen Prothocol in dat Ordelbok orbentlid nha einander van 
der clage ahn beth thom ordel infchriven und vorlienen, alſo 
dat nene andere ſake darin gemenget, funder de ganke Proceß 
vam anfange beth tom Ende vortellet werde. Und offt wol 
bethertho im Nedderſten Rechten nicht gebruflich geweſen, dat 
men den Parten jeniger Ordel effte Acten Eopie und affichrifft 
gegeven, fo fchal Doc, henforder, gemeinen befchreven Rechten 
nha, nemanden Copie geweigert, fundern up bilfiche belohninge van 
dem Gerichtfchriver;vorrefet werden, jodoch up vorloff der Herrn 
Burgermeiftere oder Richteheren, de ſodanes henforth tho vorgun⸗ 
fttgen und bem Gerichtichriver tho befehlen macht hebben fchölen.” 

*uUp de Tuicheniffe, de vor ben Richteheren geföret werben, 
ſchal de Gerichtfchriver od gude Achtung geven, dat he eigent- 
Tich der Thugen, uthfage upfchrive mit den worden alfe be 
Thugen reden, od nichted dartho fette effte darvan nehme, 
darmit nemandes vorkortet und ber Warheit nichts werbe aff⸗ 
gebrafen, wo hirunder darvan geordenet, und ſodane Tuchniſſen 
fchölen flitich by dem Rechten vorwaret, und wanner fe in 
Gerichte, wo hernach"fchall angetöget werden,’ eröpenet, Den 
Parten afffchrift darvan dorch de Richteheren vorlövet werben. 
Neffen duffem fhall de Gerichtichriver de Bröfe wo bethertho 

gebruecklich und unfem Stadtbof gemete is, antefenen, darmit 
defulvigen nha FERN a — tidt mögen ———— 
werden.” 
Dieſe Verfügiing if faft wörtlid in das Stadtrecht von 
1603 I. 5. hinüber genommen, und auch die bemnädhfligen 
Gerichtd s Drbnungen von 1622, 1632 und 1645 kennen vor dem 
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Niedergericht nur ein mündliches, vom Gerichtsſchreiber zu Pro⸗ 
tocoll zu nehmendes Verfahren. | 

Auch vor dem Rathe fand noch nad) dem Stadtrecht von 
1603 in der Regel mündlicher Proceß ftatt; jedoch wird in dem⸗ 
jelben CI. 38, 4) den Partheien verftattet, der Sache Nothburft 
“in eine Supplication verfaffet”” zu übergeben. Wenn indeffen 
einer der flreitenden Theile es ausprücditch verlangte, war es 
fchon in der, bisher ungedruckten, und erſt fürzlich im Stadtarchiv 
wieder aufgefundenen, größtentheild wörtlich in das Stadtrecht 


von 1603 1.38 u. 39. aufgenommenen, “ Gerichtlichen Ordeninge 


mundlicher und fchriftlicher Proceffe vor einem Erbarn Rahde tho 


Hamborg,” von 1560 — abgefehen von den Fällen, in welchen 


nicht an das Faiferliche Kammergericht appellirt werben konnte 
(Stat.1. 38. 4., verglichen mit 1. 40.2.3 — geftattet, vor dem 
Rathe *vermöge gemeiner Kaiferlichen Rechte?” Cvermittelft des 
“Proceſſes in Schriften” Stat. I. 39. der, wie bereits oben er⸗ 
wähnt,. ſtets mit einer. Actenverfendung an Suriften- Facultäten 
verbunden war,) zu verfahren; Diefes mußte aber befonders erbeten 
und Durch ein Erfenntniß zugelaffen werden. Stat1.38.3. Schon 
die Gerichts⸗Ordnung von 1632 Art. 1. verordnet indeffen: 

* Die Procuratores, ober ein Jeglicher, ber vor dem Obergerichte 


in bürgerlichen, allbereitö rechtshängigen und fünftigen Sachen 


zu handeln gemeinet, follen hinführo anftatt mündlichen Recessus 

di Nothdurft in Schriften, fammt den Documenten oder Bei⸗ 
lagen „gedoppelt übergeben, darauf von dem Protonotario das 
Productum mit bem Dato gefchrieben, das eine dem Gegentheil 
alfobald ım Gerichte zugeftellet und das andere apud Acta bes 
halten werben fol.” 


Noch die Gerichtd- Ordnung von 1645 11. 6—8. erwähnt jes 


doch Daneben jenes «Proceſſes in Schriften” als einer eigen« 


thümlichen Proceßart. 
Bereitd die Ordeninge ded Nedderften Berichte von 1560 


bezweckte übrigens, wie fchon deren Einleitung befagt: 
. 
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“Als hebben wy Burgermeiflere und Rahdtmanne der Stadt 
Hamborch — — mit rahde, vulbort und mebewetenbe unferer 
gemeiner Erfgefetener Borgerichop, volgende Drbenunge in 
unfer Stadt Nedderften Gerichte uth unferm Stabtbofe, Res 
ceſſen, Burſpraken und gemeinen beſchrevenen Rechten 
up dat flitigſte tho hope tehen Taten.” 
offenbar zumüchft, das Proceß-Verfahren vor unfern Berichten 
thunlichft den Beſtimmungen * der gemeinen befchriebenen Rechte” 
gemäß zu mobificiren, ind andh die demnaͤchſt in kurzen Zwifchens. 
räumen, in den Sahren 1603, 1622, 1632 und 1645 erfolgten 
Reviſionen derfelben — von denen indefien nur bie erfte im 
vollen Sinne des Worted als foldye erfcheint, während die drei 
fpäteren nur einzelne Abänderungen enthalten — wurden ledigs 
fich durch das, in jener Zeit- in Deutfchland durdygängig fich 
geltend machende Bedürfniß herbeigeführt, fich jenen mehr nad 
mehr anzufchließen. 

- Der, zur Zeit der Anweſenheit der letzten kaiſerlichen Com⸗ 
miſſion durch dieſe veranlaßte, und nach durchgaͤngiger Berathung 
mit dem Collegio der Sechsziger im Jahre 1711 publicirte, dem 
Art. 23. des Hauptreceſſes als Anlage beigegebene, ſehr and 
fuͤhrliche Entwurf einer vollſtaͤndig revidirten Gerichts⸗Ordnung, ) 
. ward von Erbgeſeſſener Bürgerſchaft nicht ratificirt, und es er⸗ 


folgten überall, abgeſehen von den, die Aufrechthaltung jener 


Gerichts⸗Ordnungen des fiebenzehnten Sahrhiindertd bezweckenden 
Mandaten und obergerichtlichen und niebergerichtlichen gemeinen 
Beſcheiden, *) bis zur, franzöftfchen Decupation feine weitere, 


*) Anderfon Hamb. Privatrecht Th. 3. S. 56 — 272. 

**) Die Befughiß unferer Gerichte, ſolche gemeine Beſcheide zu er: 
laſſen, ift — abgefehen vom Ober» Appellationss Gerichte, dem fel- 
bige in der Ober: Appellationd: Gerichts: Ordnung $. 31. unter der 
Beſchränkung eingeräumt wird, daß defien gemeine Beſcheide 
“nad Beftätigung- derfelben von Seiten des Directorial- Senats, 
welcher zuvor mit den andern Genaten darüber communiciren 
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das Procefs Verfahren vor unfern Gerichten ordnende geſetzliche 
Berfügungen, ald bie Berorbnungen über bad auf den Dielen 
zu beobachtende Berfahren von 1724, 1754 ımb 1784 und bie 
Verordnung zur Abfürgung ber Proceffe vom 21. Mai 1802. 
Bei der Reorganifation unſerer Gerichte im Jahre 1815 
ward das Verfahren vor henfelben durch Die Berorbuungen vom 





wird,” zu erlaflen feyen — eben weil fie nie in Zweifel gezogen 
worden, durch Fein Gefetz fanctionirt. Das Niedergericht betref⸗ 
fend, befagt zwar ein Bürgerfchluß vom 22. Januar 1705, dem der 
Rath demnächſt feine Zuftimmung ertheilte: 
“Die Herren Gerichts⸗Deputirte follen Beine gemeinen Befcheide, 
wohl aber ſolche Beſcheide, die die GerichtösBedienten, wann fle 
wider die Gerichts⸗Ordnung pecciret,concerniren, nach den Statuten 
und Receſſen abzugeben befugt feyn.” \ 
indeffen erheben die, einige Jahre fpäter über den Art. 17. des, 
der Baiferlichen Eommiflion am 17. December 1710 vom Rath über: 
gebenen Titel: "Bon E. E. Rath, deflen Gerechtigkeiten, Bea 
fugniffen, Prärogativen ”u.f.w., gepflogenen Verhandlungen, daß 
der eigentlihe Sinn jenes Rath und Bürgerfchluffes nur dahin 
gebt, den Deputirten des Niedergerichts die Befugniß zu verfagen, 


gemeine Befcheide abzugeben, welche *den Statuten und Receflen” 


zuwider find. Sener Art. 17. lautete nemlich dahin: 

“Gemeine Beſcheide, wordurch der neuen Gerichts Ordnung nicht 
derogirt wird, ift E. E. Rath noch ferner zu machen und zu 
publiciren befugt.” 
Das Collegium der Sechdziger cam adjunctis bemerkte zu demfelben: 
Wegen der gemeinen Befcheide ift zu wiflen, daß dieſelbe fo 
wenig andern Berfaflungen diefer Stadt, ald der neuen Gerichts: 
Ordnung nicht zuwider feyn müffen, und fowohl von den depu- 
: firten Bürgern im Miedergericht, ald von E. E. Rath im Ober: 
gericht, erheifhender Nothdurft nad, abgefaflet und publicirt 
werden mögen, folglich nichtes Privatives in ſich begreifch.” 
was denn zur Folge hatte, daß deflen Aufnahme in den Haupte 
receß für überflüffig erachtet ward. — Außerhalb des Bereichs 
der gemeinen Befcheide liegen übrigens etwanige Abanderungen 
und Ermeiterungen der üblichen Schragen, fo wie Beflimmungen 


in Anfebung der Gerichtöferien, welche, nach ausdrüdliher Bere 


fügung der Art. 64. u. 65. der Verordnung in Betreff des vor den 
verschiedenen Zuftizs Behörden zu beobachtenden Berfahrens, vom 
29. December 1815, dem Rathe mit Zuztehung des aoaran der 
Oberalten zuſtehen. 


— — —— ————— — 
el See Ze de 


— 
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29. December 1815 und die SHandelögericht3-Drdnung, unb 
fpäter durd, die Ober-Appellations-Gerichtd-Ordnung, die Ap⸗ 
pellabilitaͤts⸗ Verordnung, die Bormundfchafts-Orbnung und das 
General» Reglement der Hamburgifchen Aemter und Brüder 
ſchaften, vielfach modificirt, eine revidirte allgemeime Gerichts 
Ordnung aber nicht erlaffen; vielmehr behielten daneben die 
Gerichtö-Orbnnungen von 1603 und 1645,. die Verordnungen über 
bad Dielen- Verfahren, und die Verordnung von 1802, in den 
nicht abgeänderten Punkten, fortwährend Gejegeöfraft. 
Dieſen, feit dem Jahre 1815 erfolgten, bei den einzelnen 
Gerichten näher aufzuführenden Berorbnungen gemäß, tft das 
Verfahren vor jedem berfelben höchft verfchiebenartig geftaltet, 
und möchte ſich im Allgemeinen zur Charafterifirung deſſelben 
wohl nur die Bemerkung hinftellen laffen, daß es⸗ bei dem Nieder- 
gerichte, *) dem Obergerichte, dem Ober -Appellations - Gerichte, 
bem Amtögerichte und ber Bormundfchafte-Deputation, abgefehen 
von den „ vor ben beiden erſtgenannten, in eigends zu dieſem 
Behufe feſtgeſetzten öffentlichen Aubienzen, in formalibus von _ 
den Procuratoren abzuhaltenden. mündlichen Neceffen, und den, 
; vor der Bormundbjchafts - Deputation verfiatteten, mündlichen 
Eingaben zu Protocol, ein durchaus ſchriftliches, bei allen andern 
aber in ber Regel (die indeſſen vor den Stabt-Prätoren, den 
Patronen der Vorftädte und den Lands Behörden viele Aus- 
nahmen leidet) überall ein mündliches und zugleich öffentliches 
ift. — Als Eigenthümlichfeit unferer ſaͤmmtlichen, fowohl neueren 
als äfteren Proceß-Gefege möchte daneben insbeſondere die durdh- 
gängig vorherrfchende Sorgfalt hervorzuheben feyn, alle Rechts⸗ 
*) Sefetlich ausgeſprochen bei diefem zuerſt in der Verordnung in 
Betreff des vor den verfchiedenen Zuftizs Behörden zu beobachten⸗ 
den Verfahrens vom 29. December 1815 -Art. 12: *Vor dem. 
Miedergerichte wird daflelbe Verfahren beobachtet, was vor dem 


Hamburgifchen Obergerichte vor der zSupalatien des ————— 
———— ſtattfand. 
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ftreitigfeiten fo weit irgend thumlich gütlich beizulegen. Zu biefem 
Behuf verordnet bie Drdeninge ded Nedderſten FON von 
1560 VII. 1: 
“So wol up den andern Magen will, he ſy Borger effte Fremb⸗ 
der, de Schal thovorn dem Börgemeifter in ſaken, de vor einen 
Erbarn Rahdt hören, effte in ſaken, de an Dat Nedderſte gerichte 
gehörig, den Nichteheren de ſake tho erkennen geven, welke 
macht hebben thö forderft twilchen beiden Parten in der gube 
tho handeln.” 
Diefe, demnädft in das Stadtrecht von 1603 . 13.1, und 
die Gerichts⸗Ordnungen von 1622 Cap. 2. Art.1. und von 1645 
Gap. 2, Art. 2. hinüber genommene, Verfügung ift nun freilich 
in der Verordnung vom 29. December 1815 Art. 7. nur nod) 
hinſichtlich der Injurienſachen beibehalten; dagegen aber ver- 
pflidftet eben diefe Verordnung im Art. 24. das Niebergericht: 
“ES wird eine gütliche Ausgleichung der Sachen, ed mag 
darum angehalten feyn oder nicht, fich angelegen feyn 
Iaffen. Zu dieſem Entzwed find Commifjionen auf zwei Mit, 
glieder des Gerichtd zu verfügen, von denen ae einer 
ein Graduirter feyn muß.” 
Deögleichen: verordnet bie - - Handelögerichtö» Osbnung vom 
15. December 1815 Art. 26: | 
“Das Bericht kann auch in jedem Falle, felbft von Amts 
wegen, einem feiner Richter comwittiren, im Beifeyn des 
Actuarii ober feined Subjtituten, mit den Partheien einen 
Berfuc zur gütlichen Hinlegung der Streitfache anzuftellen.” 
Bereitd der Receß von 1529 Art. 15, und in wörtlicher Webers. 
einftimmung mit bemfelben die Receſſe von 1548 Art. 12. und 
von 1603 Art.7. und das Stadtrecht von 1603 I. 1.12, beugen 
indeffen: dem Misbrauche folder Vergleichs⸗Verhandlungen vor, 
indem fie verfügen, daß Feine Sache mehr als dreimal zu güts 
licher Handlung verwiejen werden folle, und in Entſtehung ber 
Güte, der Kläger feine Klage fortan gerichtlich fürbern möge; 
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wie denn auch die Gerichts⸗Ordnungen von 1622 Cap. 2. Art.3, 
und von 1645 Cap. 2, Art. 4. ausdrücklich vorfchreiben: 
“Geftalt denn auch‘ niemand genöthiget, wider feinen Willen 
einige gütliche Handlung einzugehen, fonbern jedermänniglich 
befuget, wo er wolle, nad) ſolchem gütlichen Se zu der 
gerichtlichen Klage zu provociren.“ 

Ueber das bei und gebräudyliche Verfahren in Griminals 
fachen finden fi, in unfern, fowohl älteren‘, als neueren und 
neueften Gefegen nur wenige Andeutungen ; vielmehr hat ſich bafjelbe 
faft lediglich durch das Herfommen, und zwar sum Theil höchft 
eigenthümlich ausgebildet, | 

Ausweife der Stadtrechte von 1270 XI. 1. und von 
1292 9.1: 

“So welk man en viant heft, ſonder en en uppe den 
anderen, unbe kundighet he eme fine vede to voren, unbe bed 
sollenfonen mad}, unde fleit he ene bar na dot buten beffeme 
wicbelbe, he en dorff binnen beffeme wicbelde nene not dar umme 
. liven. Wat aver en unfer borgher dheme anderen beit buten 
unſem wicbelve, dat is an liken Be offte dat binnen unfen 
wicbelde ſchude.“ 
waren den hiefigen Bürgern a am Ende des dreizehnten Jahr⸗ 
hunderts Privatfehden gegen Auswärtige, außerhalb unfered 
Weichbildes, geſetzlich geftattet. Zu Aufrechthaltung ded Friebeng 
innerhalb, und unter hiefigen Bürgern and) außerhalb beffelben, 
verfügt dad. Stadtrecht von 1270 X. 7. (wörtlich übergegangen 
in die Stadtrechte von- 1292 N. 7, von 1497 M.8. und von 
1603 IV. 61.u. 62): 
*Scut ein ſchelinghe hir in deſſer flat under guden Inden unde 
fomet dar twee bederve manne to, de ratmanne ſyn offte 
wefen hebbet, unde nemet dar enen dach, wente vor Den raet, 
unde bebet ben vreden to hofdende an jewelfer five, unde fo we 
. ben vreben brift, de fcal dat beteren alfo hoghe alſo de vrede 
boden was to hofbenbe, bat fi by live offte by gobe. Unn fent 
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ene fchetinghe under unfen borgheren huten landes, unn wert 
dar enen vreden boden to beholdende van unfen borgheren, dhe 
mit erve fin befeten, wente fe to hus fomen vor ben rat, den 
vreden fcolen je holden bi alfo vele alfo je boden wert.” 

Ueberall aber herrſcht nach unfern Altern Stabtrechten im - 
Gebiete der Strafgewalt das germanifche Grundprincip: wo 
fein Khäger, Fein Richter. Stadtrecht von 1270 VI. 5, 12, 13; 
IX. 27, 28; XI.2% XI. 10. u.11; von 1292 G. 6, 11, 12; 
‚8.3; M.21; 8.2; 9.10, 11; von 1497 E. 18, 5, 6; 8. 9; 
M. 20; N. 3; O. 1, 2. | 

Indeflen fonnte, in Gemäßheit ber Stadtrechte von 1270 
IX. 3, von 1292 M. 3: Ä 

“Noch de voghet noch de raet dhe ne moghen enen man to 
claghende dwinghen van ſtucken dat uppe twolf fol. gheit unde 
bar beneden. Dat en fi alfo dat id dheme voghede unbe dheme 
rade Fundighet unbe claghet fi, unde fe dar to komen fin, ofte 
de woltboden, fo moghen fe ene wol to der elaghe dwinghen. 
Man van hoghen faten boven twölf fol. mogen fe enen man 
wol dwinghen to ener claghe.” 
im fiscalifchen Intereſſe (Stadtrecht von 1276 IX. 28, von 1292 
M. 21, von 1497 M.20: “Alle dhe brofe de weddet wert vor 
richte, des fcalmen dheme elgehere erft leften, unde dar na dheme 
rade, unde dar na dheme voghede“) ein Zwang zu einer folchen 
Privatanklage ftattfinden. 

Schon das. Stadtrecht von 1497 (welches auch die fo eben 
erwähnte Berfügung des Stadtrechtd von 1292 M.3. nicht aufs 
genommen) M. 18. u. 19..verftattet in einzelnen Fällen ein ums 
mittelbares amtliches Kinfchreiten: 

“De voget mach myt wetende ber richteheren, in hilligen daghen 
unde nachten, dorch ber ſtad dener laten entdecken unbe up⸗ 
nemen in vordechtlyken ſteden frowen unde manne, de an ſunden 
by malkanderen werden befunden, de dat BERN, webden .na 


shelegenheyt der fake.” 
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“Manner frowe effte man in vorbechtigfen fleden, van 
avertrebynghe unde ebreferye werben bewonet, mad} be voghet 
myt medewetende der richteheren dorch ber ſtad wechter unde 
dener dar up Ihten waren, unde umme be warheyt tho vor⸗ 
kunſchappende moghen de dener vinfter ebder Doren apenen, dar 
men ſodanes 98 vormobende, unde fo fe nafet werden beharbet, 
edder fuß in nachtflapender tyd funder bernende kerſen \alleyne 
by en ander befunden, de fchalmen in de" hechte fetten unbe 
fcholen ellyk deme rechte wedden foflig mard, edder men er 
fe up den kak fetten” 

Der Receß von 1529 Art. 20, C wörtlich JJ—— in 
den Receß von 1603 Art. 9.) verfügt allgemein: 
“Schege na duſſer tydt yemande unſer borger gewalth effte 
andere feyle dorch myſſedaet, dat dem myßdeder na rechte an 
dat lyff rekede, ſo mach eyn yder ſick des ane ſchaden wol be⸗ 
klagen, und ein Erbar Raedt wyll den myßdeder, dar de ſake 
dat egent, unde alſo yn der warheit befunden werth, antaſten 
unde vorvolghen laten. Wolde averſt de kleger ſyner klage yn 
gehegheden rechte nicht achtervolghen, ſo wyll eyn Erbar Raedt 
eynem der vorſpraken vorordenen, de den myßdeder dorch lonichlyke 
gewalth vorvolge to des gemenen gudes bekoſtynge, unde de borger 
de erſtmals ſyne feyle angeſecht hefft, ſchall in rechtverdinge des 
myßdeders myth nener unkoſt beſwerth werden; utgenamen duffte, 
dar ſchall de drudde pennyngk aff blyven by dem rechte, unn de 
anderen twe dele ſcholen unvorworen dem kleger wedder volgen.“ 
und demnächft die Ordeninge des Nedderſten Gerichts von 15601. 4. 
(wörtlich übergegangen in dad Stadtredyt von 1603 1.3. 3): 
“Und nachdeme apentlife junde und laftere leider tho groter 
ergernuß der guben Chriften fid doen igo hupen und vormehren, 
fo fchölen de Nichteheren ock uthehalve des Gerichtes ohre ampt 
fick Taten getruwelich bevahlen ſyn, unde högeſtes flites bar. ahnne 
ſyn, dat apentlicke oder heimlicke ſunde unde laſter (ſo ſe des 
erinnert) als untucht, horerye, ehebrock, floͤken, ſchelden, ſtecken, 
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flan, wofer und ber gelifen ergerlife vorbabene handelunge, 
anderen thom ſchrecken, ernſtlick mögen geftraffet werben.” 
Gleichwie feit jener Zeit bis zur franzöfffchen Occupation . 
vom älteften Prätor, wird jegt *) — mit Ausſchluß der, unten 
S. 241 flg. aufgeführten, befondern Deputationen zugewiefenen 
Polizeifachen, fo wie der Dienftvergehungen der Beamten, beren 
Beitrafung, wie bereitd oben S. 30. bemerft worden, dem Haupts 
receß Art. 8. gemäß, den ihnen vorgefegten Deputationen zus 
ſteht — von dem älteften Polizeiheren die erfle ſummariſche 
Unterfuhung, auch in folchen Griminalfällen, in denen- nicht 
etwa vom Rathe felbft die UPuterſuchung angeordnet worden, 
eingeleitet; abgefehen von Polieivergehen und kleineren Vers 
brechen aber, — welche fo fern die zu erfennende Strafe 
funfzehn Reichöthaler an Geld,. oder zwei Monate Gefängniß 
nicht überfteigt, der Verordnung, die Grenzen des Polizei⸗ 
Amts gegen die Civil⸗-Juſtiz und die Straf-Eompetenz ber 
Polizei⸗ Behörde betreffend, vom 9. Juli 1826 gemäß, ber 
Competenz des älteften Polizeiherrn **) unterliegen, — geht 
die eigentliche Inſtruction der Sache immer vom Rathe aus, 
der fie bis dahin fortführen laͤßt, wo feiner Anſicht nad, 
der Spruch erfolgen könnte. Die Berhöre und alle anderen 
richterlichen Handlungen, die eigentlid dem Unterfuchungss 
richter zuſtehen, werben dabei von den Griminal-Actuarien, 
und zwar von diefen ganz allein, nicht etwa in Gegenwart 
und unter unmittelbarer Leitung eines Inſtructionsrichters, vor⸗ 


*) Die bier folgenden Notizen über unfer jegiges Criminal» Berfahren 
find größtentheils wörtlich einem Auflate von H—r: "Neue 
Eriminalgefeßgebung in Hamburg,” im neuen Archiv des Eriminal 
rechts Th. 6. ©. 403 flg. als der lauterſten, mir zugänglichen Quelle, 
entlehnt. 

“*) Der, in dem Entwurf der Gerichts⸗Ordnung von 1711 Tit. 1. Art. 13. 
ausgefprochenen Obſervanz zufolge, waren früher auch die Prätoren 
befugt, Strafen bis zu zehn Reichsthalern zu dictiren und zu ere 
quiren. 5 , 


Juſtiz⸗ ———— 


genommen. 9 Nach fo inſtruirter Sache fänet. der Rath 
- entweder außergerichtlich in erſter und letzter Infianz das 
Urtheil, *) oder er verweiſet die Sache (jedoch, fo fern 
Bürger oder bürgerlicher Freiheit genießende Einwohner als 
Unruheftifter einer criminellen Unterſuchung unterliegen, dem 
Hauptreceß Art. 4. zufolge, mit Vorwiſſen und Vollbort DR 
Collegii der. Sechsziger) zum fiscaliſchen Hroceß. Erſteres, bei 

minder erheblichen Sachen, auch zuweilen bei erheblicheren, wenn 
ſich der Angeſchuldigte, der dadurch den ſonſt eintretenden 
Formalitaͤten eines feierlichen Accuſations⸗ Proceſſes entgeht, der 
Cognition des Raths — wad jedoch bei ſchweren Ver⸗ 
brechen nicht zulaͤſſig iſt. In dieſem erſteren Falle nun erfolgt auch 
gar fein articulirtes Verhör, nicht einmal immer eine Defenſion, 
und dem Delinguenten flieht fein anderes Rechtemittel zur Seite, 


*) Schon im Anfange des vorigen Jahrhunderts beabfihtigte man, 
diefen Uebelſtand zu befeitigen. Der Entwurf der Gerichts⸗Ord⸗ 
nung von 1711 beiagt nemlich Tit. 55. Art. 12 u. 13: 
“Sobald nun ein Delinquent auf den Baum oder in die Froh—⸗ 
nerei gebracht, follen Dre Gerichtövermwalter fürderfamft, nad: 
dem ed- die Noth erfordert, an den Ort, wo er hingebracht wor⸗ 
den, ſich verfügen, und dafelbft denfelben, im Beifeyn des Gerichts. 
Vogts und Actuars, fernermeit und umftändlicher befragen, auch 
durch dieſen beides, die Ausfage und Geberde, ad protocollum brins 
'gen, fodann weiter ausfertigen und dem fiscalifhen Snftruenten 
zuftellen lafien, um, da nöthig, Articulos inquisitionales darnach 
zu verfertigen, und den Snauifiten darauf noch ferner befragen, 

auch abermals feine Antwort ſowol, als feine Geberden, wann 
er blaß oder roth, oder fonft confus geworden, und was dergleichen 
Umftande mehr feyn, getreulich verzeichnen zu laflen.” 

“ Sbenergefialt follen die Praetores befugt feyn, mit den Zeus 
gen zu verfahren, bdiefelbe, wann fie von ihnen summariter ad 
protocollum vernommen worden, nochmals: in Gegenwart des 
Gerichts: Bogts und Actuarii über gewiſſe, aus der ſummariſchen 
Ausſage formirte Articulos eidlich zu befragen, und deren Aus⸗ 
ſage proͤtocolliren zu laflen.” 

— Außergerichtliche Erkenntniſſe des Raths in Criminalſachen finden 
ſich bereits in den Urtelbüchern des ſechszehnten Jahrhunderts. 
Anderfon Hamb. Privatrecht IE 4. ©. 225. 
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als. dad einer weiteren Vertheidigung. Im zweiten Kalle aber 
wird der Angefchuldigte ad artieulos verhört, und wenn dadurch 
nicht eine weitere Unterfuchung nöthig wird, dem Fiscal Cbem 
jüngften Syndicus) vom Nathe die Einleitung des ypeinlichen 
Proceffes, vermittelt formlicher Anklage, committirt. Dadurch 
gelangt die Sache in erfler Inftanz an das Niebergericht, wo der 
fiöcalifche Procurator die Acten verfiegelt producirt, ſodann der 
Inquiſit vorgeführt, und ihm in offener Audienz das articulirte 
Verhoͤr vorgeleſen wird, um daſſelbe eritweber zu beſtaͤtigen, 
oder ſich anderweitig darüber zu erflären. Hierauf wird bie 
peinliche Klage , wiederum öffentlich und in Gegenwart des 
Inquiſiten, verlefen, fo wie demnäaͤchſt ganz eben fo die Defen- 
ſionsſchrift. ) Von Der niebergerichtlichen Findung muß, zu- 
folge deö Reglement der Rath und Bürger - Gonvente Tit. 2. 
Art. 3. und der Verordnung, wegen veränderter Organifation 
ber Suflig- Behörden vom 29. December 4815 Art. 29. u. 30, 
abfeiten des Fiscals allemal pro confirmanda sententia appellirt 
werben, wodurch die Sache — abgefehen von dem oben ©. 107 flg. 
näher erörterten Kalle, daß, eine Befchwerde “gegen in Amts- 
und Staatsſachen abſichtlich malverfirende Rathöglieder, ſowohl 
in als de senatu, beögleichen gegen Bürger, fo bürgerliche officia 
verwalten und darin und in Sachen, foldyes ihr Amt betreffend, 
wirklich und vorfäglich ſich vergriffen,” oder auch gegen Beamte, 
die eines Exceſſes in exercitio officiorum publicorum befchuldigt ' 
"werben, ‚vorliegt — wieder an den Rath (das Obergericht, 
unter Zuziehung der übrigen Mitglieder des Raths, Verordnung _ 
wegen veränderter Organifation der Suftiz = Behörden. vom 


9 Dem Art. 24. der Berordnung wegen veränderter Organifation 
. der Yuftiz: Behörden vom 29. December 1815 zufolge, find die 
gerichtlichen Procuratoren verpflichtet, die Defenfionen der peinlich 
Angeklagten in turno unentgeldlich zu übernehmen, wenn der An- 
geffagte fich nicht felbft einen Defenfor erwählt, oder nicht einer 
der Advocaten die Defenfion übernimmt. 


240 JIuſtiz⸗-Behorden. 
20. December 1815 Art. 15.) gelangt. Nun wird ein Cor⸗ 
referent, nicht felten auch ein anderer, ald der frühere Referent, 
beftellt, die aber ihren- Actenauszug, dem Herkommen nach, nidjt 
auf das articulirte Verhör, die Klage und Defenfionsfchrift aus: 
dehnen bürfen, indem vielmehr diefe Actenftüde vollftändig ver- 
Iefen werden. Das-Urtheil wird öffentlich publicirt, und findet 
dagegen, unmittelbare Berbrechen gegen den Staat als folchen 
ausgenommen, C Ober s Apellationd - Gerichts⸗ u 6. 40.) 
fein Rechtsmittel. ftatt. 


Behufd fyeciellerer Darftellung unferer Suftizs Verwaltung 
in ihrer jetigen Geftaltung, möchte es angemefjen: erfcheinen, 
den Erörterungen über die einzelnen Gerichtö-Behörden und 
die, ben Partheien beigeordneten Nebenperfonen, eine kurze 
Zufammenftelung unferer gefeßlichen Beftimmungen über Die 
Gegenftände der richterlichen Entfcheibung voran zu fenben. 


I. Gegenftände der richterlichen Entfcheidung. 


Sn Betreff der Gegenftände, welche überall: der Entfcheibung 
der hiefigen Gerichtd s Behörden ‚unterliegen, enthält die Appella- 
bilitäts-Verordnung vom 7. Suli 1820 $.1. u. 2. allgemeine 
Verfügungen, welche im Ganzen, abgefehen von ben, unferer 
Berfaffung eigenthümlichen Beftimmungen hinfichtlich angeblicher 
Exceſſe in exercitio offieiorum publicorum, mit den gemeinrecht- 
lichen Principien übereinftimmen, und nur in fo. fern von ben- 
felben abweichen, als fie zunächſt eine Aufzählung der, der 
Eompetenz des Ober- Appellationd- Gerichts nicht unterliegenben 
Sachen bezweden, und fomit namentlich auch Eheſcheidungs⸗ 
ſachen, in ſo weit dabei nicht über einen privatrechtlichen Punkt, 
3. B. dad Alimenten-, Abfindungs⸗, Brautſchatz⸗ und Güter- 
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Theilungs-Duantum geftritten wird, beögleichen Dienftvergehungs- 
Sachen der Mitglieder des Sage DnltanE und der Garnifon, 
ausſchließen. 

Als der Competenz der Gerichte nicht untergeben werden 
im $.1. bezeichnet: “alle Streitigkeiten in Geſetzgebungs⸗, Re⸗ 
gierungs⸗, Cameral⸗, Adminiſtrations⸗, Polizei⸗Sachen, über⸗ 
haupt in allen und jeden öffentlichen Sachen.“ 

Daß “die innern Einrichtungen der Eollegien und Departe- 
ments, und die Berhältniffe der einzelnen Mitglieder zu denfelben 
und gegen einander, fo wie auch der dabei Angeftellten zu dem 
Departement;” ferner *Berhältniffe einzelner Gollegien und 
Departements gegen einander und gegen ben Staat;” deögleichen 
= Kirchen und Schulfachen,” welche unter biefer Rubrik naments 
lich aufgeführt werben, hierher zu. rechnen, bedarf feiner näheren 
Begründung. Dagegen dürfte es um fo mehr erforderlich; feyn, 
näher darauf einzugehen, welche Sachen, neben den, als ums 
bezweifelt zu dieſer Eategorie gehörig, der Verordnung vom 
9. Suni 1826 zufolge, der allgemeinen Polizei Behörde unter- 
geordneten, in unfern Gefegen zu ben * Polizei-Sachen” gerechnet 
werden, auf welche — abgefehen von ben “Erceffen in exereitio 
officiorum publicorum,” und den *Befchwerden über Verfügungen 
einzelner Behörden,” bie, wie oben im zweiten und britten 
Gapitel ©. 104 flg. und ©. 195 flg. dargethan worben, überall 
. oder doch zunaͤchſt nicht der Entſcheidung der ordentlichen Ge⸗ 
richte untergeben find — alle fonftigen, in jenem Paragraphen 
ſpeciell aufgeführten Sachen ſich rebuciren. 

Als ſolche find nemlich bei ung folgende Sachen an be- 
fondere Verwaltungs⸗Behörden veriwiefen, gegen deren Er⸗ 
fenntniffe indeſſen an den Rath, als legte Inſtanz, fupplicirt 
werben Tann: 

Acciſeſachen, gehoͤren an die Acciſe ⸗Deputation. Re⸗ 
vidirte Conſumtions⸗Acciſe⸗Verordnung vom 23. December 
1839. 8. 106. ER | 


Bd. 1. ‚16 
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Die Anlegung von Befehlen in Baufachen fieht dem 
Stat. II. 20. 5. zufolge den Kirchipielöherren zu, indeflen con- 
eurriren felbige in biefer Hinficht refpective mit der Prätur 
und mit dem Niedergericht, vor. welche leßteren überall aus- 
fchließlich die proceffualifche Verhandlung über Baufachen gehört. 
Neceß von 1674 Art. II, welcher in Diefer Hinficht im Haupt: 
receß Art, 5. No. 6. ausdrücklich beftätigt ift. 

Die ftreitigen Fälle zwifchen Mitgliedern des Bürger- 
Militairs als folden, und andern, nicht zum Bürger 
Militair gehörenden, oder zur Zeit des ftreitigen Vorgangs 
nicht: im Dienft befindlichen Perjonen, find der Entfcheidung 
einer befondern Gommiffion unterworfen, beftehend aus den 
beiden Herren des Raths und. einem bürgerlichen Mitgliede 
der Bürger Militair -Commiffion, fo wie dem Chef des Bür- 
ger- Militaird. Dienft-Neglement des Bürger -Militaird vom 
10. September 1814 $. 42. | | 

Leber die, der Feuer: Caffen- Ordnung zuwider: 
laufenden Gontraventionen erkennt die Fener-Gaffen-Depu- 
tation. Fener- Caflen-Drdnung vom 3. Mai 1833 $. 26. 

Ueber die Contraventiond- Fälle gegen die Leihhaus— 
Ordnung bie Lombard-Deputation, und zwar, wenn Die 
Befchwerdefumme nicht ſechszig Mark erreicht, in erfter und 
letter. Inſtanz. Revidirte Leihhaus⸗Ordnung vom 19. Juni 
1833 8. 35, 

Ale auf die Makler: ‚Ordnung begründeten Befchwer- 
den entfcheidet die Maler: Deputation. Mafler-Orbnung vom 
15. December 1824 8. 3. s 

Mühlenfachen gehören vor die Acciſe-Deputation. Ae⸗ 
cife- Verordnung vom 23. December 1839 $. 107. 

Die Dienftvergehen der Mitglieder der Nachtwache 
unterliegen refpeetive der Entfcheidung des älteften Polizeiherrn, 
als Dbriften derjelben, oder der zur Nachtwache versrdneten 
Deputation. Nachtwache⸗Ordnung vom 13. April 1836 $. 25. 
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In allen ftreitigen, dad Poftwefen betreffenden Fällen 
entfcheidet die Poſt-Verwaltungs⸗Deputation. Verordnung 
vom 21. December 1832 Art. 30. 

Straffälle in Stempelſachen gehören vor die Stempel 
Deputation, jedoch find zugleich alle Gerichte und fonftige Be- 
hörden verpflichtet, ex officio Darauf zu achten, daß nicht nur 
die. bei ihnen vorkommenden Schriftfäge und Anlagen, fondern 
auch die, fonft in dem Verfahren vor ihnen produeirten Docu⸗ 
mente, Schriften, Eingaben, Declarationen u. ſ. w. mit dem 
gefeßlichen Stempel verfehen find, und haben fie im Fall der 
Nichtbeobachtung die gefeglichen Stempelftrafen auszufprechen. 
Revidirte Stempel- Verordnung dom 16, Detober 1833 8. 23. 
u. 24. 

Die Beitreibung rüdfländiger Steuern gefehieht auf Er: 
fenntniß der: Steuerherren. Revidirte Verordnung wegen ber 
allgemeinen Grundfteuer. für die Stadt und Die — vom 
17. December 1832 Art. 16. 

Todtenladen-Streitigfeiten gehören, mit Aus: 
nahme der Zodtenladen der Aemter, die den Amtspatronen 
untergeben find, vor bie Tobdtenlaben-Deputation., Todten⸗ 
an ⸗Verordnung vom 15. December 1828 $. 25. 

Zollſachen find der Enticheidung der Zoll⸗ Deputation 
unterworfen. Zoll⸗Verordnung vom 283. December 1839 
Art. 61. 

Dagegen find, nach dem $. 2. jener Berorbnung, als — 
rechtliche Streitigkeiten, und ſomit als unbedingt den Gerichten 
untergeben, anzuſehen: 

“wenn Jemand aus einem Contracte, Vergleiche, oder ſonſt in 

privatrechtlicher Beziehung eine öffentliche Behörde in Anſpruch 

nimmt oder von ihr in Anſpruch genommen wird; imgleichen 

die Beſtimmung von Privat⸗Entſchädigung bei Exceſſen in 

exereitio officiorum publicorum oder zum allgemeinen Beften 

erlittenen Schadens, nachdem. die quaestio an? fowohl dahin, 
16 * 
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ob ein zu erfegender Schade vorhanden fey, als bahin, ob 
die Perfon oder Behörde, von welcher Erfat gefordert wird, 
deshalb in Anfpruch genommen werden dürfe, im verfaffungs- 
mäßigen Wege ausgemacht worden ft.” 
Da nun dieſer $. 2. Entichädigungs- Klagen gegen öffent- 
liche Behörden, ohne desfallſige vorgängige Entfcheidung “im 
verfaffungemäßigen Wege? über Die quaestio an? zuläßt, fo fern 
folche “aus einem Sontracte, Vergleiche, oder fonft in privat- 
rechtlicher Beziehung” in Anfpruch genommen werden, fo kann 
es, wie auch das Ober-Appellations - Gericht in feinen Entfchei> 
‚dungsgründen zum Urtheil vom 16. December 1837 in Sachen 
Gramcko wider die Bau-Deputation ausdrüdlich ausgeſprochen 
hat, keinem Zweifel unterliegen, daß folche Klagen gegen öffent- 
liche Behörden, auch wegen einer Ungebühr, in dem Falle, wenn 
. felbige in einem rein yrivatrechtlichen Verhältniffe, z. B. bei 
der Bewirthfchaftung einer Staats-Domaine, vorgefommen, und 
die Sache lediglich nach den allgemeinen Grundſätzen des Privat: 
rechts zu beurtheilen wäre, direct bei den Eivil- Gerichten ange: 
bracht werden fünnen, | 
Dagegen aber ift, wie in eben dieſen Entfcheidungsgründen — 
in Uebereinſtimmung mit einem früheren obergerichtlichen Prä- 
judicate vom 26. April 1833 in Sachen des Schiffers Balke 
wider die Schifffahrts- und Hafen-Deputation — bemerkt wird, 
die Borfchrift, daß bei angeblichen Exceffen in exercitio officiorum - 
publicorum die quaestio an? im verfaffungsmäßigen Wege zu 
entfcheiden fey, nicht etwa auf ein, von einer öffentlichen Behörde 
Durch pofitive fehlerhafte Amtshandlungen committendo zugefügtes 
Unrecht zu befchränfen. Denn 
1. “Im $.2. der Appellabilitätd- Verordnung wird hinfichtlich 
‚des Weges, in welchem die Frage, ob einer öffentlichen 
Behörde ein Verfchulden zur Laft falle, und ob deshalb eine 
Verpflichtung zur Entfchädigung flattfinde, auszumachen fey, 
durch die Worte ““im verfaffungsmäßigen Wege““ auf 
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die älteren Hamburgifchen Berfaffungs-Gefege verwiefen, 
welche durch die Appellabilitätd-Berorbnung nur die Modi⸗ 
fication erhalten haben, das in der leßteren dasjenige, was 
in jenen Gefeßen nur von Rathemitgliedern vorkommt, *) 
auf alle öffentlichen Behörden und Beamten ausgedehnt 
worden ift. In diefen älteren Berfaffungs- Gefegen nun 
aber 'ift der Weg der Verhandlungen beim Senate — ale 
Regierungs+ Behörde — und eventualiter bei den bürgers 
lichen Sollegien, nicht bfo8 für Fehler in committendo, ſon⸗ 
dern allgemein für alle Arten des Verfchuldens und fehler: 
haften Berfahrense in der Amtöführung vorgefchrieben . 
(Reglement der Rath⸗ und Bürgers Eonvente von 1712 
Tit. 2. Art. 6. Hauptreceß von 1712 Art. 1.) und in einem 
derfelben, nemlidy dem Unions⸗Receſſe des Raths von 1710 
Art. 18, ift ausbrüdlidy hinzugefügt: **vel committendo 

. vel omittendo.”” 

. *&8 läßt fich ferner nicht wohl ein Grund für einen folchen 
Unterfchieb denfen, daß den Eivil» Gerichten. die Engnition 
darüber, ob eine abminiftrative Behörde committendo gefehlt 
habe, entzogen, hingegen die Cognition barüber, ob biefelbe 
omittendo gefehlt habe, beigelegt worden feyn follte; fon- 

. bern wenn das Geſetz dieſe Eognition den Eivil- Gerichten 
bei Fehlern in committendo entzieht, fo treten alle 


*) Hinfichtlich. des Reglements der Rath: und Bürger: Convente und 
des Unions⸗Receſſes des Raths trifft diele Behauptung zu; im 
Art.1. des Hauptrecefled wird dagegen ausdrädlich verfügt: "daß 
darnad) die in Amts» und Staatsfachen vorfäglich malverfirenden 
Rathsglieder, ſowohl in ald de Senatu, wie imgleichen die- 
jenigen Bürger, fo öffentlidhe officia verwalten, und 
darin, und in Sachen, folh ihr Amt betreffend, wirklich und vor- 
fäglich fih vergreifen,. gerichtet werden follen.” Der vorliegende 
8.2. der Appellabilität6- Verordnung enthält alfo nur in fo fern 
eine weitere Ausdehnung der früheren Verfaſſungs-Geſetze, als 
er ſich auch auf fammtliche Beamte erſtreckt. 


“ 
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Gründe, durch welche dieſe Borfchrift motivirt feyn 
kann Cdaß es namentlich bei Beurtheilung ſolcher Fehler 
theild auf das öffentliche Recht und auf die befondern, 


der Behörde ertheilten Ssuftructionen, theils auf tech⸗ 


nifche Kenntniffe ankomme), eben fo auch bei Fehlern in 
omittendo ein.” 


. Endlich liegt auch in dem, im $.2. der Appellabilitaͤts⸗ 


Verordnung gebrauchten Ausdrucke ““Exceſſe in exercitio 


ofſiciorum publicorum,”” feine Nothwendigkeit, die geſetz⸗ 


liche Vorſchrift, diefen äußern Gründen zuwider, auf Fehler 
‚in committendo zu befchränfen. Dem diefer Ausdrud ift 
.zu unbeſtimmt und fann hier gar wohl ald- gleichbedeutend 


mit: Ungebühr bei der Amtöführung gebraucht worden 
feyn, worunter denn auch ungebuheluche Omiffionen mit 
begriffen find.” 

In etwanigen Collifionsfällen ift, den Beitimmungen eben 


jenes $.2. zufolge, das Privatintereffe von dem öffentlichen 
Intereſſe möglichft zu- trennen, unb fo fern. Died in einzelnen 
Fällen nicht gefchehen fünnte, find foldye dann ein Gegenftand 
der Entjcheidung des Raths, oder eventueller Berathung mit 
ben bürgerlichen Gollegien und Erbgefeffener Bürgerichaft. Zu: 
gleich wird jedoch die Entfcheibung über eine ezceptio fori, 
weldye früher an den Rath verwiefen werben mußte, den Ge- 
richten übertragen, und desfalls verfügt: 


“Menn eine Parthei eine Streitſache vor die hiefigen 


- Suflig- Behörden bringt, und fodann die erfte Inſtanz und’ 
das -Obergericht gleichförmig die Gerichte, weil die vor | 


liegende Sache eine privatrechtliche Suftisfache fey oder 
nicht ſey, für refpective competent oder nicht cumpetent 
erflären, fo hat es bei eine: Entfcheidung fein Be: 
wenden.” 

*&rflärt die untere Inſtanz fi ich aus foldher Urfache für 
incompetent, das Obergericht aber erflärt folche Inſtanz für 
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competent, jo fteht der fich befchwert achtenden Parthei 
frei, .an das Ober» Appellationd- Gericht zu appelliren. 
Daffelbe entfcheidet fofort und hat es bei deſſen Entfchei- 
dung fein Bewenden.“ 
ce. *Erflärt die untere Inſtanz fi für competent, das Ober: 
gericht ift aber entgegengefegter Meinung, fo flieht zwar 
der fich befchwert achtenden Parthei frei, an das Ober: ' 
Appellationd- Gericht zu appellirenz; daffelbe verlangt aber 
fodann erft vom Obergericht einen Bericht, und, wenn es 
fodann anderer Meinung ald das Obergericht if, fo wendet 
ed. ſich mit einem Antrage, dem fein Gutachten, fo wie 
der Bericht des Obergerichts beigefügt ift, an den Senat, 
und tritt ſodann eventualiter das, $. 51. der provifori- 
ſchen Gerichts» Ordnung des Ober - Appellationd - Gerichte 
bemerfte Verfahren mit der für Hamburg verfügten Aus- 
dehnung, ein.’ 
Jener $. 5l. der proviforifchen Gerichtd- Ordnung für das 
Ober: Appellationd » Gericht ‚ und mit demfelben übereinftimmend 
die definitive Gerichte-Orbnung des Ober-Appellationd-Gerichts 
vom 10. Auguft 1831 $. 172, verfügt aber: 
“Bei einfachen Beſchwerden gegen das Obergericht der freien 
Stadt Hamburg wird, wenn der Senat die Anficht des Ober- 
Appellationd» Gerichts nicht für gegründet halten würde, die 
definitive Beftimmung nadı Maaßgabe des Art. 6. Tit. 2, und 
des Tit. 7. des zur Hamburgifchen Grundverfaffung gehörenden 
Reglements der Rath⸗ und Bürger »Convente vor Sahre 1710 
erfolgen, und das Ober »Appellationd - Gericht in den Stand 
gefeßt werden, dem Querulanten die Anzeige, daß die Frage 
zu verfaffungsmäßiger Berathung vorbehalten bleibe, fpätefteng 
‚in vier Wochen, nachdem der Senat den Bericht ded Ober⸗ 
Appellationd- Gerichts erhalten, zu machen.“ 
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Als Eigenthüämlichkeit unferer Gerichts⸗Behoͤrden ift zunächſt 
hervorzuheben, daß dieſe keineswegs ausfchließlich aus Rechts⸗ 
gelehrten zufammengefest find, daß vielmehr von jeher, nicht 
nur, fowohl den nicht gelehrten, ald den gelehrten Mitgliedern 
des Raths, und zwar zum Theil lediglich der Neihefolge im 
Wahlalter nach, die Functionen ald Einzelrichter Cals Stadt- 
Prätoren, Amts-Patrone, Patrone der Vorftädte, Landherren 
der Geeſt⸗ und Marfchlande, Amtmann in Ritebüttel) übertragen 
wurden, fondern Nichtjuriften fogar einen nethwendigen Beſtand⸗ 
theil aller unferer Gerichts-Collegien Cmit einziger Ausnahme 


des Ober» Appellationd- Gerichtd ) bilden. 


Ueber die Fähigkeit zum Richteramte finden ſich in uuen 
Gefegen folgende fpecielle Beftimmungen: 

1. Das Alter betreffend, fordern unjere Gefebe, mit alleiniger 
Ausnahme der ſechs Nichter im Niedergerichte, welche nur 
das fieben und zwangzigfte Sahr zurüdgelegt haben müſſen, 
und der Mitglieder des Amtsgerichts, hinfichtlich welcher 
fi) überall keine das Alter betreffende Worfchrift findet, 
allgemein die Bollendung Des dreißigften Jahres. Wahlreceß 
von 1663 Art.10. Handelögerichtö- Ordnung Art. 2. u. 3. 
Berorbnung wegen veränderter Organifation der Suftiz = Be- 
hörden vom 29. December 1815 Art.6. Ober» Appellationd- 
Gerichtd, Ordnung 8.4, 

2. Die gelehrten Richter müflen —— Graduirte ſeyn. 
Wahlreceß von 1663 Art. 3. Handelsgerichts⸗Ordnung 
Art..2. Verordnung wegen veränderter Organiſation ber 
Suftiz- Behörden vom 29. December. 1815 Art.6. Nur hin, 
fihtlich der Mitglieder des Ober-Appellationd- und bed 
Amts- Gerichts findet ſich Feine beftimmte Vorſchrift in diefer 
Hinfiht. Dagegen muß der zu waͤhlende Präftdent des 

Ober⸗Appellations⸗Gerichts bereitd in einem beutfchen 
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Juſtiz⸗Collegio zweiter oder höherer Inſtanz, oder in einem 
deutſchen Spruch⸗Collegio Sig und Stimme gehabt haben, 
und die anzuftellenden Raͤthe ſich, fo fern fie nicht bereits 
in einem deutfchen Juſtiz- ober Sprud;- Collegio zweiter 
oder höherer Inſtanz Si und Stimme gehabt,. oder auf 
einer deutfchen Academie die Stelle eines ordentlichen öffent- 
lichen Lehrers der Rechte befleidet haben, einer, von bem 
Ober: Appellations-Gerichte vorzunehmenden Prüfung unter- 
ziehen, und zugleich, und zwar auch in obigen Ausnahme: 
fällen, eine Probe-Relation liefern. Ober⸗Appellations⸗ 
Gerihts-Ordnung $.4—8. Dem Art. 4. der, abfeiten 
Hamburgs im Rath- und Bürger-Convente vom 20. October 
1824 ratiftcirten, Hebereinfunft der vier freien Städte Deutſch⸗ 
lands in Beziehung auf dad gemeinfchaftliche Ober-Appella- 
tions =» Gericht zufolge, kann indeffen durch einflimmigen 
Befchluß der Senate von diefer Prüfung, fo wie von der 
Anfertigung der Probe - ‚Relation ‚ in einzelnen Fällen die- 
penfirt "werben. | \ 

. In Betreff der ausſchließenden Einſchraͤnkungen rückſi chtlich 
der Verwandtſchaft der Mitglieder der richterlichen 
Collegien unter einander, dient für das Obergericht und 
dad Handelsgericht (Handelsgerichts⸗Ordnung Art. 3.) der 
Wahlreceß von 1663 Art. 12 — 14. zur Norm, zufolge deſſen 
Blutsverwandte bis zum zweiten Grade einſchließlich unbe⸗ 
dingt ausgeſchloſſen ſind, ſo wie auch Schwiegervater und 
Schwiegerfohn, und mehr als zwei Schwäger nicht zuge⸗ 
laffen werden. In weiterem (Grade verwandte Perfonen 
find nur ausgefchloffen, wenn bereits fünf Perfonen im 
Gerichts » Collegio figen, die ihnen bis in den dritten Grad 
der Blutöverwandtfchaft oder Schwägerfchaft verwandt 
find. Diefelben Borfchriften gelten auch, für dad Nieder: 
gericht, nur dürfen in bemfelben auch feine Schwäger fißen. 
‚Verordnung wegen veränderter Organifation der Juſtiz⸗ 


250 | Suftiz= Behörden. 


Behörden vom 29. December 1815. Art. 10. Die Ober- 
Appellations -Gerichtö- Ordnung 8.5. fchließt als Mitglieder 
des Ober⸗Appellations⸗Gerichts aus: Die mit einem flimm- 

- führenden Mitgliede des Ober-Appellationd-Gerichts bis zum 

vierten Grade einfchließlic, Verwandten oder Verſchwaͤgerten, 

ferner den Ehemann der Stiefmutter, den Stiefiohn der 

Ehefrau, den Stiefichwiegervater, Stiefſchwiegerſohn und 

Franen- Schweiter-Mann eines berfelben, und beftimmt 

zugleich, daß bei diefen ausfchließlichen Verwandtſchafts⸗ 

Graben die halbe Geburt der vollen gleich geachtet werden 

folle. Diefed Hinderniß wird auch nad dem Tode der ' 

Perſon, durch welche dad Verhältnig begründet worden, 

als ‚fortdauernd angefehen. "Tritt ein ftimmführendes Mit- 

glied des Ober-Appellationd-Gerichtd, nach feiner Er- 
‚ nennung, durch Heirath zu einem andern flimmführenden 

Mitglievde des Gerichts’in das Verhältniß eines Stiefvaters, 

Stiefſchwiegervaters, Stiefſchwiegerſohns, Schwiegerſohns 

oder Schwagers, ſo iſt er ſeine Stelle niederzulegen ver⸗ 

bunden. 

Die Mitglieder fäntmtlicher Gerichte, mit — der 
Herren des Raths und der Mitglieder des Collegii der Oberalten, 
werden als folche vor dem Rathe Cdie des Ober» Appellations- 
Gerichtd vor einer Commiffion der vier Senate) beeidigt. Die 
Rechtsgelehrten unter ihnen, die refpectiven Actuare (den 
actuarius substitutus bei den Präturen allein auögenommen ) 
mit-eingefchloffen, nehmen, fo fern fie lebenslaͤnglich angeftelt 
find, Die Verzichtung auf alle Advocatur in hiefigen Gerichten, 
die dem Amtsgerichte nur auf zwei Jahre beigegebenen, bie 
‚Entfagung der Praris in allen, während ihrer Amtsführung der 
Competenz · dieſes Gerichts unterliegenden, contentiöfen Amtsſachen, 
in ihren Amtseid. Die Mitglieder des Ober⸗Appellations⸗ Ge⸗ 
richts dürfen überdies Fein Rechtsgutachten ertheilen, Feine Voll⸗ 
machten übernehmen, kein Nebenamt bekleiden, und Vormund⸗ 


* 


Zahl der Inſtanzen. 251 


ſchaften und Guratelen nur für Frauen und Kinder der Mit- 
glieder des Gerichtd, und überdies nur für folche Perfonen 
annehmen, die ihnen fo nahe verwandt find, daß fie im deren 
Angelegenheiten ald Richter nicht würden ſtimmen können. Ver: 
ordnung wegen veränderter Organifation der Juſtiz⸗-Behörden 
vom 29. December 1815 Art. 14. Handelögeridhtd - Ordnung 
Art. 1. u. 2. Nevidirted Aemter-Reglement $. 190. Ober: 
Appellationd » Gerichtd - Ordnung $. 9. u. 12. - 

Die Zahl der Snftanzen betreffend, finden deren bei 
und in Griminalfachen, fo fern fie zum ficalifchen Proceß ver- 
wiefen werden, — mit einziger Ausnahme der unmittelbaren Ber- 
brechen gegen ven Staat als folchen, rüdfichtlicy deren, der Ober: 
Appellationd-Gerichts-Orbnung $. 40, zufolge, dem Angeflagten 
die Berufung an das Ober» Appellationd-Gericht geftattet iſt — 
zwei, und zwar nothwendig ſtatt, indem in ſelbigen, wie bereits 
oben S. 239. bemerkt worden, ſtets pro confirmanda sententia 
von, den niedergerichtlichen Erkenntniſſen an das Dbergericht, 
oder, dem Hauptreceß Art. 1. zufolge, an das Dort verfügte 
außerordentliche Gericht, appellirt werden muß. Für Civil⸗ 
fachen beftehen, wie jegt in Gemäßheit der deutſchen Bundesacte 
Art. 12. in ganz Deutichland, in der Regel drei Inftanzen. ) 
Als allgemeine Ausnahme Chinfichtlich des Amts und Städtchen 
Bergedorf indeffen, zufolge des $. 13. der Verordnung vom 
Juli 1820, befchränkt auf diejenigen Sachen, welche nicht 500 X 
Capital oder 25 4 jährlicher Einfünfte betragen) gilt jedoch, 
daß, fo fern zwei conforme Urtheile ergangen, fein weiteres 
Rechtsmittel verftattet wird. Verordnung in Betreff des vor 
den verichiedenen Juſtiz⸗Behörden zu beobachtenden Verfahrens 


ůôô—— 


*) In Sachen, wo die Beſchwerdeſumme den Belauf oder Werth von 
Bco. & 500 oder CErt. A 625 nicht überſteigt, vertritt, wie bei den 
betreffenden Gerichten näher bemerkt werden wird, beim Mieder: 
gericht, Handelsgericht und Obergericht, die NReftitutiond = Inftanz 
reſpective die Stelle der zweiten und dritten Inſtanz. 
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vom 29. December 1815 Art. 48, u. 49. Handelsgerichts⸗ 
Ordnung Art, 39. Appellabilitäts-Verorbrnung 8. 4. Vormund⸗ 
fchaftd- Ordnung Art. 107. General-Aemter-Reglement $. 202. 
Außerdem treten, zufolge Verordnung vom 21. Mai 1802 8.13. 
und Verordnung in Betreff des vor dem verfchiedenen Juſtiz⸗ 
Behörden zu beobachtenden Verfahrens vom 29. December 1815 
Art. 6. u. 10, folgende fpeciele Ausnahmen ein, wo nur resti- 
tutio coram eodem judice, ohne weitere Appellation ftattfindet: 
1. Sn Snjurienfacdhen, die vor der Stadt-Prätur durchgehandelt 
worden. 
In den —— gemeiner Hausbedienten. 
In allen Sachen, wo die Summe der Beſchwerde den Be⸗ 
lauf oder Werth von CErt. X 60 nicht überſteigt. 
Deögleichen ift, in Gemäßheit der Bormundfchafts - Ordnung 
Art. 109, gegen vom Obergericht in erſter Inſtanz erläffene 
Decrete und Verfügungen, in den beiden Fällen, wenn ber 
elterliche und vormundfchaftliche Conſens in Eingehung gner 
Ehe eines Unmündigen fupplirt, oder deſſen Supplirung ver- 
weigert, und wenn Jemand als prodigus oder mente captus 
unter Euratel gefegt, oder die Aufhebung einer folchen Curatel 
abgefchlagen worden, nur die Appellation an das Ober- — 
lations⸗ Gericht el, *) 


*) die reinen Ehefcheidungsfachen, welche zufolge der Appellabilitäte- 
Berordnung $. 1, in fo weit dabei nicht über einen privatredht- 
lihen Punkt geftritten wird, als Eonfiftorialfachen nicht an das 
DHber » Appellationg- Gericht gebracht werden können, find dieſen 
Ausnahmefällen nicht beizuzählen; indem, der Praxis nah, in 
Gemäßheit des $.5.b. eod. auch binfichtlich Diefer das beim Ober: 
gericht zu interponirende remedium restitutionis in integrum, 
tanquam remedium ordinarium, für zuläffig erachtet wird. Go 
ward namentlich in Sachen Leffmann wider Leffmann, wo dad 
Opergericht die Scheidung von Tifch und Bett ausgefprochen, dem 
Bellagten, der Dagegen die Appellation an das Ober: Appellations- 
Gericht einlegte, diefe am 11. Zuni 1830 abgefchlagen, dagegen 
aber jenes remedium restitutionis ausdrücklich vorbehalten. 
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Die Erecution der Erfenntniffe fämmtlicher Inftanzen 
gefchieht in der Stadt durch den Prätor, in den Borftädten 
durch die Patrone, im Landgebiete durch die competenten Land- 
Behörden. Verordnung in Betreff des vor ben verfchiedenen 
Zuftiz- Behörden zu beobachtenden Verfahrens vom 29. December 
1815 Art. 34. u. 50. Handelögericht3-Ordnung Art. 34. 
. Das Verfahren bet Pfändungen und Ausfegungen iſt durch die 
desfallfige Inftruction für die mit diefen beauftragten zur 
DOffteianten vom 2. Januar 1828 geordnet. 

Arreftbefehle gehören zur Competenz — Ge⸗ 
richts⸗ Behörde, deren Competenz die Sache, in welcher fie 
verhängt werden follen, unterliegt. Hat jedoch in Fällen, 
wo dies bei Erkennung des Befehle nicht ſogleich auszu⸗ 
mitteln ift, eine Gerichtd-Behörde einen Arreftbefehl erlaubt, 
fo bleibt diefer jedenfalls bei Würden, und muß die Sache, 
fobald fich die Incompetenz offenbart, an die competente 
Behörde verwiefen werben. «Verordnung wegen veränderter 
Drganifation der Suftiz-Behörden vom 29. — 1815 
Art. 27. 

Die Erkennung der Proclame und Edictal- Citationen 
liegt in der Stadt, den Vorflädten und dem privativen Land- 
gebiete — in leßterem jeboch, fo wie in den Vorflädten, unter 
Concurrenz refpective der vorftädtifchen Patrone und der Land- 
Behörden — dem Niedergerichte, im Amte und Städtchen 
Bergeborf dem Amts-Berwalter ob. Wenn. aber durch die 
gefchehenen Profeffionen. folche Verhandlungen entftehen, welche 
zur Competenz anderer Gerichtd- Behörden gehören, : fo werden 
felbige fletS an dieſe verwiefen. Berorbnung in Betreff des von 
den verfchiebenen Suftiz= Behörden zu beobachtenden Verfahrens 
vom 29. December 1815 Art. 19 u. 20. Verordnung wegen 
veränderter Organifation der Juftiz- Behörden vom 29, December 
1815 Art. 28. — Das fichere Geleit in criminalibus und vor 
ansmärtiger Schuldenforderung ſteht zunächft dem Rathe zu; 
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iſt aber eine Criminalſache im Niedergerichte bereits introducirt, 
ſo kann auch das Ricdergericht darauf erkennen. Hauptreceß 
Art. 5. No. J. 

Innerhalb der Stadt ſteht die Beſtellung der Geſchlechts⸗ 
Curatoren altherfümmlich den praͤſidirenden Bürgermeiftern zu, 
die Ausübung der fonfligen Ober -Bormundfchaft aber, und ſo⸗ 
mit die Beſtellung und Entlaffung der Vormünder und Bor- 
mundfchafts » Affiftenten, fo wie, refpective unter Mitzuziehung 
des Obergerichts, Die Anordnung der Suratelen über Abweſende 
und Verſchollene, über Berfchwender, Gemüthöfranfe und den⸗ 
felben ähnliche Perfonen, der durch Rath⸗ und Bürgerfchluß 
vom 11. Juli 1831 errichteten Bormundfchafts - Deputation. 
Hievon abgefehen, unterliegen alle Sachen der freiwilligen 
Gerichtsbarkeit — fo fern fie wicht unmittelbar Handels⸗ 
gefchäfte betreffen, als Verklarungen und die Entgegennahme, 
in Gemäßheit Rath- und Bürgerfchluffes vom 15. October 1835 
erforderlicher, Anzeigen bei Errichtung, Veränderung und Auf- 
hebung von Handeld-Societäten, Firmen, anonymen Geſell⸗ 
fhaften und Procuren, welche dem Handelögerichte zugewieſen 
Fnd — innerhalb der Stadt der Competenz des Obergerichtd,” 
in den Vorflädten und dem Landgebiete aber, und zwar ein; 
fehließlich der obervormundfchaftlichen Functionen, refpective den 
Patronen ver Borftädte und den competenten Land = Behörden. 
Verordnung wegen veränderter Organifation der Juſtiz⸗Behoͤrden 
vom 29, December 1815 Art. 28. u. 30. Vormundſchafts⸗Ord⸗ 
nung Art. 64— 69, | 

Das Hypothekenweſen iR feit. alteſter Zeit in der Stadt 
dem —— *) in den Vorſtaͤdten und dem Landgebiete den 


o Die Nothwendigkeit der Verlaſſung ſtädtiſcher Grundſtücke vor 
dem ganzen Rathe iſt bereits in dem Stadtrechte von 1270 1. 6. 
ausgefprohen. — Das ftädtifhe Hypothekenweſen betreffende 
Legitimationsfragen unterliegen, der jeßigen Obfervanz nadı, ber 
Entiheidung des Obergerichts. - 
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Patronen der Vorftädte ‚und den refpectiven Land» Behörden 
untergeorbnet. Die Führung ber Hypothefenbücher Liegt in der 
Stadt und der Vorſtadt St. Pauli, mit Inbegriff der früher 
zur Landherrenſchaft des Hamburger Berges gehörenden Diftricte, 
den Secretarien ded Raths ob, in der Borfladt St. Georg und 
in den Landherrenfchaften der Geeſt- und Marfchlande dem 
Land -Actuar, im Amte Nitebüttel dem Amts- und Gerichte- 
Actuar daſelbſt, in den Bierlanden und Geefthacdht dem Amts⸗ 
fchreiber in Bergeborf, und im Städtchen Bergedorf dem dor; 
tigen Bürgermeifter. 

Die einzelnen hieſi gen Juͤſtiz ⸗Behoͤrden wurden früher in 
fogenannte gerichtliche und außergerichtliche eingetheilt, und 
zwar galten als außergerichtliche: der Rath, jo fern Rechts⸗ 
ſtreitigkeiten, zur Bewirkung gütlicher Auseinanderſetzung, in 
Gemaͤßheit des Stadtrechts von 1603 1. 1. 10. ſofort an dieſen 
gebracht wurden, die praͤſidirenden Bürgermeiſter, die Praͤtoren, 
die Land-Behörden, der Waflerfchout und die Schiffer - Alten. 
Sie unterfchieden fidy von den gerichtlichen (dem Niedergerichte, 
Admiralitätögerichte, Amtsgerichte und Obergerichte) durch ein 
mehr fummarifches Verfahren, und waren angeordnet, um den 
fireitenden Partheien die Möglichkeit zu eröffnen, dem fchwer- 
fälligen: Gange und der Koftbarfeit des gerichtlichen Proceßes 
zu entgehen. Zur Gompetenz des Raths, als außergerichtlicher 
Behörde erfter und letzter Inſtanz, gehören jeßt nur noch, in 
Gemäßheit der Handelögerichts-Drdnung Art. 18, die Falliffemente, 
welche bei demfelben bereits vor der Snftallation des Handels: 
gerichts anhängig waren, deögleichen, der Obfervanz nach, Die 
fogenannten außergerichtlichen Griminalfachen. Die präfidirenden 
Bürgermeifter fungiren, zufolge der Verordnung wegen ver- 
änderter Organifation ber Suftiz - Behörden vom 29. December 
1815, überall nicht mehr als richterliche Behörden; altherfümm- _ 
lid, beftellen fie indeſſen nady wie vor die Geſchlechts⸗Curatoren 
innerhalb der Stadt, und erlaffen auf Antrag der hypothekari⸗ 
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fchen Gläubiger, Befehle zur Deponirung von Miethegeldern, %) 
welche demnaͤchſt durch ihre Hausdiener unter jene repartirt 
werben. Die richterliche Competenz der Stadt» Prätoren und 
Land- Behörden, welche früher, abgefehen von einigen, ohne 
Rückſicht auf deren Belauf, ihrer Gognition unterworfenen 
Sachen, ſich nur auf Forderungen erſtreckte, die nicht über 45 X 
Cfpäter, zufolge der Verordnung vom 21. Mai 1802, nicht 
über 200 4) hinauggingen, ward feit 1815, mit einziger Aus- 
nahme von Handelsfachen, die ausfchließlid; dem Handelsgericht 
zugewiefen wurden, auf alle Sachen ausgedehnt, in denen Die 
Hauptfumme der Klage den Belauf oder Werth von 400 X Ben. 
oder 500 X Ert. nicht überſteigt. Die Competenz ded Wafler- 
ſchouts und der Schiffer-Alten in Streitigkeiten zwifchen Schiffer 
und Schiffsvolk ift freilich in der Hanbelögerichts » Ordnung 
Art. 12. noch ausdrüdlich anerkannt, jedoch werden Gtreitig- 
feiten der Art in der Regel vor dad Handelögericht gebracht. 
Somit befteht alfo Feine diefer Behörden mehr in ihrer alten 
Seftalt. Daneben ift das Verfahren vor dem Handelsgerichte, 
dem Amtegerichte, dem Obergerichte. und theilmweife felbft dem 
Niebergerichte, jetzt ſummariſcher, ald das frühere außergericht- 
liche Verfahren, wenigftend vor dem Rathe, ) war. Hat num 
jene Eintheilung dennoch fortwährend allerdings in fo fera eine 
practifche Bedeutung, ald vor den jegt einzig noch beftehenden 
fogenannten außergerichtlichen Behörden, den Stadt» Prätoren, 





*) Diefe Befugniß ift ausdrücklich fanctionirt durch den Bürgerfchluß 
vom 22. Sanuar 1705, welchem der Rath demnachft beitrat: 
“Wegen Ausfeßung aus den gemietheten Häufern und Bringung 
der Hauer auf der Herren Bürgermeifter und Gerichtsverwalter 
Diele, läßt ed die Erbgefeflene Bürgerfchaft bei der uralten Ge: 
wohnheit, daß folches Durch Die Herren Bürgermeifter und Herren 
Gerichtöverwalter, nad genugfamer Unterfuhung der SION: 
geſchehen könne.” 

”“) ine ausführliche Darftellung deſſelben findet ſich in Anderf on 
Hamb. Privatrecht Th.4. S. 257 — 314. 
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den Patronen der Vorftädte und den Land» Behörden, verhandelte 
Sachen, in zweiter Inſtanz nicht auf dem Wege der Appellation, 
fondern supplicando, *) ohne Bermittelung der Procuratoren **) 
an das Obergericht gelangen, dieſes auch in folchen Sachen 
nicht erkennt, fondern decretirt, welche Decrete demnächſt nicht 
publicirt, fondern den Partheien infinuirt werden; fo tritt 
dagegen ein ähnliches Verfahren auch bei Bormundfchaftsfachen, 
bei Aemterfachen, bei Dienftvergehungsfachen der Mitglieder des 
Bürger: Militaird, fo wie, wenn Berfügungen, welche Die 
Präfided des Niedergerichtd oder Handelögerichts als folche 
erlaffen, angefochten werden, ein, und reicht daher auch dieſes 
nicht hin, Die Dielenfachen —— als außergerichtliche 
zu bezeichnen. 


*) Hinſichtlich dieſes hier üblichen Rechtsmittels der Supplication 
bemerkt das Ober⸗Appellations⸗Gericht in ſeinen Entſcheidungs⸗ 
gründen zum Urtheil vom 11. Februar 1824 in Sachen Bufe 
wider Drem. Kleinwort subst. nom.: * Zwar ſoll nach gemeinem 
Rechte die Appellation ein devolutives, die Supplication aber ein 
nicht devolutives Rechtsmittel ſeyn (Authent. Quae supplicatio. 
Cod. de precibus imperatori offer. Deputations⸗Abſchied von 
1600. $. 16. Reichshofraths Ordnung von 1654 Tit.V.$.7. 9. 
P. O. Art.5. 8.54. Wahlcapitulation Art. 16. $. 16), und es ift 
nicht unmwahrfcheinlih, daß die Supplication audh in Hamburg 
urfprünglich als ein folches nicht devolutives Rechtsmittel betrachtet 

. worden fey, fo lange noch die fogenannte Ertrajudicial: Zurisdiction 
der Prätoren, Landherren und des Amtmanns zu Rigebüttel nur 
als eine vom Senate ausgegangene jurisdictio mandata angefehen 
-werden.burfte; allein dieſes Verhältniß hat jedenfalls durch die 
Einfeßung eined vom Senate als höchſte Gerichts » Behörde ges 
trennten Obergerichtd aufgehört, fo daß das jekt in Hamburg 
beftehende Rechtsmittel der Supplication fih in der That nur 
durch feine mehr fummarifchen Formen von der Appellation im 
"eigentlihen Sinn unterfcheidet.” 

“*) Schon der Receß von 1458 Art.22. (wörtlich wiederholt im Receß 
von 1483 Art. 28. und von 1529 Art. 12.) verfügt: 

“Szo ſchal nen vorfprafe na duſſem dage yennyge fake vordeghe⸗ 
dungen vor dem Made, uthgefheden ordell de uthe deme nedderften 
rechte vor den Raedt gefchulden werben.” 


‚3.1. 17 


7 Zuftig- Behörden, 


Die folgende, fidy faft non felbft Darbietende Eintheilung 
möchte Dagegen, ſchon aus dieſem Grunde, die anfchaulichite 
Ueberficht gewähren. Daß .bie Bormundfchaftd - Deputation mit 
unter den richterlichen Behörden, fo wie demnächſt die Notare 
unter ben, den Partheien vom Staate beigegebenen Nebenperfonen 
aufgeführt find, dürfte darin feine Entfchuldigung finden, daß 
die freiwillige Gerichtöbarfeit im Uebrigen faft ausſchließlich 
richterlichen Behorden zugewiefen ift, eine eigne Rubrif für die 
freiwillige Gerichtöbarfeit aljo nothwendig eine wiederholte Auf⸗ 
führung biefer leßteren veranlaßt haben würde. Dagegen find 
weder der Rath, noch die präfidirenden Bürgermeifter, als 
richterliche Behörden, abgefondert aufgeführt, da „leßtere, wie 
bereitö oben erwähnt, durch die Verordnung wegen veränderter 
" Drganifation der Suftiz- Behörden vom 29. December 1815 ihrer 
richterlichen Functionen entledigt, nur noch im Beſitz eines, Feine 
causae cognitio vorausſetzenden Theils der freiwilligen Gerichts⸗ 
barkeit verblieben find; erſterer aber ſeit 1815, abgeſehen von 
den, vor der Inftallation des Handelögerichtd anhängig ge: 
weſenen Fallitſachen, und den ſogenannten außergerichtlichen Cri⸗ 
minalſachen, als (ſowohl gerichtliche als außergerichtliche) Juſtiz⸗ 
Behörde erſter Inſtanz überall nicht mehr, als Gerichts-Behörde 
reſpective zweiter und dritter Inſtanz aber nur noch in Criminal⸗ 
ſachen, in Dienſtvergehungsſachen der Mitglieder des Bürger⸗ 
Militairs, in den, oben S. 241. aufgeführten, beſondern Depu⸗ 
tationen zugewieſenen Polizeiſachen, und in Aemterſtreitigkeiten 
daſteht, wogegen als regelmäßiges Gericht zweiter Inſtanz das 
Obergericht an deſſen Stelle getreten iſt. — Die, für den Fall, 
daß das Obergericht contra jus statutarium in thesi geſprochen, 
angeordneten Necurd-Behörden, fo wie das im Hauptreceß Art.1. 
verfügte .cbiöher nie in Anwendung gelommene) ertraordinaire 
Gericht, find bereits oben Gap. 2. ©. 104 flg. und Gay. 3. 
©. 195 fig. näher erörtert. Die, für die Dienftvergehen 
des Bürger- Militaird, des Contingents und ber Garnifon be⸗ 
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ſtehenden, feſten, oder reſpective für jeden einzelnen Contra⸗ 
ventionsfall niederzuſetzenden Kriegsgerichte, ſo wie die, im 
Dienſt⸗Reglement des Bürger⸗Militairs verfügte, Commiſſion 
zur Unterſuchung und Entſcheidung von ſtreitigen Fällen 
zwiſchen Mitgliedern des Bürger⸗Militairs, während fie im 
Dienft find, und Andern, die entweder überall nicht zum 
Bürger-Milttair gehören, oder doch zur Zeit bes flreitigen 
Vorgangs nicht im Dienfte waren, find, in Berüdfichtigung 
ihres inneren Zufammenhanges mit den Militair - Behörden, 
unten. bei diefen, Deögleichen aus dem nemlichen Grunde, bie 
richterlichen Functionen des älteften Polizeiheren und der -ihm 
beigegebenen Criminal-Actuare, im nächften Capitel bei der all- 
gemeinen Polizei Behörde aufgeführt. 


A. Generelle Auftiz: Behörden. 


1. ®enerelles Gericht erfter Inſtanz: 
Niedergericht. | 


Seiner. urfprünglichen Bedeutung nadı war diefes Gericht — 
deffen jegige Benennung ſich zuerft in-der Leberfchrift des zweiten 
Stüdes des Stadtrechtes von 1497; “Ban fehidinge und vor- 
deringe des nedderften gherichtes,” findet, in den Altern 
Stadtrechten Cnamentlich von 1270 VI. 10, IX. 30; von 1292 
G. 9, M. 22.) heißt es fchlechthin “Nichte” — das, unter 
Borfit des gräflichen Bogtd abgehaltene Echtding. Schon in der 
zweiten Hälfte des dreizehnten Sahrhunderts war diefer Borfik 
aber auf die, aus der Mitte des Raths demſelben beigegebenen 
“Richteherren“ übergegangen. Stadtrecht von 1270 IX. 30: 

“De ratmanne de vor richte fittet, fittet dar by ereme ebe, 
Dat fe dat bewaren, dat juweliken manne recht fche, dat fp van 
ſchult, dat ſy van flegen offte van welken ſtucken dat ſy, 
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armen unde rifen, vrunden unde vromeden alle gelyf, Se 

fcholen of bewaren, dat de voget nenen mannen unrecht do 

unde nenen man vare offte vorſnelle.“ 

Durch dieſe Unterordnung ſank der Gerichts⸗-Vogt allmälig zum 
Gerichtd - Officianten C*fonderlich tho Erecution der uthgefprafen 
Ordel van und gefettet und befoldet.” Ordeninge ded Nedder⸗ 
ften Gerichte von 1560 II. 3, Stadtredyt von 1603 I. 4. 3.) 
herab, in welcher Eigenfchaft er noch bis zur franzöft fchen Zeit 
fungirge. 

Gleichwie früher der gräfliche Vogt, führten die Richte⸗ 
herren nur die Direction; ihnen lag ob, “gude achtinge unde 
upficht tho hebben ‚ dat de Denern des Rechten ehre Ampt 
getrumelich leiften,” fie inftruirten den Proceß: 

“Wat ſaken in dat Gerichte Famen, ſchölen de Richteheren der 
Parthien andragen flitich anhören, und der fafen geftalt und 
warheit mit vullenfamener vorhöringe erfunden. — — Und fo 
Tuchniffen buten Gerichte: tho verhören, jhölen alle tidt beide 
Richteheren darby fyn, darmede alle Hendel defto mehr geloven 
und anfehent hebben mögen.’ 
hatten aber feine Stimme bei der Entfcheidung, welche lediglich den 
“ Dingleuten” zuftand. Stadtrecht von 1270 a.a.D. Ordeninge 
des Nedderften Gerichte von 1560 I. 1.u.2. Stadtrecht von 
1603. 1. 3.2.0.5; I. 6.1. Gerichtö- Orbnung von 1622 und 
1645, J. 1. Erachteten fie indeffen die Findung nicht dem 
Stadtrechte gemäß, fo waren fie nach den Stadtrechten von 
1292 3.9. und von 1497 3.6: 

‚ “De vaghet ne mad) ock nen ordel allene befchelden, dat de 
‚clegher unde de antworder beyde ftede Holden. "Sp en fy alfo, 

Dat.de raetmanne, de by deme vaghede fytten, des tho rade 

werben myt deme vaghede, dat fe dat up dat hus theen willen. 

Dat moten fe mol Don ene werve unde nicht mer.’ 
für den Fall, daß beide Partheien fid, Dabei berubigten, befugt, 
daffelbe “up dat hus vor dem Rabe” zu befchelten. 


. 
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Die Dingleute waren bis zum Sahre 1622 feine feft beftimmte 
Perfonen, noch findet fich bis dahin irgend eine Wrfchrift über 
die erforderliche Anzahl derfelben, fondern der Vogt rief die 
“„vor dem Gerichte aufwartenden” Bürger, *) zunächft aber bie 
“ Borfprafen” (gerichtlichen Procuratoren), *bei Poen, drei Pfund 
unnachlaͤſſig zu bezahlen,’ in die Findung. Ordeninge des Ned⸗ 
derften Gerichte von 1560 IV. 2. u. 3, und indbefondere das, in 
biefer Gerichts⸗ Ordnung enthaltene Eides -» Formular der *Ding- 

lüde und Borfprafen.” Stadtrecht von 1603 1. 6. 2. u. 3. 
Stehende Deputirte Erbgefeflener Bürgerſchaft füt das 
Niedergericht “anftatt der vorigen eingeforberten Dinge s Leute” 
wurden, in Gemäßheit ded Rath» und Bürgerfchluffes vom 
6. December 1621, zuerft in der Geridhtd- Ordnung von 1622 

1. 1. u. 2. dahin angeordnet: 

* Das Niedergericht follen befißen die pro tempore zween Herren 
des Gerichtes, und die von E. E. Rathe aus der Bürgerfchaft elegirte 
"acht Perfonen, derogeftalt, daß die Herren des Gerichtes Die 
Direction führen, die deputirte Bürger aber, fobald eine jede 





*) Die Worte des Stadtrehtd von 1603 1. 6. 2: "wann fie vor 
oder in dem Gerichte aufwarten,” fcheinen darauf binzudeuten, 
daß bei jeder Sitzung des Gerichts eine gemwifle Anzahl Bürger 
gegenwärtig feyn mußte, aus welcher der Vogt für jede einzelne 
Sache die Dingleute auswählte. Die näheren, demnächft größten: 
theils wörtlich in. das. Stadtreht von 1603 I. 6. 3. hinüberge⸗ 
nommenen Beftimmungen der Ordeninge des —— Gerichtes 
von 1560 IV. 2. gehen dahin: 

“Oft ock ener in jeniger ſaken thovorn gedenet — ſchal he 
wanner darinne erkandt werdt, der Vindinge ſick entholden. De 
Börgere fo in der Vindinge geropen, ſchoͤlen vorerſt ernſtlick in 
gemein vormanet werden, ſo jeniger dar manck, de den Parten 
mit mageſchop efte fchBagerfchop vorwant, edder de gelieckmetige 
ſake hedde, dat de ſulvige afftrede. Unde ſo jemandes, de der⸗ 
malen einem Parte vorwandt edder gelieckmetige ſake hedde, ſick 
ſulveſt uth ſodaner gemeinen vormanige nicht worde ſchliecken, den 
ſchoͤlen de Richteheren edder Dinglude namkundig afftowiſende 
macht hebben, darmede allerley verdechticheit ſo —J— ent⸗ 
ſtahn konde, möge nhabliven.“ 


— 
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Sache orbentlidy vorgetragen, in die Findung gehen, und nach 
diefer Stad® Statuten, Receffen und was fie den Rechten ges 
mäß befinden, nach ihren deswegen geleifteten Eiden urtheilen 
ſollen.“ 


“Bon dieſen deputirten Bürgern ſollen jährlich vier ab— 


gehen, und alſobald andere vier qualificirte Bürger an dero 
Statt von E. E. Rathe aus denen ihnen von den Oberalten 
und acht Männern *) nominirten acht Bürgern erwählet, * 
alſo ſolches jaͤhrlich continuiret werden.” 

Daß Rechtsgelehrte, wenn auch nicht von der Wahl zu dieſen 
deputirten Bürgern ausgeſchloſſen, doch jedenfalls nicht noth⸗ 
wendig, oder auch nur yorzugsweiſe, zu derſelben zugezogen 
werben ſollten, ergiebt die Gerichts- Ordnung von 1622 1. 5. 
(wörtlich übergegangen in die Gerichtö-Drönung von 1645 1. 6): 


*) Weber die Bedeutung dieſes Ausdruds “acht Männer” erhob fich, 


wie Anderfon Hamb. Privatreht Th. 4. ©. 60. bemerkt, im 
Jahre 1644 eim Zweifel, indem die Deputirten des Niedergerichts 
jenen auf fi beziehen wollten. Die Oberalten befeitigten diefen 


Zweifel unter dem 26. Februar jenes Jahres durd folgende Er: 
Märung: 

— — ſo haben die Oberalten diefen Punkt nach Nothdurft erwogen, 
und befinden nun ſowohl aus dem Buchflaben des angezogenen 
Articuls, ald auch aus der langjährigen Obfervanz; und andern 


. Umftänden, daß den Achtmännern auf der Cämmerei, nebft ihnen, 


den Oberalten, die Präfentation, fo weit diefelbe dem Rathe zu 
der Wahl geichieht, competire und zuſtehe. Im Webrigen aber 
erklaͤren fih die Oberalten und der Cãmmerei Achtmänner dahin, 
daß fie ed allerwege bei den Perfonen, fo die Deputirte des 
Miedergerichts fchriftlichd nominiren und übergeben werden, aller: 
dings unverändert, ohne Dinzufeßung Anderer Perfonen Namen, 
laſſen, und aus folhen nominirten Perfonen allemege die Hälfte 
Senatui zur Wahl präfentiren wolken, folchergeftalt, daß, wenn 
1, 2, 3, 4 oder 5 Perfonen bei dem Niedergericht follen erwählet 
werden, die-Berordnete deflelbigen Gerichts refpective 4, 8, 12, 
16 und 20 den Okeralten und Achtmannern fchriftlih nominiren 
mögen, melche denn aus den, alfo nominirten Perfonen den hal- 


ben Theil E. E. Rathe, die Wahl daraus zu tbun, präfentiren 
wollen.” 
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“Da auch gemeldte deputirte Bürger der Herren des Gerichte 
Advis oder rathliches Bedenken begehren würden, mögen ges ' 
melbte Herren ihnen folches wohlertheilen. Wie nicht weniger 
ihnen erlaubet, einen oder zwei Procnratoren von den Gerichts⸗ 
herren zu erbitten, die mit ihnen: in Die Finbung gehen, auch 
wo es begehret würde, biefelbe Findung einbringen.” 
Bereits im jahre 1624 führte indeffen das Bedärfniß die Wahl 
eines grabuirten Rechtögelehrten herbei, welchem demnächft Durch 
Rath⸗ und Bürgerfchluß vom 8. September 1649 noch ein zweitẽr 
beigefügt ward. 

Ein Gerichtſchreiber war den Richteherren, wie bereits oben 
S. 226. bemerkt worden, ausweiſe bed Stadtrechts von 1292 B. 8. 
ſchon im dreizehnten Jahrhunderte beigegeben, jedoch nur zu dem 
Zwecke, die Brüche zu verzeichnen. Erſt bie Ordeninge des 
Nedderſten Gerichtes von 1560 III. 1. verfügt: “duſſer ſchal 
hebben ſyn Prothocoll, darin flitich und trumlich antefenen alles 
wat im Gerichte gehandelt wert.” 

Schon unferen älteren Stadtrechten zufolge war biefeg Gericht 
nicht Das allgemeine Gericht erfter Inſtanz. Die Stadtrechte von 
1292 3.5. und von 1497 3. 11. verfügen ausdrüdlidh: 

*&p weld vorfprafe famet up bat hus vor ben raet unbe kun⸗ 
dyghet welde ſake de dar ghebort vor gherychte to handelemde, 
dat fchal he beteren myt ſoes pennyngen.” 
und die Stadtrechte von 1270 VII. 3, von 1292. €. 18. an 
von 1497 9. 10. befagen namentlich: 
“Sp wat ſchulde vor deme gangen rabe befennet wert, unn an 
der flat ſchultboke befchreven fteit, dar en geit nen tuch boven. 
So wan fe he aver gelt, fo fchal he fit vor beme rade los 
fchelden- laten unde uth feryven, unde worde deme manne nicht 
gegulden to ſynem daghe, he en dorff nicht claghen vor 
richte, mer vor deme rade. Linde de rat fehal ene wifen 
an ſyne erve ofte he nen ander"pant en heeft unde dat madı 
he wol vorfopen ſunder upbedent.” 


264 Suftizs Behörden. 


In allen Sachen,. worin dad Niedergericht erfannt, bildete dem⸗ 

näcdıft der Rath, zufolge Stadtrecht von 1270 VI. 10, von - 

1292 G. 9, von 1497 A. 20: 

«“Wert en ordel vor richte vunden, unn wil Dat jenwich man 
weberfprefen, dat ne beyt nicht, he en befchelde dat orbel uppe 
dat hus vor den rat.” 

das zweiter, und zugleich, in Gemäßfeit des Privilegit der holſteini⸗ 

ſchen Grafen von 1292, zufolge Stabtrechtd von 1270 VI. 30, 

von 1292 ©. 25. und von 1497 9. 23; 

«“So wanne en ordel van dem hufe fenth wert van den rat- 
mannen vor richte, weme Dat orbel nicht behaghet, de mot bat 
wol webber teen in bat bok ene werve unde nicht mer. Unde 
he fchal to deme negheften dinghe, alfo de rat uppe dem hufe 
fittet, dat bof Iefen laten, unde bewifen en rechter ordel. En bebe 

+ he des nicht, dat orbel dat vore. vunden was van deme rabe 
ſchal ftede wefen, dat en do em not, unde de not ſchal he 
benomen up de hilgen. Unde en thut he Des dar en boven 
anderwerve in dat bof, he fchal dat beteren jumelifen ratmanne, 
de des jard in dem rade is, mit veer fchillinghen, unde des en 
fchal men nicht Taten, unde dat ordel fchal jo fiebe weien.’ 

dag dritter Cin Sachen, in denen er felbft gefprodyen, das 

zweiter) und legter Inſtanz. 

- Der Receß von 1529 Art. 11. bejchränfte die — 
des Niedergerichts dahin: 
“In ſaken baven tein mark dragende ſchal eyn bosger bem 
andern plichtich ſyn vor dem Rade to anthwordende.“ 

Dem Stadtrecht von 1603 I. 12, 1. zufolge gehören vor 
das Niedergericht nur: 
“alle peinliche Sachen, die Leib» und Lebensftrafe, Bereifung 
und Verfeftung auf ſich tragen, Injurien, Schelt- und Schmäh- 
worte, Schlagen und -Verwundung, auch Geldbuße, wenn 
peinlich geflaget wird, dann auch. Eivilfachen, belangend die 
Rente, Hauer, Erb und Eigen, derfelben Verfolgung, Dabels 
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fpiel, Kummer und Arreft, fo auf Güter in der Stabt oder ber; 
 felbigen Gebiete erlanget, Irrungen, bie fi) wegen der Bebäube 
in und vor ber Stabt zutragen, und indgemein alle Sachen, davon 

die Hauptklage füch nicht über hundert Mark Lübifch erſtrecket.“ 
Im Uebrigen aber verordnet ed 1. 38. 1: - 

“In allen Sachen, die nicht peinlich find, oder die fonft, ihrer 

Art und Eigenfchaft nah, in erfter Sinftanz an das Nieders 

gericht nicht gehören, als viefelben hieroben sub Tit. 12. fperi- 

ficiret find, ift ein jeder, er fey Bürger, Einwohner oder 

Fremder, in Fällen, da er allhier Ding » pflichtig, vor dem 

Rathe dem Kläger im Rechte zu antworten fchuldig.” 

In Folge Errichtung des Admiralität-Gerichts im Jahre 1622, 
und indbejondere der (durch dad Bebürfniß einer rafcheren 
Rechtöpflege bedingten) allmälig mehr und mehr erweiterten 
Jurisdiction der vom Rathe belegirten Stadt Prätoren und 
Land» Behörden, ward deſſen Competenz fpäter noch enger 
begrenzt. Anderfon Hamb. Privatrecht Th. 4. ©. 226 fig. 

Die, nad, Wiederherftelung unferer freien Berfaffung er- 
folgte, faft burchgängige Umgeſtaltung unſerer Juſtiz⸗Behörden 
fuͤhrte zunaͤchſt auch eine durchaus neue NSEHNANMM Des Nieder⸗ 
gerichts herbei. 

Zufolge Rath⸗ und Bürgerſchluſſes vom 3, Auguſt 1815 
und der bemgemäß am 29. December beffelben Jahres publicirten 
Verordnung wegen veraͤnderter Organiſation der Juſtiz⸗Behörden 
und Gerichte Art.5 — 14, beſteht daſſelbe jetzt aus: 

einem graduirten Praͤſes, 

zwei graduirten Richtern, 

vier nicht graduirten Richtern, 

einem Actuar, 

einem Subſtituten deſſelben. 

Zur Wahl des Praͤſes und der Richter ſchlaͤgt das Gericht, 

wie früher, bei jeder eintretenden Bacanz, vier Perfonen durch 
Stimmenmehrheit dem Gollegio der Oberalten und den Ver⸗ 
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oroneten ‘der Bämmerei vor. Diefe proponiren aus ben ſolcher⸗ 
geftalt Borgefchlagenen dem Rathe zu jeder Stelle zwei Subjecte, 
und aus biefen wählt ber Rath durch Stimmenmehrheit. Die 
Aemter ded Präfed und der grabuirten Richter find permanent, 
Die der vier übrigen Richter werden nur auf zwei Jahre verwaltet. 
Der Präfes erhält ein Jahrgehalt von Ert.A 5000, die graduirten 
Richter jeder eines von Ert.A 4000. — Der Actuar und beffen 
Subftitut werden von dem Rathe gewählt, und bleibt dem 
Rathe und ihnen, ohne weitere Anführung der Gründe, eine 
fechsmonatliche Kündigung vorbehalten. Beide müflen volle 
fieben und zwangig Jahr alt, und der erftere ein Nechtögelehrter 
feyn, jeboch iſt nicht erforderlich, baß er grabuirt fey. Der 
Actuar bezieht ein Sahrgehalt von Ert.& 4000, deffen Subftitut 
eines von Grt.A 2400. Beide haben Feine Sporteln zu ger 
nießen. — Der diefem Gerichte untergeordnete Gerichtsbote *) 
erhält, zufolge Rath» und Bürgerfchluffes vom 10. Mai 1819, 
ein Gehalt von Ert. 500. Seine, am 8. März 1816 publicirte 
Gebührentare ift demnächft durch gerichtliche Bekanntmachung 
vom 10. April 1820 neu regullirt. 

Dem Art. 29. eben jener Verordnung dom 29. December 
1815 zufolge, jeßt Das generelle Gericht erfter Inſtanz für Stabt 
‚and Gebiet, wit einziger Ausnahme der Aemter Rigebüttel und 
Bergedorf, ſowohl in Civil⸗ als Eriminalfachen, wird feine Com⸗ 
petenz als folches nur Durch Kie, unten aufzuführenden, für ſpecielle 
Claffen von Sachen angeordneten‘ Suftiz - Behörden begrenzt. 


*) Jede Zuftiz: Behörde wählt zur Infinuation der Eitationen, Befehle, 
Erfenntnifle, imgleihen zur Aufwartung in den Audienzen, fo 
viele Boten, als die Gefchäfte erfordern; ; fie müſſen volljährig, und 
fammtlich beeidigt und Bürger feyn, oder es vor ihrem Dienft- 
Antritt werden. Die Zahl wird vom OÖbergericht beffimmt, und 
obne deſſen Genehmigung nicht vermehrt. Sie leiften eine Caution 
von Ert.X 300 durch Bürgen oder Pfander. Verordnung wegen 
veränderter Organifation der Zufliz: Behörden vom 29. December 
1815 Art. 26. 
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Das Berfahren vor dieſem Gerichte iſt regulirt Durch die 
Verordnung in Betreff des vor den verfchiedenen Suftiz Behörden 
zu beobacdhtenden Verfahrens vom 29. December 1815 Art. 1239, 
und in ‚Betreff der Erpropriationg - Streitigkeiten, inö&efondere 
durch das in Gemäßheit des Rath⸗ und Bürgerfchluffes vom 
18. December 1839 am 20. December deſſelben Sahres publicirte 
Erpropriationg » Gefeh 8. 17— 35. 

In den Audiengen, welde Montage und . Freitags *) 
Mittags gehalten werben, führt der Präfes, und wenn diefer 
verhindert ift, der ältefte graduirte Richter, den Vorſitz; mit 
ihm wohnen zwei Richter, unter welchen ein graduirter feyn 
muß, denfelben bei. — Angeordnete religiöfe und allgemeine 
. Zelte, fo" wie Die Tage der Bürgerfchaft, bewirken, wie bei allen 
anderen Gerichten, Die Ausfegung der fonft darauf gefallenen 
Audienzen: Außerdem werben, zufolge des, in Gemäßheit ver 
Berordnung in Betreff des vor den Suftiz-Behörben zu beobachten: 
den Berfahrend vom 29. December 1815 Art.65, am 17. Juni 1816 
erlaſſenen, demnächft burch obergerichtlichen gemeinen Beſcheid ˖ 
vom 5. Februar 1838 theilweife modiftcirten, obergerichtlichen 
| gemeinen Beſcheides, Die gewöhnlichen Audienzen des Niederges . 
richt, fo wie Des Handelsgerichts und Obergerichts, ausgefegt: 

1) von Petri bis Matthia, ald vom 22. bis zum 24. Februar 
einfchließlih, in Schaltjahren bie u 25. — ein⸗ 
ſchließlich; 

2) vom Donnerſtage vor —— bis zum letzten — ein⸗ 
ſchließlich; 

3) vom 24. bis zum 31. December einſchließlich; 

4) in den Sommerferien, vom 17. Juli bis zum 13. Auguſt 

MEN: 


*) Srüber, zufolge Notification vom 21. Februar 1816, Donnerftags. 
Die Berlegung der Audienz vom Donnerſtag auf den Freitag ward 
vermöge gemeinen Befcheided des — vom X. Juni‘ 1816 
verfügt. 
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Jedoch können, wie bei allen andern Gerichten, in allen Sachen, 
welche nicht zu ben in processu ordinario zu verhandelnden ge⸗ 
hören, fowohl zur Fortfeßung, ald Einleitung berfelben, außer- 
ordentliche Audienzen durch bejonderd erlaubte Eitationen an 
allen Werktagen ver Ferien geftattet werbeg, und darf, fo fern 
ſolche verftattet, fich Niemand mit der Einrede der Ferien oder 
der Qualität der Sadje entlegen, auf die erhaltene Vorladung 
in den Ferien zu erſcheinen und zu handeln. 
Zur Abgebung eines Erkenntniſſes in Civilſachen iſt die 
Gegenwart von fünf Mitgliedern des Gerichts hinlaͤnglich. 
Nothwendig erforderlich iſt Die Appellation pro confirmatione 
der Erfenntniffe Diefer Gerichtd-Behörde an das Obergericht, bei 
allen Erfenntniffen, wodurch eine Ehe quoad vinculum’getrennt 
wird, bei allen Eriminalfachen und, zufolge der Verordnung vom 
15. October 1819 Art. 4, bei allen Tobeserflärungen. Erachtet ſich 
im Uebrigen eine Parthei Durch eine niebergerichtliche Findung bes 
ſchwert, und überfteigt Die Summe der Beſchwerde den Belanf oder 
Werth von Bceo. A500 oder Ert.X 625, fo findet die Appellation 
an das Obergericht ftatt. In Sachen von geringerem Belauf fann 
nur das remedium restitutionis in integrum interponirt werben. *) 


*) “Grfcheint, vorfommenden Umftänden nad, in einer und derfelden 
Sache für die eine Parthei das remedium appellationis, für die 
andere nur dad remedium restitutionis in integrum zuläffig, fo 
bat, fo fern von einer der ftreitenden Partheien Appellation ein: 
gelegt ift, dad Gericht erfter Inſtanz nicht Über das von der andern 
Parthei eingelegte Reſtitutions⸗Geſuch zu erkennen, fondern das 

Erkenntniß dem Öbergerichte, bei welhem die Sache einftweilen 
yendent geworden, zu überlafien. So namentlich vom Obergericht 
erkannt am 9. Januar 1829 in Sachen Schierholz wider Schnaden: 
berg. — Sft in einem Falle, wo es zweifelhaft erfcheint, ob Ap⸗ 
pellation oder nur dad remedium restitutionis in integrum zu 
interponiren fey, erftere eingelegt und abgefchlagen, fo pflegt dem 
Appellanten, wenn feine Beſchwerde materiell einigermaafßen be- 
gründet ‚erfcheint, das remedium restitutionis in integrum vorbe⸗ 
halten zu bleiben. Arg. fr. 1. 8.3. de appellat. (49.1.)” Gries 
Eommentar zum Hamburgifhen Stadtrecht von 1603 Th. 1. ©. 138. 
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In restitutorio wird ein anderer Referent ernannt, und die Stimme 
des erſten Referenten nicht mitgezählt. Iſt in restitutorio re⸗ 
formatoriſch erkannt, ſo wird, wenn die Gegenparthei ſich nicht 
dabei beruhigen will, blos per recessum oralem intra decendium 
um Transmiſſion der Acten an dad Obergericht nachgefucht, und 
werden bie Acten, wie fie liegen ‚ an daſſelbe gefanbt, welches 
ohne weitere Verhandlungen in der Sache erfennt. Bei deſſen 
Erfenntniß hat es fodann fein unabänderliches Bewenden. 


2. Generelles Gericht zweiter Inſtanz:. 
Obergericht. 


Seit aͤlteſter Zeit, bis zur neueſten Umgeſtaltung unſerer 
.Juſtiz⸗-Behörden im Jahre 1816, bildete ber ganze Rath 
Cin diefer Eigenfchaft im Stadtrechte von 1603 zuerft als 
“Dbergericht” bezeichnet) das generelle Gericht zweiter Inſtanz. 
Stadtrecht von, 1270 VI. 10, von 1292 ©. 8, von 1497 U. 2. 
Drdeninge des Nedderften Gerichted von 1560 Tit. 23. "Stabdt- 
recht von 1603 I. 37. *%) Den Recefien von 1529 Art. 10, 
und von 1603 Art. 6. zufolge, mar in deſſen gerichtlichen 
Sigungen die Anwefenheit von — zwölf Rathemitgliedern 
erforderlich. 


*) Bereits die, in dem Rath⸗ und Bürger:Eonvente vom 28. April 
1620, zur Abftelung vieler Klagen und Gravamina der Bürgerfchaft 
von diefer deputirten vierzig Bürger, beantragen in ihren (der, 

+ , auf dem hiefigen Stadtarchiv befindlichen Handfchrift der Ordeninge 

des Nedderften Gerichtes von 1560 anliegenden) Gravaminibus, daß 
fünftig die gerichtlihen Sachen nicht mehr von dem ganzen Rathe, 
fondern von der Hälfte deſſelben tractirt werden mögen. Zugleich 
halten fle es für nöthig, daß die Syndici, “wie auch zween andere 
sornehme, geſchickte und in Gerichtsſachen mohlgeübte Rechtsge⸗ 
lehrte, fo aus Bürgerfindern, oder in Ermangelung derer, Anderen 
Fremden, umb gebürliche Beſoldung anzunehmen, dem Obergerichte 
ſtets abzuwarten,” dieſer Hälfte des Mathe adjungirt und dazu 
beeidigt werden. 
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Seiner jetigen Orgatifation nad) wurde dieſes Gericht 
eingeſetzt durch Rath- und Bürgerfchluß vom 3. Auguft 1815 
und Die Demzufolge am 29. . December jenes Jahres erlaffene 
Berorbnung wegen veränderter Organifation der Juſtiz⸗Behörden 
‚und Gerichte Art. 15. y. 30. 

EGs befteht aus 

einem grabuirten Bürgermeifter, als Präfes, 

fünf graduirten und - 

fünf nicht graduirten Mitgliedern des Rathe. 
Zur Abgebung eines Erkenntniſſes in Civilſachen iſt jedoch die 
Gegenwaxt von ſieben Mitgliedern des Gerichts hinlaͤnglich. 
Bei gerichtlichen (der Obſervanz nach auch bei den ſogenannten 
außergerichtlichen) Criminalſachen werden, wie früher, auch bie 
fämmtlichen übrigen Mitglieder ded Raths mit zugezogen. 

Das Präfidium wechfelt jährlich auf Petri, und wird fobann 
von eittem der andern grabuirten Birrgermeifler wieder über- 
nommen; von ben übrigen Mitgliedern treten jaͤhrlich wenigſtens 
drei ab, die jedoch nach Verlauf eines Sahres wieder — 
treten konnen. 

Das Protocoll in den obergerichtlichen Audienzen führt der 
Protonotar, dem als Regiſtratoren drei Kanzeliſten des Raths 
beigegeben ſind. Als Gerichtsbote fungirt der Herrenſchenk, oder 
in deſſen Ermangelung der Rathhausſchließer. 

Die Competenz des Obergerichts, als generellen Gerichts 
| zweiter Inſtanz, erſtreckt ſich 
1) mit einziger Ausnahme der Lohnforderungsſachen gemeiner 
Hausbedienten und der anf den Dielen durchgehandelten 

Ssnjurtenfachen, auf alle Sachen, die auf den Dielen der 
Stadt» Prätoren, der Patrone der Vorſtädte, der Landherren 
der Geeft- und Marfchlande, des Amtmanns zu Ritzebüttel 
und des Amts + Bermalters oder ded Magiftrats zu Bergeborf 
durchgehandelt, fo fern Die Beſchwerdeſumme den Beläuf oder 
Werth von Ert.X 60, oder, bei von dem Amtes Bermwalter 
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oder dem Magiftrat zu Bergedorf abgegebenen Erkenntniffen, 

den Werth‘ von Ert.d 30 überfleigt. Verordnung vom 

21. Mai 1802 8. 13. Verorönung in Betreff des vor den 

verfchiedenen Juſtiz⸗ Behörben zu beobachtenden Verfahrens 

vom 29. December 1815 Art. 6. u. 10, Appellabilitäts; 

Verordnung vom 7. Zuli 1820 9.5. Verorbnung in Bes 

ziehung auf Die PB DEEIED, des Amtes Bergedorf 

vom Suli 1820 $. 8, 

2) Auf alle Sachen, worin das Niedergericht oder Handels⸗ 
gericht erkannt hat, fobald die Beſchwerdeſumme den Be- 
Tauf oder Werth von Bco.A 500 oder Ert,A 625 überfleigt. 
Verordnung in Betreff des vor den verfchiebenen Juſtiz⸗ 
Behörden zu beobachtenden Verfahrens vom 29. December 
1815 Art 37. u. 40. Handelögerichtd- Ordnung Art..36, 
Appellabilitätd-Berorbnung $.5. In ErpropriationssSachen 
ohne Befchränfung in Betreff der Appellationd- Summe, 
Erpropriationg » Gefeß vom 20. December 1839 8. 36. 

3) Auf. alle, gegen Beichlüffe und Verfügungen der Vormund⸗ 
ſchafts⸗Deputation vorzubringenden —— Bormund- 

fchafts ⸗Ordnung Art. 106, 

4) Auf alle gerichtlichen Griminalfachen. . 

Außerdem gehören zur ausfchließlichen Competenz dieſes 
Gerichts alle Unterfuchungsfachen Cd. h. alle, ex offleio ızur 
Unterfuchung zu verweifende, ftrafbare Handlungen, welche bei 
Berhandlung einer Civilfache zum Borfchein kommen, Handels⸗ 
gericht» Ordnung Art. 17. u. 18), alle fogenannten außergericht- 
lichen Griminalfachen, und, unter den bereit3 ©. 254. aufge- 
führten Befchränfungen, alle Sachen der freiwilligen Gerichts- 
barfeit innerhalb der Stadt, namentlich auch, der Vormund- 
ſchafts⸗Ordnung vom 15. Sanuar 1838 Art. 58, 64, 65, 66 u. 76. 
zufolge, die Ergänzung des elterlichen oder vormundſchaftlichen 
Conſenſes in Eingehung der Ehe eines Unmündigen, die Confir⸗ 
mation von Adoptionen, die Legitimation Anehelicher Kinder, 
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fo fern dieſe nicht durch nachfolgende &he geichehen, Die 
Volljährigkeits⸗Erklärungen und die Cjeboch bei der VBormund- 
fchaftds Deputation nachzufuchende) Anordnung oder Aufhebung 
- von Guratelen über Verfchwenber, Gemuͤthskranke und denfelben 
ähnliche Perfonen, und, der Obfervanz nach, die Enticheidung 
aller, das Hypothelenwefen, fo wie das Schulden⸗Adminiſtrations⸗ 
wefen betreffenden Legitimationsfragen. 

Das Verfahren vor diefem Gerichte ift geordnet Durch die 
Verordnung in Betreff des vor den verſchiedenen Suftiz- 
Behörden zu beobachtenden Verfahrens vom 29, December 1815 
Art. 40— 56. 

Die Audienzen beffelben werden, zufolge Notification vom 
21. Februar 1816, Montags und Freitags, Morgens um 93 Uhr, 
gehalten. Ausgefeßt werden fie, in Gemäßheit der obergericht- 
lichen gemeinen Befcheide vom 17. Juni 1816 uud 5, Februar 1838, 
‚außer an den oben bei dem Niebergericht bemerften Ferientagen, 
auch an den Tagen der Rathswahlen, und den beiden, den 
vierwöchentlichen Sommerferien zunaͤchſt folgenden Montagen. 
Mährend der Sommerferien hält das Obergericht regelmäßig 
am Freitag Audienz, und ift ed der Benrtheilung beffelben 
überlaffen, in dringenden oder andern Sachen Entfcheibungen 
abzugeben, wenn auch nur fünf Richter, wovon jedoch 
wenigftens Drei rechtögelehrte a feyn müflen, ale 
werden koͤnnten. 


3. Generelled &ericht dritter Inſtanz: 
Gemeinſchaftliches Ober-Appellations-⸗Gericht 
der vier freien Städte Deutſchlands. 
Nach vorhergegangenen Berathungen mit den übrigen drei 
freien Städten Deutfchlande, wurde, in Gemäßheit des zwölften 


Artifeld der deutfchen Bundesacte vom 8. Suni 1815, Die 
Errichtung und Drganifation dieſes Gericht, fo wie bie 
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Anordnung des Verfahrens vor demfelben, durch die Rath- und 
Bürgerfchlüffe vom 17. Suli 1817, 17. und 23. December 1818, 
27. Sanuar, 10, Mai, 9. September und 16. December 1819 
und 6. April 1820 beliebt. Im Folge diefer Rath⸗ und 
Bürgerfchlüffe ward die, den Propofitionen des Raths vom 
9. September 1819 zur Anlage II. sub Lit. A. anliegende 
- Uebereinfunft ‘der vier freien Städte Deutfchlande wegen Er⸗ 
richtung und Unterhaltung eines gemeinfchaftlichen Ober -Ay- 
pellations⸗Gerichts abgefchloffen, und demnächft am 7. Suli 1820 
eine yproviforifche Dber - Appellationd - Gerichtd » Ordnung, fo 
wie eine Appellabilitäts- Verordnung publicirt. Später kam 
nod), in Gemäßheit Rath- und Bürgerfchluffes vom 15. Februdr 
1821 hinzu: Nachträgliche Verordnung zu der proviforifchen 
Gerichts - Ordnung ‚für das gemeinfchaftliche Ober - Appellationss , . 
Gericht der vier freien Städte Deutjchlande, yublicirt am 
31, October 1821. 

Die gefegliche Kraft der proviſoriſchen Ober -Appellations- 
Gerichtös Ordnung wurde urfprünglic; auf den Zeitraum von 
drei Sahren bejchränft, nach deren Ablauf dieſelbe revibirt 
und eine definitive ypublicirt werben follte. Diefer Zeitraum 
ward vermöge Rath⸗ und Bürgerſchluſſes vom 23. October 
1823 bis zum 31. December 1824 verlängert. Am 21. October 
1824 . ward der Erbgeſeſſenen Bürgerfchaft eine, von den 
Commiffarien der vier freien Städte salva ratificatione verab- 
redete Definitive Ober - Appellationd- Gerichts - Ordnung, nebft . 
angehängter Gebühren» und Stempel- Tare und Procuratur- 
Ordnung, fo wie eine nachträgliche Uebereinfunft der vier freien 
Städte Dentfchlande in Beziehung auf das gemeinfchaftliche 
Ober-Appellationd-Gericht, vorgelegt und von diefer genehmigt. 
Mehrere, gegen erftere, anfangs zu Lübeck, fpäter aber zu Frank⸗ 
furt erhobene Bedenflichkeiten, veranlaßten jedoch einige minder 

j wefentliche, durch Rath⸗ und Bürgerfchluß vom 9. December 
1830 vatificirte, Mopdiftcationen derfelben, worauf fie dann 
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am 10. Auguft 1831 hiefelbft publicirt ward. Zunaͤchſt in 
Folge des Beſchluſſes der deutſchen Bundes - Berfanmlung 
vom 5. November 1835, die Actenverfchidung in Polizei 
und Criminalfachen. betreffend, erlitt fie fpäter noch einige 
Abänderungen, die, durch Rath⸗ und Bürgerſchluß vom 
27. April 1837 beliebt, am 25. October deſſelben Jahres publi⸗ 
cirt wurden. 

Die Aufſicht über dieſes Gericht, deſſen öffentliche Ver⸗ 
haͤltniſſe und deſſen Geſchäftsgang übt, nach der Reihefolge 
der Städte, alljährlich abwechſelnd einer der vier Senate in 
deren gemeinfchaftlichem Namen, .ald Directorial- Senat. Das 
Direetorium wechfelt mit dem Anfange der Kerien des Gerichts. 
Der jedeömalige Directorial-Senat ift das verfaffungsmäßige 
Organ für alle Berhältniffe des Gerichts zu der Gefammtheit 
ber Senate. An ihn erflattet dad Gericht feine Berichte in 
allen daffelbe betreffenden Angelegenheiten, und durch ihn wird 
ed mit dem erforderlichen DBefcheide verſehen. Er forgt für 
die Aufrechthaltung aller beftehenden Einrichtungen und erläßt 
bie dazu nöthigen Verfügungen. In allen fonftigen Angelegen- 
heiten verfährt er in Gemäßheit des durch ihn zu veranlaffen- 
den gemeinfamen Befchluffee der Senate, in NHinficht deſſen, 
im Falle eintretender Stimmengleichheit, feine Stimme ent- 
ſcheidet. Abänderungen organifcher Beflimmungen können in- 
deſſen nur durch einflimmigen Beichluß der vier Stäbte zu 
, Stande kommen. — Regelmäßig alle fünf Jahre finden Viſita⸗ 
tionen dieſes Gerichts durch eine Commiſſion der vier Senate 
fatt. Die Anordnung einer außerorbentlichen PVifitation hängt 
von ber Beſtimmung der Senate ab. Der Abgeorbnete bes 
Directorials Senats hat bei den Bifitationen den Vorfig. Der 
gemeinfchaftliche Bericht der Commiffion wird jedem ber vier 
Senate vorgelegt. 

Das Perfonal dieſes Gerichts, welches, zufolge der durch 
Rath- und Bürgerfchluß vom 9. September 1819 ratifteirten . 
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iebereinfunft der vier freien Stäbte Deutſchlands, in Lübeck 
ſeinen Sitz hat, beſteht aus 

einem Praͤſidenten, 

ſechs Richtern, 

einem Secretair, 

zwei Kanzeliſten und 

zwei Gerichtsboten. 

Der Praͤſident wird von den vier Staͤdten *) gemeinſchaft⸗ 
lich gewählt, nach folgenden näheren Beſtimmungen. Innerhalb 
vier Wochen nach Erledigung der Stelle, macht der Senat, 
welcher alsdann das Directorium führt, auch, fall binnen jener 
Friſt fein Directorium aufhört, der folgende Directvrials Senat, 
einige Subjecte für die erledigte Stelle den andern Senaten 


namhaft, welche Letztere fobann über jene ſich erflären, und 


zugleich die etwa ‚neben denfelben ihnen tauglich fcheinenden 
Derfonen benennen. Nach gegenfeitig erfolgten Erklärungen 
vereinigen fidy Die Senate. über die Ernennung durch weitere 
Mittheilungen, deren. Art und Weile nach den jebeömaligen 
Umftänden zu beflimmen if. Erfolgt aber feine einſtimmige 
Uebereinkunft, fo entfcheidet unter denjenigen, für welche 
geſtimmt if, das Loos, dergeſtalt, daß jeber berfelben fo 
viele Looſe mit feinem Namen erhält, ald er Stimmen der 


Städte für ich hat, und hierauf aus den vier Loofen gezogen 


wird. Diefe Entfcheidung durch das Loos geſchieht an dem 
Orte des Directorials Senatd, und auf die bei Ernennungen 


durch das Roos Dort übliche Weife. — Die jährliche Befoldung. _ 


des Präfidenten beträgt Ert. X 9000 , für die erfie Ernennung 
aber Ert.ä 10,000. Seine Wittwe erhält eine Penfion von 
. Ert.& 1500. 


*) Abfeiten Hamburgs wird diefe Wahl, fo wie die des Gecretairs, 
in Folge Rath: und Bürgerichluffes vom 6. April 1820, un dem 
Rathe allein vorgenommen. 
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Die Wahl der Räthe betreffend, ernennt eine jebe der vier 
Stäbte*) einen derfelben, und zwar alfo, Daß fie Die Stelle des 
von ihr ernannten Raths im Erfedigungsfall aud) wieder befeßet. 
Die zwei übrigen Räthe werden von den vier Städten folgender- 
geſtalt ernannt: | 

a) der fünfte alternirend won Frankfurt und Bremen, fo daß 

Frankfurt den Anfang macht, 

„b) der fechste wird von Hamburg und Lübeck in der Art ab- 
wechfelnd berufen, daß im Erledigungsfalle Hamburg zwei 
Ernennungen, Lübeck die dritte, mithin nur eine ausübt. 

Jeder Senat, den bie Anftellungsreihe trifft, präfentirt vorläufig 
denjenigen, den er zu berufen gedenkt, den Senaten der übrigen 

Städte. — Jeder Rath bezieht eine jährliche Befolbung von 

Ert.A 7000, feine Wittwe eine Penfion von Ert. & 1000. 

Der Secretair muß das fünf und zwanzigſte Sahr feines 
Alters zurückgelegt haben, Nechtögelehrter feyn und Angehöriger 
einer der vier Städte, eine angemeſſene Caution leiften, und, 
wenn es von den Senaten verlangt wird, einer Prüfung fich 
unterwerfen. Das erfte Dal von den vier Senaten, nach den 
‚in Anfehung des Präfidenten verabredeten Beflimmungen, ernannt, 
wird er künftig alternirend von einem der Senate erwählt, fo 


\ 


*) Die Art der Wahl der abfeiten Hamburgs zu ernennenden Raäthe 
beftimmt der Rath: und Bürgerfchluß vom 6. April 18% dahin: 
“daß E. E. Rath Ehrb. Oberalten diejenigen: Perfonen, welche 
derfelbe zu dieſen Stellen, fie mögen’ ſich dazu gemeldet haben 
vder nicht, geeignet findet, zur Mitgenehmigung vorlegez daß 
Ehrb. Oberalten, wenn fie es für gut finden, diefen Perfonen 
noch einige andere beifügen mögen, welche, in fo fern E. E. Rath 
fein gegründetes, Ehrb. Oberalten anzuzeigendes, Bedenken haben 
werde, mit auf den Wahl-Auflat zu fegen find, wie denn auch 
ſolche Anzeige eventualiter €. €. Rathe von Ehrb. Oberalten zu 
machen ift; und daß fodann die Wahl von E. E. Rathe nur aus 
der Zahl der, auf foldhe Weife von Ehrb. Oberalten mitgeneh- 
migten, und etwaniger von Ehrb, Oberniten diefen beizufügenben, 
Merfonen vorgenommen werde.” 
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daß in der Reihefolge der Städte, der Senat, welcher bei 
Einſetzung des Gericht das Directorium geführt hat, den Anfang 
macht. — Er erhält jährlich Crt. X 3600, und genießt daneben 
für Die Verwaltung der Suftentationd-Eaffe ſechs Procent von 
den Einnahmen, welde aus Abgaben der Partheien herrühren, 
fo jedoch, daß falls der jährliche Betrag ˖dieſer Vergütung bie . 
Summe von Ert.X 400 überfteigen follte, dieſes - Mehrere der 
Suftentationd- Caffe verbleibt. | 

Die beiden Kanzeliften — ver erfte (bei welchem, als gefeß- 
lichen Stellvertreter de Secretairs, diefelben Erforderniffe wie 
bei diefem eintreten) erhält jährlid; Ert.X 2000, der zweite 
Ert.ä 1200. — und die beiden Gerichtöboten, von denen der erfte 
Ert.A 600, der zweite ˖ Crt. 450 befommt, werden von. dem 
Ober-Appellationg -Berichte felbft, kraft beftändigen Auftrages 
von Seiten der Senate, aus den Angehörigen der vier Stäbte, . 
mit Vorbehalt ‚einer gegenfeitigen fechsmonatlichen Kündigung 

angeftelt, nadı vorgängiger Anzeige an ben Directorial- Senat 
und nady erfolgter Erwieberung beffelben ‚ daß gegen biefe Pers 
ſonen nichts zu erinnern fey. 

Die befondern Verhältniffe der Mitglieder dieſes Berichts 
in Rückficht ihres Amts betreffend, wird derjenige, welcher zum 
Praͤſtdenten oder Rath ernannt ift, .zur Leiftung des Eides ber 
Treue und des Amts⸗Eides nicht eher: zugelaffen, als bis er 
nachgewiefen hat, daß jebes perfönliche Unterthans⸗Verhaͤltniß, 
fo wie jede Bürger, Amts- oder Dienfis Verbindung, worin er 
vorher ſtand, aufgehoben fey. Präfident, Käthe und Secretair 
dürfen von früher erhaltenen Dienft- oder Ehrentiteln keinen 
Gebrauch machen, auch ferner Feine Ehren⸗Auszeichnung irgend 
einer Art von fremden Regierungen annehmen. 

Das Ober » Appellationd: Gericht hat den Rang unmittelbar 
nach dem Senate jeder Stadt, oder nach der Commiſſion, welche 
die Gefammtheit ber Senate vertritt. ‚Der Rang ber Räthe unter 
fich beſtimmt fich nach den Zeitpunkt ihrer Ernennung. 
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Präfident und Räthe erhalten mit Ableiftung bes Eides ber 
Treue, für fi, ihre Ehefrauen und ihre alsdann noch unter 
ihrer väterlichen Gewalt fiehenden Kinder, das Bürgerrecht in 
allen vier Städten unentgeldlich. Jedoch haben die Söhne der- 
felben, wenn fie volljährig geworben und aus der väterlichen 
. Gewalt getreten find, zu wählen, ob und ig welcher der Städte 
fie Bürger feyn wollen, und ift durch diefe Wahl ıhr Bürger: 
recht in den andern drei Städten aufgehoben. 

Dem Präfidenten, den NRäthen und dem Secretair kann 
ihre Stelle nur durch Urtheil und Recht genommen werben. 

Sämmtlidye Mitglieder dieſes Gerichts find in Civil⸗, Eri- 
minals und Poligei- Sachen, fo wie in kirchlichen und admini⸗ 
ſtrativen Angelegenheiten, den ordentlichen Behörben der Stadt, 
wo das Gericht feinen Sig hat, wie auch dem in jener Stabt 
geltenden Rechte, unterworfen, jedoch mit folgenden Beſchraͤn⸗ 
fungen: 

1. Alle zum Perfonal des Gerichts Gehörende und ihre Ehe⸗ 
frauen behalten die VBefugniß zu Schenkungen und lebten 

Willensordnungen, auch über Erbgüter, in fo weit ihnen 
ſolche Befugniß bis zu ihrem Eintritte in das Perfonal des 

Ober » Appellationd »Gericyts zugeftanden. Diefe Befugniß 

erſtreckt ſich, unter alleiniger Ausnahme der ihnen oder ihren 

Ehefrauen aus Kübel oder Hamburg angefallenen Erbgüter, 

ſowohl auf die Güter, welche fie bei jenem Eintritte befaßen 
oder befigen, als auch auf Diejenigen, die ihnen fpäter an⸗ 
gefallen find, oder Kinftig anfallen. 

2. Gelangt eine Eivil- oder Sriminalfache, welche den Prä- 
fiventen oder einen Rath betrifft, an das Ober - Apyellationd- 
Gericht, fo muß von Amtswegen in Civilfachen bad Er- 

kenntniß eines auswärtigen Spruch - Collegiums, in Eriminal- 
fachen dag Erfenntniß des Obergerichts einer der Städte 
eingeholt werben, in welchen das Ober-Appellationa-Gericht 
feinen Sig nicht hat. In letzterem Kalle kann fowohl abs 
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feiten des Anflägerd, als auch abfeiten des betreffenden 
Berichtös Mitgliedes gegen ein Obergericht ereipirt werben. 
Die Koften der Actenverſendung werden aus der Suſtenta⸗ 
tions⸗ Caſſe des Gerichts beſtritten, welcher en die 
Urtheild- Gebühren zu gut. fommen. ° 
In Eriminalfälen gegen Mitglieder des Gerichts ober gegen 
ben Secretair ift durch den Senat jener Stabt, wenn er 
nicht ſelbſt das Directorium führt, ber Directorial» Senat 
von dem eingetretenen Unterfuchungöfalle fofort zu. benadh- 
richfigen, damit derjelbe die in Hinficht der Amtöverhält- 
niffe . etwa erforderlichen Maaßregeln veranlaflen konne. 
Bei Eriminalfällen in Dienſtſachen aber ift durch die ordent⸗ 
liche Behörde, nach vorgängiger Berftändigung mit dem 
Präfidenten ober dem Gerichte, nur bie erfie nothmwendige 
Einleitung zur Unterfuchung zu treffen, und werden fobann 
von ben Senaten, auf Antrag des Directorial» Senats, die 
erforderlichen Anordnungen zur Unterſuchung und Entſchei⸗ 
- bung‘ erlaffen. | 
In den Sigungen des Gerichtö, die regelmäßig: am Dienftage, 
Donnerſtage und Sonnabend ftattfinden, müffen ber Regel nach 
ſaͤmmtliche Mitglieder nebft dem Secretair gegenwärtig ſeyn. 
Urtheile, durch welche über die Zuläffigfeit oder den Grund ber 
. angebrachten Beſchwerden definitiv erfannt wird, fo wie Befcheide, 
welche Die Appellation oder fonftige Befchwerdeführung, ohne 
Mittheilung an den Gegner, fefort verwerfen, fünnen nur in 
Gegenwart des Präfidenten, oder feined Stellvertreterd, und von 
wenigſtens bier Räthen abgegeben werden. Sin den Fällen, ba 
wegen einer Bacanz, oder wegen einer unvermeiblichen Berhin- 
derung einzelner Mitglieder des Gerichts, obige Stimufenzahl nicht 
vorhanden wäre, ift bei Abgebung der vorgebachten Urtheile und 
Beicheide die Gegenwart des Präfidenten, ober feines Stell⸗ 
vertreterd, und breier Raͤthe genügend. Beruhet der Mangel 
der vorgefchriebenen Zahl .von fünf Stimmen allein oder -zum 
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Theil auf einem vorübergehenden Grunde, fo kann das Gericht 
in der verminderten Zahl nur dann entfcheiden, wenn zur "Zeit, 
da die Sache zum Bortrage kommen möchte, feine Augficht vor⸗ 
handen ift, daß ſchon nad) drei Wochen jener Mangel gehoben 
ſeyn würde. Wird übrigens in verminderter Anzahl entfchieden, 
fo müffen die Acten nebft der Relation, und, wenn eine befon- 
dere Eorrelation ftattgefunden hat, auch mit dieſer letzteren, vor 
der endlichen Abſtimmung unter fämmtlicyen Mitgliedern des 
Gerichtö, welche in der Sache ftimmfähig find (Ober⸗Appella⸗ 
tions⸗ Gerichtdö - Ordnung $. 60), eirculiren, und hat das. Ge: 
richt in jedem einzelnen Falle dem Directorial- Senate davon 
Anzeige zu ‚machen, daß und aus welchen Gründen die Zahl 
von fünf Stimmen nicht vorhanden geweſen fey. Tritt in. 
Hauptpunften Stimmengleichheit ein, fo müſſen bie Acten mit 
der Relation, und, wenn eine befondere Correlation ftattgefunden 
hat, auch mit dieſer leßteren, unter fämmtlichen Mitgliedern 
eircnliren. Hierauf muß die Sache in möglichft vollſtaͤndigem 
Gerichte wiederum vorgelegt werben. Entſteht alsdann aber- 
mals Stimmengleichheit, fo wird, wenn Die eine Der geäußerten 
Meinungen bereits: ein beftimmted Praͤjudiz des Ober -Appella- 
tions > Gerichtd für fich hat, nach Diefer Meinung erkannt, bei 
Ermangelung eines folchen Präjudizged aber das angefochtene 
Erfenntniß, in fo fern es den Punkt bereits in berfelben Lage 
entfchied, betätigt; fonft aber entfcheidet in Griminalfachen die 
für den Angefchuldigten mildere Meinung, in Givilfachen hin- . 
gegen übereinftimmendes Votum des Referenten und Gor- 
referenten, und, im Falle ber Berfchiedenheit ihrer Meinungen, 
Diejenige, für weldye der Präftdent .oder fein Stellvertreter 
ſich erflärt. Nach denfelben Grundfägen ift auch eine Stimmen: 
gleichheit in reinen Nebenpunften zu erledigen. Jedoch bedarf 
ed bei Diefen weder einer vorgängigen Girculation der Acten, 
noch einer abermaligen Erörterung ber Sache in einer neuen 
Sitzung. 
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Ferien hat diefes Gericht, außer den Sonntagen ‚und den 
in der Stadt feines Sitzes angeordneten Feſttagen, vom 22. Juli 
bis zum 31. Auguft, beide Tage mit ‚eingerechnet. Summariſche 
oder fonft ihrer Natur nady eilige Sachen können, nach bem 
Ermeflen des Gericht, auch während ber Ferien “eingeleitet 
oder fortgefegt, und, falld die zur Abgebung eines Erkenntniffes 
erforderliche Zahl von fünf Mitgliedern vorhanden ift, auch 
während verfelben entichieden werden. Während ber Ferien 
müffen, zum Behuf einftweiliger Berfügungen in folchen Sachen, 
wobei dringende Gefahr auf dem Berzuge haftet, nach einer 
abmwechfelnden Neihefolge, mindeftens drei flimmführende Mit⸗ 
glieder des Gerichtd anweſend bleiben, fo daß einer in ber 
Stadt ſelbſt, mo das Gericht feinen Sig hat, die andern beiden 
wenigſtens in folder Nähe ſich nufhalten, daß fie fpäteftens in 
zweimal vier und zwanzig Stunden herbeikommen fünmen. — 
Ale Friften,; deren Ablauf während ber Ferien, oder in den 
erfien acht Tagen nach benjelben eintritt, find als bis zu dem 
achten Tage nach den Ferien, nemlich bis zum 8. September, 
diefen mit eingerechnet, erſtreckt anzufehen, was jedoch auf 
die, während ber Ferien zu erledigenden — keine Anwen⸗ 
dung leidet. 

Die summa appellabilis betreffend, der N 
der Beſchwerde Bco.X 500, oder Ert.A 625, oder den jährlichen 
Betrag von Bceo. 25 überfteigen. Die näheren Beftimmungen 
über die Sompetenz diefed Gerichts enthält die Ober» Appellations- 
Gerichts Drbnung $. 34 — 48, Die angezuogene Apyellabilitätd- 
Verorbnung, und die Vormundſchafts⸗Ordnung vom 15. Samıar 
1838 Art. 109— 111, 

Sn der Regel wird durch Snterpofition der Appellation an das 
Ober -Appellationd- Gericht die Rechtskraft der obergerichtlichen 
dstenntniffe fuspendirt. Jedoch gehen ohne Suspenfto » Effect 
und mit bloßem Devolutivs Effect an daſſelbe über: alle. Appel⸗ 
lationen in Wechſel⸗ und Frachtfachen, bei mit Arreſt belegten 
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Schiffen; ferner in Sachen, die auf Maren Briefen und Siegen 
und öffentlichen Urkunden beruhen; imgleichen in Sachen, weldye 
den jüngften Beſitz, Alimente, in fo fern es laufende ober für 
bie Tegten zwei Sahre rückſtaͤndige find, Deich- und Baus Sadıen, 
wenn Ießtere fich auch nicht: blos auf polizeiliche Verfügungen 
befchränten, verfallene Zahlungen bei Eontant = Verkäufen, 
Auctions⸗Gelder, Lieferungen auf Frachtbriefe und Connoffe- 
mente, Spoliens, Befit » Reftituirungen, Miethe, Zinfen 
von im Stabt- oder Land NRentens Buche belegten Gapitalien, 
in fo fern leutere beide laufende oder für bie legten zwei Jahre 
rüffländige find, und vergleichen Sachen betreffen, wobei 
ein ſummariſches oder executives Verfahren ſtattſindet. Wird 
jedoch in folchen Fällen Die Erecution der sententia a qua 
nachgefucht, fo kaun ſolche nu gegen hinreichende Gantion ges 
flattet werden. 

Rur wenn in einer reinen Wechſelſache ein Bellagter, 
‚gegen den in erfter Inſtanz aus irgend einer Bebenklichfeit auch 
noch nicht auf Bezahlung erfannt worden, ben aber das Ober: 
gericht in die Bezahlung verurtheilt hat, von ſolchem Erkennt 
nie an das Ober-Appellationd- Gericht appellirt, und nun 
von dem Kläger Execution. nachgefucht wird, ift es lediglich 
dent Ermeſſen des Obergerichts anheimgeſtellt, ob, wenn ſolche 
Execution geſtattet wird, ſolches yur gegen Cautions⸗Beſtel⸗ 
lung, oder auch ohne dieſe zu fordern, geſchehen Tanne. Ueberall 
aber iſt das Obergericht befugt, in dringenden Faͤllen und wegen 
vorhandener Gefahr beim Verzuge, der Appellabilitaͤt der 
Sache; auch quoad effectum suspensivum ungeachtet, die 
proviſoriſche Vollſtreckung ſeiner Entſcheidung durch Depoſition 
oder Sequeſtrirung oder auf ſonſtige Weiſe gegen Caution an⸗ 
zuordnen. 

Die geſetzlichen Beſtimmungen über das Berfahren vs 
dem Ober- Appellations⸗Gerichte und die bei demfelben feſtge⸗ 
festen Gebühren, finden fid; in der Ober⸗Appellations⸗Gerichts⸗ 
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Ordnung $. 83-190, dem gemeinen Befcheive des Obergerichts 
vom 19. Sanuar 1821 und der, der Ober» Appellationd » Gerichte- 
Ordnung angehängten Stempel- und Gebühren: Tare. 





B. Juſtiz⸗ Behörden mit Befkkniet begrengter 
Competenz. 


Neben den beiden, urfprünglich einzigen Gerichten reſpective 
erfter und zweiter Snflanz, dem Niebergericht und dem Rathe, 
entftanden allmälig, durch das Bebürfniß herbeigeführt, und 
zum Theil zunächit ohne geſetzliche Sanction, mehrere fpecielle 
Juſtiz⸗Behörden für einzelne Glafien von Sachen, 9 und 
zwar — abgefehen von den, wie oben bemerkt, hier nicht 
näher zu erörternden, für die Dienftvergehen ded Bürger: 
Militairs, des Gontingentd und ber Garniſon angeordneten 
Kriegsgerichten — ben ihnen angewieſenen Jurisdictions⸗Be⸗ 
zirken nach, theils für die Stadt und deren privatives Gebiet, 
mit Ausſchluß des Amtes Ritzebüttel, theils für die Stadt 
allem, theils reſpective für bie Vorſtaͤdte, bie Lanbherrenfehaften 
der Geeſt⸗ und der Marfchlande, dag Amt Ripebüttel und 
dad mit Lübeck gemeinfchaftliche Ant und Städtchen Berges 
dorf. Die fpeciele Erörterung leßterer dem zwölften, aus⸗ 
fchließlic, der Darftelung der Regierung und Berwaltung ber 
Borftädte und bed Landgebietd gewibmeten, Capitel vorbehals 
tend, beſchraͤnke ich mich hier auf die, dem beiben — Cate⸗ 
gorien unterzuordnenden. 


2) Die einzige Ausnahme einer, für. beſtimmte Claſſen von Per: 
fonen angeordneten Gerichts: Behörde, bildete früher das, vor 
einigen Jahren, in Folge der durch Math: und Bürgerſchluß 
vom 9. Zebruar 1804 ratificirten Webereinkunft der Reichsſtadt 
Hamburg mit dem Hamburgiſchen Dom⸗Capitel, eingegangene 
Capitular⸗Gericht. 
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a. Für die Stadt und deren privatived Gebiet, 
mit Ausfhluß des Amtes: Rikebüttel: 
Handelsgericht. 


Gleichwie, bei der frühen Bedeutſamkeit des Seehandels 
Hamburgs, das Schiffsrecht (das ältefte Deutfchlande) bereits 
im breisehnten Sahrhunderte einen abgefonderten Theil feines 
Stadtrechts bildete, waren’ e8 auch von allen handelörechtlichen 
Streitigkeiten zunaͤchſt die Schiffs⸗, Havarie⸗, Bodmerei- und 
Affecuranzs Sachen, welche einem, eigends und ausfchließlich zu 
deren Schlichtung eingefeßten Gerichte zugewieſen wurden. 

Daß in Hamburg bereits im fechszehnten Sahrhundert ein 
Admiralitätd - Collegium beftanden, ergiebt, wie ſchon Langen: 
bee in feinen Anmerkungen über das Hamburgifche Schiffe- 
und Seerecht ©. 311. bemerkt, die Burfprafe uff Petri 1594 
Art, 50: | 

“Nahdehm de dagliche Erfahring betüget, dat de Booß⸗Luͤde 
und Schip⸗Knechte, de mit unfern Schippern uht düffer Stabt 
. Haven affeegeln, mennigerley Ungeſchicklichkeit und Moetwillen 
binnen Schepeö- Borb under eenander und infünderheit gegen 

de Schipper vornehmen und tho Tyben de Schippere nödigen 
und dwingen tho fegeln; worhen idt ehnen und nicht ben 

Schippern gelevet und gelegen, od offtmahls mehr und grötere 
. Hüre alfe denfülvigen im Anfange thogefegt dem Schipper 
* aftonödigen und aftodrengen fit underfangen, und averft folde 

Moetwillen, de van Dagen to Dagen mehr thonimpt, nicht tho 

gedulden; Dderowegen dan vd. de vorwanden Ehrb. Hanfe- 

Städte im verfcheenen een unde negentichten Sahre een Mandat 
"publiceret, und darin fülfen moetwilligen Schip » Knechten ges 

boöhrlicke Sträffe verordnet: ald will E. E. Rath ſülck publicertes 

Mandat hiemit erinnert und eenen jeden Schip- und Booß⸗ 

Knecht und Frachter hiemit ernfted Flytes ermahnet hebben, 
dat fe ſick füldes bethher tho veelfüldig gefpührenden Moet- 
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willens gänklich entholden, und dem publicerten Mandat mit 
geböhrlicten Gehorfahm fi! gemäte ertögen. Idt ſchoͤlen ock de 
Schippere fülde moetiwillige Booß⸗Lüde E. E. Rahde und den 
Verordneten der Admiralität anthogeven und nahmkünbig 
to maken fchuldig fon, Damit alfo gegen deſülvige mit der ver⸗ 
ordneten Straffe möge verfahren werben.” 
Definitiv organifirt warb es indeffen erſt, auf Anhalten Erbge⸗ 
feffener Bürgerfchaft, in dem Rath⸗ und Bürger -Convente vom 
12. Februar 1623: *zur Beförderung ber Schifffahrt, fowohl 
den Schiffen als Schiffooft eine gute Ordnung zu errichten,’ 
vermittelft der Stadt Hamburg Abmiralfchaftd »- Ordnung vom 
16, Auguft jenes Jahres, abgebrudt bei Langenbed a. a. O. 
S. 330 fig. Es beſtand urfprünglich aus vier, fpäter Cgewiß 
jeit 1687, Langenbed a. a. O. S. 312) aus fünf Raths⸗ 
mitgliedern, nemlich einem Bürgermeifter, Dem zweiten und Dritten, 
jährlich alternirend, und vier Herren des Raths, zwei graduirten 
und zwei nicht grabuirten, welche für beftändig vom Rathe durch 
Stimmenmehrheit gewählt wurden; ferner aus ſechs beputirten 
Bürgern hiefiger Kaufmannfchaft, von denen alljährlich der 
ältefte abtrat und zwei andere Bürger an feine Stelle vorfchlug, 
aus welchen das ganze Eollegium einen erwählte, und aus zwei 
Sciffern, von denen der ältefte jährlich einen Auffag zur Wahl 
feines Nachfolgers übergeben mußte. Ausweife der Admiralfchafte- 
Drdnung von 1623 bildete dieſes Collegium urfprünglich nur 
eine adminiftrative Behörde für Angelegenheiten der Schifffahrt, 
und erſtreckte feine richterliche Wirkſamkeit einzig auf. Dienftver- 
gehen der Schiffsleute. Aus einem gemeinen Befcheide des 
Admiralitäts- Gerichts vom 31. Suli 1656 (Langenbeck a. a. O. 
©. 364) geht inbeffen hervor, daß deſſen richterliche Gompetenz 
bereitö in der erften Hälfte. des fiebenzehnten Jahrhunderts alle 
“Kaufmannsſachen, fo aus dem See⸗Commercio herrühren,” 
umfaßte. Dad Verfahren vor. demfelben follte möglichft firm- 
mariſch ſeyn, wie denn eben biefer gemeine Befcheib befichlt, 
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“paß die Bartheien ſich in diefem Judicio aller fehriftlichen Ne⸗ 
ceffe, auch alles unnöthigen weitläuftigen mündlichen Receſſirens 
enthalten, die Sache, wie fie blos ift, nur mit den Umſtaͤnden, 
woranf fie beruhet, vortragen, und biefelbe, fo viel immer 
gefchehen Tann, in einer Audienz bie zur Submiffion verhandeln 
und verhandeln Laffen ſollen.“ Gar bald wurde indeſſen auch bei 
dDiefem Gerichte Bie Einreichung von Schriftfägen, deren jeder feinen 
eignen Termin hatte, üblich, was denn, zumal da die Audienzen 
nur alle vierzehn Tage, und auch dieſe feineswegs regelmäßig, 
ftattfanden, zur Kolge hatte, daß daſſelbe feinen urfprünglichen 
Zweck durchaus verfehlte; weshalb denn namentlich bie hiefigen 
Affecuradeure ſich bereits am 3. Sanuar 1687, und demnächft 
wiederholt am 17. März 1697 und am 22. December 1704 
(Langenbeck a. a. O. S. 427, 430 u. 432.) dahin verglichen, 
alle ftreitigen Aſſecuranz⸗ Sachen, ehe und bevor fie bei ber 
Apmiralität-gerichtlich eingeflagt wurben, an gute Männer zu 
. bringen; eine Beflimmung, welche, nachdem auch Das Admiralitäte- 
Gericht dieſelbe durch ein Concluſum vom 5. Februar 1705 
ausgefprochen, in der Affecuranzs und Haverei- Ordnung vom 
10, September 1731 Tit. 19, gefeßlich fanctionirt ward. 

Streitigkeiten zwiſchen Schiffern und Schiffsvolk, fo fern 
fie nicht ſchwere Dienftvergehen des letztern betrafen, wurden 
bereits in dem Reglement des Waſſerſchouts som 31. Auguft 1691 
Art.6, u. 7. (Kangenbeck a. a. D. ©. 103 fig.) diefem zur 
Entfcheidung zugewiejen. Dem revidirten Reglement des Wafler- 
ſchouts vom 5. December 1766 und 18. Mai 1786 zufolge, ers 
ſtreckte fich indeflen fpäter deſſen Competenz nur auf deren güt- 
liche Beilegung, und ſtand es den Partheien frei, falls biefe 
nicht erfolgte, fih an die Schiffer- Alten, und denmächt an den 
Patron der Schiffer zu wenden. 

Alle übrigen Handelöfachen wurden, der Obſervanz nach, 
nicht an das Niedergericht, ſondern außergerichtlich, reſpective 
an den praͤſidirenden Bürgermeiſter, die Praͤtoren (zu deren 
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andfchließlicher Sompetenz, nad) der Wechfels Orbnung von 1711 
Art.3, 29,30.u.37, alle Wechfelfachen, und zufolge des Rath» und 
Bürgerfchluffes vom 4. December 1766 bie vorgängige Depofition 
von Frachtgeldern, falls in Streitigkeiten über Diefelben zu Gericht 
provocirt warb, gehörten) und den Rath gebracht. Der alleinigen 
Competenz des legtern unterlagen, bereitd nad) dem Stadtrecht 
son 1603 1.43, alle in der Stadt eintretenden Concurſe, jedoch, 
der neuen Kalliten- Ordnung von 1753 Art. 109. zufolge, mit 
Ausnahme derer, die nicht die Summe von Ert.X 4000 übers 
fliegen, welche ben Prätoren cher Obfervanz nach dem jüngfien) 
zugewiejen waren. 

Beereits im Jahre 1708 hatte das er in feinen, 

der Eaiferlichen Eommiſſion überreichten Befchwerden. den u 

ausgefprocen: 

- *3ur Beförderung der bei den Mercantil- und Handels⸗Sachen 
vorkommenden Streitigkeiten wäre nicht undienlich, ja faft hoch⸗ 
nöthig, Daß in dieſer Stadt, gleichwie in Leipzig und andern 
Orten, ein Handelögericht aufgerichtet und angeordnet werbe.” 

worauf aber damals, auf desfallfige Anforderung der Sechsziger, 

der Rath erwiederte:, s 
“Weil alle Seefachen auf der Abmiralität bereits ventiliret, 
überbem alle Judicia mit Handelsleuten befeget, und die Viel- 
heit der Gerichte nur zum Streit und Zanf Anlaß giebt, ſo 
kann E. €. Rath nicht anders fehen, als daß Das vorge 
fchlagene Hanbelögericht hachft ummöthig.” 

Auch fpäter, ingbefondere gegen das Ende des vorigen Jahr⸗ 

hundert, erhoben fich vergeblich viele Stimmen für die Ein 

feßung einer eignen, dem ganzen Umfange bed Handels gewid- 
meten gerichtlichen Behörde; erft die, während der kurzen Zeit 
der franzöfifchen Decupation errungenen Erfahrungen führten 
deren Entftehen herbei. 

Nach der Wiederherſtellung unſerer freien Verfaffung im 

Jahre 1814 trat das Admiralitaͤts ⸗Gollegium (dem durch Rath⸗ 
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und Buͤrgerſchluß vom 15. September jenes Jahres die Schiff: 
fahrts⸗ und Hafen Deputation, jedoch als rein adminiſtrative 
Behörde, fubftituirt ward) überall nicht wieder in Wirkſamkeit. 
In Folge der Rath⸗ und Bürgerfchlüffe vom 16. Februar, 
9, März, 29. Juli und 3. Auguſt 1815, und der demgemäß am 
15. December deffelben Jahres publicirten Handelsgerichts⸗Ord⸗ 
nung, welche fpäter durch das handelögerichtliche Reglement vom 
21. Februar 1816 einige nähere Beftimmungen erhielt, wurden 
demmächft auch alle übrigen Handelsſachen — mit einziger Aus- 
nahme der zwifchen Schiffern und Schiffsvolk entftehenden Streitig- 
feiten, deren Schlichtung nad; wie vor dem Waſſerſchout und 
den Schiffer» Alten verblieb — der Competenz ber genannten 
außergerichtlichen Behörden entzogen *) und ausſchließlich dem 
zu errichtenden Handelsgericht zugewiefen, welches hierauf am 
24, Februar 1816 eröffnet ward. | 
Das Perſonal deffelben befteht aus 

einem Präfes, | 

einem Vice⸗Praͤſes, 

neun kaufmännischen Richtern, 

einem Actuar, . 

einem Subftituten deſſelben, 

zwei Actuariats⸗Aſſiſtenten. 
Der Präfes, ſo wie ber Vice⸗Praͤſes, müffen graduirte 

Mechtögelehrte feyn. Bei Eröffnung der einen ober andern 
Stelle fchlägt das Handelsgericht zu deren Befekiing der Kauf⸗ 
mannfchaft vier Perfonen vor, aus welchen dieje zwei auswählt 
und dem Rathe zur Erwählung präfentirt.. Beide bleiben in 
ihren Stellen permanent, ſo fern fie nicht zu andern Ehrenämtern 
gezogen werben. Der Präfes bezieht ein jährliches Gehalt von 





| *) Auch die in der Affecnranz- and Haverei⸗Ordnung von 1731 vor: 
“ gefchriebene vorgängige gute Mannihaft ward durch die Handel: 
gerihts- Ordnung Art. 24. aufgehoben. | 
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Ert. 6000, der Bice-Präfes ein Gehalt von Ert:4 5000. — 
Zu jeber erledigten Richterftele fchlägt das Hanbelögericht zwei 
Kaufleute vor, aus welchen die Kaufmannfchaft einen erwählt. 
Die Richter bleiben drei Sahre im Amt, und können nicht anders, 
ald nach einem Zeitraum von einem Jahre wieder, gewählt wer 
ben, jedoch fteht es ihnen frei, Diefe neue Wahl abzulehnen. 
Während ihres Richteramts find fie von allen andern bürger- 
lichen Aemtern dispenfirt. 


Der Actuar, deffen Subftitut und bie Actuariats⸗ Affiftenten u 


werben von dem Gericht durch Stimmenmehrheit gewählt. Der 
Actuar und deffen Subftitut müffen fünf und zwanzig Sahr alt und 
Rechtögelehrte ſeyn. Erfterer bezieht ein Gehalt von Ert. X 4000, 
legterer von Ert.& 3000; die Gehalte der Actnariatd = Affiftenten 
betragen refpective Grt.X 2600 und 2500. Abgefehen von den 
theilweife leßteren zufommenden, für DieAbfchriften Der Gerichtsrolle 
zu entrichtenden Vergütungen, haben weder Diefe noch jene Sporteln 
zu genießen. — Die erforderlichen Schreiber erhalten die vom 
Gericht zu beftimmende Bezahlung aus den Gerichtögebühren. 
Untergeordnet in Dienftfachen find diefem Gerichte: 
1. Der Actuar beim Fallitweſen. Die Anſtellung eines ſolchen 
ward durch bie neue Falliten⸗Ordnung von 1753 Art. 3. 
verfügt. Er muß ein grabuirter Nechtögelehrter feyn und 
wird vom Rath erwählt. Früher war er, abgefehen von 
einer Entfchädigung für Bureaukoften, lediglich auf feine 
Gebühren angewiefen; zufolge Rath⸗ und Bürgerjchluffes 
vom 17. December 1829 ward ihm, gegen Verzichtleiftung 
anf alle Advocatur und unter der Verpflichtung, auf feine 
Koften einen Schreiber zu befolden, nebft Beibehaltung 
feines am 20. Februar 1824 yublicirten Schragens, ein 
jährliche Gehalt von Ert.X 1200 zugetheilt. 
2. Der Diepacheur. Er wird von der Schifffahrts⸗ und 
Hafen⸗Deputation gewählt. Das Nähere über venfelben 
findet fich unten bei diefer Deputation. 


Bd. 1. 19 
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3, Die beiden Schiffd-Regiftratoren, vor welchen, in Gegen: 
wart eined Handelsrichters, die Schiffemannfchaft fich, 
behufs der Berflarungen, *) zur Beeidigung und eventuellen 


*) Bereits ein Mandat vom 23. März 1625 (Langenbed a. a. O. 

S. 394.) verfügt: 

“Es follen alle Schiffere, fobald fie anhero Fommen, wann fie 
einige Haverei zu haben vermeinen, in vier und zwanzig Stunden, 
nachdem fie ihre Anker an gebührlichen Plätzen fallen laſſen, ſich 

\ bei der Admiralität angeben, und folgends ihre Certificationes por 
den: Deputirten der Admiralitat vermittelft leiblichen Eides ber 
legen lafien: mit der Verwarnung, daß fie fonften keine Daverei 
zu genießen, noch deswegen in oder außerhalb Rechtens etwas 

i zu fordern befugt feyn follen.” 

Demnädft aber die Verordnung für Schiffer und Schiffsvolk vom 

27. März 1786 Art. 6. (in welcher zuerft eines, zu diefem Behuf 

eingefeßten Admiralitäts-Regiftrators Erwähnung geſchieht): 
“Menn der Schiffer ſich auf Haverei und Seeſchaͤden beruft, 
muß er.specifice darthun, wodurch diefer Schade entftanden, und 
wo der an der Waare befindliche Defect geblieben fey. Hiezu 
reicht die bisher gewöhnliche Volks-⸗Verklarung: daß fie von den 
geladenen Gütern nichts entwandt haben, noch wüßten, daß von 
Andern etwas entwandt worden, nicht hin; fondern ed muß das 
Sournal von jedem Schiffer, vier und zwanzig Stunden nad) 
feiner Ankunft im Hafen, dem Admiralitäts:Regiftrator exhibirt, 
ſolches von ihm, oder zugleih von dem Empfänger der Waare, 
wenn folder will, genau durchgefehen, über jeden Umftand, wo⸗ 
durch der Schade entftanden, und wo der Defect geblieben fey, 
müſſen bei der Verklarung von dem Regiftrator die Fragen genau : 
eingerichtet, und ſolche Verklarung nicht blos, wie zeithero miß- 
brauchlicy gefchehen, von dem geſammten Schiffsvolke auf einmal, 
fondern, nad den Umſtänden, von jedem Matroſen befonders, 
auch von dem Schiffer und Steuermann zugleich mit, und zwar 
zuerft geleiftet, und nach vorgelefener Verwarnung vor der Gtrafe 
des Meineides, Eörperfich befehmoren werden. Den Empfängern 
der Waare, mwenigftens den vornehmften, muß die Zeit der auf: 
zunehmenden DBerklarung zuvor angezeigt werden, damit fie ſich 
auch dabei einfinden können, fall fie es nöthig halten.” 

Endlich die Makler-Ordnung vom 15. December 1824 $. 18: 
“Die Schiffsmäkler follen innerhalb vier und zwanzig Stunden 
nach Ankunft eines Schiffes vor den Pfählen der Stadt, den 

Proteſt oder die Haverei bei dem Dispacheur andienen, und 

‚gleichfalls innerhalb vier und zwanzig Stunden, fpäteftens aber, 





Handeldgericht. | 291 


Berichtigung ihrer Ausſagen fiftiren muß. Abgefehen von 
den ihnen zugewiefenen Gebühren, beziehen fie, ausweiſe der 
Anlage 3. zu den Propofitionen des Raths in dem Rath⸗ und 
Bürger » Eonvente vom 18. September 1834, ein jährliches 


Firum von refpective Ert. A 700 und 400. Bei Erledigung ' 


diefer Stellen fchlägt, der Handelögerichtd- Ordnung Art. 3. 

zufolge, auf den Fall der Cbei dem in nenefter Zeit erfolgten 

Ableben des einen derfelben vorgängig nicht flattgefundenen) 

MWiederbefegung, das Handelögericht dem Obergericht zwei 
.Individuen zur Wahl vor. 

Das Handelögericht theilt fich bei feinen Sigungen in zwei 
Kammern. Die erfte Kammer befteht aus dem Präfes und fünf 
faufmännifchen Richtern, die zweite Aus dem Bice-Präfed und 
vier Faufmännifchen Richtern. Das Loos entfcheidet, welche 
fünf Richter auf ein Jahr Sit und Stimme in der erfien, und 
welche vier-Sig und Stimme in ber zweiten Kammer haben 
folen. Bei jeder Sigung der beiden Kammern müffen, mit 
Einſchluß des Präfes oder Vice⸗Praͤſes, oder deren eventuellen 
Stellvertreter, wenigftend drei Richter beifammen feyn, fo fern 
nicht der jedesmal Präftdirende eine größere Anzahl für nöthig 
erachtet. Wird der Präfes oder Vice-Präfes verhindert, den 
Sitzungen beizuwohnen, fo iſt diefer jenen, fo wie jener dieſen 
zu vertreten verbunden; find beide verhindert, fo führt ber, der 
Sisung beiwohnende ältefte faufmännifche Richter den Vorſitz. 
Die kaufmaͤnniſchen Richter alterniren unter einander von Monat 
zu Monat, find jedoch den Sitzungen, in welchen in ihrem Beis 


ſeyn angefangene Sachen fortgeſetzt werben, auch außerhalb der. 


und zwar unter fpeciell anzugebenden Urſachen der Berfpatung, 
innerhalb dreier Tage das Sournal des Steuermanns einem der 
Regiftratoren, zum Behuf der aufzunehmenden Verklarung, ein: 
liefern, oder anzeigen, in wie fern deſſen Auslieferung von dem 
Schiffer oder Steuermann verweigert oder verſchoben worden; 
bei zwanzig Ramelyaler Strafe.” 


19° 
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Reihefolge beizumohnen verbunden; die vacirenden Richter ber einen 
Kammer fuppliren aber erforderlichen Falls, und bei Ermangelung 
mehrerer Richter aus der andern Kammer, aud) die fehlenden der 
andern Kammer, mit Ausnahme des Falles, wenn in restitutorio 
zu erfennen, und ber Richter, welcher nun ſuppliren müßte, auch 
bei der Abgebung bes angefochtenen Urtheild gegenwärtig gewefen 
wäre. — Die Aubienzen der erften Kammer werden Montags 
und Donnerfiagd, Die der zweiten Mittwochd.und Sonnabends, 
Bormittagde von 10 Uhr an, gehalten. Um 1 Uhr kann das 
Gericht die Sitzung aufheben. An jedem Dienflag, Vormittags 
um 11% Uhr, hält der Präfes oder Vice⸗ ⸗Praͤſes, oder einer der 
Richter, in Gegenwart des Actuars oder deſſen Subſtituten, 
eine Audienz, in welcher die Schriftſaͤtze in den zum ſchriftlichen 
Verfahren verwieſenen Sachen producirt werden. 

Die Ferien dieſes Gerichts ſind bereits oben S. 267. beim 
Niedergericht aufgeführt. Während der vierwöchentlichen Sommer⸗ 
ferien wird für alle dringende und Beſchleunigung erfordernde, 
anhängige oder anhängig zu machende Sachen, eine beſondere, 
vom Gerichte auszuwählende und zweimal die Woche Audienzen 
haltende Kammer von fünf Richtern, mit Einfchluß des Präfes 
oder Vice» Präfes, gebildet, wovon wenigſtens Drei in der erften 
Snftanz, in den fonft zuläffigen Restitutoriis aber fämmtliche fünf 
Richter, jedeömal beifammen: ſeyn müſſen. 

Die Competenz des Handelögerichts, als richterlicher Behörbe, 
erſtreckt fich auf alle Streitigfeiten, welche Hanbelögefchäfte be⸗ 
treffen, ober auf folche unmittelbar Bezug haben, die Perjonen 
mögen Hanbelöleute feyn oder nicht. *) Die näheren beöfalffigen 
Beftimmungen enthält Die Handelsgerichts⸗Ordnung Art. 10— 17. 


*) Wechſel, die von Perfonen ausgeftellt find, die dem Wechfelrecht 
nicht unterworfen, gehören jedoch nicht vor das Handeldgericht, 
fondern zur Competenz refpective der Pratur oder des Nieder⸗ 
gerihts. Verordnung vom 4. le 1732. Handelsgerichts⸗ 
Drdnung Art. 10. — 
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Bei Handelsfachen vorkommende flreitige Präjudicials Punkte, 
die das Handelögeichäft felbft nicht betreffen, find zur vors 
gängigen Entfcheidung an bie competente Behörde zu vers 
weifen: — Namentlic, unterliegen feiner Competenz, zufolge 
der Handelögerichtss Ordnung Art. 18, auch fänmtliche. Falliſſe- 
mente innerhalb der Stadt, welche Die Summe von Ert.X 4000 
überfteigen; außerhalb der Stadt Dagegen, in Gemäßheit ber 
Verordnung wegen veränderter Organifation ber Suftiz« Behörden 
und Berichte vom 29. December 1815 Art. 28, nur bie berjehigen 
Perfonen, deren Haupterwerb Handel und Kabrifgefchäfte find, 
ohne Rüdficht auf die Summe, des Falliffemente. Zur Berich- 
tigung eines jeden derſelben verorbnet das Handelögericht zwei 
Commiſſarien. Offenbaren ſich bei einem Falliſſemente flrafbare 
Handlungen, fo hat e8 folche Fälle, wie überall, wenn fid) der: 
gleichen bei Handelsfachen ergeben, von Amtswegen an das 
Obergericht zu verweilen; übrigens fteht dem Handelsgericht 
freilich die Glaffifieirung der Falliten zu, jedoch muß es auch 
diefe demnächft jedesmal an das Obergericht verweifen, und 
bleibt es Yeßterem unbenommen, in Anfehung ber Glaffification 
beflätigend oder abändernd zu erkennen, fo wie auch überhaupt 
eventuell über die Beftrafung zu verfügen. 

Als Gegenftände der freiwilligen Gerichtöbarkeit find dem⸗ 
ſelben zugewiefen: bie Verflarungen, welche, wie bereits 
erwähnt, von den Schiffd- Regiftratoren in Gegenwart eines 
Commiſſarii des Gerichtd aufgenommen werben, und bie 
Entgegennahme der, zufolge. Rath» und Bürgerſchluſſes vom 
15. October 1835 und der bemgemäß am 28. December beffels 
ben Sahres erlaffenen Verordnung, erforderlichen Anzeigen bei 
Errichtung, Veränderung und Aufhebung von Handels⸗So⸗ 
cietäten, Firmen, anonymen Gefellfchaften und Procuren, über 
welche unter dem Vorſitz eines Mitglieves des Handelsgerichts 
ein Protocol! geführt wird, welches von Jedermann infpicirt 
werden kann. 
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"- .. Das Berfahren vor diefem @ericht ift in der Megel em 
mündliched und zugleich öffentliches, Die näheren Vorſchriften in 
diefer Hinficht enthält Die Handelögerichtö-Drbnung Art. 19 — 35. 
und das haudelögerichtliche Reglement Art.5—18, — Die Gerichts: 
gebühren bei demfelben, jo wie bie Gebühren, welche Die mit den 
Koften verlierende Parthei dem Bevollmächtigten der mit ben 
Koften gewinnenden Parthei zu erſetzen hat, find unter Auf⸗ 
hebung der desfalls in der Handelsgerichts⸗Ordnung Art. 7. und 
dem handelsgerichtlichen Reglement Art. 19, enthaltenen vorgängigen 
Beflimmungen, rvegulirt durch Die Verordnung, die künftige Er: 
hebung ber im Art. 7. der Handelsgerichts⸗Ordnung vorgängig 
beſtinunten Gerichtögebühren betreffend, vom 10. October 1817, 
und ben Schragen für die Proceßhandlungen im Handelegerichte, 
publicirt am 16. Suni 1834. 

Eine Apyellation ‚gegen Erkenntniſſe des Handelsgerichts 
findet — abgefehen von dem Kalle, wenn die Befchwerde Die 
Berwerfung der Einrede der Incompetenz des Gerichte betrifft, 
wo indeflen, diefer Appellation ungeachtet, im Handelögericht 
fofort hauptfäcjlich verhandelt werben muf, Das in der Haupts 
fache ergehende Erkenntniß aber vor Det, in appellatorio in Aus 
fehung der Competenz erledigten Frage, nicht anders als gegen 
Caution vollftreefbar ift — nur bei Sachen ftatt, wo Die Summe der 
Beſchwerde den Belauf oder Werth von Bco.X500 oder Ert. A 625 
‚überfteigt. Sn Sachen, wo Die Summe der Beſchwerde geringer ift, 
kann bei dem Handelögerichte felbft Reftitution gefucht werben, 
wo alddann die Kammer erfennt,. welche vorher in der Sache 
nicht gefprochen hatte. Gegen ein in restitutorio ergangened rer 
formatorifches Erfenntniß fteht der .Gegenparthei ein fchriftliches 
Contra» Reftitutiond-Gefuch zu, worüber das Handelögericht, 
nach vorher eingereichter Submiffiong- Schrift, in pleno, oder 
wenigſtens in Gepenwart von fieben Botanten, immer aber in 
ungleicher Anzahl, entfcheidet. Bei der Entfcheibung in contra- 
restitutorio hat es fein unabänderlicyes Verbleiben. Appellationen 
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vom Handelögericht, Reſtitutions⸗Geſuche und Gontra-Reititutiong- 
Gefuche fuspendiren in ber Regel die Rechtskraft der in erfter 
Saftanz ergangenen Erkenntniffe. In dringenden Fällen, und 
wo Gefahr auf dem Verzuge haftet, kann das Handelsgericht 
jedoch, der Appellabilität der Sache ungeadjtet, auf Anfuchen 
desjenigen, zu beffen Bortheil ein conbemnatorifches Erkenntniß 
. ergangen ift, und gegen Sicherheitöftellung deflelben fir Schaden 
und Koften, verfügen, daß ber Eondemnationd » Gegenftand des 
Urtheils fofort zur gerichtlichen Depofition gebracht, oder in ges 
richtlichen Sequefter genommen, oder fonft ficher geftellt werde: — 
Die Nothfriften zur Interponirung und Introducirung ber 
Appellationen in Handelsfachen find näher beftimmt durch bie 
Rotikeation zur Erlänterung der Handelögerichts- Drbnung vom 
28. Februar 1816. 


b. $ür die Stadt: 
1. Präturen. 


Die, bereits unferen älteften Stabtrechten (von 1270 IX. 30, 
‘von 1292 8, 7, 8,9. M. 22.) zufolge dem “Nichte” vorfigenden 
Rathmänner werden in ben Fastis Procons. et Cons. Hamb. 
beim Jahre 1381 zuerft unter der Benennung *Praetores” auf: 
geführt. Seit 1524 befleideten dieſes Amt, fo fern es nicht 
verbeten worden, der Reihefolge nach, und zwar vom neunten 
abwärts, zwei*) Herren des Raths auf zwei Sabre, fo daß 


*) Durch Rath: und Bürgerfchluß vom 1. September 1710 ward bes 
liebt: "daß den beiden p. t. Praetoribus noch ein dritter zu ads. 
jungiren fey,” welcher auch feitdem, bis zur franzöfifchen Occupation, 
als folher im Staats: Kalender aufgeführt ward, jedoch nur in fo 
fern -fungirte, als er in den Fällen, wo beider älteften Pratoren 
Gegenwart erforderlich, einer derfelben aber verhindert war, deſſen 
Stelle vertrat. Die Verordnung wegen veränderter Organifation 
der Suftizs Behörden und — vom W. December 1815 führt 
nur zwei Yrätoren auf. . 


— 
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alljaͤhrlich auf Petri der aͤlteſte von beiden abtritt. Für den 
Fall, daß der älteſte Prätor verſtirbt, die Bürgermeiſter⸗Würde 
erhält, oder die Amtmanns⸗Stelle in Ritzebüttel übernimmt, 
verfügt ein Concluſum des Raths vom 21. October 1737: “daß 
wenn folches nach Sohannis trifft, nicht der folgende, fondern 
der abgegangene Herr Prätor wieder zutrete.” Uebrigens warb 
bereitd durch Rath⸗ und Bürgerfchluß vom 29, Januar 1619 


‚beliebt: “daß die Herren Gerichtös Verwalter allemege mit 


feinen, andern Aemtern, fie ſeyen welche fie wollen, belegt, 
fondern allein auf. das richterliche Amt warten follen.” 
Abgefehen von ihren Funetionen ald Vorſitzer des Nieder- 
gerichtd und der, ihnen ſchon in ber Ordeninge Des Nedderſten 
Gerichtes von 1560 1. 4. (wörtlich wiederholt in dem Stadtrechte von 
1603 1. 3.3. u. 4.) eingeräumten Polizei-Gewalt, entichieden fie, 
gleich dem worthaltenden. Bürgermeifter, ausweife der Orbeninge 
des Nebberften Gerichtes von 1560 Il. 5. von alterdher (* wo von 
oldinges fätlich geweſen“) als Einzelrichter, in ihren Häufern * ahne 
jenigen Gericht» Proceß” alle Nechtöftreitigleiten * benebden tein 


Gulden effte Wolf Mark.” Hinſichtlich aller übrigen aber verfügt 


bereitö die Ordeninge bes Nebberften Berichtes von 1560 VIL.1. (und 
denmächft wiederholt das Stadtrecht von 1603 I. 13.1. und bie 
Gerichts⸗Ordnung von 1622 II. 1. und von 1645 II. 23: 
“So wol up den Andern Hagen wil, he fp Borger effte 
Frembber, de fchal thovorn dem Börgermeifter in fafen de por 
einen Erbaren Rahdt hören, effte in fafen de an bat Nedderſte 
Gerichte gehörig, den Nichteheren be fake tho erfennen geven, 
welfe macht hebben, tho forberft twifchen beiden Parten in ber 
gude tho handeln. Oft denne de ſake nicht fonde affgerichtet 
und verdragen werden, ſchal dem Eleger als denne bord ben 
. Börgermeifter effte de Richteheren vorlövet werben, ſyn wedder⸗ 
part tho Rechte tho efchen und citeeren tho Taten.” 


Das Stadtrecht von 1603 I. 4. 5. erſtreckte ihre richterliche Com⸗ 


petenz auf alle Sachen unter 30,4 Cdem fpätern Werthe beö 
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Geldes nach eigentlich nur 43 X 10% 219, der Obſervanz 
zufolge aber 45 X) und die Verordnung vom 21. Mai 1802 
auf alle Sachen, Die fich nicht über 200 X belaufen. Außerdem 
wurden fpäter, ohne Rücdficht auf den Betrag der eingeflagten 
Summen, ihrer Eognition unterworfen: | 


1, 


Ale liquiden Caͤmmerei⸗ Forderungen, zufolge Burger⸗ 
ſchluſſes vom 18. Auguſt 1641: 

“Und iſt auch der Bürger Meinung, daß den Praetoribus 
Macht möge gegeben werben, befamntlichen der Gäms- 
merei Schulden, ald Hauren, Nenten und bergleichen 
liquiden und liquidirten Poften die Executionem auf Ans 
halten der Caͤmmerei Verorbneten, ohne einige bed Gerichts 
Anrufung, Erkenntniß zu thun.” 

dem der Rath in feiner Replik am 19. Auguft eod. beitrat. 
Die Eintreibung und refpective Depofition fälliger Miethen, 
in Gemäßheit Bürgerfchluffes vom 11. December 1704: 
“Wegen Ausfegung aud den gemietheten Käufern und 
Bringung ber Hauer auf der Herren Bürgermeifter und 
Gerichtö» Verwalter Diele, läßt es Erbgefeffene Bürger- 
ſchaft bei der uralten Gewohnheit, daß folches durch die 
Herren Bürgermeifter und Herren Gerichtd- Verwalter 
nad genugfamer Unterfuchung gefchehen könne.“ 

Ale Wechfelfachen. Wechfel- Ordnung von 1711 Art. 3, 
29, 30 u. 37. Neue Falliten⸗Ordnung Art. 27. 
Frachtgelber, fo fern nemlich, dem Rath⸗ und Bürgerfchluß 
vom 4. December 1766 zufolge, “bei vorfommenden Streitig- 
feiten der Belauf der Frachtgelder, wenn gleidy ans noch 


- fo erheblichen Gründen ad judieium provoeirt wird, vor⸗ 


gangig ad depositum gebracht werben fol.” 


Desgleichen burd) Obſervanz ( — on Hamb. — 
Th. 4. ©. 350 fg): : 


5. 


Alle fonflige Miethefachen, als — eines — 
Hauſes oder ſonſtiger Wohnung; Bezahlung der Miethe in 
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Gemäßheit ded Stabtrechtd von 1603 H. 9. 10, wenn 
Jemand das von ihm gemiethete Haus, Wohnung u. f. w. 
nicht beziehen will; Befchaffung der an einem verniethen 

Haufe oder einer andern Wohnung nöthigen Reparaturen; 

Duldung der an einem in Miethe habenden Haufe ober 

einer andern Wohnung nothwenbigen Reparaturen; Dul- 

dung eined Mieth- ober EEE NIE an dem in 

Miethe habenden Haufe u. f. w. 

6. Losfündigungsfachen. 
7. Dienftlohnsfachen. 
8. Gtreitigfeiten zwifchen Serien und Gefinde. 
9. Fällige Renten. 
10. Obligationen, acceptirte Affiguationen, Wechſel, worin eine 
clausula hypothecaria enthalten, oder fonftige Schulbfcheine, 
» falls nicht Bellagter erbgefeflen, ober den Betrag deponirt, 
oder Eaution leiſtet. 
11. Bei Strafe der außergerichtlichen Eognition ausgeſtellte Ber- 
fchreibungen, 
12. Bor dem Protocol einer der en auf Termine ver: 
. fprochene Forderungen. 

Bei der Reorganifation unferer Juſtiz⸗ Behörden im Jahre 
1815 wurden beide Prätoren zwar in unveränderter Mobalität 
beibehalten, ihre amtlichen Functionen aber mehrfach mobiftcirt. 
Das Niebergericht warb durch Rath-- ımd Bürgerſchluß vom 
3. Auguft jenes Jahres durchaus unabhängig von ihnen hingeftellt, 
die ihnen bis zum Jahre 1811 untergebene Polizei⸗Gewalt zunächft 
proͤviſoriſch und demnaͤchſt im Sahre 1821 definitiv einer befondem 
Behörde übertragen, ihre friebendrichterliche Wirkſamkeit einzig 
. auf Snjurienfachen begrenzt, Dagegen aber ihre richterlicye Com⸗ 
yetenz, mit alleiniger Ausnahme von Handelsfachen, welche ihrer 
Cognition durchgängig entzogen. wurden, bebeutend erweitert. 

Beide Prätoren haben jest, neben der, ihnen in der Ber: 
ordnung in Betreff des von den verfchiedenen Suftiz-Behörben. zu 
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beobachtenden Verfahrens vom 20. December 1815 Art. 34. u.50. 
zugewiefenen Vollſtreckung aller erfaunten Erecntionen innerhalb 
der Stadt, in Gemäßheit der. Derorbnung wegen veränderter 
Organifation der Juſtiz⸗Behörden und Gerichte vom 29. December 
1815 Art. 27, nad) der Wahl des Klägers, für die Stadt con- 
eurrente Suriöbietion in allen nicht zur Gempetenz des Be 
gerichts gehörenden Sachen: 

1, Wenn die Partheien, oder auch nur der Beklagte, fich vor 
Pubkicirung jener Berordnung vom 29, December 1815, in 
Urkunden der parateften außergerichtlichen: Execution. unter: 
worfen, oder nach Publirirung berfelben in Urkunden aus- 
drücklich esflärt haben, daß fie fich der Gogmition bes 
Risdergerichtö begeben und fid) dem Ausipruche der Prätoren 
unterwerfen wollen. | — 

2. Wenn Miethe oder Zinſen, wie hoch ſich dieſe Auch belaufen, 
eingeflagt werben, imgleichen in allen Loskundigungs⸗*) und 
Abtretungsfachen. 

3. Wenn die Hauptfumme der Klage nicht den Belanf oder 

: Werth von Bco.A 400 oder Ert. & 500 überfeigt. 

4. In Arrefibefehls Sachen, jo. fern die Sache, worin ber 
Arreftbefehb verhängt werben fol, zur Prätur- Gompeten; 
gehört. 

5. Sn allen Injurienſachen, rückſichtlich welcher ber Kläger 
zum, Berjuch der Güte jedeämal vor einen ber Prätoxen **) 
citiren laſſen muß. Beiden Partheien bleibt es jedoch unbe: 
nommen, fo fern die Klagefumme Ert.X 200 -überfteigt, Die 


x) Hierunter find nur folhe Sachen begriffen, deren Streitfrage nur in 
der Eonftatirung der gewöhnlichen Losfündigung liegt. Gries 
Eommentar zum Damburgifchen Stadtrecht von 1603 Th.1. S. 335. 
Note”). 

xx) Der Obfervanz nad) gehören indeflen diefelben, fo wie die Dienft- 
lohns⸗Sachen und alle Streitigkeiten der Brodtherrfchaften und 
Dienftboten unter einander, wor den jüngften Prätor. 


— — — — — — — — — — — — * 
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Berweifung an das Niedergericht zu verlangen. Verordnung 
in Betreff des vor ben verfchiedenen Suftiz=- Behörden zu 
beobadhtenden Verfahrens vom 29. December 1815 Art. 7. 

6. In allen DienfllohnssSachen und in allen Streitigkeiten ber 
Brodtherrichaften und Dienfiboten unter einander. 

Außerdem gehören alle Kalliffemente, die die Summe von 
Grt.& 4000 nicht überfteigen, zur alleinigen Gompeten; bes 
zweiten Prätord, welcher jedoch behufs Entfchlagung der cura- 
tores bonorum und Glaffificirung bed Falliten Die Acten dem 
Rathe, zur Erfennung darüber, zu probueiren hat. 

Die Audienzen werden von einem Prätor Montage und 
Donnerſtags, von dem andern Dienſtags und Freitags gegeben, . 
und beginnen Morgens um 10 Uhr. Sonnabends hält ber 
jüngfte Prötor noch eine eigne Audienz für die Concursſachen 
und ſogenamiten Klagefachen, das heißt folche, die der Kläger 
yerfönlich ohne Anwald verhandelt. 

Die herfümmlichen Prätur-Ferien find folgende. Sämmtliche 
Prätur» Audienzen werben ausgefegt: i 

a. Acht Tage vor und adıt Tage nach Petri, auch wohl etwas 
länger nachher; Die erfien Audienzen werden gewöhnlich 
am zweiten Montage und —2 nach der Umſetzung 
gehalten. 

b. Während der Charwoche und der Oſterwoche; doch pflegt in 
der leßteren ber jüngfte Prätor Sonnabende Audienz zu 
geben. 

c. Bon Himmelfahrt bis Pfingften. 

d. Bom 24. December bie zum 6. Sanıar einfchließlich. 
Außerdem pflegt zwifchen Himmelfahrt und Michaelis die orbents 
liche Montags und Dienſtags⸗Audienz wegzufallen. 

Einem jeden ber beiden Prätoren find ein Regiſtrator und 
vier Praͤtur⸗Officianten untergeordnet, welche ſäͤmmtlich reſpective 


‚von dem erſten oder zweiten Prätor eingeſetzt werden. Sie 


beziehen ein beftimmtes jährliches Gehalt, die einkommenden 
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Gebühren werden an bie Cämmerei abgeliefert. Zur Norm für 
ihr Verfahren bei Pfänbungen und Ausſetzungen dient ihnen bie 
desfallfige, am 2. Januar 1828 yublicirte Inftruction. — Saͤmmt⸗ 
liche Erpebitionen, fowohl bei den Stadt», als den Vorſtaͤdte⸗ 
und Land-Präturen, lagen früher altherfümmlich, und noch nad). 
Borfchrift des Art.8. der Verordnung in Betreff des vor ben 
verfchiedenen Juſtiz⸗Behörden zu beobadhtenden Verfahrens vom 
25. December 1815, dem Actuar des Niedergerichtd ob. Durch 
Rath- und Bürgerfchluß vom 18. September 1834 warb zu 
diefem Behuf ein eigner Actuar, mit einem jährlichen Gehalt 
von Ert.X 2400 und einer jährlichen Entichädigung von Ert. X 600 
für einen von ihm zu haltenden Schreiber, angeftellt; jedoch, 
damit für etwanige Kranfheitöfälle zum Voraus geforgt fey, 
ald, Actuarius substitutus, fo daß der Actuar des Nieder: 
gerichts verpflichtet blieb, erforderlichen Falls felbft bei ben 
Präturen zu fungiren, während anbererfeitd jener verpflichtet 
ward, den Land⸗Actuar in legalen Verhinderungsfällen auf der 
Landſtube zu vertreten. 

Geſetzlich regulirt warb das Berfahren in Präturfachen zunaͤchſt 
durch die Dielen-Ordnung vom 13. Suli1724, welche fpäter durch die 
Berorbnungen vom 25. Februar 1754 und vom 25. Februar 1784 
mehrere Zufäge erhielt. Die neueſten desfallfigen Verfügungen 
enthält die Verordnung über die Abkürzung der Proceffe vom 
21. Mai 1802 Art. 13; die Verordnung in Betreff des vor den 
verfchiedenen Tuftiz- Behörden zu beobachtenden Verfahrens vom 
29. December 1815 Art. 1—8, und Art. 51 — 55; die Appella- 
bilitäts-Berordnung vom 7. Suli 1820 $.5, und das Publicandum, 
das Verfahren in Miethefacyen betreffend, vom 28. November 
1833. — Eine höchft detaillirte Darftellung beffelben findet ſich 
in Anderfon Hamb. Privatredit Th. 4. S. 338— 433, und 
Th.5. S.1—80. Bergleiche auch Patow kurze Bemerkungen 
‚über das proceffualifche Verfahren bei den Herren Prätoren und 
Landherren in Hamburg. 1832. 8. und in Betreff deö Ver⸗ 


— 


—v— 
— ———— 
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— in Mietheſachen insbefondere ‚ Vaterſtaͤdtiſche Blätter 
von 1833 Ro. 39.. 

In Snjurienfachen, die anf den Dielen der Prätoren durch⸗ 
gehandelt worben, in Lohnforderungefachen gemeiner Hausbe- 
dienten, und in allen anderen Sachen, wo die Hauptfumme der 
Befchwerde den Belauf oder Werth von Ert.X 60 nicht über- 
fteigt, ift den Partheien nur geflattet, bei demfelben Prätor, 
oder, fo fern diefer bereits abgetreten, bei deffen Nachfolger im 
Amte, Reftitution zu fuchen: bei dem, was in restitutorio erfannt 
wird, hat es fodann lediglich fein Bewenden. in allen übrigen 


Sachen findet dad remedium supplicationis beim Obergerichte ftatt. 


Reformirt dieſes das Erfenntniß.erfter Inſtanz, und erreicht die 
Befchwerdefumme nicht den Belauf oder Werth von Bco.& 500 oder 
Ert.A 625, fo ift es der Parthei, welche fich durch das obergericht- 
liche Erkenntniß befchwert erachtet, geftattet, bei dem Obergerichte 

das remedium restitutionis in integrum, tanquam remedium ordi- | 


. narium zu interponiren. 


2. Amtsgericht. ° | 
Als Gerichts-Behoörde erfter Inſtanz in allen ftreitigen 


Aemierſachen, fo fern nicht etwa die Partheien auf des Amts⸗ 


patrons Ausſpruch compromittirten, ward dieſes Gericht bereits 
durch Bas, dem Art. 22. des Hauptreceffed anliegende, im Rath: 
und Bürger » Convente vom.5. October 1712 beliebte Reglement 
der Hamburgifchen Aemter und Brüderfchaften angeordnet. Es 


‚ trat indeffen erft im Jahre 1750 in Wirffamfeit, und warb 


überall, da faft alle, feiner Competenz ımtergebenen Sachen 

außergerichtlich vor den Amtöpatronen oder dem Rathe abge- 
macht wurben, felten in Anfpruch genommen. 

Nach der Wiederherftelung der Selbftftändigkeit Hamburgs 

im Sahre 1814 ward ed, in Kolge des Rath⸗ und Bürger: 

ſchluſſes vom 27. Mai jenes Sahres, fuspendirt, demnächſt 

*, nachdem bereit durch Rath⸗ und Bürgerfchluß vom 
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21. Mai 1816 die Entfcheidung aller flreitigen Aemterfachen in 
erfter Inſtanz den Amtöpatronen übertragen worben, bei ber 
definitiven Regulirung unferer Zunftverhältniffe durch Dad General- 
Aenıter-Reglement der Hamburgifchen Aemter und Brüberfchaften 
vom 6. April 1835, in ähnlicher Zufammenfeßung wie früher, 
jedoch nunmehr ald Gericht zweiter Inſtanz, an welches die 
Anträge: der Partheien auf dem a der Provocation gelangen, 
wieder eingefekt. Ä 
Da die Amtspatrone zunächft polizeiliche Behörden bilden, 
und als folche unten bei diefen aufzuführen find, dürfte es zweck⸗ 
mäßig 'erfcheinen, die näheren Erörterungen über deren richter- 
liche Functionen, jo wie über unfere Zunftverhältniffe überhaupt, 
dort einzufchalten, und und hier lediglich, auf das Amtsgericht 
zu befchränfen, | 
Sn Gemäßheit des demnächft, nachdem es bereits durch 
Rath⸗ und Bürgerfchluß vom 19, Mai 1836 einige Mobificationen 
erlitten, in Folge Rath» und Bürgerfchluffes vom 25. Mat 1840 
revibirten, und am 26. Suni 1840 publicirten, Aemter-Reglements 
befteht dieſes Gericht aus 
einem grabuirten Bürgermeifter, der zur Zeit das Präfibinm 
im Rathe nicht hat, ald Präfes; 
zweien Nathöherren, einem grabuirten und einem nicht 
grabuirten, weldye jährlich vom Nathe dazu deputirt 
werben; 
zweien som Amtsgericht *) zu erwählenden Rechtsgelehrten, 
von denen alljährlid, um Petri einer austritt; 
zweien, jährlid; von den Oberalten dazu deputirten Mit: 
* gliedern ihres Gollegii, und | 


*) Die 'erfte Wahl der beiden Rechtögelehrten, fo wie der beiden Mmte- 

. Aelterleute und deren Subftituten ward (am 12. Februar 1835) 
von Erbgefeflener Bürgerichaft vorgenommen. Der erfte Austritt 
eines Rechtsgelehrten fand um Petri 1837, der erfte eines Aelter⸗ 
mannes um Petri 1838 fatt. 
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zweien vom Amtsgericht zu erwählenden Amtö-Aelterleuten, 
von. denen alle zwei Sahre um Petri ber ältefte aus- 
tritt. ) | 

Außerdem find diefem Gerichte ein Actwar, ein Regiftrator 
und ein Gerichtöbote beigegeben. Erſterer wird vom Rathe aus 
den beiden jüngfien Secretarien erwählt. Er bezieht ein jähr-. 
liches Gehalt von Ert.X 600 und bie Sporteln für die Erpe- 
ditionen. Die Stelle ded Negiftrators befleidet jebeömal Der 
ältere der beiden jüngften Kanzelifien, mit einem Gehalte von 
Ert. A 200, die des Gerichtäboten einer der Kanzeleiboten, mit 
einem Gehalte von Ert.X 100, nebft den Sporteln für die von: 
ihm zu beftellenden Gitationen und Inſinuationen. 

Das Amtsgericht verfammelt fi), wenn anhängige Sachen 
zur Relation fiehen, nad) der Verfügung des Präfes, in beffen 
Wohnung oder in dem Locale bed Obergerichtd. Der Actuar 
ift in dieſen Sigungen gegenwärtig und hat Darüber ein behufiges 
Protocol! zu führen. Eine Versiehmlaffung des Provocaten kann 
der Referent, fo fern er eine ſolche für nöthig erachtet, fofort 
vermittelft eines Befcheided in dorso des Provocations⸗Libells 
verfügen. Zur Abgebung eines interlocutorifchen oder befinitiven 
Erfenntniffes ift die Gegenwart von wenigftend fünf Botanten 
erforderlich. Derjenige Amtspatron, gegen beffen Erfenntniß pro- 
vocirt worden, hat fich in diefer Inftanz feines Voti zu enthalten. 

Der Gompetenz dieſes Gerichtd unterliegen — fo fern bie 
Partheien nicht etwa auf das Lirtheil des —— als ein 


*) Dem Aemter⸗ Reglement von 1835 zufolge ftanden diefen noch zwei 
Subftituten zur Seite, welche nur für den Gall zu den Sitzungen 
des Gerichts zugezogen wurden, wenn der eine oder andere der 
Aelterleute, weil eine in Rede ſtehende Sache ſein Amt betraf, 
ſich ſeines Votums begeben mußte. Das revidirte Aemter⸗Regle⸗ 
ment von 1840 verfügt Dagegen im F. 190: *Sft ein Aeltermann 
in einer Sache zu votiren behindert, ſo kann der Herr Präſes 
ſtatt ſeiner einen der zuletzt aus dem Gerichte ausgetretenen 
Aelterleute zu der en berufen.” 
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definitives, compromittirt haben, in welchem Kalle kein Rechts⸗ 
mittel dagegen ftattfindet, — in zweiter Inſtanz, alle flreitigen 
Aemterfachen, nemlich folche, wobei ed vorzugsweife auf Die 
Entſcheidung einer unter Zunftgenoffen, oder unter dieſen als 
ſolchen und Unzünftigen, obwaltenden Differenz und desfallſiges 
Privat -Sntereffe ankommt; wogegen Beichwerben gegen Ent- 
- fcheidungen der -Amtöpatrone in Gewerbs⸗ und Aemter⸗An⸗ 
gelegenheiten, welche nach Grundfägen oder Rückſichten ber 
Gewerbs Polizei oder Adminiftration zu beurtheilen, suppli- 
cando bem Rath und demnächlt eventuell auf dem Wege bes 
Recurſes vorzubringen find. In erfter Inſtanz entfcheidet es 
ausnahmsweiſe nur in dem Falle, wenn Gtreitigfeiten zwiſchen 
zweien, unter verfchiebenen Amtöpatronen flehenden Aemtern 
Rattfinden, diefe an einem und demfelben Tage bei ihren Amte- 
pateonen citiren laffen, und nun bie, dem General⸗Aemter⸗ 
Reglement 8. 176. zufolge, -gemeinfchaftlich competenten Amts- 
patrone fich in ihren Anfichten nicht einigen können. ) Die 
näheren Borfchriften über die, bei Einlegung des Nechtömitteld . 
der Provoeation an baffelbe zn beobashtenden Formalien und ‘ 
das weitere Verfahren finden fich in dem General-Aemter: 
Reglement $.194— 202. und in den Bekanntmachungen vom 
28. April 1835 und 22. März 1836. 

Gegen :confirmatorifche Erfenntniffe des Amtögerichts ift. Kein 
weiteres Wechtsmittel zuläffig; reformirt es aber das Erfenntniß 
des Amtspatrons, ſo kann die Parthei, welche ſich dadurch befchwert 
erachtet, an den Rath, ale dritte und letzte Inſtanz in Amtöftreitig- 
feiten, fuppliciren. Das dabei zu beobachtende Verfahren ift durch . 
das, General» Aemter » Reglement $. 203 — 207. geordnet. 





*) Da in einem foldhen Falle nur zwei Snftanzen ftattfinden, fo ift 
wohl undezweifelt, fo fern der Rath reformatorifch erfennt, nach 
Analogie der Appellabilitäts: Verordnung $. 5. b. die Snterpofition 

des remedii restitutionis in integrum, tanquam remedii ordinarii, 
beim Rathe ftatinehmig. 


Bp.1. | 20 
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3 Bormundfhafts: Deputation. 


Obervormundſchaftliche Behörde für die Stabt war, aus- 
weife des Stadtrechtes von 1270 V. 3, von 1292 O. 3, von 
1497 D. 3, von 1603 II. 6, 13, urfprünglic; der ganze Rath, 
ſpaͤter, zufolge der Verordnung wegen veränderter Organifation 
der Sufliz« Behörden vom 29. Decembere1815 Art. 30, die, das 
Obergericht bildende Section deffelben. Die Beſtellung ber 
Gefchlechtö- Guratoren, fo wie. die Admiſſion und Beeidigung 
der Vormünder und Bormünderinnen für Kinder der Mitglieder 
der hieſigen ifraelitifchen Gemeinde, unterlag jedoch herkömmlich 
der ausfchließlichen Competenz ber präfibirenden Bärgermeifter. 
Auch alle fonftigen Bormünder wurden in der Regel lediglich 
von dieſen admittirt, demnächſt aber vor UWebernahme ihres 
Amts und nach Beendigung beffelben, vor dem ganzen Rathe 
reſpective beeidigt und entjchlagen. Nur (den ifraelitiichen Ges 
meinden nicht angehörende) Bormünberinnen wurden angfchließlich 
vom Nath und fpäter vom Obergericht beftellt, und ſodann 
nicht vor dem Rathe, fondern vor den Prätoren beeidigt. 

Zufolge Rath und Bürgerfchluffes vom 11. Juli 1831 und 
der demgemaͤß am 13. Juli jenes Jahres publicirten Vormund⸗ 
fchafts- Ordnung, welche fpäter durch Rath» und Bürgerfchluß 
vom 7. December .1837 noch einige, am 15. Januar 1838 
publicirte Zufäße und Abänderungen erhielt, ward oeine eigne 
Vormundſchafts⸗Deputation angeorbnet, die um Petri 1832 in 
Wirkſamkeit trat. . | 

Sie befteht aus fünf Mitgliedern in vel de Senatu, drei 
. grabuirten und zwei nicht graduirten. Die Mitglieder derfelben 
in Senatu fünnen zugleich Mitglieder des Obergerichts feyn. 
Außerdem hat fie ihren eignen Actuar und Buchhalter, und ihre 
eigne Kanzelei. Der Actuar, welcher ein Rechtögelehrter und volle 
fünf und zwanzig Sahr alt feyn muß, wird vom Rathe erwählt 
und beeidigt, und erhält ein Sahrgehalt von Ert. X 4000. Er hat 
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die Aufficht über die Vormundſchafts⸗Kanzelei, führt in den 
Sigungen der Deputation, fo wie in der Regel auch in ben 
von derfelben verfügten Commiſſionen dad Protocol, und ift 
zugleich zur Uebernahme von Relationen verpflichtet. In den 
Sigungen hat er nur ein votum consultativum, auch wenn er 
felbft Referent ift. Der Buchhalter wird ebenfalls vom Nathe 
angenommen und beeidigt. Er erhält Fein feftes Gehalt, fondern 
wird fchragenmäffig für feine einzelnen Mühewaltungen bezahlt. 
Die Deputation holt da, wo ed auf Beurtheilung verwickelter 
Rechtöverhältniffe ankommt, oder wo es ihr fonft nöthig (heim, 
auf Koften der Betheiligten fein Gutachten ein. 

Mit alleiniger Ausnahme der Ergänzung des elterlichen . 


.. amd vormundfchaftlichen Conſenſes in Eingehung der Ehe eines 


Ummündigen, und der (jedoch bei der Bormundfchafts « Deputation 
nachzuſuchenden) Anordnung oder Aufhebung von Guratelen über 
Verſchwender, Gemuͤthskranke und denfelben ähnliche Perfonen, 
fo wie der Ernennung her deöfallfigen Curatoren Cberen formelle 
Beftellung indeffen, fo wie die fpäterhin etwa nöthig werbende Er⸗ 
nennung eines andern Curators, vonder Vormundſchafts⸗Deputation 

erfolgt), welche der Vormundſchafts⸗Ordnung Art.58. u. 76. zus 
folge dem Obergericht vorbehalten, und der Beftellung der Ge⸗ 
ſchlechts⸗Curatoren, welche herkommlich nach wie vor den prä 
ſidirenden Bürgermeiftern zufteht, ift dieſer Deputation Die Ausübung. 
der Ober-Bormundfchaft innerhalb der Stadt in erfter Inſtanz 
übertragen, und find ihr ſomit alle Cund zwar, in Gemäßheit der 
am 13. Juli 1831 erlaffenen tranfitorifchen Berfügungen, auch bie 
vor Petri 1832 beftellten) ftädtifchen VBormünder und Euratoren 
Abwetender, Verſchwender, Gemuͤthskranker und dieſen ähnlicher 
Perſonen, hinfichtlic, ihrer amtlichen Functionen *) untergeordnet. 


*) Gine leberficht Derfelben, für Eltern und Bormünder, die der Rechte 
unkundig find, enthalt Hudtwalcker, Purzer Unterricht über die 
Damburgifhe Vormundfhaftds Ordnung. Hamburg, 1831. 8. 


9* 


308 Zuftiz- Behörden. 


Der, von allen Bormündern —. mit einziger Ausnahme Des 


Vaters und Großvaters, welche, ohne daß ed einer weitern 


Beftellung berfelben bedarf, gefegliche VBormünder ihrer Kinder 
und Enkel find -— abzuftattende VBormünber -Eid wird, wie 
früher, von den männlichen chriftlichen Vormündern vor dem 
Rathe, von allen übrigen (der Mutten, der Großmutter und 
den jüdifchen Bormündern) aber vor Sommiffarien diefer Des 
putation geleitet, vor welchen auch Die Vormundſchafts⸗Aſſiſtenten 
durch einen Handfchlag, und die Guratoren ber Abwefenden, 


Verſchwender, Gemüthötranfen u. f. w. fchriftlich an Eidesſtatt 


\ 


verpflichtet werden. Nach Beendigung der Vormundſchaft wer- 
den die Bormünder vor einer Commiffion der Deputation völlig 
quittirt, jedoch kann demnächft, auf Verlangen der männlichen 
chriftlichen Bormünder, noch deren früher ——— Ent⸗ 
ſchlagung vor dem Rathe ſtattfinden. 

Die Eingaben an die Vormundſchafts⸗ Deputation konnen 
ſchriftlich in Form von Bittſchriften, aber, in ſo fern kein 


ſchriftliches Verfahren beſonders verfügt wird, auch muͤndlich zu 


Protocoll gemacht werden. Der Actuar der Deputation, oder 
in Verhinderungsfaͤllen der Regiſtrator, nimmt alsdann das 


Protocoll auf, und hat einer derſelben ſich deshalb taͤglich, 


Sonn⸗ und Feſttags ausgenommen, von 11 bis I Uhr auf der 
Bormundfchaftd- Kanzelei einzufinden. Der, gleichzeitig mit ber 
Bormundfchafts- Ordnung publicirte Schragen über die in Bor 
mundſchaftsſachen zu erhebenden Gebühren, ift, gleich jener, 
in Folge Rath- und Bürgerfchluffes vom 7. December 1837 
revidirt und am 15. Januar 1838 publicirt, | 
Gegen die Befchlüffe und Verfügungen der Vormundſchafts⸗ 
Deputation können die Betheiligten innerhalb zehn Tagen an 
das Obergericht fuppficiren, bei welchem auch etwanige fonftige 
Beichwerden über die Vormundfchaftd- Deputation anzubringen 
find. Im Obergericht begeben ſich diejenigen Mitglieder deffelben, 
welche zugleid, Mitglieder der Vormundſchafts⸗Deputation find, 
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ihres Botumd. Spricht das Obergericht confirmatorifch, fo be- 
hält es dabei fein Bewenden. Aendert ed .aber die Entfcheidung 
der Depntation ab, fo kann der ſich befchwert Glaubende annoch 
innerhalb zehn Tagen Reftitution fuchen, und wird fodann ein 
Eorreferent ernannt, und über die Sache in Plena des Ober- 
gerichts und unter Mitzählung der Stimmen derjenigen Mits 
‚glieder des Gerichts, welche etwa zugleich in der Vormundſchafts⸗ 
Deputation fißen, referirt. Bei der Entſcheidung in Restitutorio 
behält es unabänderlich fein Bewenden. 

Gegen Decrete und Berfügungen, ‚welche, wie oben bemerft, - 
das Obergericht, der Vormundſchafts⸗Ordnung Art. 58. u. 76. 
zufolge, als oberpormundfchaftliche Behörde erfter Inftanz erläßt, 
findet das Rechtsmittel der Appellation an das gemeinfchaftliche 
Ober: Appelfationd> Gericht der vier freien Städte Deutfchlande 
fiatt; und zwar, wenn ber elterliche oder vormundfchaftliche 
Gonfens in Eingehung der Ehe eines Unmündigen fupplirt, oder 
deffen Supplirung verweigert worden, mit Suspenfiv - Effect, 
wenn aber Semand als prodigus oder mente captus unter Curatel 
gefeßt, oder die Aufhebung einer folchen Euratel abgefchlagen 
worden, ohne Suspenſiv⸗Effect. Die Appellation muß, bei Verluft 
des Rechtsmittels, innerhalb zehn Tagen von Zeit der Abgebung 
oder Inſinuation des obergerichtlichen Decrets oder Conclusi bei, 
‚dem Obergerichte eingelegt, und innerhalb vier Wochen, ebenfalls 
von Zeit der Abgebung oder Inſinuation des befdjwerenden Decrets 
oder Conclusi, und ebenfalls bei Verluft des Rechtsmittels, bei dem 
‚Ober Appellationd- Gerichte eingeführt und geredjtfertigt werben. 
. Das Ober-Appellations-Gericht braucht, wenn es sonfirmatorifch 
fpricht, den etwa vorhandenen Gegentheil nicht zu hören. Glaubt 
ed aber das obergerichtliche Decret abändern zu müflen, oder 
hält es die Sache für zweifelhaft, fo. hat es zuvor einen Bericht Des 
Obergerichts einzuforbern, und den Gegner, Tan ein folcher vor⸗ 
händen, a“ hören. | 


310 Zuflizs Behörden. 


III. Den Partheien beigeordnete Nebenperfonen. 





A. Proeuratoren. 


Beim Niedergericht und Obergericht (bei dieſem aber nur 
in der Appellations⸗Inſtanz) beim Ober⸗Appellations⸗Gericht 
und bei den Stadt⸗, Vorftädte- und Land - Präturen ‚fo wie 
in den Aemtern Ritzebüttel und Bergedorf, find beſondere 
Procuratoren angeftellt, welche ausfchließlich befugt find, ale 
Mandatarien der Partheien die gerichtlichen Termine we 
nehmen. 


1. Gerichtliche NEO 


“ Borfpraten” finden fich Tchon im Stadtrecht von 1270 VI.9, 
IX. 26. u. 27; Ießtere Stelle enthält bereitö einen Schragen für 
diefelben, Seit dem funfzehnten Sahrhunderte waren, ausweiſe 
der Receſſe von 1458 Art. 22, von 1483 Art. 28, und. von 1529 
Art. 12, dem Niedergericht beftimmte Perfonen zu diefem Behuf , 
beigeordnet. Das Auftreten vor dem Nathe war ihnen aber. 
ſchon damals nur ve bei *ordell de uthe dem rechte vor 
den Raedt gejchulden werden.” ine fürmliche Beeidigung der⸗ 
felben warb zuerft in Receſſe von 1548 Art. 14. verfügt, und 
demnaͤchſt im Stadtrecht von 1603 1.7, ihre Zahl auf acht feſt— 
geftelt. Reben ihnen wurden im Laufe des fiebenzehnten Jahr⸗ 
hundertö CAnderfon Hamb. Privatrecht Th. 4. ©. 95.) noch 
vier ſogenannte Advocati ordinarii, oder Advocaten vor der 
Stange, mit zur Procuratur vor dem Obergericht zugelaffen, 
welchen zugleich fpäter die, jenen durch Rath» und Bürgerfchluß 
vom 22. Sansar 1705 und demnächft wiederholt in der Verordnung 
wegen veränderter Organifation der Gerichte vom 29. December 
1815 Art. 23. unterfagte, Befugniß zur Advocatur verblieb. 
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Seit 1815 werben, ber Verordnung wegen veränderter 


Organifation der Zufliz- Behörden vom 29. December 1815 


Art. 22 — 24. zufolge, ‚die erledigten Stellen ber Advocati 
ordinarii nicht ergänzt; Die ber gerichtlichen Procuratoren aber 
nach wie vor vom Rathe, und zwar mit NRedjtögelehrten, bie 
auch Graduirte ſeyn können, ) beſetzt. Dieſe müffen vor An- 
tretuug ihrer Stellen Bürger werden, volljährig ſeyn und der 
Caͤmmerei eine jährliche Recognition entrichten. Der von ihnen 
abzuleiftende Eid, welcher namentlich auch die Verzichtleiftung 
auf die Advocatur enthält, findet fih in Anderfon Hamb. 
‚Privatrecht Th. 4. S. 104. Dem Rathe ſowohl, wie ihnen, 
bleibt eine halbjährige Kündigung, ohne Anführung der Gründe, 


vorbehalten. Beim Niebergerichte und Obergerichte fleht ihnen 


die. ausfchließliche Befugniß zu, die gerichtlichen Termine für 
bie flreitenden Partheien abzuwarten. Außerdem dürfen fie aud) 
bei den Stadt⸗ und Land-Berlaffungen, fo wie auf den Dielen 
der Stadt⸗, Borftädte- und Land-Prätoren auftreten, die feit 
1815 ernannten aber, auf den Dielen der Vorftäbte- und Land; 


Prätoren, nur in Eoneuröfachen. Die Defenfionen der peinlich 


Angeflagten müffen fie in turao unentgeldlich übernehmen, wenn 
ber Angeklagte fich nicht felbit einen Defenfor erwählt, oder nicht 


einer der Advocaten die Defenfion übernimmt. Die näheren Ber - 


fimmungen der ihnen obliegenben Pflichten find enthalten in dem 
Stadtrecht von 1603 I: 7. u. 8. und der Gerichtd- Ordnung von 
1645 Eay.3, und fehr ausführlich commentirt in Anderfon 
Hamb. Privatrecht Th. 4. S.117— 206, wofelbft (S. 147-— 158) 
auch ihre Gebühren» Tare von 1632, nebit den fpäter durch bie 
Obfervanz eingeführten Wbänderungen, ſich abgedruckt findet. 


*) Durch Rath» und Bürgerfhluß vom 22. Januar 1705 war früher 
beliebt: "daß künftig kein Graduirter unter den Procuratoren 
feyn folle, fondern, wenn ein folder einen Prochratoren : Dienft 
an fih bringen. und dazu gelangen würde, fih feines Ranges be- 
geben müfle.” 


Lan 
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Die früher zum öffentlichen: Verkaufe gebrachte Stelle eines 
Procurator fiscalis wird zufolge Rath» und Bürgerfchluffes vom 
10. Mai 1819 vom Rathe einem der gerichtlichen Procuratoren 
unter folgenden Bedingungen übertragen: 

1. Daß derſelbe für jede Land -Berlaffung, fo lange diefelben 

werden beibehalten werben, ſechs Mark aus der Sammer 
zu genießen habe. | 

2. Daß er die ProcuratursGefchäfte in Sachen des Fieci, 

tam in Civilibus quam in Criminalibus, namentlich auch in 

Sachen des Zehnten- Amtd, wahrzunehmen habe, und zwar 

unentgeldlich, wenn er ‚nicht aus dem reinen Ertrage einer 

Berlaffenfchaft befriedigt werden könne, und felbft in dieſem 

Falle nur, wenn eine Bezahlung vom aͤlteſten Zehuten⸗ 

Herrn oder vom Rath für ſtattfindend erklärt werde, oder 
wenn der Gegner nicht in die Koften condemmnirt werde. 

3. Daß von beiden Seiten eine halbjährige Loskündigung vor- 

behalten bleibe, ohne daß die Gründe dafür anzuführen 

erforderlich. 


2. Außergerihtlihg Procuratoren. 


Bis zum Anfange des achtzehnten Jahrhunderts - waren 
auf den Dielen der Prätoren und damaligen Land» Behörden 
feine beftimmte Procuratoren angeftelt. Durch Rath und 
Bürgerjchluß vom 9. September 1706 wurde die Zahl derſelben 
auf zwei und dreißig feltgefegt und der öffentliche Verkauf ihrer 
Stellen beliebt. Diefe Zahl ift indeffen hernach immer mehr und 
mehr, und zuletzt auf zwölf befchränft. Die neneften (demnächſi 
durch die Verordnung iwegen veränderter Organifation Der Juſtiz⸗ 
Behörden am 29. December 1815 Art. 25. lediglich beftätigten) 
Verfügungen über die. Art ihrer Wahl und ihre amtliche Stellung 
enthält der Rath- und Bürgerfi chluß vom. 30. Auguft 1804. 

Sie werben, nad) zuvor Durch Gommiffarien des Raths mit 
ihnen angeftellter Prüfung, vom Rathe erwählt, demnächft von 
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den Prätoren beeidigt, umd haben, flatt der früheren Pacht, der 
Gämmerei eine jährliche Recognition zu entrichten. Es fteht 
ihnen salvo jure partium frei, auf ihre Stelle zu refigniren. 
Die Suöpenfion einzelner derfelben auf ihren. refpectiven Dielen 
fönnen die Stabt-, Vorftädte- und Land» Prätoren verfügen; _ 
die Nemotion berjelben kann jedoch nur vom Rathe auöge- 
fprochen werben, wogegen der Recurs an bie bürgerlichen 
Gollegien, indeffen ohne Suspenſiv⸗Kraft, nachgelaffen if. — 
Neben der Procuratur in Dielenfacheh (jedoch unter theilmeifer 
Concurrenz der gerichtlichen Procuratoren) ift ihnen. auch Die 
Cihnen früher in ben Dielen-Artifein von 1724 Art. 3. ausdruck⸗ 
lidy unterfagte) Advocatur in der Dielen-Inftanz, aber auch nur 
in diefer, verftattet. Ihr Schragen ift den Dielen » Artikeln von 
1724 beigefügt. Hinfichtlid, ihrer Rechnungen enthält der Rath: 
und Bürgerfchluß vom 30. Auguft 1804 Die eigenthümliche Be: 
ſtimmung: “daß alle Procuratur-Rechnungen in Sahresfrift nach 
beendigter Rechtsſache für präferibirt geachtet werden follen, 

falls fie während der Zeit nicht eingelagt, oder ad mpderandum 
praͤſentirt worben.” 


3. Ober» Appellations «Gerichts: Procuratoren. 


Die Zahl der, zur Einreichung der Partheifchriften und zur 
Empfangnahme der Decrete und Urtheile beim Ober⸗Appellations⸗ 
Gerichte angefielten Procuratoren warb in der proviforifchen 
Gerichtö- Ordnung für dag Ober» Appellations- Gericht vom 
7. Juli 1820 $.9. af acht, demnächſt aber in der definitiven 
Gerichtd- Ordnung vom 10. Auguft 1831 $. 17. auf ſechs feft- 
geſetzt. Sie werden vom Ober» Appellationd.- Gerichte aus den 
Dazu ſich anmeldenden Advocaten der vier Städte gewählt. 
Jeder Anzuftelende muß eine Gaution von Grt.X 2000. durch 
zwei, in einer der vier Städte oder Deren Gebiete anfäflige 
Bürgen beftellen. Die Befugniß zur. Advocatur bei dem Obers 
Appellationds Gerichte, welche fämmtlichen in den vier Städten. 
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immatriculiten Advocaten zufteht, bleibt ihnen unbenommen. Ihre 
Inftruction, den von ihnen abzuleiftenden Eid, ihre Gebühren-Tare 
und das Formular der von den Partheien ihnen auszuftellenden 
Vollmacht enthält die, der Ober - Appellationd » Gerichtd s Ordnung 
vom 10. Auguft 1831 angehängte Procuratur » Drbnung. 


B. Advoeaten. 
Bi zur franzöfifchen Occupation war bie Advocatur bei 
fänmtlichen Hamburgifchen Gerichten nicht nur allen hiefigen 
Bürgern und Einwohnern, mit einziger Ausnahme ber gericht- 
lichen und außergerichtlichen Proturatoren, geflattet, fondern nach 
ausdrücklicher Verfügung des Stadtrechtes von 1603 I. 7.9. und 
der Gerichts⸗Ordnung von 1645 III.7. war es den Partheien ſelbſt 
unbenommen, “durch einen, außer dieſer Stabt Jurisdiction woh⸗ 
nenden Advocaten ihrer Sachen Nothdurft abfaffen zu laſſen.“ *) 
Die erften ( größtentheild dem fünften Zitel des Entwurfes 
ber Gerichtö- Ordnung von 1711 entlehnten) gefeßlichen Ver⸗ 
fügungen behufd Anordnung eined abgefonderten Advocatenftandes 


enthält die Verordnung wegen veränderter Organifation der Juſtiz⸗ 
Behörden und Gerichte vom. 29. December 1815 Art. 16— 21. 


*) Nur in Betreff des Amtes Bergedorf verfügt bereits eine DVer- 
ordnung von 1730 (Klefeter Sammlung Hamb. Gefete Th. 10. 
S. 695.): *daß bei den jährlichen Bifttationen, oder außer den⸗ 
felben, in andern Gelegenheiten, da des Amts, Städtchens, oder 
Landes und deren Bürger, Eingefellenen und Einwohner halben 
etwas in Proceſſen Gerichts: und Amts-halben zu thun vorfällt, 
feiner des Advocirens, Supplicirend oder Gollicitirend ſich an- 
maaßen folle, als der auf einer Univerfität den Gradum eines 
Doctoris oder Licentiati Juris erhalten, oder einige Sabre auf 
Univerfitäten ftudiret, feine studia abfolviret, und davon ein Testi- 
monium aufzuweiſen ‚bat, und in. den beiden Löbl. Städten Lübeck 
und Hamburg und deren Gebiete, oder auch im Amte und Städt 
hen Bergedorf wohnhaft ift.” 
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Diefer Verordnung zufolge muß die Erlaubniß, zur Advo⸗ 
catur :zugelaffen zu werden, beim Obergericht per supplicas 
nachgeſucht werden, und hat der Supplicant zu erweifen: 

1) daß er das hiefige Bürgerrecht gewonnen, 

2) daß er das „sipei und zwanzigfte Sahr zurückgelegt, 

3) daß er die Rechte ftudirt habe. Hat er von einer Juriſten⸗ 
Facultät den Grad ald Doctor oder Licentiat erhalten, fo muß 
er fein Diplom beibringen. Hat er feinen academifchen Grab 
erhalten, fo muß er fich einer Prüfung unterwerfen, wozu 
das Obergericht zwei feiner grabuirten Mitglieder ernennt. 

Das Obergericht beitimmt alsdann, obdem Supplicanten, mag er nun 
ein Grabuirter feyn oder nicht, Die Befugniß zur Advocatur ertheilt 
werden fol oder nicht. Die Matrifel führt der Protonotar. 

Keiner, der nicht hiefelbft immatriculirter Advocat if, darf 
ein Supplicat oder eine in den Gerichten zu probucirende Schrift 
verfaffen,. und muß eine jede folcher Schriften von dem Con⸗ 
eipienten, als ſolchem, unterfchrieben feyn. ) Jedoch iſt es 
Jedem erlaubt, die in ſeiner eignen Sache zu übergebenden 
Supplicate und gerichtlichen Producte zu entwerfen. Dieſelbe 
Befugniß ſteht den Curatoren in Anſehung ihrer Curanden und 
Curandinnen, den Vormundern in Anſehung ihrer Pupillen und 
den Mandatarien in Anſehung ihrer Mandanten, in nicht con⸗ 
tentiöfen Sachen zu; indeſſen müſſen ſich alsdann dieſe, wie jene, 
als Concipienten unterſchreiben. Jeder dieſer Perſonen kann 
aber, nach dem Ermeſſen der einzelnen Juſtiz⸗Behörden, dieſe 


*) Died ward bereits früher vermittelſt Rath» und Bürgerſchluſſes 
som 20. December 1753, und das demgemäß am 21. December 
jenes Jahres und wiederholt am 18. März 1754 erlaflene Mandat 
verfügt. — Ein Eonclufum des Raths vom 15. November 1754 

(CAnderſon Hamb. Pripatrecht Th. 4. ©. 140.) beftimmt: daß, 
wenn .ein Adoocat eine ihm übertragene Schrift von einem andern 
Advocaten verfertigen Jafle, er fie. dennoch felbft unterfchreiben 
müfle, * weil biefer den Stoff dazu —— und auch für Alles 
ae ſchuldis. — 
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Befugniß genommen werden, wenn fie fid durch Mangel an 
den erforderlichen Kenntniffen, oder durch die Unfähigkeit, fich 
deutlich und beftimmt auszubrüden, derfelben verluftig macht. 
Deögleichen ift jede einzelne Suftiz- Behörde befugt, darüber eine 
Unterſuchuig anzuftelen, ob der nicht zu bey immatriculirten 
Advocaten Gehörige, fich als Concipient Unterfchreibende, wirklich 
der Verfaffer der Schrift fey, zu deren Verfertigung er ſich 
durch feine Unterfchrift befennt. Ergiebt fi), daß er nicht Der 
Verfaſſer ift, fo wird er in eine, fofort-erecutivifch beizutreibende 
Geldftrafe von 10 „9 genommen, bie im Wieberholungsfalle zu 
erhöhen ift. Einer folchen Unterfuchung bedarf es nicht, fobald 
der Inhalt der Schrift ergiebt, daß der ald Concipient fich 
Unterfchreibende nicht der wirfliche Verfaffer derfelben feyn koͤnne, 
und wird in einem folchen Falle die Strafe ohne weitere Unter: 
fuchung fofort erfannt und zur Erecution verwiefen. — Eine 
fpecielle Strafverfügung gegen den Advocaten, der ſich fälfchlich 
ale Berfaffer einer Schrift angiebt, ift gefeßlich nur in der Ober- 
Appellations⸗ Gerichtö- Ordnung $.19. in Betreff der bei dem. 
Ober-Appellationg-Gericht eingereichten Schriften ausgefprochen.- 
Eine gefeßliche Advocatur-Tare findet nur ftatt beim Han⸗ 
delögericht, für die mit den Koften verlierende Parthei (Schragen 
für bie Proceßhandlungen im Handelögerichte vom 16. Juni 
1834), fo wie rückfichtlich der bei dem Ober⸗Appellations⸗Gerichte 
einzureichenden Schriften. CAppellabilitätd-Berordnung vom 
7. Suli 1820 $.11.) Bei den übrigen Ssuftizs Behörden an 
fie lediglich auf dem Herfommen. 


C. Notarien. 


Unfer ‚gefammtes Notariatöwefen, früher einzig durch bie 
Notariatd -Drdnumg Kaifer Marimilian’d vom Sahre 1512 ge- 
orbnet „ erlitt, unter Benutzung der während der franzöfifchen 
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Occupation gemachten Erfahrungen, ſeit der Wiederherſtellung 
unſerer Berfaffung im Jahre 1814, nachdem zunaͤchſt zufolge 
Bektinntmachung vom 3. Juni 1814 die franzöfifche Notariats⸗ 
Kammer und die während der franzöſiſchen Herrſchaft angeſtellten 
Notarien proviſoriſch beibehalten, durdy die Rath» und Bürger- 
fchlüffe vom 10. Februar, 9. März und 20. Suli 1815, und die 
demgemäß am 18. December deffelben Jahres publicirte Notariats⸗ 
Ordnung nebit Gebühren» Tare, eine völlige Umgeſtaltung. 

Die Zahl der Notarien darf die von vier und zwanzig 
nicht überfteigen. Wer ſich bei Erledigung einer Notariatöftelle 


dem Obergerichte zur Wahl fiftirt, muß fünf und zwanzig Jahr 


alt feyn, von der Notariatd- Kammer ein Zeugniß feines ‚guten 
Rufs beibringen, wenigftend ein Jahr im Gefchäfts- Zimmer 
eines hieſigen Notars ald Commis gearbeitet haben Coon welcher 
Pflicht jedoch das Obergericht aus befondern Gründen dispenſiren 
fan) und fich einer Prüfung unterwerfen, die von zwei, dazu 
von ber Notariatd-Kammer ernannten Notarien, ‚unter Borfig 
zweier Mitglieder des Obergerichts, angeftellt wird. Sodann 
entfcheidet das Obergericht über die Zulaffung, und nimmt den 


Angeftellten, nachdem er eine fuffifante Caution von Ert.A 2000 


geleiſtet, in Eid. | 

Die Gefchäfte derſelben beſtehen im Allgemeinen in der 
Aufnahme, Errichtung, Vollziehung und Beglaubigung ſolcher 
Acten und Urkunden, denen die Partheien öffentlichen Glauben 
verſchaffen wollen, insbeſondere aller Handlungen, deren Richtig⸗ 
keit, Genauigkeit und Vollſtaͤndigkeit beglaubigt werden ſoll, und 
deren eigentlicher Zweck iſt, Rechte und Verbindlichkeiten ſchrift⸗ 
lich feſtzuſetzen. Unvertraͤglich iſt das Notariat mit allen oͤffent⸗ 
lichen Verwaltungen, mit Ausnahme der milden Stiftungen, mit 
allen öffentlichen Stellen und Dienſten, mit allen Geſchaͤften der 
ſtreitigen Gerichtsbarkeit und mit dem Geſchaͤfte des Buchhaltens. 
Ein jeder Notar iſt, bei Strafe von 50.9 für jeden Eontra- 
ventiondfall, ———— ſi ich Geſchaͤfte zu enthalten. 


- 
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Bei ihrer Geſ häftsführung Chinfichtlich welcher die Rotariate- 
- Orbnung 8. 7—11, fowohl in Betreff der Sache felbft, als der 
Form, fehr fpecielle Vorfchriften enthält) haben die Notarien 
im Allgemeinen die Erforderniffe zur Zuläffigfeit von Zeugen zu 
beobachten, und dürfen fie insbefondere weder mit dem zweiten 
Rotar, oder eventualiter mit den Zeugen, noch mit einem ber 
Göntrahenten, oder mit denem, zu deren Vortheil verfügt wird, 
bis in dem vierten Grad einfchließlicdh verwandt, oder bis in den 
vierten Grad in primo genere verfchmägert feyn. Ueber alle 
von ihnen aufgenommenen Acten und vollzogenen Urkunden müffen 
fie ein paginirtes Nepertorium halten, welches in fortlaufenden 
Nummern die Natur und den fummarifchen Inhalt der Urkunde, 
den Namen und Wohnort der Partheien, das Datum und die 
Nummer des Stempels, nebſt der Angabe, ob das Original aus⸗ 
geliefert oder in ihrer Verwahrung geblieben iſt, enthält, und 
Tag für Tag fortgefegt wird. Diefes Repertorium muß, bevor 
es gebraucht werden kann, von dem Actuar des Niedergerichts 
mit einer Schnur und mit dem Gerichtsſiegel auf der Schnur 
verſehen, und demnaͤchſt in den erſten acht Tagen des Januars, 
April, Juli und October jeden Jahres dem Praͤſes des Nieder⸗ 
gerichts zur Viſirung vorgelegt werden, und zwar bei Strafe 
von 1.9 für jeden Tag, ba es ſpaͤter vorgelegt wird. Ueber 
die Wechſel⸗Proteſte fünnen fie ein befondered Repertorium halten, 
‚ das gleichen Förmlichkeiten unterworfen ift. 

Stirbt ein Notar, fo muß der Sterbefall fogleich dem Praͤſes 
des Niedergerichts angezeigt, und von dieſem ſofort die Ver⸗ 
ſiegelung aller Bücher, Acten, bei dem Verſtorbenen deponirten 
Urkunden u. ſ. w. durch den Gerichts⸗Actuar beſchafft werden. Die 
Hausgenoſſen des Verſtorbenen ſind dafür verantwortlich, daß 
nichts davon abhanden komme und nichts der Verſiegelung entzogen 
werde, und muß ihnen dieſe Verantwortlichkeit von dem, welcher 
die Verſiegelung vornimmt, ausdruͤcklich bekannt gemacht werden. 
Der ganze Notarial⸗Nachlaß wird übrigens, wenn kein beſonderes 
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Hinderniß vorhanden, auf Verordnung des Präfivis des Niebers 
gerichts und nach vorgängig in Gegenwart des Actuard von 
zwei Notarien aufgemachtem Inventar, demjenigen Notar zur 
ferneren Aufbewahrung. und zum Gebraud, ansgefehrt, ber der 
ältefte in der Reihe iſt, dergeſtalt, daß unter allen Notarien in 
turno die Uebernahme des Notarial⸗Nachlaſſes umgeht; jedoch 
bat ber Uebernehmer den Erben des Berftorbeiten, eventualiter 
nach bem Gutachten der Rotariat-Rammer, eine billige Bergütung 
zu leiſten. Es bleibt inbeffen dem Obergericht vorbehalten, in 
befondern Fällen eine Ausnahme zu machen und ben Nachlaß 
‚einem andern zuftellen zu laſſen. — Ein Eremplar der bis auf 
den Todestag fortgefeßten und von dem Präfes bes Niedergerichtd 
collationirten Repertorien muß auf Dad Archiv abgeliefert werben. 
Eben diefe Auslieferung der Repertorien und die Heberlieferung 
fämmtlicher Doeumente, beponirten Urkunden und Protocolle hat 
flatt, wenn ein Notar refignirt. u 

Die Notarien haben den höchſten Grad des Fleißes in ihren 
Gefchäften zu Ieiften, und, wo folcher nicht beobachtet worden, die 
Partheien ganz fchadlos zu halten. Culpa levissima wird über- 
dem mit Geldftrafen geahndet, culpa levis mit Suspenfion und 
culpa lata mit Remotion beftraft.‘ Außer der Entfchädigung der 
Partheien und der Remotion ab officio wird jeder Notar, der 
ſich eines doli oder falsi ſchuldig macht, mit ber. höchſten, auf 
ein von öffentlichen Beamten begangenes falsum -gefeßten. Strafe 
belegt, und der Name des, eines doli oder falsi ſchuldigen Notare 
immer zur öffentlichen Wiffenfchaft. des Publicums gebracht. 

- Unter ſich bilden die Notarien eine Disciplinar - Kammer, 
welche den Zweck hat, auf den guten Ruf fämmtlicher Notarien 
zu adıten, desfalls Erinnerungen. und Warnungen ergehen zu 
laffen, fle zur Strafe von dem Erfcheinen in den Verſammlungen 
auf eine Zeitlang zu fuspendiren, und eventualiter Contra⸗ 
venienten dem Obergerichte mit Beifügung eines Gutachtens an- 
zugeigen, etwanige Mißverftändniffe zwifchen den Notarien unter 
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einander, und zwifchen benfelben und ven Parheien, es fey 
wegen der Rechnungen oder fonft, in der Güte beisulegen, und 
mit ben beifommenden Behörben über die Amtsführung zu unter- 
handeln. Diefe Kammer ift aus einem Vorſteher, drei Bei- 
fitern und einem Protocolliften ‚zufammengefeßt. Die Wahl 
diefer fünf Perfonen wird alljährlich, in der erften Woche des 
neuen Jahres, in einer Berfammlung aller Notarien durch 
Stimmenmehrheit vorgenommen, : Der Borfteher kann nur ein 
Sahr im Amte bleiben, und von den übrigen Mitgliedern treten 
jährlich abwechfelnd zwei oder drei aus. Sämmtliche Ausge⸗ 
tretene koͤnnen, nad) Ablauf eines Jahres, wieder gewaͤhlt werden. 
In den Verſammlungen der Kammer iſt die Anweſenheit von 
drei Mitgliedern, und in einer General⸗Verſammlung die An⸗ 
weſenheit von zwei Drittheilen aller Notarien erforderlich, um 
einen Beſchluß zu faſſen. Außerordentliche General -Verfamm- 
lungen koͤnnen nur in Folge eines Befchluffes der Kammer 
‚gehalten werben. 
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Fünftes Capitel, 
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Bis zum Jahre 1811 war die Polizeis Verwaltung Hams 


burgs, mit Ausnahme mehrerer einzelner Zweige derfelben, theils, 
mit der Juſtiz⸗Verwaltung verbunden, in den Händen der Stadts 
Prätoren (Ordeninge des Nedderften Gerichte von 1560 I. 4. 
Stadtrecht von 1603 1. 3. 6.) und der Land» Behörden, theils 
den Wedbeherren anheimgegeben. Eine fummarifche Leberficht 
unfered ganzen früheren Polizeimefens, alphaberifch nach. ven 
 Gegenftänden geordnet, enthält Klefefer Sammlung Hamb. 
Geſetze Th. 12. ©. 401 — 584. 

Die faft völlige Umgeftaltung dieſes Verwaltungszweiges, 
nachdem Hamburg ſeine politiſche Selbſtſtaͤndigkeit wieder erlangt, 
iſt eine Frucht der Erfahrungen, welche die franzöſiſche Occupation 
uns aufdrang — waͤhrend welcher bekanntlich die Polizei⸗Ver⸗ 
waltung, unter einer Behörde concentrirt, in alle bürgerliche und 
häusliche Berhältniffe eingreifend, die größtmöglichfte Ausdehnung 
erhielt — und warb durch das Bedürfniß der..„viefer zunaͤchſt 
folgenden Zeit fat unwillkührlich herbeigeführt. Die ‚ftädtifche 
Polizeis Verwaltung wurde von der Juſtiz⸗ Berwaltung gänzlich 
getrennt, und ihre Wirkf amkeit umfaffender und energifcher, ohne 
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je die verderbliche Ausdehnung der franzöftfchen "zu erlangen. 
Eine allgemeine Polizei-Behörde ward angeorbnet, welche den 
größten Theil der Polizei Berwaltung in fich concentrirte. Reben 
‚berfelben befteht eine große Anzahl fpecieller polizeilicher Behörden, 
theild ältere und faft veraltete, theils, und zwar die hauptſaͤch⸗ 
Fichten, neu angeordnet, oder doch vollig neu organifirt. „Zweite 
und letzte Inſtanz in allen Polizeifachen ift der Rath. 

Da die allgemeine Polizei» Behörde gewiffermanßen die ganze 
Polizei- Gewalt in fich vereinigt, daneben aber doch wieder 
durch eine große Zahl fpecieller polizeificher Behörden in ihrer 
Wirkſamkeit mehr oder weniger *) befchränft wird, fo ift eine, 
auch nur einigermaaßen foftematifche Anordnung der hier aufzu- 
führenden Behörden durchaus unmöglich. Es bleibt vielmehr 
nichtd Anderes übrig, als der allgemeinen Polizei- Behörde die 
fpeciellen polizeilichen Behörden, als eben fo viele Ausnahmen 
von der Regel, der Reihe nach folgen zu laffen; obgleich freis 
lich, da diefe faft fämmtlich die älteren find, das Verhältmß 
beider zu einander richtiger fo aufgefaßt wird, Daß jene. beftimmt 
fey, die Lücken auszufüllen, welche zwifchen diefen fich vorfinden, 
and fo nad; und nad, die gefammte Polizei Berwaltung zu einem 
organifchen Ganzen zu runden. — Uebrigens find mehrere, hierher, 
oder doch auch hierher gehörige Deputationen abfichtlic, hier nicht 
aufgeführt. Sämmtlichen Handelö= Behörden, fo wie der großen 
Zahl der in Hamburg beftehenden öffentlichen milden Anftalten — 
die eigentliche Armen-Polizei ift jebt der allgemeinen Polizei: 


*) Mehreren unierer polizeilichen Behörden, namentlih der Bau⸗ 
Deputation, der Schifffahrts⸗ und Hafen: Deputation, dem Gefund- 
heitrathe, dem Verwaltungs-Collegio für die Gefängniſſe u. ſ. w. 
ift die polizeiliche Aufficht über gewiſſe Verwaltungs: Gegenftände 
— daß fie zugleich eine eigentliche Polizei⸗Gewalt 
ausüben. ie recurriren in diefer Hinſicht an die allgemeine 
Poltzei⸗Behoͤrde, und beſchränken daher die Wirkfamkeit derfelben 
nur in fo fern, als die behufigen Unterfürchungen in der Megel von 
ihnen ausgehen, 
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Behoͤrde untergeben — ſind, der beſſern Ueberſicht, ſo wie ihrer 
Wichtigkeit wegen, in einem Staate, der ſich durch den Umfang 
feines Handels nichtminder, als feiner Wohlthaͤtigkeit auszeichnet, 
eigne Capitel gewidmet. Die Steuer» Deputation, die Zoll» und 
Accifes Deputation, die Stempel: Deputation und dad Zehnten- 
Amt, gehören, dem ihnen angewielenen polizeilichen Wirkungs⸗ 
Freife nach, gleichfalls hierher, ihrer Haupttendenz zufolge müffen 
fie aber unter den Finanz Behörden aufgeführt werben. 


I. Allgemeine Polizei - Behörde. 


In der erſten Zeit nach der Wiederherftellung unferer freien 
Verfaffung im Jahre 1814 erheifchte Die Sicherung und Erhal- 
tung der Ruhe im Allgemeinen, die Verhinderung von Exceſſen, 
bie damals befonderd von anwefenden Militair» Perfonen nicht 
minder, ald von ber aufgeregten Volksmaſſe, zu einer Zeit, als 
die gewaltfam aus einander geriffenen Verhältniffe erft wieder 
reguliert werden follten, zu beforgen waren, und vorzüglich "auch 
die Entfernung ber, in großen Maffen hierher firömenden Fremden, 
die einftweilige Anordnung einer einzigen Polizei-Behörde, welche 
die gefammte Polizei Aufficht in fich vereinigte, und in einem 
beftimmten Locale abminiftrirte, Später traten die verfchiebenen, 
verfaffungsmäßig beftehenden, fpeciellen polizeilichen Deputationen 
in ihre Functionen wieder ein, neu errichtete reihkten ſich den⸗ 
felben an; daneben aber beftand jene allgemeine Behörde, da 
das Bebürfniß, diefelbe beizubehalten, fortdauerte,;. proviforifc 
bis zum Jahre 1821, ohne baß fie verfafjungsgemäß eingeſetzt, 
oder die Grenzen ihrer Wirffamkeit näher beitimmt waren. Am 
-15, Februar 1821 trug ſodann der Rath bei Erbgefeffener Bürger- 
fchaft, darauf an: diefe Behörde, unter genauer Beſtimmung 
ihrer Competenz, in ihrem biäherigen Beſtande verfaffungsmäßig 
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anzuordnen, welcher Propofition Erbgefeflene : Bürgerfchaft, 
jedoch nur auf ſechs Sahre, beitrat.- Durch Rath» und Bürger- 
fhluß vom 8. Juni 1826 wurde die Fortdauer berfelben von 
Neuem auf ſechs Jahre beftimmt, fo wie eine neue fpeciellere . 
Competenz⸗Beſtimmung für Diefelbe beliebt, welche Ießtere ſodann 
am 9. Juni 1826 publicirt ward. Eine wiederholte fechgjährige 
Prolongation (zulegt bie Himmelfahrt 1845) erfolgte in den Rath- 
und Bürger »Conventen vom 28. Juni 1832 und 27. Juni 1838, 

Gebildet wird dieſe Behörde von zwei Herren des Raths, 
beren einer jedoch ausfchließend die Verwaltung hat, der andere 
aber nur in Kranfheitd- oder fonftigen VBerhinderungsfällen deſſen 
. Stelle vertritt. Bei ihrer Anftellung findet feine Reihefolge ftatt, 
fondern die Defignation derfelben gefchieht, nach einer vom Rathe 
feftzufegenden Mobdalität, unter Berückſichtigung der Fähigkeit 
und Luft zu diefem Amte. Die äußerfte Dauer der Verwaltungs⸗ 
zeit für den Älteften Polizeiherrn ift ſechs Jahre. 

Mit Ausnahme der Gegenftände der polizeilichen Aufficht, 
welche fpeciellen Behörden untergeordnet find, concentrirt füch 
in biefer Behörde die geſammte Polizei-Gewalt. Die Haupt: 
. gegenftände ihrer Wirkfamtkeit find, in Gemäßheit der, von Erb- 
gefeffene® Bürgerfchaft genehmigten Propofition des Raths vom 
8. Suni 1826: Schüßung ber Bürger in ihren verfaffungsmäßtgen 
Rechten und Freiheiten; Beförderung der Sicherheit und Ord⸗ 
nung; Verhinderung jeber Eigenmacht und Willkühr; Beſtrafung 
derer, welche in biefer Hinficht fich vergehen; Zurüdhaltung und 
Entfernung Alles hierher ftrömenden Gefindeld, und überhaupt 
insbefondere möglichft- genaue Aufficht auf fämmtliche Fremde. 
Die Grenzen derſelben, insbejondere gegen die Eivil-Suftiz, ſind 
dahin beftimmt, daß fie fich der Schlichtung aller Streitigkeiten 
der Bürger und Einwohner über Rechte in ihren Privat: Vers 
hältniffen, fo fern die Störung diefer Nechte nicht etwa zugleich 
eine Störung der öffentlichen Ordnung involvirt, -zu enthalten 
habe: wie fie überhaupt durchaus mit feinen Gegenflänben ſich 
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zu befaffen hat, deren Schlichtung verfaflungsgemäß bereits 
andern Behörben übertragen worben. Ihre Grenzen gegen Die 
Criminal⸗Juſtiz betreffend, fteht ihr die Inſtruction aller Cri⸗ 
minalfachen und die Erkennung von Strafen über PolizeisBer- 
gehen und Heine Verbrechen zu, ald welche namentlich Fleine 
Diebftähle. und Betrügersien, leichte Körperverlegungen,. Gewalt: 
thätigfeiten und leichte Widerfeglichkeiten gegen Officianten auf: . 
geführt werden... Da, wo Gefeße und Verordnungen die Größe 
der zu erfennenden Strafen nicht genau beftinmen, ift das 
Marimum der von diefer Behörde zu erfennenden Strafe, eine 
Geldſtrafe von funfzehn Neichsthalern, oder aud) zwei Monat 
Gefängnißftrafe. Alle Unterſuchungs⸗Acten, in Folge Deren auf 
eine -fchärfere fiscalifche oder anderweitige Strafe zu erfennen ift, 
muß fie im Rathe probuciren, und wird fodann zur fiscalifchen 
Anklage, oder zum außergerichtlichen Erkenntniſſe die an 
"Einleitung getroffen. | 

Uebrigens ift der ältefte Polizeiherr, als ſolcher, Patron 
der Aemter der Barbiere und Wundärzte und ber Schornſtein⸗ 
feger, deögleichen dem Armen-Eollegio, und mit dem zweiten 
Polizeiherrn gemeinchaftlich, der Eenfur- Commiffion, der Feuer⸗ 
Gaffa- Deputation, dem Verwaltungs⸗Collegio für fämmtliche 
Gefängniffe, dem Gefundheifrathe, dem Verwaltungs» Collegio 
des allgemeinen Krankenhauſes und der Nachtwachen - Deputation 
beigeordnet. 

Das Perfonal der, der allgemeinen Polizei» Behörde beige- 
gebenen Beamten befteht, zufolge bes Rath- und PHEDERIHNNIee 
vom 15. Februar 1821, aus: 

1. Zwei Eriminal-Actuarien. Das Amt des Criminal⸗Actuars 
war früher mit dem des Civil⸗Actuars beim Niedergericht 
verbunden, und warb erft durch Rath- und Bürgerfchluß 
vom 25. Auguft 1757 von diefem getrennt. Urfprünglid 
wurde dieſes Offirium öffentlid, verkauft, fpäter verpaditet. 

Nachdem die Erfahrung die Unzweckmaͤßigkeit dieſer Art ber 
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Gonferirung jener Stelle gezeigt, ward dad Succeſſions⸗ 
Recht in diefelbe wiederholt, durch die Rath⸗ und Bürger 
fchlüffe vom 26. April 1792 und von 27: April 1797, ohne 
Entrichtung einer Kauffumme beftimmten Perfonen verliehen, 
und demnächft vom Rathe am 13. Mai 1802 beantragt, daß 
dDiefed Amt fernerhin vom Rathe unentgeldlih, und unter 
Erhöhung des bisherigen Gehalts auf Ert.X 3000, conferirt 
werden möge, dem Erbgeſeſſene Bürgerfchaft, jedoch mit dem 
Anhange beittat, daß die gewählte Perfon der Erbgefeffenen 
Bürgerfchaft zur Ratihabitton zu proponiren fey. Der Rath 
behielt fich damals desfalls nähere VBorftellungen vor, zeigte 
indeffen in der nächfifolgenden Bürgerfchaft, am 28. October 
deffelben Jahres, die getroffene Wahl an, und beantragte die‘ 
Zuftimmung Erbgefeffener Bürgerfchaft, welche auch fofort 
erfolgte. In dem Rath und Bürger-Eonvente vom 15. Februar 
1821 ward die Einfeßung zweier Criminal⸗Actuare beliebt, 
und das Gehalt verfelben auf Ert.X 4000 erhöht, der bie- 
herige Wahl- Modus aber, jedoch unter ausdrücklicher Hin- 
zufügung des Vorbehaltd einer halbjährigen Loskündigung, 
unverändert beibehalten. 


. Einem Ober-Polizeis-Bogt, als Chef des Bureaus, mit 


einem jährlichen Gehalt von Ert. A 3000. Der Rath zeigt 
bei Erledigung diefer Stelle, die zur Wahl Gebrachten den 
Dberalten zur Mitgenehmigung an,. und fordert fie auf, 
die Namen berer hinzuzufügen, die fie etwa noch zu dieſer 
Stelle tauglich halten möchten; worauf ſodann, aus dem 


_ folchergeftalt genehmigten Auffabe, die Wahl, unter Borbehalt- 
halbjaähriger Losfündigung, vom Rathe vorgenommen wird. 


. Bier Unter- Beamten, mit Ert.& 150 monatlich. Sie wer: 


den, wie die fämmtlichen folgenden Officianten, ‚von dem 
Polizeiherrn angeſtellt. 

Drei Schreibern, reſpeetive zu Ert.A 124 und Ert. A 831 
monatlich, und Ert. & 14 wöchentlich. | . 
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5. Bier und zwanzig bis vierzig, Polizei- Beamten zu Grt.X 50 
monatlih. Dieſe Zahl. darf der — ohne ſpecielle 
Erlaubniß nicht überſchreiten. 

6. Dres Aufwaͤrtern zu Ert.X 50 monatlich. 

Die, in eben diefem Rath- und Bürgerfchluffe den Polizeis 

Officianten verflatteten Sporteln find aufgeführt in dem Nadı- 


trage zu dem neuen Abdrude der vier Haupt - Grundgefeke der. 


Hamburgifchen Berfaffung S. 325. Auf Erhebung geheimer und 


amerlaubter Sporteln ſteht fofortige Caffation. 
Außerdem find zur Handhabung ver Markt- Polizei zwei 
Markt» Boigte*) angeftellt, und’ zur Aufrechthaltung der Armen; 


Polizei dem Polizeiheren vier und zwanzig Armen: Polizeir Diener, _ 


an deren Spige ein Commandeur fleht, untergeben. 

Durch Rath: und Bürgerfchluß vom 28. Noventber 1833, 
und bie demgemäß am 30. December vefjelben Jahres erlaffene, 
fpäter in Folge Rath⸗ und Bürgerfchluffes vom 6. Juni 1839 
revidirte und am 14. uni defjelben Sahres publicirte Berorduung 
in Beziehung auf Das Gefinde, welche fich zunächft nur auf die 
Stadt erftredte, demnaͤchſt aber” durch die Verordnung vom 


2. Juni 1834 auf die Borfladt St. Georg, und Durch die Ver⸗ 


ordnung vom 10, October 1836 auch auf die Vorſtadt St. Pauli, 
fo wie auf den Grasbrook, ausgedehnt wurde, ward den im 
‚Sahre 1821 angeoroneten vier Unter - Beamten. noch ein fünfter 
beigefügt; indem der unmittelbaren: Aufficht des Polizeiheren 
ein, am 1. Januar 1834 im Stadthauſe eröffnetes, Gefinde- 
Bureau untergeben, und dieſem ein eigner, gleich ben übrigen 
vom Polizeiherrn anzuftellender Beamter, mit einem feften Gehalt 
von urfprünglid; Ert. X 2000, fpäter, in Folge Rath» und 
Bürgerfchlufled vom 6. Juni 1839, von Ert.A 2400 Cwogegen 


*) Die Beftellung eines *“marketmefter” iſt geſetzlich zuerſt verfügt 
in dem Receß von 1483 Art. 39, die zweier, in den Receſſen von 
1529 Art. 111. und von 1603 Art. 56. 
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er aber Feinerlei Gebühren irgend einer Art zu genießen hat), 
vorgeſetzt wurde, deſſen Controle zunaͤchſt alles fremde Geſinde 
(c“nicht nur Bediente aller Art, Hausknechte und weibliches 
Geſinde, ſondern auch Laufburſchen, ſo wie alle Knechte, Ge⸗ 


ſellen und Lehrlinge, welche feiner Zunft angehören”), einheimi- 


fches aber nur in fo weit, als eine Aufficht über jenes es un⸗ 
umgänglich erfordert, oder fo fern es fi), der demnädft am 
29. März 1837 erlaflenen Polizeis Verfügung zufolge, freiwillig 
Dazu meldet, unterworfen if. — Schon früher waren, in 
Gemäßheit Bekanntmachung vom 19. Juni 1822, fämmtliche 
Nachweiſungs⸗ und Commiſſions⸗Comptoire und Dienftboten- 
Vermiether und Bermietherinnen, fo wie die Ammen- Mütter, 
und überhaupt alle diejenigen, die ſich mit der Anbringung ober 
Vermiethung Dienfte fuchender Perfonen aller Art, befaffen, der 
Aufficht des Polizeiheren untergeben; der, am 14. Juni 1839 
erlaffenen, Verordnung in Beziehung auf das Gefinde und Die 
Nachweiſungs⸗Comptoire und- Dienfibotens Bermiether und Ver⸗ 
mietherinnen zufolge, wurden auch fie der fpeciellen Controle des 
Gefinde» Bureaus untergeorbnet. 

Unmittelbar unter dem Polizeiherrn fteht endlich auch bie 
Hafenrunde. Als Caus fechd Mann beftehende) *Oberhafens 
Patrouile” zur Verhütung der Schiffös Diebereien, durch Rath⸗ 
und Bürgerfchluß vom 11. April 1799 vorläufig auf zwei Sahre 


‚beliebt, ward fie demmächft durch Notification des Raths vom 


12. October 1814 .ald *Hafen- und Zolljadht- Patronille” ein- 
geſetzt, und erhielt fodann ihre jegige Benennung und Ausdehnung 
durch das Reglement für die Hafenrunde vom 19. Suni 1822, 
Sie befteht aus einem Chef, einem Sapitain, ſechs Commandeuren 
und fünf und zwanzig Hafenrunden. Die Officiere Cder Chef 
und der Gapitain) werden von der ganzen Schifffahrtd- und 
Hafen» Deputation, die Commandeure und Gemeinen aber von 
der zweiten Settion berfelben, beide jedoch auf Antrag und mit 
Zuziehung des älteften Polizeiheren ernannt. Der Zweck derſelben 
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iſt nicht nur, wie früher, Schiffö-Diebftähfe, fondern auch 
Zoll⸗ und Accife- Defraudationen zu verhindern, ' fie, wenn fie 
‚gefchehen, möglichft zu entdeden, und fonft Ordnung und Ruhe 
zu handhaben und zu befördern. Sie beziehet zu dieſem Zweck 
vier Poften, zwei außer und zwei in der Stadt, deren jeder, - 
fo häufig ald möglich, regelmäßig aber bei Nacht, ſowohl Land⸗, 
als Wafler-Patrouillen ausſendet. Bei einer verfpärten Un- 
ordnung oder Vernadjläfligung in den, zum Zoll oder Hafen 
gehörenden Dienfizweigen, hat fie auch dem älteften Zoll⸗ und 
Accifeheren, jo wie dem Hafenherrn, Bericht einzuliefeen. — 
Ihre Obliegenheiten bei eindringenden Sturmfluthen finden fich 
in der revidirten Inſtruction über das, was die Garnifon, 
Hafenrunde und Nachtwache bei Sturmfluthen in Obacht zu 
nehmen hat, vom 22. Sanuar 1827, 


II. Specielle polizeiliche Behörden. 





1. Wedde. 


Diefe altherfümmliche Behörde, in den Fastis Procons. et 
Cons. Hamb. aufgeführt feit 1440, aus vier Herren des Rathe 
Cdem vierten, fünften, fechöten und fiebenten von oben herab) 
zufammengefegt, denen ein Weddeſchreiber untergeorbnet if, 
beffen Stelle früher Czulegt im Sahre 1798) öffentlich an den 
Meiftbietenden verpachtet wurde, jebt aber, zufolge Rath> und 
Bürgerfchluffes vom 30. Januar 1834, nebft. einem feften Gehalte 
von Ert.X 1000 jährlich, mit der des Negiftratore beim Bürger- 
Protocol combinirt, unter Vorbehalt einer halbjährigen Kündi- 
gung, von den beiden älteften Webbeherren und zwei von der 
Sammer zu denominirenden CämmereisBerorbneten befegt wird, 
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bildete bis zur franzöftfchen Occupation, neben den Stabt-Prä- 
turen, die Haupt» Polizei s Behörde für die Stadt. *) 

Zufolge Rath- und Bürgerfchluffes vom 15. Februar 1821 
wurde ihre Competenz auf diejenigen Polizei» Zweige befchränft: 
*welc;e eine ganz fpecielle Aufficht erfordern und zu denen ein 
zahlreiches Perfonal nicht nöthig.” 

Geblieben find derfelben zunächit insbefondere die bei Ver⸗ 
heirathungen innerhalb der Stadt erforderlichen Unterfuchungen, 
die Anordnung der Proclamationen und die Erlaubung der 
Eopulationen. Das Berfahren hierbei ift geordnet durch ben 
Rath- und Bürgerfchluß vom 16. November 1815 und bie, in 
Folge deffelben am 30. November - deffelben Jahres publicirten 
Berorbnungen, nemlich: Neue Verordnung, bie Einrichtung der 
Geburts, Trau⸗ und Todten- Regifter betreffend, und insbe: 
fondere: Verordnung, das Polizei-Berfahren bei Verheirathungen, 
die Pflichten des hiezu angeftellten Schreiberd und die davon 
an die Stadt und den Schreiber zu erlegenden Gebühren be- 
treffend. Erſtere ift fpäter durch eine nachträgliche Verordnung 
vom 21. März 1831 erläutert und ergänzt, letztere hat, hin⸗ 
fichtlich der für die Auslöfung der Prockamationg » Scheine zu 
entrichtenden (nunmehr von dem Weddeſchreiber durchgängig 
für die Cämmerei zu erhebenden) Gebühren, durch den Rath- 
und Bürgerfchluß vom 30. Sanuar 1834 und die Demgemäß am 
14. März jened Jahres erlaffene Bekanntmachung einige Ab- 
änderungen erlitten. — In Betreff der ehelichen Verbindungen 
unter ober mit fremden Religionsverwandten erließ der Rath, 
nad; zuvor vom Minifterio eingeholtem Gutachten und. abfeiten 
des Gollegii der Sechöziger erfolgter beiftimmiger Erklärung, am 
23. Auguft 1820 ein (bisher ungedrudtes) Concluſum dahin: 


*) So verfügt namentlih der Receß von 1603 Art. 42: *et will 
E. E. Rath od alle Zahre thom wenigften twemal de Wichte, 
Elen und Matben der Aemter, Höder und Kröger, ſowol der 
Rieken als der Armen, dorch de Weddeherren Taten befichtigen.” 
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Daß die nenne ken: in ber — 
Kirche unveraͤndert beizubehalten, und in jedem Fall der 
Copulation vorangehen müffe,- auch wenn beide Verlobte 
zu einer der reformirten Gemeinden, oder zu der katholiſchen 
Gemeinde gehören, als Bekanntmachung in der durch Geſetz 


und Herkommen beſtimmten Form, die durch kein Surrogat, 


durch keine Publicitaͤt unter anderer Form erſetzt werden kann. 


. Daß neben der ordnungsmäßigen Proclamation in der Kirch⸗ 


ſpiels⸗Kirche, weshalb die bisherige Ordnung umverändert 
beibehalten ift, in allen den Fällen, da beibe Berlobte oder 
einer derfelben zu einer ber reformirten Gemeinden gehören 
würden, auch noch eine zweite Proclamation bei der refor- 
mirten Gemeinde gefchehen müffe, und für pflichtmäßig zu 
achten; daß demnach auch die beifommenden Partheien dazu 


bei Ertheilung des Weddefcheind angewiefen werden follen. 
. Daß in Fällen gemifchter Ehen, und wenn die Braut zu der 


Kirche der unveränderten Augsburgifchen Gonfeffion gehöret, 


die Copulation jedesmal den Mitgliedern Rev. Ministerii 


wie bisher, vorzubehalten. 


Daß in Fällen gemilchter Ehen, und wenn die Braut zu 


einer der reformirten Gemeinden gehöret, die Eopulation in 
der Regel dem Geiftlichen der reformirten Gemeinde zu über- 
laffen, mit Borbehalt der jurium stolae für Rev. Ministerium. 


. Daß jedoch auch in diefen Fällen gemifchter Ehen, wenn 


die Braut zu einer reformirten Gemeinde gehöret, die Mit- 
glieder Rev. Ministerii "befugt bleiben, die Trauung zu ver- 
richten, wenn ed ausdrücklich von Seiten der Verlobten 
verlangt würde; dieſe Verlobten aber in folchem Kal’ 


pflichtmäßig verbunden feyn follen, ſich mit der Gemeinde, 


wozu ·˖ die Braut gehöret, wegen der, nach den beftehenden 
Einrichtungen: jeder Gemeinde, ſowohl der Kirche, als dem 


- Prediger rechtmäßig zufommenden Gebühren abzufinden, 
- und dazu in dem Weddeſchein anzumeifen. 
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Eine Bekanntmachung in Betreff des Eopulirens ifraelitifcher 
Glaubensgenoffen ward von der Webde im Auguft 1822 erlaffen. 
(Sammlung Hamb. Verordnungen Th. 7. ©. 378 — 381.) 

Ferner die Aufficht über die öffentlichen Ausrüfe innerhalb 
der Stadt. Die neueften, ‚diefe betreffenden Verordnungen find: 
Revidirte Berordgung wegen der öffentlichen Ausrüfe in ber 

Stadt Hamburg, beliebt durch Rath⸗ und Bürgerfchluß vom 

4. September 1766 und publicirt am8. September deſſelben Jahres. 
. Zufäge zu ber Ausrufd-Orbnung von 1766, die Regulirung 

der beidem Mobiliens und Bücher-Ausrüfen vorfallenden Koften und 

die Inſtruction für den Ausrufe-Schreiber, deſſen Subftituten und 

bed Ausrufers Bebiente betreffend ; beliebt durch Raths und Bür- 

gerfchluß vom 19. Maͤrz 1789 und publicirt am 20. Maͤrz deffelben 

. Sahres, in Betreff der Koften bei Bücher Auctionen demnächft 
modificirt durch die Bekanntmachung vom 10. September 1838. 

Verordnung wegen ber Ausrüfe von ben fogenannten Ellen: 

fabricirten und kurzen Waaren vom 23. November 1752; nebft 

einem Anhange vom 11. Suli 1754, renovirt am 30. Mai 1823. 

Dur; Rath» und Bürgerfchluß vom 11. October 1832 erhielten 
felbige noch einige, nicht PADHEINEE, Zufäge und Abänderungen, 
denen zufolge: 

1) dem Auctionar der öffentliche Verkauf auch der, in den 
Ländereien des Klofterd St. Johannis und des Hospitale 
zum Heiligen Geift belegenen Grundftüde zugewiejen wurde; 

2) ausdrücklich ausgefprochen warb, daß der Auctionar für. die 

Handlungen ber von ihm bei-Auctionen Angeftellten oder 

Beauftragten, fie mögen einen generellen Auftrag, oder einen 
fpeciellen für einzelne Auctionen haben, fo weit feine Gefchäfte 
dabei vertreten, auffommen, und ben ans denfelben etwa 
erwachfenden Schaden erfeßen müffe; beögleichen 

3) daß es dem Verkäufer ausnahmeweife überlaßen bleibe, die 
Kreundespöfte und die in der Auction felbft baar eingehenden 
Gelder durch beliebige Perſonen eincaffiren zu laßen, daß 
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‘ dagegen aber alle übrigen Gelder unbebingt durch ben 
Auctionar einzucafliren feyen; und endlich 
4) in Betreff der Freundespüfte die Einrichtung — 
wurde, Daß Diejenigen Perſonen, welche auf dieſe Weiſe 
zu kaufen befugt ſeyn ſollen, dem Auctionar vor der Auction 
von dem Berkäufer anzuzeigen ſeyen. 
Als Beamte find dem Weddeherrn zu diefem Behuf untergeorbnet 
ein Auctionar, ein Ausruföfchreiber und zwei Auctions-Proclama- 
toren. Erfterer, deſſen Stelle urfprünglid, an den Meiftbietenden 
verkauft,” fpäter verpachtet wurde, wird jeßt zufolge des Rath- 
und Bürgerfchluffed vom 11. Detober 1832 von zwei Herren des 
Raths, zwei Cämmerei- Berordneten und zwei Mitgliedern des 
Collegii der Sechsziger gewählt. Er bezieht den vierten Theil 
ber, ihm früher fchragenmäßig zugewiefenen Gebühren, wogegen 
er verpflichtet ift, das Uebrige der Sammer einzuliefern. Außer- 
dem erhält er, in Gemeinfchaft mit dem Aysruföfchreiber, ein 
Procent del eredere von Mobilien-Auctionen, wogegen er, nebft 
. biefem, für alle Verlüfte, welche bei Käufern fich ergeben, auf- 
fommen muß, und ift-befugt, denjenigen Berfäufern, welche ihr . 
Geld vor dem Ablauf der gefeglichen fechd Monate zu haben 
wünfchen, ein halb Precent monatlich zu berechnen. Der Wahl 
Modus des Ausrüfsfchreibers, deffen Stelle früher gleichfalls an 
den Meiftbietenden verpachtet. ward, iſt noch nicht definitiv regu⸗ 
Iirt. Der jeßige ‚ward im Sjahre 1814 abfeiten der Cammer 
proviſoriſch auf ein Jahr angeftelft und ſeitdem beibehalten. Er 
bezieht neben dem halben Procent del credere für Mobiliens 
Auctionen, die ihm, gemeinfchaftlich mit den Auctions⸗Proclama⸗ 
toren, in den am 20. März 1789 ypublicirten Zufäßen zu der ' 
Ausrufs - Verordnung von 1766 zugewiefenen Gebühren. Die 
Anctiond-Proclamatoren werden von dem Auctionar angeftellt. — 
Der Regel nad, gebührt dem Auctionar der Verfauf aller, zu 
einem öffentlichen Ausrufe innerhalb der Stadt kommenden Im; 
mobilien Cmit Einfchluß der "Schiffe und Schiffsparten) und 
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Mobilien; wogegen bie Ausrüfe in den Vorſtaͤdten und im Ge⸗ 
biete von den Beamten der Borftädte und Land - Behörden abge- 
halten werden, Der öffentliche Verkauf von Kaufmannd-Waaren 
ſteht indeffen ausfchließlich den geſchwornen Mäffern zu, nur 
die in der Maffe eines Falliten befindlichen können die Euratoren . 
der Fallitmaffe nach freier Wahl auch durch den Aurtionar ver: 
faufen laflen. Bei allen, zu Fabriken gehörigen Geräthfchaften, 
bei Duantitäten ungebrauchter Mobilien, bei Galanterie- und 
‚ Kram-Waaren, und infonderheit bei fogenannten Ellen-fabricirten 
und Furzen Waaren, desgleichen bei allen Pretiofen, ſteht es den 
Berfäufern frei, fich ſowohl des Auctionars, als gefchworner 
Mäkler zu bedienen. Die Kirchen, Hospitäler und Armenhäufer 
find berechtigt, ihre Mobilien⸗Auctionen durch ihre Beamte ab- 
halten zu laſſen; deögleichen find Die prigilegirten Memter befugt, 
die zu ihrer Profeffion gehörigen Geräthfchaften auch ohne Zu- 
ziehung des Auctionars öffentlich zu veräußern, ‘wogegen es ihnen 
aber ausdrücklich unterfagt ift, babei, außer den eigentlichen Ge- 
räthfchaften, auch andere Gegenftänbe zum Verkauf zu bringen. 
Ferner unterliegt der Competenz der Wedde, in Gemäßheit 
Gonchufi des Raths vom 23, Auguft 1747 ( Mandaten- Samm- 
fung Th. 3. S. 1610) die Aufficht über die beiden Raths- Wagen, 
melche jährlich von den Webbeherren, in Gegenwart zweier Ber- 
orbneten der Caͤmmerei und zweier Commerz -Deputirten umter- 
ſucht werden. Die fpecielle Aufficht dahin: “damit Die Gewichte, 
MWage-Balfen und Schalen, auch alles andere dahin Gehörige; 
beftändig im guten Stande erhalten werde,” beögleichen Die 
- Suftieung ber Privat» Gewichte und Die Bezeichnung derfelben mit 
der Stadt Wappen und der jedesmaligen Sahrzahl, ift durd em 
Eommifforium von demfelben Datım dem Münzmeifter übertragen. 
Die nenefte Wäge-Tabelle ift am 6. September 1769 ypublicirt. 
. Desgleichen haben die Webbeherren die Patronagen der 
Lafenhändler und Gewandſchneider, fo mie der Schlädjter des 
neuen Schrangens; der ältefte berfelben flieht der Brot-Orbnung 


vor, und hat die Direction aller, Die hiefigen ifraelitifchen Gemeinde 
betreffenden Cder befiern Ueberficht wegen demnächft abgefondert 
zu erörternden) Angelegenheiten; Die beiden älteiten bilden Die . 
Deputation zur Annahme von Bürgern und find Der Theerhofds 
Deputation vorgefet. 

Alle, der Webde früher außerdem suftehende —— 
iſt auf die allgemeine Polizei-Behörde übergegangen. 


2. Deputation zur Annahme von Bürgern 
und Schugverwandten. 


Die Annahme zu Bürgern gehörte feit frühefter. Zeit zu 
den unbeftrittenen obrigfeitlichen Prärogativen des Nathe. Aus- 
weife der feit 1277 im Stadtarchive und erhaltenen Bürgerliften, 
in denen neben dem Namen des Bürgers ſtets der fidejussor 
aufgeführt, und feit 1330 eine eigne Rubrif für die fidejussores 
enthalten ift, mußte feit ältefter Zeit jeber Neuaufzunehmende 
von wenigftend einem hiefigen Bürger eingezeugt werben. Die 
- anderweitig etwa erforderlichen Vorunterſuchungen unterlagen 
wohl von jeher Der Competenz der Wedde, als der ehemaligen 
Haupt» PolizeisBehörbe, obwohl die Anweifung für Diejenigen, 
fo das Bürgerrecht gewinnen wollen, vom 18. Auguft 1615 
(Mandaten - Sammlung Th. 1. S. 508.) ihrer durchaus nicht 
erwähnt. Erſt durch Rath⸗ und Bürgerfchluß vom 11. Detober 
1805, und Die demgemäß am 20. November deflelben Jahres 
'erlaffene Verordnung, wurden foldhe Vorunterfuchungen durch⸗ 
gängig angeordnet, und dieſe den Weddeherren übertragen, denen 
zu dieſem Behuf ein. beeidigter Schreiber beigegeben ward, der, 
früher vom Rath eingefeßt, jeßt, zufolge des bereits oben ©. 329. 
erwähnten Rath⸗ und Bürgerſchluſſes vom 30. Januar 1834, 
unter Vorbehalt einer halbjährigen Kündigung, von den beiden 
älteften Webdeherren und zwei von der Gammer Dazu denomi⸗ 
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nirten Cämmerei» Berordneten erwählt wird, und, in feiner 
Eigenfchaft als Regiftrator bei dem Bürger» Protocol, Iediglich 
‚ auf feine, in dem Anhange zu ber Verorbning über die Ge- 
winnung, bie Koften und die Aufgebung des Bürgerrechts vom 
2. Sanuar 1839 aufgeführten, Gebühren angewiefen if. Das 
Bürger» Protocol führt einer der. Secretarien des Raths. 
Aus.der, bereitö in dem Stadtrechte von 1270 1. 4, ent- 
haitenen, und demnächſt in allen Nevifionen deſſelben Cvon 
1292 9.8, von 1497 A. 11, von 1603 1. 2,1.) wiederholten, 
im Neceß von 1529 Art. 4l. auf “ybermann de Furfihen 
Raedt edber denft geſwaren“ ausgebehnten, Verfügung: 
“Id ne feal nen ridder wonen bynnen deſſeme wichilde N dat 
hebben de wittigheften ghelovet unn gewilfort by ereme ede.“ 
läßt fich nicht etwa folgern, Daß von Alters her Feine Adlige 
zum biefigen Bürgerrechte zugelaffen worden, *NRitter” bezeichnet 
in frühefter Zeit nicht jeden Adligen, fondern ift der charakteriftifche 
Ausdruck für adlige Dienfimannen; jene eidliche Vereinbarung 
der Wittigften bezwect fomit offenbar nur, das Recht ber 
Grafen von Holftein und Schauenburg, die Stadt durch Dienſt⸗ 
leute bejegt "zu halten, auf Die Burg einzufchränfen. Später, 
als jene Vereinbarung, in Folge der felbftftändigeren Stellung 
Hamburgs, ihre urfprüngliche Bedeutung verloren, und zugleich, 
mit bem Verfall des Nitterwefens, der Unterſchied zwiſchen 
Rittern und Adligen fich mehr und mehr verwifchte, ward nun 
allerdings der Begriff “Ritter” auch auf andere Adlige über= 
tragen, wie denn ‚auch bereits das Stadtrecht von 1603 a. a. O. 
den Worten “Fein Ritter” den Zufag “oder Rittermäßige Perfon’ 
hinzufügt. In den Rath- und Bürger» Gonventen vom 11. Auguft 
1658 und 12. October 1682 ward demnädhjft, unter Androhung 
beitimmter Strafen wiederholt beliebt: *daß Niemand fein Haus 
ganz oder zum Theil an eine Rittermäßige Perfon verhäuren 
oder verkaufen, oder auch ein folches, einer NRittermäßigen 
VPerſon zugehöriged Erbe zu treuen Händen, oder aud zum 
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‚Schein eigenthümlich fich. zufchreiben laſſen folle.”- Auch in 


diefer Ausdehnung erſtreckte ſich jene Verfügung indeffen unbe⸗ 
zweifelt mır auf fremde Adlige, ohne felbige — wie namentlid, 
die, im Anfange des fiebenzehnten Jahrhunderts ftattgefundene, 
Aufnahme mehrerer nieberländifcher. adliger Familien in den 
Fremden-Contract, und fpäter zu Bürgern, ergiebt — fo fern fie 
nur ihren Adel nicht weiter geltend machten, desfalls von der 
Aufnahme in den hiefigen Nerus auszufchließen. 9) _ | 
Einem hanfifchen Statute von 1497 *%) zufolge waren da- 
gegen, ausweife des Receſſes von 1579 Art. 11: 
“int fchölen averft defulvigen, de vor düſſer tydt tho bürger 
an tho nemende uthgeichlaten fon, und deme erbaren Nabe an 
tho nemende bedenklich, als Hollander, Engelifche, Schotten, 
Srangofen und wol be mehr fon,. de od unfe Stadtbok nicht 
tholett, hiemit nicht gemenet fon, fondern befulven fchölen mit 
nichten unde keneswegs vor börger angenamen werden.” 
alle rende, d. h. alle, der gemeinen beutfchen Hanfe nicht 
Angehörige, vom hiefigen Bürgerrecht auögefchloffen, nachdem 
denfelben bereits _ durch frühere gemeinjchaftliche hanfifche Be⸗ 
kiebungen unterfagt worden, länger ald brei bis vier Monate 


in einer Hanfeftabt zur liegen und Handelsgeſchäfte dafelbft zu 


treiben. ***) Schon im Jahre 1567 übertrat indeffen Hamburg 


dieſes Verbot durch Aufnahme der englifchen Adventurierer, ****) 


*) Auch unter den Rathömitgliedern finden fi) noch im fechözehnten 
Sahrhunderte Adlige; fo wird namentlich der, im Zahre 1522 in 
den Rath gewählte Hinridy Salsborg in den Fastis Procons. et 
Cons. Hamb. al8 “Jur. D. et miles” aufgeführt. 
**) Sartorius Geſchichte des hanfeatifhen Bundes Th. 2. ©. 692. 
r) So auch namentlich durch Rath: und Bürgerfchluß vom 6. September 
1654 beliebt: *Bürger follen Feine Eomptoire, Padräume oder 
Böden an Fremde verhäuren, oder die folches gethan, follen wieder 
auffündigen bei willführlicher Strafe.” 
RR) Eine fehr ausführliche gefchichtfiche Darftellung der Aufnahme der: 
ſelben findet ſich bei SATLar INS a. a. O. Th. 3. S. 359-420, 
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denen es auf zehn Sahre,. mit Ausnahme einiger: Güter, freie 
Ausfuhr und Einfuhr, eine yrisilegirte Reſidenz, nebſt einem 
Borfteher derfelben aus ihrer Mitte, eine Court und einen 
Gourtmeifter, zugeftand; ein Vertrag, ber demnächft im Ssahre 
1611 von Neuem auf unbeflimmte Zeit eingegangen und. im 
Jahre 1618 noch erweitert wurde. *) Sm Sahre 1605 ward 
fodann der, demnächſt durch Rath» und Bürgerfchluß vom 
18, uni 1606, ratihabirte Sremdens Contract, zunächfl mit den 
Flüchtlingen aus den fpanifchen Niederlanden, errichtet, welcher 
fpäter wieberholt und zulegt 1765 revidirt wurde, *) und zur 
Aufnahme von Ausländern in Denfelben durch Rath- und Bürger- 
ſchluß vom 19. Suli 1638 eine eigne Deputation angeordnet, 
aus fechs Herren des Raths Cden vier MWedbeherren und ben 
beiden, ihnen im Wahlalter zunächft folgenden), zwei Oberalten 
und zwei Mitgliedern des Collegii der Sechsziger zufammen- 
geſetzt. | 
Diefer Fremden» Contract — fo wie, jedoch in geringerem 
Maaße, das Schuß- Verwandten» Verhältniß, ***) in welches 
der ältefte Weddeherr herfömmlich unnermögende Fremde ber 
arbeitenden Claſſe, gegen jährliche Erlegung eined Schugthalers 
und Ableiftung des Schuß - Verwandten» Eides ***) aufnahm — 
gewährte faft alle Vortheile des Bürgerrechts, nur nicht die in 
diefem enthaltenen politifchen Rechte, und bildete zugleich eine 
mildere Form des ftädtifchen Verbandes. Da man nun ben- 
jenigen, welche demnächft aus Diefem in ben bürgerlichen Nexus 
eintreten wollten, feine Schwierigkeiten machte, kam es gar bald 


*) Abgedrudtin Klefefer Samml. Hamb. Geſetze Th.2. ©.330—387. 
”*) Klefeker a. a. O. Th. 2. ©. 368— 375. 

”) Dieſem aͤhnlich geſtalteten ſich die Berhaltniffe der bier aufge⸗ 
nommenen iſraelitiſchen Glaubensgenoſſen, deren Erörterung, da 
ſie auch noch in neueſter Zeit durchaus iſolirt daſtehen, einer ab⸗ 

geſonderten Darſtellung vorbehalten bleibt. 

vr) Abgedruckt in Klefeker a. a. O. Th. 2. S. 384. 
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dahin, daß man jenes alte hanfliche Prineip. durchaus aufgab; 
wie denn Hamburg, was ſchon Sartorius a. a. D. Th. 3. 
©. 531. inöbefondere hervorgehoben, überall unter den größeren 
‚bandeltreibenden Communen Deutſchlands eine der erflen war, 
welche, beim Berfinten der hanfifchen Größe, ſich zu höhern 
Gefichtspunften in Beziehung auf die Freiheit des Verkehrs erhob. 
Weit entfernt, die Aufnahme der Fremden zu erfchmweren, ) 
war man vielmehr insbeſondere feit Beginn des vierten Decennii 
ded vorigen Sahrhunderts forgfältig bemüht, auf Mittel zu 
finnen: “wodurch mehrere, und zwar folche Einwohner herbei- 
gezogen werden fünnen, die fowohl durch Beförderung der Com⸗ 
mercien, Künfte und Fabriken, ald auch in Ermangelung deſſen, 
durch VBerzehrung ihrer Mittel der Stadt Nuben bringen.” 
Deshalb ward durch Rath- und Bürgerfchluß vom 16. Februar 
1733 der frühere vom 25. Januar 1723, welcher hiefigen Bürgern, 
unter Androhung fchwerer Strafen unterjagte: — Hänfer, Höfe 
und fonft liegende Gründe in diefer Stabt und deren Ländereien 
an Fremde zu verkaufen, oder dergleichen Fremden gehörige, auf 
ihren Namen pro forma fchreiben zu laſſen,“ mobificirt, oder 
eigentlich aufgehoben; deshalb der, in demfelben Nath- und 
Bürgers Gonvente beliebten Beftimmung, daß über Erbgüter, 
weiche Auswärtigen zufallen würden, bie. frei über ihre Erb- 
güter teftiren fünnen, teflamentarifch und durch &hezärter ver- - 
fügt werden: dürfe, beigefügt: “jedoch daß, wenn bei des 
testatoris Leben, deſſen nädıfter Erbe aus ver Fremde ſich 
allhier beftändig zu wohnen begeben und der "Stadt pflichtig 
machen würde, bemfelben ſodann eben Die Rechte und Wohl⸗ 


*) Die, auf althergebranhtem Haß gegen die Wenden begründete, 
und, wenn aud noch im vorigen Sahrbunderte einem jeden im 
den bürgerlihen Nerus Aufzunehmenden auferlegte, jedoch ſchon 
feit Sahrhunderten bedeutungslofe, Zuficherung: “ daß er deutſch 
und nicht wendifch fey,” möchte bier als Ausnahme wohl kaum 
einer Erwähnung bedürfen. 


22° 


340 | Poligeis Behörden. 


thaten nach den biefigen Statuten, wie andern Bürgern zu⸗ 
wachen follen,” und zwar, wie es in dem beöfallfigen Antrage 
ded Raths heißt: “damit Fremde mögen dadurch bewogen wer- 
den, daß fie aus Furcht, fonft ihre Erbſchaft zu verlieren, ſich 
hier nieverlaffen;” deshalb endlich in dem Rath- und Bürger: 
Gonvente vom 10. März 1768 beliebt: 

1) *daß Mile, welde aus der Fremde mit einem Vermögen 
anhero fommen und Bürger werden, felbft Bürger- Kinder, 
. wie auch noch unentlaffene Bürger, wenn beide nur inmittelft 
fich zwölf Sahre in der Fremde aufgehalten haben, von 
Ehrenämten, von allen und jeben bürgerlichen Officiis, und 
von. perfönlichen Wachen und Zügen Dergeftalt zu Diöpen- 
firen, daß fie nicht anders, als mit ihrem freien Willen 
dazu gezogen werden konnen; 

“daß von demjenigen Vermögen, welches folchergeftalt in 
die Stadt gebracht wird, ohne hiefelbft erworben oder ererbt 
zu feyn, derjenige, weldyer es eingebradht hat, wenn er 
Bürger geworden ift, und nachgehends "wieder von hier 
gehen will, nicht den zehnten Pfenning, fondern nur loco 
recognitionis ein Procent zu entrichten habe.” 

Daneben waren nun aber die Kinder der hiefigen Bürger, 
als folche, von jeher vor Fremden allerdings mehrfach bevor- 
zugt, indem fie bis zur Errichtung des Receſſes von 1603. das 
Bürgerrecht „durchaus, unentgeldlich erhielten, dieſem zufolge 
aber ein viel geringeres Bürgergeld als jene entrichten; nad 
der Anordnung der Receſſe von 1529 Art. 49. und von 
1603 Art. 27. vorzugsweife zum Spndicat und -Secretariat 
gezogen werden follen, und in Gemäßheit derfelben Receſſe 
Coon 1529 Art. 25. und von 1603 Art. 12.) ſich zu ihrer 
Eltern Berlaffenfhaft nicht erfi einzeugen Dürfen. . Bereitd das 
Stadtrecht von 1292 €. 36. (demnaͤchſt wörtlich wiederholt in 
den Nevifionen von 1497 4,13, za von 1603 I. 2, 3. I ver⸗ 
fügt beöfalls: er. j 
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“Melt man to hamborch van butene infumpt unn alrebe 
echte findere hevet, wert he denne dar borgher, de kindere de 
benebene twelf jaren ſyn, de he hevet, de moghen ber borgher- 
fhup van fyner weghene brufen. Sint fe aver boven twelf 
jar olt, jo moeten fe’ de borgherſchup winnen oft ſe der bruken 
willen. 

Im Uebrigen fand ſeit früheſter Zeit — abgeſehen von der, 
in dem Hauptreceſſe Art. 42. und dem Reglement der Rath⸗ und 
Bürger⸗Convente Tit. 1. Art.5. verfügten Ausſchließung ſaͤmmt⸗ 
licher Stadt⸗Beamten von allen bürgerlichen Ehrenſtellen, fo wie 
von der Theilnahme an den Berfamminngen Erbgefeffener Bürger- 
fhaft — unter den hiefigen Bürgern, fo fern fie der herrfchenden 
Kirche Cfeit 1529 der evangelifch Intherifchen) angehörten, in 
Betreff der ihnen zufiehenden politifchen Rechte (zu welcher die 
Elaffifteirung: Groß - Bürger und Klein- + Bürger, auf welche ich 
weiter unten zurückkommen werbe, in Teinerlei Art von Beziehung 
ftand) nur in fo weit ein Unterfchied flatt, ald die Ausübung 
berfelben ihrem ganzen Umfange nad), nemlich die Befähigung 
zur Theilnahme an den Rath- und Bürgers Conventen, durch 
Erbgefeffenheit und durch die Wohnung innerhalb der ‚Stadt 
Ringmauern Cfeit 1833 auch auf die Vorftädte ausgedehnt) be- 
dingt wurde. Die in den: bürgerlichen Nerus aufgenommenen 
chriſtlichen, nicht Iutherifchen Religionsverwandten waren Dagegen 
früher von allen ftaatdbürgerlichen Rechten, 518 zu der Anwart⸗ 
fchaft auf die niedrigften Stadt⸗Bedienungen hinab, ausge⸗ 
fchloffen, und wurden erft durch die Rath⸗ uud Bürgerfcjlüffe 
vom 20. October. 1814 und 16. December 1819, mit alfeiniger 
Ausnahme der Eoncurrenz zu den Cihrer urfprünglichen Beſtim⸗ 
mung nach zugleich Tutherifch firchlichen) bürgerlichen Collegien, 
und unter der Befchräntung, daß fie fi), als Mitglieder des 
Raths, ober einer unferer Verwaltungs - Deputationen, ober 
auch als Cheilnehmer an den Berfammlungen Erbgefeffener 
Bürgerfchaft, in allen etwa vorkommenden Religions Ange- 
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legenheiten der Tutherifchen Kirche ihred Votums begeben müffen, 
dem Art. 16. der deutichen Bundesacte gemäß, den übrigen 
Bürgern durchaus gleich geftellt. 

Berpflichtet, hiefige Bürger zu werben, oder Doch refpective 
in den Fremden⸗Contract zu treten, wären — mit herkömm⸗ 
licher Ausnahme derer, deren Amtöverpflichtung oder Dienfteid 
Den Bürgereib vertritt, namentlich der Prediger, der Lehrer an 
den öffentlichen Schulen, der Militair-Perfonen, der Kanzeliften 
und der Nachtwächter, 9) fo wie, in Betreff der Zufchreibung 
von Örundftüden, auch der Bürgersfrauen und Bürgerstöchter — 
bereitö dem Neceffe von 1579 Art. 11. umd der Anweifung für 
diejenigen, fo Bürger werden wollen, vom 15. Auguft 1615 
zufolge: “alle vie, fo da handeln, offene Buden und Läden halten 
oder andere Nahrung gebrauchen, fie feyen Fremde oder Bürgers» 


ſohne;“ in@emäßheit des Receffes von 1603 Art.57, alle Bürgers- 


fühne, die ſich hiefelbft verheirathen, und nad) Vorfchrift der Rath⸗ 
und Bürgerfchlüffe vom 23. Sanıar 1723 und 16. Februar 1733 
Alle, welche fich ein ftädtifches Grundſtück zufchreiben laſſen. 
Die erfte gefegliche Normirung des, vor figendem Rathe abzu- 
leiftenden Bürgereides findet fich im Receſſe von 1483 Art. 70; feiner 
jegigen Faflung nach ward er, gleichzeitig mit der Reviſion des 
Rathseides, im Sahre 1603 beliebt. Abgefehen von den Ver⸗ 
fügungen des Stadtrechts von 1497 A. 12. (wörtlich überge- 
sangen in die Reviſion defjelben von 1603 1. 2, 23: 
“De radt fchal od da vor fon, dat nene eghene lude vor 
borghere deſſer ſtadt werben entfanghen.” 
und der Necefle von 1529 Art. 112. und von 1603 Art. 57: 
“Welck man unfe borger wyll werden, de fchal vor der hanth 
laven, dath he fit tor ftede fetten wyll, ſuſtes fchal men ene 


*) Diefen ift noch in der neueften Ordnung für dad Corps der 
Nachtwache vom 13. April 1836 $. 11. ausdrücklich geftattet, ſich zu 
verheirathen, ohne daß es dazu der Ermwerbung des Bürgerrechts 
bedürfe. | 
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genen borger annemen noch .holden, up dat ander unfe 


borger dosch ere myßbrud yn unfer Stadt — unde 
rechticheyden unvorkortet blyven.“ 
beſchraͤnken ſich, nach Aufhebung Des früheren Ausſchluſſes aller, 
der gemeinen deutſchen Hanſe nicht Angehörigen, bis zum Jahre 
1805 die (in den fo eben erwähnten Receſſen von 1579 Art. 11. 
und von 1603 Art. 57, fo wie in der Anweifung von 1615 ents 
haltenen) - gefeglichen Anordnungen über die Zuläfligfeit zur Ab- 
ftattung deffelben, auf die Beftunmungen über den Belauf Des 
zu entrichtenden Bürgergeldes und die Verpflichtung: “fein 


Gewehr auf dem Rathhauſe zu präfentiren, und zugleich mit in ' 


ben Bürgereid zu nehmen, daß felbiges Gewehr fein eigen fey.” 
Erſt durch Rath⸗ und Bürgerfchluß vom 31. October 1805 und 
die bemmgemäß am 20, November defjelben Sahres erlaffene Vers 
ordnung ward, in Berüdfichtigung, daß, “obgleicd, der Zufluß 
aud der Frembe und nöthig und unentbehrlidh fey, es doch 
allerdings fehr bebenflih, Leute, die mit flarfer Familie, in 
armfeligen Zuftänden hierher kaͤmen, zuzulaffen,” unter Ber- 
fügung einer firengeren. polizeilichen Aufficht über mittelloſe 


Fremde, beliebt, daß fernerhin “ohne vorhergegangene Unterz 


fuchung Niemand, unter feinen Vorwande, zur Abftattung des 
Bürgereibes folle zugelaffen werden,” und zur Erleichterung 
dieſer Unterfuchung em Formular publicirt, worin bie beizu- 

bringenden Documente bemerkt, deögleichen Die Fragen enthalten 
waren, welche ein jeder das Bürgerrecht Nachſuchende “um fo 
mehr genau und gewiflenhaft zu beantworten habe, da er es 
ut in feinen Bürgereid zu nehmen, die Wahrheit in allen 
Punkten gefagt zu haben, und ihm, wenn er fpäterhin follte 
überführt werben, die Wahrheit verheimlicht zu haben, Das 
erfchlichene Bürgerrecht ohne Weiteres folle abgenommen, und 


er, ald ein Meineidiger, nicht nur aus der Stabt gewiefen, 


fondern auch den Umſtaͤnden — noch anderweitig werde be⸗ 
ſtraft werden.” 2 
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Dies die Geſtaltung der ſtädtiſchen Nerus- Berhältnifgggges 
zur Zeit der franzöftfchen Decupation. © 

Schon während derfelben haften die Mitglieder der englifchen 
Court ihren Contract aufgefündigt. Auch die Deputation zur 
Aufnahme von Ausländern in den Fremden - Eontract trat nach 
MWiederherftellung unferer Verfaffung nicht wieder in Wirffamteit, 
eben fo wenig die frühere herföümmliche Aufnahme zu Schußver- 
wandten, fo daß, zwei Decennien hindurch, das Bürgerrecht als 
einzige Norm des ftädtifchen Nexus beftand. Während viefer 
Zeit hatte ſich indeffen das Bedürfniß fefterer und den Zeitver: 
hältniffen angemefjenerer Beftimmungen über die Erforderniffe 
. zum Bürgerwerben ugd über die Art und Weife der Entlaffung 
aus dem bürgerlichen Nerus dringend geltend gemacht. Die, 
vor Allem erforderlich erfcheinende, Erfchwerung der. Erlangung 
des Bürgerrecht durch mittellofe Fremde, erheifchte daneben 
nothwendig eine gleichzeitige, durchgreifende Verbefferung unferer 
Fremden-Polizei, fo wie eine Feftftelung der (bis dahin factifch 
größtentheild von der Willkühr auswärtiger Local⸗Behörden ab- 
hängigen) Bedingungen, unter welchen unfer Staat verpflichtet 
- fey, die, durch jene Erfchwerung vom Bürgerrecht ausgefchloffenen, 
mittellofen Fremden als Hiefige zu betrachten; verbunden mit 
ber Wiedereinführung einer minder foftbaren und leichter auflös- 
baren Form des Staatöverbandes, ald unfer Klein- Bürgerrecht. 
So entſtand zunächft, gleichzeitig mit der, eine ftrengere polizei- 
liche Aufficht über fremde Dienftboten bezwedenden, Verordnung 
in Beziehung auf das Gefinde, die Berprönung über die Ge: 
winnung, Die Koften und die Aufgebung des Bürgerrechte vom 
30. December 1833, beliebt dur; Rath⸗ und Bürgerfchluß vom 
2. Mai jenes ‚Sahres, demnächſt in dem Rath⸗ und Bürger 
Eonvente vom 20. December 1838 unter einigen Abänderungen 
prolongirt auf neue fünf Sahre und publicirt am 2. Sanuar 
1839 ; welcher jich fpäter, in Zolge Rath- und Bürgerfchkuffes 
vom 3. Juli 1837, Die am 10, Juli deffelben Jahres publicieten 
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Berordnungen über dad Heimathörecht und die Schußverwanbts 
fhaft in der Stadt anfchloffen. 


Das Recht, ald unferm Staate angehörig behandelt zu werben. 


(Heimathsrecht), wird diefen Verordnungen zufolge erworben: 

1) durdy Erlangung des Bürgerrechts, oder einer feften, nicht 
anf Zeit. befchräntten Anftellung im, öffentlichen Dienfte, in 
Fällen, in welchen die Gewinnung des Bürgerrechts nicht 
ohnehin der Anftellung vorangehen muß, und bei Sfraeliten, 


durch Die definitive Aufnahme in eine hiefige ifraelitifche 


Gemeinde; 
2) durch Geburt von. einer heimathöberechtigten Mutter; 

3) bei Kindern von Fremden, unter zwölf Jahren, durch die 
„Heimathöberechtigung ihrer Eltern, oder auch durch, den 
hiefigen Gefegen gemäß ftattgefundene, Adoption —— 
hieſelbſt Heimathsberechtigter; 

41 bei Frauenzimmern durch erfolgte Verheirathung mit einem 
Heimathsberechtigten; 

5) durch funfzehnjährigen, ununterbrochenen Wohnort in der 
Stadt oder deren Gebiet, ohne Rückſicht, ob der nunmehr 
Heimathsberechtigte einen ſelbſtſtaͤndigen Erwerb hatte, oder 
in einem Dienſtverhaͤltniſſe ſtand. 

Es erliſcht: | 
IT) durch Entlaffung aus dem Staatöverbande, und, in fo fern 
ed nicht auf andere Weiſe erworben ift, durch Verluſt 
des Bürgerrechts oder Aufhören der feſten —— im 
öffentlichen Dienſte; 


2) bei Frauenzimmern durch Derheirathung mit einem Nichts 


Heimathöberechtigten; 

3) durch Rückkehr in die frühere Heimath, oder Wegziehen 
nach einem auswärtigen Orte, abfeiten folder Heimaths- 
berechtigten, welche ihr Heimatherecht nur durch die Dauer 

ihres Wohnorts hiefelbft erlangt haben, und überhaupt durch 


auswänsige Anfiedelung derjenigen Staats» Angehörigen, die 
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einer ausdrücklichen Entlaffung aus dem hiefigen Nexus 
nicht bedürfen; 
4) durch Adoption abfeiten eined Nicht= Heimathöberechtigten. 
Die früheren Beſtimmungen über die Verpflichtung zum 
Bürgerwerben blieben — und zwar unter ausdrücklicher gefeglicher 
Sanction der bereits oben S. 342. erwähnten herfömmlichen Aus- 
nahmen, — durchaus unverändert, nur ward noch ausdrücklich 
hinzugefügt, daß auch Handelöfrauen *) Dazu verpflichtet feyen. 
Dagegen ward zuvörberft der Unterfchied zwifchen Groß: 
und Klein-Bürgerredit auf einfache Grundfäge zurüdgeführt. 
Diefe, zuerſt im Receſſe von 1579 Art, 11. **) aufgeftellte 
Unterfcheidung beruhte bid dahin zum Theil nur auf dem Her⸗ 
fommen, und manche, früher wichtige, Unterfchiede waren im 
Laufe der Zeit veraltet und unpaffend geworden. So die, dem 
Koß⸗ Bürger durch den Hauptreceß Art.5. No. 10. eingeraͤumte 
Jagd⸗Befugniß auf den, der Stadt eigenthümlichen Zändergen, 
weldyes Borrecht bereitd durch Rath⸗ und Bürgerfchluß vom 
3. Mai 1827 aufgehoben, und dem Staate ald Regal beigelegt 
worden; beögleichen der Gebrauch der geoßen Wagfchale, deren 
manche Detailiften bedürfen, ***) für welche. e8 höchft drückend 





*) Bürgerinnen finden ſich bereits in den Alteften Bürgerliften, na: 
mentlich in den Sahren 1288, 1341 und 1411. 

1%) Is veraffſchedet twiſchen dem erbaren Rade und der gemenen erff- 
gefetenen Börgerfhop, dat alle dejenigen, de na düſſen dage in 
düffer guden Stadt willen Börger werden und enen anfenlichen 
Handel, idt fy mit Lafen Handlung, Kramerye, Botter und Kefe 
Handlung, oder wat Namen idt funft hebben mag, driven willen, 
oder apen Boden, Keller oder Finſter bolden willen, de fchölen in 
ftede der tein markftüde twintig markftüd der Kämmerye, jedoch 
folfes up der Schriverye, wo vorher gebrüflih, geven und ent: 
richten. De averft enen gemenen und ringen Dandel, als‘ mit 
Höderne und Krögerye, und wat funft des gemenen Handels mer 
fon mag, führen will, de fchall Börger werden und na vorigen 
gebrufe tein markftüde geven.” 

er) So verfügt namentlich der Rath: und Bürgerſchluß vom 7. September 
1089, daß alle Mehlhoͤker das große Bürgerrecht gerfinnen follen. 
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war, Groß⸗Buͤrger werden zu müffen. In Berudfichtigung, 
daß hier, da politifche Nechte durchaus nicht in Rede ſtehen, 
lediglich das wirklich große Gefchäft ind Auge gefaßt werben 
dürfe, warb nunmehr nur, wer ein Folium in der Banf haben, 
und nach Maaßgabe der Zoll⸗Ordnung Waaren auf Tranfito 
declariren will, gefeßlich verpflichtet, da8 Groß» Bürgerrecht zu 
gewinnen. *) | 

Nach diefer Feitftellung des Begriffd des Groß⸗Bürgerrechts, 
fonnte ed nicht drückend erſcheinen, die bis dahin auffallend ges 
ringen Koften der Gewinnung beffelben bedeutend zu erhöhen. 
Seitdem der Receß von 1603 Art. 57. die dafür, dem Receſſe 
von 1579 Art. 11. zufolge, an die Sammer zu entrichtende Abs 
gabe von 20 X auf 50 .P gefteigert, war dieſe Beflimmung, 
obgleich Die Erbgefeffene Bürgerfchaft Schon wenige Sahre darauf 
(am 6. December 1621) auf eine Erhöhung bis zu 2004 anger 
tragen hatte, bisher unverändert geblieben. Die Verordnung 
vom 30. December 1833 erhöhte diefe Abgabe für den Fremden — 
und zwar, nach ausdrücklicher Verfügung der Verordnung über 
das Heimathsrecht 8.2, auch wenn er ſchon bie Heimathöbe- 
rechtigung erworben — auf Ert.4750; iſt Derfelbe zuvor bereits 
KleinsBürger geworden, fo werben ihm, wenn er hernad) 


*) Unbezweifelt ift demgemäß auch der 8.62. der Medicinal- Ordnung 
vom 20. Februar 1818 zu modificiren. — Eben dieſer nunmehrigen 
ſcharfen Begrenzung des Groß⸗ Buͤrgerrechts zufolge, dürfte daſſelbe, 
und ſomit die Befugniß, ein Folium in der Bank zu haben, und 
‚nah Maaßgabe der Zoll-Ordnung auf Tranſito zu declariren, 
ſchwerlich denen, deren Amtsverpflichtung oder Dienſteid herkömm⸗ 
lich, wie oben S. 342. bemerkt, den Bürgereid vertritt, ohne nach⸗ 
traͤgliche Erlegung der für deſſen Erlangung feſtgeſetzten Abgabe, 
einzuräumen ſeyn, und zwar — auch abgeſehen davon, daß Pri⸗ 
vilegien ſtets ſtrenge auszulegen — um ſo weniger, als ſie, bei 
ihrer amtlichen Stellung, jener Beſugniß keineswegs bedürfen, und 
für die ſeltenen Fälle, in denen fie etwa eines Bank⸗Folii be⸗ 
nöthigt feyn follten (namentlich ald Teftaments: Erecutoren), das 
Bank: Folium eines ihrer Mitbürger benusen können. 
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Groß⸗ Bürger werben will, die dafür, gleich wie früher, *) 
entrichteten 40 4 angerechnet. Der Sohn eined Klein » Bürgers 
‚zahlt für. das Groß⸗ Bürgerrecht 1874 8%. Die Söhne hiefiger 
"Bürger entrichteten bis zum Beginn bed fiebenzehnten Sahrhun- 
derts, wie bereitö oben bemerkt, für Die Gewinnung des Bürger: 
rechts durchaus feine Abgabe an Die Sammer. Der Receß von 
1603 Art. 57. beftimmt zuerft, und zwar ohne Berüdfichtigung, 
ob die Gewinnung des Groß⸗ oder Klein Bürgerredjtö in Rede 
ſteht: *Börger- Kinder, wenn fe ſick befryen unn fetten willen, 
fchölen thovöre ehre börgerlichen Eede dem Rahde leiten, unn 
vor de Börgerfchop tein Markftüde geven.“ Diefe Beſtimmung 
ift hinfichtlich der Söhne der Groß⸗Buͤrger and) jeßt unbedingt 
beibehalten; diefe zahlen nemlich nach wie vor nur Die, durch 
Veränderung des Geldwerthd auf 25 X erhöhte Abgabe, wofür 
fie das Groß⸗ und Klein» Bürgerrecht gebrauchen können, und 
auch die Söhne der Klein- Bürger, welche das Klein - Bürger- 
recht gewinnen wollen, find feiner höhern Abgabe unterworfen. 
Daneben befteht aber unverändert die, oben gleichfalls bereits 
erwähnte, Verfügung unferes Stadtrechtd, daß die Söhne von 
Ausländern nur dann, wenn fie zur Zeit, als ihr Vater das biefige 
Büuürgerrecht gewann, dad zwölfte Jahr noch nicht erreicht hatten, 
Bürgersfühnen gleich zu achten feyen. — Unentgeldlich erhalten, 
der Ober-Appellationd » Gerichtd- Ordnung $. 14. zufolge, Das 
Bürgerrecht, und zwar in gllen vier freien Städten Deutſchlands, 
mit Ableiftung des Eides der Treue, der Präfident und die Räthe 
des Ober - Appellations- Gerichts” für fich, ihre Ehefrauen und 
ihre alsdann noch unter ihrer väterlichen Gewalt ftehenden 


*) Urſprünglich, dem Receſſe von 1579 Art. 11. zufolge, sehn Mark: 
ſtücke, nad Vorſchrift des Necefies von 18603 Art. 57. zwanzig 
Markſtücke. Durd Veränderung des Geldwerths ward diefe Ab- 
gabe, ausweife der im Sabre 1700 revidirten Artikel, darauf die 
Einwohner angenommen werden, Art.2, bereits im Laufe des 
fiebenzepnten Sahrhunderts auf vierzig Mark erhöht. 


. 
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Kinder. Jedoch haben die Söhne derſelben, wenn ſie aus der 
väterlichen Gewalt treten, zu waͤhlen, ob und in welcher der 
vier Städte ſie Bürger ſeyn wollen, und iſt durch dieſe Wahl 
ihr Bürgerrecht in, den andern drei Städten aufgehoben. 
Abgeſehen von der Entrichtung dieſer Abgabe, muß ein 
Jeder, der bad Bürgerrecht gewinnen will, fich fpäteftene drei 
Wochen vorher auf dem Bureau der Wedde melden, die, bereits in 
ber Verordnung vom 20. November 1805 vorgefchriebenen ſchrift⸗ 
lichen Ausfagen und Documente beibringen, und nachweifen: 

1) daß er volljährig fey, oder Doch nad, Anleitung der 
Art. 66—69. der Vormundſchafts⸗Ordnung eine Voll⸗ 
jährigfeits - Erklärung erlangt, 

2) dem Art. 12. des Bürger -Militair- Reglements vom 
11. September 1814 Genüge geleiftet, und 

3) fo fern fein Gewerbe ein zünftiges ift, ſich mit dem be; 
theiligten Amte dem a gemäß abge⸗ 
funden habe. 

Ein jeder Fremde muß daneben noch: 

4) ein Atteſt der Polizei beibringen, daß dieſer Behörde nichts 
befannt fey, was feiner Aufnahme entgegen flände, 

5) false er aus einem deutichen Bundesſtaate gebürtig ift, 
barthun, daß er überall nicht ober doch nicht mehr militair- 
pflichtig fey, und, fo fern er nicht etwa bereits bie Heimaths⸗ 
berechtigung erworben, 

6) entweder‘ durch. baare Depofition von fünf — Mark 
Courant, oder hamburgiſcher Staatspapiere von dieſem 
Nominalwerthe, oder durch zwei erbgeſeſſene, ſich bis zu die⸗ 
fem Belaufe ſolidariſch und als Selbſtſchuldner verpflichtende 
Bürgen, eine Caution dafür beſtellen, daß er während fünf 
Jahren mit den Seinigen feiner hiefigen Hülfsanftalt zur Laſt 
fallen, nod; Steuern rüdftändig bleiben werbe. . 

Sein (ſowohl des Hiefigen ald ded Fremden) voller Name und 
Geburtsort wird ſodann von ber Wedde vorgängig, und zwar 
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fo zeitig in einem hiefigen öffentlichen Blatte befannt gemacht, Daß 
zwifchen diefer Bekanntmachung und feiner wirklichen Zulaffung 
zum Bürgereibe, volle vierzehn Tage verfließen. Nur in befonbers 
dringenden Ausnahmefällen, zu denen jedoch eine zu ſchließende 
Heirath nicht gehört, kann ber Rath, anf desfallſiges Anfuchen, 
hievon dispenſiren. | 

Als Schutzverwandte werben nur bereitö Heimathöberechtigte, 
und unter biefen Iebiglich folche angenommen, bie fich allein von 
ihrer Hände Arbeit ernähren; wer dagegen einen Gefellen ober 
Lehrling halten, oder durch ſonſtige Gehülfen fein Gefchäft be- _ 
forgen, ein zünftiges Gewerbe ober einen Handel oder Gefchäfte- 
betrieb in einem offenen Laden oder feften Locale oder Quartiere 
führen, und überhaupt auf irgend eine andere Weife bürgerlichen 
Erwerb betreiben will, muß, auch wenn er bereits Schußver- 
wandter ſeyn follte, das Bürgerrecht gewinnen. Für die Er- 
langung der Schutzverwandtſchaft gelten übrigens diefelben Be; 
flimmungen, wie für die Erwerbung ded Bürgerrechts, nur 
jefchieht Die Veeidigung, nach dem, der Verordnung über die 
Schupverwanbtichaft in der Stabt beigebrudtem Formulare, 
nicht vor figendem Rathe, fondern vor dem älteften Weddeherrn. 
- Die Gebühren für Die Annahme betragen, außer den Inſertions⸗ 
foften in Die Zeitungen, mır 6A 8%, und hat der Schußver- 
wandte daneben jährlich ald Schutzgeld 3 & auf dem Wedde⸗ 
Bureau an.die Cammer zu entrichten. 

Die Entlaffung aus dem biefigen Nerus muß, fo fern fie 
nicht etwa ald Strafe (namentlich in Gemäßheit des. Stadtrechte 
son 1603 1.1.6, des Reglements ber Rath: und Bürger: Eon- 
vente Tıt.1. Art.8.u,9, des Unions⸗Receſſes der Collegien 
Eap. 3. Art. 1. und Cap. 4. Art. 1, und des General-Reglements 
der Hamburgifchen Aemter und Brüberfchaften $: 22.) verfügt 
wird, von Bürgern und Bürgersfühnen, unter Angabe des Staats, 
voohin fie zu ziehen beabfichtigen, und Beibringung eines Attefles 
der Steuer» Deputation, daß fie mit feinen Stenern rüdftändig 
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feyen, beim Rath nachgeſucht werden. Der Name des zu Ent⸗ 
laffenden wird fodann, unter ber Angabe, daß er um: feine Ent⸗ 
laffung ‘angehalten habe, zwei Male, mit einer Zimifchenzeit von 
vierzehn Tagen, in einem hiefigen Blatte befannt gemadyt, und 
kann erſt vierzehn Tage ‚nach der zweiten Bekanntmachung 
Die ‚wirkliche Entlaffung ‚verfügt werben, in fo fern .nemlich Fein 
. gegründeter, erforderlichen Falls an die Gerichte zu verweiſender 
Einſpruch erfolgt. In dringenden Fällen kann indeffen an die Stelle 
diefer zweimaligen Bekanntmachung die Ernennung eines hiefigen 
- Bürgerd zum unwibderruflidien Bevollmächtigten für alle hiefigen 
Angelegenheiten, und eine Verpflichtung des Lebteren treten, für 
ale fchon vorhandenen Anfprüche, die an den Entlaffenen wegen 
feines biefigen Aufenthaltd gemacht werden möchten, ald Selbſt⸗ 
ſchuldner haften zu wollen. Diefe Caution wird alsdann beim 
Zehntenamte beftellt. — Die Entlaffung der Schutzverwandten und. 
deren Angehörigen wird auf dem Wedde⸗Bureau nachgeſucht, und 
demnächft, nachdem acht Tage zuvor der Name des gu Entlaffenden 
öffentlich befannt gemacht worden, wenn fein gegründeted Hin- 
derniß fich gezeigt hat, von dem älteften Weddeherrn extheilt. 


+ 





3. Direction der ifenelitifchen Gemeinde: 
Angelegenheiten. 


Die erften Sfraeliten, benen hiefelbft eine fefte Angebelung 
verftattet wurde, waren reiche Portugiefen, welche von Philippi. 
vertrieben, im Anfange des fiebenzehnten Jahrhunderts fich bier- 
her wandten, und Hamburgs Handel mit Spanien und Portugal 
‚zuerft begründeten. Nur biefe Rückſicht beflimmte damals die 
Bürgerfchaft, nad; vielfacher Weigerung, in ihre Aufnahme zu 
willigen. Die deöfallfigen Verhandlungen vom Sahre 1603 bie 
1611 finden fih in Ziegra Sammlung von Urkunden zur 
Hamburgifchen Kirchenhiftorie Th. 4. S 625 fig. Das erfle 
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Reglement für die Inwohner der portugieflichen Nation wurbe 
1612 erlaffen, und fpäter-in den Sahren 1617, 1623 und 1650 
revibirt. Erſtere drei find im Auszuge, letzteres vollftändig, bei 
Ziegra a. a.O. Th. J. S. 60 fig. und ©. 115 fig. abgedruckt. — 
Biel mehr Schwierigkeit fand die Reception der hochbeutfchen 
Iſſaeliten, die bald nach jenen ſich hieſelbſt anfiebelten, und deren 
Duldung fich die Bürgerfchaft bis zu Anfang des achtzehnten 
Sahrhunderts fortwährend wiberfegte. *) 

Feſt reguliert wurden Beider ſtaatsrechtliche Verhältniffe hie⸗ 
ſelbſt erft durch Das, ald Aulage zum Art. 37. des Hauptrecefles 
in dem Rath⸗ und Bürger-Eonvente vom 10. October 1712 
beliebte, neue Reglement der Sudenfchaft in Hamburg, fo por⸗ 
tngieftfcher ald hochdeutfcher Nation. (Klefeker a. a.O. Th.2. 
S. 385— 393.) Diefes Reglement iſt fortwährend in Kraft, 
‚indem bie, fofort nach ber Reorganifation unferer Berfaffung, 
im Rath» und Bürger»GConvente vom 20. October 1814 vorges 
legte Propofition über die Aufnahme der Sfraeliten, nach den 
bürgerlichen und Religionsverhältniffen, zufolge derer namentlich 
auf Theilung derfelben in drei Elaffen, auf Aufnahme. der Mit 
glieder der beiden erften Elaffen zu hiefigen Bürgern, auf eine 
allgemeine Wohnungöfreiheit der erſten Elaffe, auf Wahlfähigfeit 
der Mitglieder diefer Elaffe zur ECommerzs Deputation und zum 
Handelögerichte, und auf Zulaffung von je zwei berjelben für jedes 
" Kirchfpiel (welche aus der, ihren Gemeinde» Angelegenheiten vorzu⸗ 
feßenden, General⸗Verſammlung der Fünf und Zwanziger, abfeiten 
Erbgefeffener Bürgerfchaft zu wählen) zu den Bürger-Eonventen an⸗ 
“getragen warb, von Erbgefeffener Bürgerfchaft nicht genehmigt ift. 


*) Noch der Windifchgrasifche Receß von 1674 Art. 37. verfügt aus⸗ 
drücklich: “Die deutfhen Suden follen aus der Stadt hinaus 
gefchaffet, und ihnen das Geleite aufgefündiget werden; fo oft fie 
aber herein kommen, den Geleits⸗Gulden ahne Nachlaß und Diss 
penfation erftatten, und die Herren Bürgermeifter der Cämmerei 
berechnen, und fol ſich diefes dahin verfiehen, daß fie über drei 
Tage nach einander nicht geduldet werden follen.” 
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In Gemäßheit dieſes Reglements iſt ihnen die Uebung 
ihrer Religions⸗Gebraͤuche in Privathäufern, und der Schuß - - 


ded Staated in Betreibung rechtlicher Gewerbe zugefichert; 
wogegen fie, gleich den Bürgern und andern hiefigen Ein- 
wohnern, fämmtliche Stadt Abgaben mittragen müffen, mit 
andern Sontributionen aber, unter welchem Vorwande es. auch 
fey, nicht befchwert werden. Sm allen geiftlichen und welt 
lichen Sachen find fie den hiefigen Gefegen unterworfen; jedoch 
ift ed ihnen verftattet, in Matrimonial-, Teſtament⸗ und Erb- 
ſchafts⸗Sachen nad Inhalt der moſaiſchen Gefeße zu ver- 
fahren, wobei ihnen aber .unterfagt iſt, in den durch unfere 
Gefege verbotenen Graben fich zu verheirathen, Polygamie zu 
treiben, und ohne obrigfeitliche Erfenntnig Scheide» Briefe zu 
geben, oder fonft die Ehe zu trennen. — Die befinitiv in eine 


der hiefigen ifraelitifchen Gemeinden Aufgenommenen haben, dem, 


$. 1. der Verordnung über das Heimathsrecht vom 10. Juli 1837 
zufolge, das Recht, ald dem Hamburgifchen Stante und deſſen 
einzelnen Diftricten angehörig behanbelt zu werben; ſt ind in 
Gemaͤßheit des 8. 3. der Verordnung über die Gewinnung, Die 
Koſten und die Aufgebung des Bürgerrechts vom 2. Januar 1839, 


befugt, gegen Erlegung von Ert. 750 oder, fo fern fie Söhne von . 


Gemeinde - Mitgliedern find, welche dieſe Abgabe bereits entrichtet, 
von Ert.X 25, ein Folium in der Bank zu haben und nad) Maaßgabe 
der Zoll⸗Ordnung auf Tranfito zu Declariren, und, nach Den neueren 
Makler - Ordnungen, *) wahlfähig zu Mäklern, deögleichen, dem 
Rath⸗ und Bürgerfchluffe vom 25. Mai 1840 zufolge, zu Notarien. 


Zur zünftigen Gewerben werden fie Dagegen, auch nad demrevidirten B 


General Reglement der Hamburgifchen Aemter und Brüderſchaften 
vom 26. Juni 1840 8. 37, nicht zugelaſſen. 


*) Früher genoſſen, dem Art. 21. des neuen Reglements der Judenſchaft 
von 1712 zufolge, nur die portugieſiſchen Juden dieſes Vorrechts, 
und war die Zahl der aus ihnen zu erwählenden Mäkler, auf 
funfzehn beſchränkt. 


Bd. J. 23 
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Die Direction fämmtlicher, die hiefigen Iſraeliten betreffenden 
Angelegenheiten gehört altherkömmlich zur Gompetenz bes älteften 
Weddeherrn, dem diefelbe, nachdem zu diefem Behuf in den 
Sahren 1815 bie 1820 eine eigne Commiffion aus Mitgliedern 
des Raths niedergeſetzt — in letzterem Jahre wiede neu 

übertragen iſt. 

. Shre inneren Verhaͤltniſſe — cheilen ſie ſi ri jest in 
zwei Gemeinden, die portugiefifche, welche, feit der erften Re⸗ 
ception der portugiefifchen Sfraeliten, von der hochdeutfchen ge- 
trennt beftand, und Die deutfche, welche erft jeit 1814 ſich als 
ſelbſtſtändige Gemeinde ausbildete, indem fie früher der altonaer 
und wandsbecker ifraelitifchen Gemeinde ſich anfchloß. Beide 
Gemeinden ftehen in keiner Berührung mit einander, außer daß 
die. deutfche der portugiefifchen, für das’ Recht der Schladhierei 
auf dem Küterhaufe, welches Iegterer früher allein zufland, eine 
beftimmte jährliche Vergütung. entrichtet. — Der fogenannte 
Tempel» Berein, welder am 16. October 1818 geftiftet und 
deffen Duldung bald darauf vom Rathe ausgefprochen wurde, 
befteht aus Mitgliedern beider Gemeinden. Gegenftand befjelben 
ift nur, mas unmittelbar der Erbauung angehört, und darf 
durch jenen Verein, nach ausdrücdlicher VBorfchrift des Raths, 
feine Trennung irgend einer Art in den ifraelitifchen Gemeinden, 
weder in politifcher, polizeilicher, abminiftrativer und, pecuniairer 
Hinficht, noch in Beziehung auf die beftehenden Obliegenheiten ber 
Gemeinde- Mitglieder gegen ihre Inſtitute, herbeigeführt, aud) der 
Koftenaufwand für diefe neue Einrichtung und deren Unterhaltung 
den refpectiven Gemeinden nicht zur Laſt gebracht werben. 

Beiden Gemeinden find Borficher vorgefeßt, denen die Auf- 
nahme der Gemeinde» Mitglieder (wofür der &ämmerei - Eaffe 
nichts entrichtet wird) und die. Aufjicht über Die, ihren refpectiven 
Gemeinden angehörenden Sfraeliten überhaupt, insbefondere aber 
über die fich hier aufhaltenden Zremden unter benfelben, bei 
eigner Verantwortlichkeit übertragen ift. 
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Die Verwaltung fäinmtlicher inneren Angelegenheiten ber 
portugiefifchen Gemeinde, die in neueren Zeiten fehr zuſammen⸗ 
geſchmolzen ift, Liegt drei Gemeinde-Mitgliedern ob. Sie werben 
alljährlich neu gewählt, und müffen zu dieſem Behuf die alten 
Borfteher unter den übrigen Gemeinde - Mitgliedern vier Wahl- 
männer ernennen. Diefe erwählen dann durchs Loos die brei 
neuen Vorſteher, jedoch koͤnnen durch Stimmenmehrheit ſaͤmmt⸗ 
liche drei alte Vorſteher wieder gewaͤhlt werden. Wer die An⸗ 
nahme dieſer Stelle ablehnt, zahlt Ert.X 300 an die Gemeinde⸗ 
Caſſe. Das Präfidat mwechfelt unter den Vorftehern alle vier 
Monate, Beigeordnet find denfelben vier Beifiger, welche den 
außerordentlichen Verſammlungen ver Vorfteher ale fimmführende 
Mitglieder beimohnen, "und ein Aeltefter, der zur Verpflegung. 
der Kranken und Beforgung der Geremonien bei Todesfällen, fo 
wie für die Wittwen und Waiſen angeorbnet ift; fie werden 
ſaͤmmtlich gleichfalls alljährlich neu gewählt. Außerdem hat bie 
Gemeinde einen Vorfänger und einen Küfter, welche die Vor⸗ 
fteher, die Beifiger und fämmtliche contribuirenden Gemeinde: 
Mitglieder durch Stimmenmehrheit erwählen. — Die beftehenden ' 
Abgaben zur Beftreitung der Gemeinde-Ausgaben und insbefondere 
zur Berforgung und Unterhaltung ‚yerarmter Mitglieder, *) find 
zwei Procent vom Erwerb, drei per Mille von Erbgeldern und 
ein Biertel Procent von Wittwen- und Waiſen⸗ ⸗Geldern. 

Die innern Angelegenheiten der deutſchen iſraelitiſchen Ge⸗ 
meinde verwalten neun Vorſteher, deren einer jährlich abgeht, 
deſſen Nachfolger ſodann aus einem, von dem Vorſteher⸗Collegio zu 
praͤſentirenden Aufſatze, vom Rathe erwählt wird. Ein Gemeinde⸗ 
Collegium, aus ein und zwanzig, gleichfalld vom Rathe erwählten 
Gemeinde» Mitgliedern zufammengefeßt, ift denfelben beigeorbnet, 
welches einen Ausfchuß von fieben Mitgliedern wählt, um. den 


*) Zur Ausftattung verwaifeter Mädchen, fo wie zu andern milden 
Zwecken, beftehen in diefer Gemeinde bedeutende Legate. 
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Borfichern bei Entwerfung des jährlichen Geimeinde⸗Budjets zur 
Seite zu freten. : Zwei Mitglieder aus diefem Ausfchuffe unter- 
zeichnen auch, als Reviforen, die dem Rathe einzureichende 
jährliche Bilanz über Die Einnahmen und Ausgaben der Ge- 
meinde-Gafle. Bei der Repartition der, zu den Gemeinbe- Aus- 
gaben jährlic erforderlichen Summen, wird möglichſte Gleich 
ftellung beobachtet, und zu dieſem Behuf jeded Mitglied ver 
Gemeinde nad; feinen muthmaaßlichen VBerhältniffen gefchäßt. 
Sollte ein Contribuent ſich für überfchäßt halten, fo muß er- 
beeibigen, daß der von ihm vorgefchlagene Beitrag nicht unter 
drei Procent don feinem Erwerbe und nicht unter ein halb 
Procent von feinem Vermögen austrage. — Die fpecielle Auf- 
ficht über die Cultus⸗ Angelegenheiten iſt zwei dazu committirten 
Borftehern und einem geiftlichen Beamten, der vom Rathe be- 
ftätigt werben muß, übertragen, welche die erforderlichen Be- 
richte und Gutachten an das Borfteher - Collegium erftatten. — 
Cine ganz befondere Sorgfalt verwendet diefe Gemeinde auf 
die Unteritügung und Berforgung ihrer verarmten Mitglieder. 
Ihre vorzüglichften Wohlthätigkeits-Anftalten find: 
1. Die ifraelitifche Armen-Anftalt, .beren neu revibirte 
Verordnungen und Gefeße im Ssahre 1817 im Druck erfchienen 
- find. ‚Das bemfelben vorgefeßte Collegium befteht aus zwei 
Borftehern, vier Affefioren, einem Secretair, einem Gaffirer, 
zehn Diftriets- Pflegern und fünf Hospital» Pflegern. Die 
beiden Vorfteher, weldye monatlich im Präfidium alterniren, 
werden von dem Vorſteher⸗Collegio der Gemeinde aus deſſen 
Mitte gewählt. "Die. übrigen wählt und entläßt ein engerer 
(aus zwei Vorftehern, zwei Affefforen, dem Serretair, dem . 
Caffirer, zwei Hospital-Pflegern und brei Diftrictö-Pflegern 
beftehender) Ausfchuß des Armen⸗Collegii, unter Genehmi- 
gung der Gemeinde-Vorſteher. Alle ifraelitifchen Hülfsbe⸗ 
Dürftigen, bie.eine dauernde Unterftüßung von diefem Gollegio 
genießen, find in ein Hauptregifter eingezeichnet, und nach 


% ‘ 
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ihren Wohnungen in zehn Diftriete vertheilt, deren jebem 
ein Diftrietö Pfleger vorfieht. Die Bewilligung ber vers 
jchiedenen Unterftügungen, welche dieſe Anftalt verabreicht, 
geht von einer Unterſtützungs⸗Commiſſion aus, die aus einem 
Borfieher, zwei Affefioren, dem Secretair, dem Gaffirer, 
zwei Hospitals Pflegern und drei Diftrietö- Pflegern: befteht, 
und ſich monatlich, zweimal verfammelt. Die zu bewilligenden 
Unterflügungen find folgende: 
a. Wöchentliche Geld: Unterftügung @r bi8 AK) an ein- . ' 
gezgeichnete Arme. 
b. Brodt⸗ und Suppen⸗Vertheilungen unter diefelben. 
c. Unterflügung au verfchämte Arme, die nur temporair 
ift und 30 4 nicht überfleigen darf. . 5 
d. Unterftügung an fremde und durchreifende Arme, denen 
ein zu dieſem Behuf committirtes Mitglied des Armen 
Collegii 8 % bis 6X verabreicht, fie aber ſodann, binnen 
den erfien drei Tagen nach Empfang dieſes Zehr- und 
Reife» Pfennings, unter eventueller Beihülfe der allge: 
- meinen Polizei-Behörde, zur Abreife anhält. 
e. Hauskranfen- Pflege. Die Hauskranken erhalten nach 
Unmgſtaͤnden eine Geld -Unterftügung? zu ihrer ärztlichen 
Beforgung find fünf Aerzte und ein Wundarzt angeftellt. 
{. Hospital» Pflege, der die Hospitals Pfleger vorfichen, 
welche fich, unter Zuziehung des angeftellten Hospital⸗ 
Arztes, wöchentlich im Hospital verſammeln. 
Die fämmtlichen Koſten des Armen- und Krankenweſens wer⸗ 
den einzig und allein von der Gemeinde⸗Caſſe beſtritten. Die 
Vorſteher der Gemeinde beſtimmen die Ausgahen des laufenden 
Jahres zu Anfang deſſelben durch ein Budjet, welches von 
dem Armen: Colfegiv nicht überfchritten werben darf. All⸗ 
jährlich legt das Armen Collegium den Gemeinde» LVorftehern 
in der erften Hälfte des Monats Februar Die General Bilanz 
des verfloffenen Sahres vor. 
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Das ifraelitjfhe Vorſchuß-Inſtitut, als Zweig der 
ifraelitifchen Armen: Anftalt im Sahre 1816 gegründet, von 
diefer gber feit 1829 getrennt. Zweck diefed Inſtituts ift, 
den im Jahre 1832 revibirten Statuten deſſelben zufolge, 
die Zahl der Hülfsbebürftigen, denen noch geholfen werben 
fann, durch Herbeiführung und Wiederbelebung ihres Ge⸗ 
fchäfts und ihrer gewohnten Thaͤtigkeit, unabläſſig zu ver: 
mindern. Zur Erreichung dieſes wohlthätigen Zwecks er- . 
theilt das Inftitut, gegen fichere Bürgſchaft, zinäfreie Geld⸗ 
Borfchüffe, deren Minimum auf 20 A und deren Marimum 
auf 500 4 feftgefegt ift, und welche in wöchentlichen Raten 
von einem halben Schilling von jeder vorgefchoffenen Marf 
Causnahmeweife auch von einem Schilling von jedem vor- 
gefchoffenen Thaler) zurüderftattet ‚werden müffen. Die 
Leitung und Verwaltung deffelben ift einer Commiſſion über- 
tragen, die aus einem Mitgliede des Gemeinde - Vorfteher- 
Collegii, ald Präfes, einem Secretair, einem, Bertheiler, 
einem Einfammler und drei Affefforen befteht. *) 


*) Zu demſelben Zwecke, jedoch in weiterer Ausdehnung, ward im 


Fahre 1837 von Salomon Heine die Hermann Heineſche Stiftung 
begründet und vom Rathe am 19. April jenes Jahres beftätigt.- 


- Der unveraußerlide Fonds derfelben beträgt Bro. 100,000, deflen 


Zinfen verwandt werden, um unbemittelte hiefige Einwohner (und 
zwar zunachft iur Sfraeliten, welche Befchränkung jedoch mit .dem 
Tage, wo die Juden in Hamburg zur ungehinderten Ausübung 
jeder bürgerlichen Erwerbsthätigkeit gleich den Ehriften geſetzlich 
zugelaflen werden, aufhören fol) in ihrem Brodterwerb, beftebe 
derjelbe in Handelsgefchäften, in einem Handwerf, einer Kunft, 
einem Fabrifmeien, Landbau, oder irgend einem fonfligen ehrbaren 
Gewerbe, durch Darleihung eines Capitals zu unterftügen, welches, 
nach Ablauf des erften Jahres nach der’ Entleihung, binnen fünf 
Sahren, in zehn gleichen halbjährigen Terminen zurückbezahlt, und 
‚mit zwei Procent Eourant von Banco jährlich, gleichfalls in halb: 
jährigen Terminen zahlbar, verzinfet werden muß. Kein Darlehn 
wird unter Bco.X 1000 geleiftet; das Marimum veflelben darf 


. innerhalb der erften fünf Jahre der Anftalt Beo.X 2000, für alle 
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Talmud Thorah, eine im Jahre 1806 geſtiftete öffent: 
liche Lehr⸗Anſtalt, in welcher Unterricht an Söhne unbes 
mittelter Eltern ertheilt wird. 

Die ifraelitifche Freifchule, welche aus einem bebeus 
tenden Legate eines in London verftorbenen hamburgifchen 
Ifraeliten, B. Goldſchmidt, ihren Urſprung herleitet, und 
fowohl durch Privat LUnterftügung, als durch jährliche 
Beifteern aus, der Gemeinde» Cafe unterhalten wird, 


‚ Mehrere Inſtitute für den, Unterricht der Töchter unbe: 


mittelter Eltern, die größtentheild von Privaten unterhalten, 
und geleitet werden; . das bedeutendſte derfelben erhält eine 
Beiftener and der Gemeinde » Gaffe: 

Eine Ausftener-&ommiffion, aus zwei Gemeinbe-Bor- 
ftehern und drei Privaten beftehend, deren Verwaltung bie 
zur Mitgift für arme Mädchen beſtimmten Legate unter: 
geben find. . 


Folgezeit aber Bco.X 6000 nidft überfteigen. Wer ein Darlehn 
von der Stiftung zu erhalten wünſcht, hat eine ſchriftliche Meldung 
dazu einzureichen, welche begleitet ſeyn muß: 

a) von einem Zeugniſſe von mindeſtens zwei achtbaren hieſigen 
Einwohnern, welches über ‘den moraliſchen Eharakter des 
Supplicanten eine genügende Auskunft ertheilt; 

b) von einer genauen ueberſicht ſeiner ſinanziellen Verhältniſſe, 
und, 

c) falls er ein Handwerker oder Künftler ift, von einem Gutachten 
Sachverſtändiger binfichtlich feiner technifchen und künftlerifchen 
Fähigkeiten, in fo weit ein ſolches zu erlangen ftebt. 

Im Uebrigen werden die Darlehen in der Regel ohne alle Bürg- 

fchaft oder fonftige, für die Rüdzablung zu ftellende,. Sicherheit 

geleiftet, jedoch fteht. es der Adminiftration zu, in einzelnen Fällen 
hiervon Ausnahmen zu. madhen. Wird das Darlehn zur Unter⸗ 
ſtützung für ein erft neu zu unternehmendes Gefchäft erbeten und 
bewilligt, fo darf die Auszahlung erft zu dem Zeitpunkt, mo die 
angegebene Unternehmung in Wirkfamteit tritt, geiheben. In 

Betreff der Rüdzahlung der dargeliehenen Gelder ift der Admini⸗ 

ration, damit der Geſammtzweck nicht unter dem Mißbrauche 

Einzelner leide, die entfhiedendfte Strenge zur Pflicht gemacht, 
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Außerdem beſtehen in dieſer Gemeinde noch mehrere Privat- 
Vereine zu wohlthaͤtigen Zwecken, als: ein Schillings⸗Verein 
(ſo genannt, weil der Beitrag der Mitglieder, damit auch Unbe⸗ 
mittelte contribuiren Fönnten, urſprünglich auf einen Schilling 
wöchentlich fefigefegt war), geftiftet im Sahre 1825 ‚ welcher 
hülfsbedürftige Wittwen, fo wie.bejahrte, unverehelicht gebliebene 
Perſonen des weiblichen Geſchlechts, denen es an anderweitigen 
Hülfsquellen gebricht, vorausgeſetzt, daß ſie unbeſcholtenen Rufes 
ſind, unterſtützt; ein Frauen-Verein, welcher die Pflege und 
Verſorgung von unbemittelten und unbeſcholtenen Wöchnerinnen 
und deren Familien, waͤhrend des Wochenbettes, ſich vorzüglich 
zum Augenmerk macht, außerdem aber viele andere milde Zwecke 
damit vereint, namentlich für die Bekleidung und Mittagsſpeiſe 
armer Knaben, welche bie Freiſchulen beſuchen, ſorgt; ein 
Maͤdchen-Verein, der iſraelitiſche Mädchen zum Dienſt für 


und ift diefelbe namentlich auch befugt, die Namen der fäumigen 
Schuldner ihren öffentlichen Berichten einzuverleiben. Im Uebrigen 
aber hat die Adminiftration die heilige Verpflichtung, über die von 
ihr bemilligten Unterflüßungen, fo wie felbft- über die von ihr 
zurückgewieſenen Anträge, das tieffte Stillſchweigen zu beobachten. — 
. Die Adminiftration beftehbt aus fünf Perfonen, deren erfte Ernen⸗ 
nung vom Stifter ausging. Alljährlich tritt einer der Adminiftras 
toren, nach der Reihefolge, wie fie ernannt find, aus, und geichieht 
. die Erfeßung in diefem Falle, fo wie bei jedem anderweitig veran- 
laßten Ausfcheiden, durch Wahl von der Adminiftratien felöfl. Der 
Ausdgetretene Tann nach Ablauf eines Jahres von. Neuem zum 
Adminiftrator erwaͤhlt werden. Alljährlih wird der Beſtand der 
Stiftung und Die inzwifchen geführte Verwaltung von einem, vom 
Rathe aus deſſen Mitte ernannten Revifor geprüft,. und fteht es 
dem Rathe in vorkommenden Fällen zu, auf den Grund dieſer 
Reviſion die etwanigen Mängel und Mißbräude, welche im Laufe 
der Zeit fi einfchleihen Fönnten, zu rügen, auch, fo fern eine 
Adminiftcation, oder einzelne Mitglieder derfelben, pie ihnen ob- 
liegenden Pflichten aus den Augen gefeßt haben follten, ſolche ihres 
Amts zu entfeßen, und andere an ihre Stelle zu ernennen. Gegen 
eine folche Entfcheidung des Raths findet Fein Recurs oder 
mittel irgend einer Art ſtatt. 
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Küchen» und Handarbeit vorbereitend bildet; ein Verein für 
Krankenpflege; ein Berein zur Bertheilung von Feuerung an 
arme Familien während der Winters Monate; ein Verein zur 
Fleifch - Vertheilung; ein Berein zur Berbreitung von nüßlichen 
Gewerben unter den Sfraeliten u. ſ.w. 


4. ‚Thor: und Buums -Herren. 


en Receß von 1629 Art. 44. verfügt ausdrücklich: 

“Des ſcholen vor allen bomen unde porten twe ſlote ſyn, dar 
van eyn ſlotel by dem rade unde de ander by den borgeren 
yn vorwaringe weßen ſchall.“ 

wogegen die, in dem Rath⸗ Bürger- Gonvente vom 12. und 
13, Auguft 1624 beliebte, und im Sahre 1626 publicirte Wacht⸗ 
und Feuer-Ordnung (Klefeker a. a.O. Th.9. ©. 122 — 184.) 
dem Nathe ausschließlich die Aufficht über die *Stadt- Pforten 
und Waflferbäume, wie auch Die Ketten: und Schlagbäume in 
und außer der Stadt” überträgt, und- namentlih Cap. 9. 
Art. 1—3. vorfchreibt: | 

“Nachdeme es die Zeit und Läufte jedesmal erfordern, alfo 
fol es auch mit dem Schließen und Cröffnen diefer Stadt 
Pforten, Halmeyen, Sclag- und Waffer - Bäumen auf 
Verordnung und — eines Ehrbaren Raths Re gehalten 
werden.” 

“Sonſten aber, wann feine Krieges - Berfaffung hie ober 
in benachbarten Orten ‚vorhanden, und allerfeits guter Fried 
und Wohlftand, welchen von dem Allmächtigen wir von Herzen 
wünfchen und bitten, fo follen alle Pforten, Halmeyen, Schlag- 
und MWafler- Bäume in den längften Sommertagen bed Abends 
nach neun Uhren, oder fobald es finſter beginnt zu werben, 
daß man die Campagna der Stadt nicht: mehr befehen Tann, 
geſchloſſen, auch nicht ehe des Morgens, als um vier oder. 
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halber fünf, und wann die Wacht bei den Thoren wieder vor⸗ 
handen, eröffnet wekden.“ 

“Bei Herbft und winterlichen Tagen aber, wann es finfter 
beginnt zu werben, es fey bes Abends um acht, fieben, feche, 
fünf oder vier, fo ſollen allemal die Pforten und Bäume fo- _ 
wohl zu Waffer ald zu Lande verfperret und auch nicht ehe, 
ald der Tag des Morgens wieder angebrochen, und es fo 
helle geworden, daß man fehen kann, wie ed um die Stadt 
und bie Veftung befchaffen, wieder werden eröffnet; allemal 
aber fol die beitellte Wacht vor der Eröffnung‘ wieder zur 
Stelle feyn.” j 

und Art.7: 

“&8 follen die Thor- und Baum Schließere allemal, wann die 
Pforten feyn gefchloffen, bie Schlüffeln der Bäume und Pforten 
den Herren, denen zur Zeit die Schlüffel von einem Ehrbaren 
‘Rath befohlen, bei ſchwerer Strafe der Gefängniffe und Ver⸗ 
luſt des Dienftes ungeſaͤumt und alſobald ein zu nn 
ſchuldig ſeyn.“ 
demzufolge denn auch im Hauptreceß Art. 5. No. 6. die Vers 
wahrung jener Schlüffel unter den Prörogativen des Raths 
namentlich aufgeführt wird. 

Die ſpecielle Aufſicht über die einzelnen Stadt⸗Thore und 

Bäume iſt altherfümmlich unter die fünf jüngften Mitglieder 


des Raths vertheilt, denen auch Cund zwar, nad) fuer linter- 


brechung, der Befanntmachung vom 9. Februar 1816 zufolge, von 
Neuem feit dem 25. Februar jenes Sahres) bis zum Jahre 1836 
ſaͤmmtliche Schlüffel derfelben von den beeidigten Schließern all- 
täglich fofort nach der nächtlichen Schließung (welche aber feit 
Einführung der, zunächft im Sahre 1798 beim Steinthore unb 
fpäter allmälig: bei allen übrigen Thören angeordneten Sperre, 
erft um Mitternacht ſtattfand) zur Verwahrung überbracht wurden. 
Dem, in Gemäßheit Rath⸗ und Bürgerſchluſſes vom 19. Mai 
1836, am 10, Suni jenes Sahres erlaffenen Sperr - Reglement 
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zufolge, find davon aber jetzt das Millernthor, das Dammthor, 
das Steinthor, das Deichthor, dad Berliner Thor, das Brook⸗ 
thor und das Sandthor ausgenommen, welche, gegen Erkegung 
"des porgefchriebenen nn die ganze Nacht hindurch offen 
nn werden. 


5. Der Gewerbe: $Bolizei vorgefetzte Behörden. 


Patrone ver Aemter und Brüpderfchaften. 


Die Bedeutſamkeit, welche die Aemter in Hamburg bereits | 


in den erften Decennien des vierzehnten Jahrhunderts erlangt 
hatten, erhellt aus dem, ſchon oben ©. 3. aufgeführten, in 
Lappenberg Programm ©. 43. abgedrudten Gezeugniß Des 
Raths zu an über Die Berfaffung ber Stadt Hamburg, vom 
Sahre 1340, In diefem wird bezeugt, daß bie proconsules et 
consules — ſo oft irgend wichtige, die Stadt und die 
Gemeinheit betreffende Verhandlungen ſtattgefunden (* quotiens et 


quando aliqua negotia ardua et magna oppido et universitati 


Hamburgensi ineumbebant” ), ‘den Beirath und die Einwilligung 
‘(*consilium et consensum”) nicht nur der Gemeinheit der 
Bürger (universitatis), fondern insbefondere auch der Merk: 
meifter der Yemter (magistrorum officiorum mechanicorum) ein- 
geholt hätten. Eben dieſes Programm belehrt ung, daß bie 
Aemter feit ältefter Zeit unmittelbar dem Rathe untergeben 
gewejen, von denen fie namentlich bereits” im dreizehnten Jahr- 
hunderte mehrere zu ihrem Gewerbe erforderliche Anftalten Co 
ein Schlacht: und Küterhaus, eine Schufterherberge ober Lager- 
haus, die Brotfchrangen u. f. w.) erhalten. | 


In den Eimmerei-Büchern (libris expositorum et receptorum) 


des vierzehnten und funfzehnten Sahrhunderts werben jährliche 
Zahlungen der Aeınter an die Caͤmmerei⸗Caſſe, und zwar theils 





A 
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‚abfeiten gefammter Aemter, theild abfeiten einzelner, namentlich 
bezeichneter Meiſter aufgeführt, weldye auf den erflen Bli eine 
zu jener Zeit hiefelbft beftandene Patentfleuer anzudenten fcheinen. 
Aus den Specialrollen des vierzehnten Sahrhunderts ergiebt fich 
nun aber, daß nur die Wollenweber und die Speckſchneider, 


welche letztere fein Amt bildeten, eine jährlice Abgabe an die- 


" &ämmerei (reipective fünf und vier Schillinge) .entrichteten. 
Abgefehen von diefen, und den unter der Rubrik *Morgenfprafe” 
‚aufgezeichneten Zahlungen, weldye wahrjcheinlich inöbefondere 
das, in jeder diefer Specialrollen feftgeftellte, bei Erlangung 
des Meifterrechtö zu entrichtende, und anderweitig in jenen 
Cämmerei- Büchern nicht aufgeführte, Meiftergelb in ſich begreift, 
werden ald, und ‚zwar alljährlich ſehr verfchiedene, Abgaben 
entrichtend nur genannt: pannicidae, haringwaſchere, pistores, 
albi. coriarii,. sutores, pellicatores, cerdones, piscatores und 
carnifices. Bei allen diefen Yemtern dürfte fich mit ziemlicher 
Beftimmtheit nachweifen laſſen, wofür fie diefe Abgaben entrich- 
teten. Die pannicidae für die ihnen geflatteten YBandrahmen; *) 


die piscatores’ und die haringmwafchere. für die Fifchbänfe; die‘ 
'pistores für die Brodtbänfe; die albi coriarii, Die sutores, Die 


pellicatores und Die cerdones für das Gerhus; Die carnifices 
für die Fleifchbänfe. ® 

Berorbnungen für Gerber und Schuhmacher, welche offen- 
bar älter feyn müflen, als 1306, finden ſich hinter dem Stadt⸗ 
recht. von 1292.- Anderfon Hamb. Privatrecht Th. 1. S 346, 
Die ältefte, im hiefigen Stabtardhive und aufbehaltene, Sammlung 
ber Specialrollen ( *Zeitinge” J der biefigen Aemter ift im Jahre 


.) Sn unferm älteften Stadt: Erde⸗Vuche findet ſich beim Sabre 1267 
—— (Staphorſt Hamb. Kirchengeſchichte Th. 1. Bd. 2 
S. 100): * Anno 1267. IX. Kalend. Januarji in Vigiliis Nativitatis 
Dni.statuerunt consules de generali consilio, ut quicunque Burgensis 
voluerit incidere pulchros paunos, daret IIII. marcas argenti. (Qui 
vero voluerit incidere griseos pannos daret Il. marcas argenti.” 
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1375 angefertigt, wie eine Notiz im liber expositorum dieſes 
Sahres ergiebt, wo es sub rubro ad diversa heißt: “IV. marc. 
et IV. solidi Domino Johanni de Gotynghe (Raths-⸗Secretair 
bis 1382) pro libro ofüciorum mechanicorum.” Einige hier 
gegebene Beflimmungen find ausdrüdlicdyer Angabe nach aus 
älterer Zeit, namentlich die gemeinfchaftlich von den Rath⸗ 
männern ber Städte Lübeck, Hamburg, Wismar, NRoftod, 
Stralfund und Greiföwalde für Das Amt der Böttcher im Ssahre 
1321, desgleichen die von eben biefen Städten, unter Beitritt. 
von Stettin in ben Sahren 1354 und 1368 für das Amt der 
Grapengießer beliebten, aus jenem Manuferipte bereits von 
Lappenberg in deffen Urfunden-Buche zu Sartorius urkund- 
lichen Gefchichte des Urfprungs der Hanfe ©. 303. u. 430, mit- 
getheilten Artifel. Im Uebrigen find. die in dieſer Sammlung 
enthaltenen Specialrollen ohne alle Zeftangabe. Den fpäteren, 
bis in das ſechszehnte Sahlgundert reichenden Zufägen find faft 
durchgängig genaue Zeitbeffimmungen beigefügt. Höchft wahr: 
fcheinlich hat eine Reviſion aller, vorher bereitö beftandener, 
Specialrollen im Jahre 1375 ober doch kurz vorher flattgefunden, 
worauf fchon ihre ganze Faffung hindeutet, indem Die wefent- 
ficheren Beftimmungen in allen durchgängig gleichlautend find. 
- Eben diefe durchgängige Revifion war ed auch wohl, welche Die. 
nächte Beranlaffung darbot, daß ſämmtliche Aemter, mit alleiniger 
Ausnahme der Kramer, Böttcher, Kannengießer und Herings⸗ 
wafcher, im nädhftfolgenden Tahre zufammentraten, und’ vom 
Rathe Abänderungen mehrerer Artifel ihrer Specialrollen ver- 
langten. Eine fehr ausführliche Darftelung diefes Vorganges . 
findet fich in einem, jerier Sammlung beigefügten, bereits von 
Traziger in befien Chronif der Stabt Hamburg benußten, 
‚Documente; welches befonbers Dadurd, an Intereſſe gewinnt, daß 
es ein vollftändiges, von Traziger nicht aufgenommenes Namen; 
verzeichniß fämmtlicher Damaligen hiefigen Kaufleute und Amts- 
meifter enthält. Jene Aemter⸗Unruhen veranlaßten. nemlich bie 
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biefigen Kaufleute, fich insgefammt eiblich zu verpflichten, dem 
Rathe gegen die Aemter beizuſtehen, demnaͤchſt aber ſaͤmmtliche 
Amtömeifter zu bewegen, mit ihnen vor ben Rath zu treten, und 
zu fchwören: “nummer meer willen wy upzet, eebe unbe lofte 
meer doen edder malen geghen den raad.“ — “Do de fopman 
unde de ammetlude bat ghefworen habbe, Do ward enes yewelkes 
name unde toname ghefcreven, alfe hir na gheſcreven ſteyt.“ *) 





*) Es finden fi bier namentlich verzeichnet: 


Mercatores de Flandern. ...... 2... » 84 Namen. 
Mercatores de Anglia ......... cr 3 o 
Pannade (pannicidae).............. 9 ⸗ 
Braxatores de Aemestelodamme IR IEEN 16 ⸗ 
Cordon Sa ee ee ara 52 " 
Cämlfices ......... "00. au BE Zr Zr ar re 57 " 
Sutores ......» Terre 47 '" 
Sarlores.. 2 3 a re .... 3 " 
Pictores (mit Inbegrifi der Slaßperten u.fw) 9 
Linifices...-.--“-.00r00. —— 9 u 
Pistores 2, 202 van ——— ....36 
Doliatores..................... 104 
JJJ 36 „ 
Piscatores. . - 2 oe 2 0 m er een. 31 
Tornatores................. 16 " 
Pellifices . . . 2 222 oc 0 nee 8 u 
Kannenghetere (mit Inbegriff der Grapengdeter) 12 
Kerbenghetere . - none. eat 9 
« Funifices. . 2.2 2 cv oo o een en 6 " 
Daringwafchere (mit Snbegriff der Sarbradter) 10 — 

. Institores (Sramer) . . ......:.. REN 21 8* 

Carpentarii........ ae TE HD 
De Iubeder vaar® ... rer lenenen 0 0. 
Braxatores de Flamia...... een SB 
Sn der rodingesmarke............ 46 „ 
In nova platea pistorum .......... ... 33 
In parochia sancti Jacobi .......... ». 19 ⸗ 
Aurifabri . .. 222 cc oc 20. FREIE 9. m 
PWullenwevere ... 2000er ernennen 6 " 
Stubarii (Bader) .. ee ne 4 

| Zufammen ....... 1175 Namen. 


und unter diefen, mit Inbegriff der carpentarii, 540 Amts meiſter. 
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In allgemeinen Umriffen gefeßtich feftgefteltt finden ſich Die 
hiefigen Aemier- Berhältniffe übrigens zuerfi in den Necefien von _ 
1458 Art, 7. und von 1483 Art.9, und demnaͤchſt in den Neceffen 
von 1529 Art. 84—87, von 1548 Art. 35— 38, von 1603 
Art. 43— 46. und von 1674 Art. 41, 55, u. 655 fpeciell regulirt 


zuerſt im Hauptreceffe Art. 22. und dem bemfelben angehängten, 


durch Rath» und Bürgerfchluß vom 5. October 1712 genehmigten, 
Reglement der Hamburgifchen Aemter und Brüderfchaften. 
Neben den Neichögefeßen Cinsbefondere den, auch hier 
publicirten, Reichsſchlüſſen von 1731 und 1772) diente Diefes 
Reglement bis zur franzöfifchen Occupation als einzige Norm in 
Zunft: Angelegenheiten, Nachdem Hamburg feine Selbftftändigfeit 
wieder erlangt, ward in bem erften Rath und Bürger- Eonvente 
vom 27. Mai 1814, in welchem bie älteren Grund- » Berfaflungen 
im llebrigen wieder hergeftelt wurden, Die vorgängige Ausfegung _ 
ded Aemter- Reglemente beliebt. Durch Rath- und Bürgerfchluß 
vom 21. Mai 1816 wurden demnädjft vorläufig nur die Patro- 
nagen und Heltermannfchaften wieder hergeftelt, und einige 
interimiftifche Maaßregeln für bie bis dahin privilegirten Aemter 
und Brüberfchaften getroffen, die definitive Regulirung biefer 
Angelegenheit aber Damals ausdrücklich vorbehalten. Im Jahre | 
1829 waren die Vorarbeiten zu berfelben fo weit vollendet, daß 
durch Rath» und Bürgerfhluß vom 23. Juli jenes Jahres, in 
Gemäßheit des Art.17. des Hauptreceffes, eine Deputation nieders 
gefegt werden fonnte, um den ihr vom Rathe vorzulegenden 
Entwurf eines revibirten Neglements für die hiefigen Aemter 
und Bräberfchaften einer nähern’ Prüfung: zu unterziehen. Als 
Ergebniß der demgemäß eingeleiteten Berhandlungen wurbe hier- 
auf am 28, Zuli 1832 das Generals Aemter- Reglement der Ham⸗ 
burgifchen Aemter und Brüderſchaften Erbgefeffener Bürgerfchaft 
zur Mitgenehmigung vorgelegt, welche aber damals nicht erfolgte; 
daſſelbe vielmehr erfl, nachdem es wiederholt mit jener Rath⸗ 
und Bürger» Deputation erwogen, und in mehreren Punkten 
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abgeändert worden, dur Rath⸗ und Bürgerichluß vom 
30, Januar 1834, unter Vorbehalt einer, nad, Ablauf von 
fünf Jahren von Zeit der erfolgten Publication deffelben ein- 
tretenden, Nesifion beliebt. Die Publication des Reglements 
. follte erft nach Negulirung der Aemter - Lifte und der, den ein- 
zelnen Aemtern und Brüderfchaften zu ertheilenden Specialrollen *) 
gefchehen, worüber Cieboch, in Betreff erfterer, vorbehältlich der 


*) Früher erhielten die Aemter ihre Rollen lediglich vom Rathe. 
Die Schlußformel fammtlicher Sperialrollen des vierzehnten Sahr: 
hunderts lautet: 

“Alle deſſe vorferenenen ftude fchal en yewelck holden in deme 
ammethe alfo lange went de raad anders wes to raade wert.” 
Desgleichen befagt der Receß von 1458 Art.7. (von 1483 Art.9): 


“stem ßo fchal eyn yewelick ampt- bliven by ßynen olden rech- 


tiheyden unde by ſynem bofe, dath em van dem Fabe ys orlovet, 
gegheven unde tholaten.” 
Der Neceß von 1529 Art. 85. verfügt dagegen: 
“Alle amptbofe, rullen, recefle unde vorfegelynge, de den ampten 
vormalen gegheven unde od de ampte yn bybelegenen fleden 
under maldander geflaten fun, de nicht wedder Gades worth 
unde bevel, yegen duſſen receß unn dat gemene befte fun, de 
fholen by oren werden binnen, fo lange wes anders dorch eynen 
, Erbaren Raedt, gemene borger unde inwaner, ofte pre voror- 
. denten buffer guden Stadt vordragen werth.” _ 
Das revidirte Aemter-Reglement von 1840 $. 12. aber: 
“Die Revifion der Special: Rollen, und die Abänderung, Ber: 
vollftäandigung, oder Beichränfung derfelben, nad) veränderten 
Umftänden, Berbältnifien und Bedürfniflen, bleibt E. 9. Rathe 
überlafien. So weit jedoch das Publicum dabei betheiligt feyn 
möchte, ift die Mitgenehmigung Ehrb. Oberalten erforderlich.” 
Der. Natur der Sache nad; und der ausdrüdlihen Beltimmung 
des General⸗Aemter-Reglements von 1835 8. 12. zufolge, gebt der 
Zweck diefer Specialrolfen nur dahin, für die einzelnen Aemter, 
nach deren befondern Berhältnifien, neben dem General: Aemter: 
Reglement, und in Anwendung, der in diefem aufgeftellten allge- 
. meinen Principien, etwa erforderliche, fpecielle Berfügungen zu 
treffen. Diefem, ihrem einzigen Zwecke, fo wie, in Berüdfihtigung 
der Modalität ihrer Abfaflung, dem Haupfreceß Art. 15. u. 16. 
gemäß, Können fie alfo in das General-Aemter: Reglement nicht 
abandernd eingreifen, . 


» 
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dazu etwa erforderlichen Verhandlungen und Beliebungen) mit 


dem Nathe ſich zu vereinbaren, bad Collegium der OÖberalten 
poteflivist warb. Am 12, Februar 1835 zeigte der Rath Erb⸗ 


gefeffener Bürgerſchaft an, jene Negulirung fey fo weit gediehen, 
daß nunmehr der Publication des Neglements nichts Weiteres 
im Wege fiehe, worauf denn diefe, nach abfeiten des Raths ers 
folgter Eonfirmation ſaͤmmtlicher Specialrollen (welche aber fpäter 
bereits wieder manche einzelne Abänderungen erlitten) am 6. April 
. jenes Sahres ftattfand. Die nach Ablauf von fünf Sahren erfolgte 
Reviſion deſſelben ward in Folge Nath- und Bürgerfchluffes vom 
25. Mai 1840 am 26. uni deffelben Jahres publicirt. 

Die im Sahre 1375 angefertigte Sammlung der Special- 
rollen der biefigen Aemter enthält Die zeitinge der fremere, ber 
beckere, der Tannenghetere, ber gropenghetere, ber. bobefere 
(Böttcher); der knokenhowere, der ghermwere, der ſchomakere, der 
ſmede, der goldfmede, der ‚haringwafchere, der gharbrabere 
(Garköche), der vifchere, der ferodere (Schneider), der rep- 
flegere, der breiere und ſchatſnidere (Schüffeldreher), der fergen- 
ghetere, der lynenwevere, der glagewerten (Glaſer), der malere, 
ber zadelere, ber remenfleghere (welche die thoommakere und tuch⸗ 
ftidfere mit in ſich begreifen), der tafchenmafere, der bübelmalere, 
der platenfleghere CHarnifchmacher), der pylfere CPelzer), der 
batftoyvere (Bader) und der wullenwevere. Die “„gheſette“ ber 
letzteren find nachträglich von anderer Hand hinzugefügt, die 
Form. der Handfchrift weicht aber ſo wenig von der früheren 
. ab, daß fie höchft wahrſcheinlich den nächflen Decennien ange- 
hört. Abgefehen von den Einleitungsworten ftimmen übrigens 
diefe *ghejette” mit den andern “zeitingen” in allen wefent- 
fichen Beftimmungen überein. Mit Inbegriff der wullenwevere 
belief fich fomit die Zahl der hiefigen Aemter gegen Ende des 
vierzehnten Sahrhunderts auf acht und zwanzig, oder, fo fern 
man noch die hoetviltere hinzurechnet, denen in den gheſetten der 
wullenwevere geſtattet wird, ein eignes Amt zu bilden: “ wente 


Bl. 24 
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fe fit tofamende in beiden werten nidyt verbreghen Tannen,” 
anf nem unb zwanzig. Mehrere dieſer Aemter ſtanden aber 
anter fich in enger Verbindung, und hatten deshalb auch ge- 
meinfchaftliche geitinge, So die fannenghetere und gropenghetere, 
deögleichen Die haringwaſchere und gharbrabere, ferner die glazes 
werten, malere, zadelere, remenfleghere, tafchenmafere, bübel- 
mafere und platenfleghere. Diefe hatten zum Theil gemeinichaft- 
liche Aelterleute. So heißt es in einem Nachtrage zu ber zeitinge 
ber glazewerten, malere u. f. w.: 
«Vortmer welck man wil fines ſulves werben in deſſen vor- 
ſerevenen ampten, de ſchal maken twe ſtucke werkes uppe der 
werkmeiſtere werkſtede van deme ampte dar hee van is. Weret dat 
dar neen ſunderigh werkmeiſter van deme ampte were, ßo ſchal hee 
ſyn wert maken woer de werkmeiſtere der vorſcrevenen ampte bes 
eens werben to makende, in ber wyſe alſo hyr naſcreven is.“ 
Den haringwaſcheren und gharbraderen wird ausdrücklich geſtattet, 
beide Aemter in der Morgenſprache zuſammen zu eſchen. Die 
Glaſer und Maler waren ſo eng vereinigt, daß für beide 
daſſelbe Meiſterſtück vorgeſchrieben: . 
“De glazewerten ſcolen maken een cruce unde een marienbylde 
unbe ſunte Johanſe dar under, unde ſunte Juriane (Jurgen) uppe 
enem perde; unde de malere ſcullen des ghelyk oc doen.“ *) 
Sp enthält auch das, übrigens durchaus vollſtaͤndige, Ramen⸗ 
verzeichniß fämmtlicher hiefiger Amtömeifter vom Jahre 1376 
nur die Rubriten: fannenghetere, haringwafchere und malere, unter 
denen aber refpective die Amtömeifter der geapenghetere, der ghar- 
brabere, fo wie ber glagewerten und der dDiefen verbundenen Aemter 
mit aufgeführt find. — Die carpentarii (Hauszimmerlehte), welche 
in eben dieſem Verzeichniſſe und zwar in großer Zahl Cdreißig) 
aufgeführt werben, bildeten Damals noch Fein Amt, find vielmehr, 


*) Später bildeten fie guch zuſammen eine religiöfe Brüderfihaft. 
(S. Lucae im Dom.) Staphorft a.a.D. Th. 1. Bd. 1. &. 486. 
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ausweiſe des im Anfange des achtzehnten Sahriyuuberts angefertigsen 
Aemterverzeichniſſes, erft im Ssahre 1582 als’ folches confiemirt. 
Alle dieſe Aemter, mit allemiger Ausnahme ber haring⸗ 
waſchere, gharbradere und batſtoyvere, welche uber wohl unſtreitig 
unter der Rubrik *de veelen ampte?” mit begriffen find, werben 
demnächft in der, der Sammlung der Sperialrollen vom Jahre 1375 
angefügten, ven Schriftzügen nad) etwa ein Jahrhundert fpäter aus 
- gefertigten ordinatio ofkciorum in Hambord; pro defensionefacta*) 
wieder aufgeführt, neben diefen aber: de hoekere, de kiſtemakere, 
unde Iuchtemafere, be armborfterer, de tymumerlude, de mürlude, 
de kroegere — ſaämmtlich, wenn überall, erft in fpäteren Jahr⸗ 


2) Diefer ordinatio zufolge ftellten: 

De. krvegere oo ccoer ernennen. WO Shügen. 
DE boedekere............. ..... 5 » 
De Enofenbowere ....... rear 
De gerwere „2 oc e een. er —— 
De viſchere....... ee 
De fhomalere.. cc c con ene ne 10 * 
De beckere................. 8 
De ſmede......... ET .. . 8 
De boeker ce BB 
De Bee 6 
De mwullenwevere „oo oo eco n ee. 6 
DE Icrodere sau en 6 

De buntmalere ....... here nr 
De hoetviltere............... 4 
.: De armborfterer ..... . 666— 
De tymmerlude............... 4 
De mürlude.......... — ——— 3 
De goltfmede................. 3 
De gropenghetere unde de kannenghetere. 3 

De linewevere . 8 " 
De repſlegere. een ee Tg 2 
De kertzenghetere ...... Sen 
Dedreyee . 2 

De maler unde de’glagewerten ..... .. 2 
De kiſtemakere unde de Iuchtemafere. . 2 
De veelen ampthe................ 6 


Zuſammen....... 887 Schügen. 
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hunderten als Aemter anerkannt — und daneben, wie bemerkt, 
“ng veelen ampthe.“ Aus dieſer letzten Rubrik geht hervor, daß 
wir hier kein vollſtaͤndiges Verzeichniß der Aemter und Gewerke 
jener Zeit haben. 

Um fo vollfländiger Dagegen fi ind die, in dem Protocol der 
Berhandlungen des Raths mit der, zu Beginn des achtzehnten 
Jahrhunderts hier anmwefenden, kaiſerlichen Commiſſion und er- 
haltenen Daten über die im Sahre 1603 und die, zu Anfang 
des achtzehnten Sahrhunderts beftehenden Aemter und Brüder- 
fehaften. 9 Im Jahre 1603 waren deren funfzig, nemlich: 


Unftreitige Aemter vor 1603: 


Amt der Kramer. 
un Riemer und Zanmichläger. 


*) Die Brüderfchaften — urfprünglich religiöfeVerbrüderungen, welche, 
als vom Staate anerkannte Eorporationen, wohl größtentheild dem 
funfzehnten Spbrhunderte angehören, wenigftens reicht Feines der 
ihnen verliehenen Rente-Bücher (Staphorft a. a.O. Th. J. Bd. 1. 
S. 222 — 242) über die erſten Decennien jenes Jahrhunderts hin⸗ 
aus — find, ausweiſe des Aemter⸗-Reglements vom Jahre 1712, 
bereits ſeit Anfang des achtzehnten Jahrhunderts, nur der Benen- 
nung nad), nicht in ihren Gerechtfamen, von den Aemtern vers 
fhieden. Zwar werden bei mehreren der erfteren (der Brüder: 
fhaft der Schlachter im neuen Schrangen, der Hausfchlachter, der 
Brauer und der Grützmacher) Feine Lehrlinge ein- und ausge: 
fhrieben; eben fo wenig findet Dies aber bei dem Amte der 
Knochenhauer im alter Schrangen ftatt, und ‚dagegen fchreiben 
die Brüderfchaften der Klein- Uhrmacher, der Korbmacher und. der 
Rad- und Stellmader eben fowohl Lehrlinge ein und aus, als die 
Aemter. Desgleichen find auch nicht etwa die Aelterleute der Aemter 
in ihren politifhen Vorrechten vor denen der Brüderfchaften bes 
vorzugt, indem namentlich die Aelterleute der Rad⸗ und Stell: 

- mather=Brüderfchaft vor dem Rathe beeidigt werden, und fomit 
befugt find, in ihrer Eigenfchaft als Nelterleute in den Rath: und 
‚Bürger-Eonventen zu erfcheinen,; während dagegen die Aelter⸗ 
leute der Aemter der Knopfnadelmacher, der Kupferfchmiede und 
‚der Töpfer, welche nur vor dem Patron beeidigt werden, diefes 
Recht nicht haben. 
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Amt der Fifchweicher. 1578 find ihre Bänke auf 16 vom Senate | 


beitimmt, salvo tamen jure ejusdem. *) 
»  n Näteler. 1600 (1579). 
„»  n : Pofament- und Schnürmacher. 
„  n: Bentelmacher. | 
„ n Bärbiere und une **) 
„»  n Baber. 
nn Schneider. 
»n Haaſen⸗ ober Grob- Knüůtter. 1803. 


„ Wollen» ⸗Weber, Wand⸗ und ZTuchmacher der 


Stadt. 14.. 
„  n'Beden-, Bütten- und Eimermadher. 1464, 
„»  » Hauszimmerleuto. 1582. 
„ n Böttcher, Kiemer und Küper. 
„ „ Schufter. 
Z „ Bundmacher. 1537, 
„: » GSpunder. 
„ ” Reepſchlaͤger. 
„no Pelzer. 
„ Lohgerber. 
„: Schmiede. 
— Sattler 
„„RKnuochenhauer im alten Schrangen. 
Faſt⸗ und Weiß⸗ Bäder. 


alten 


„„Schiffszimmerleute. 1844, **) renov. und conf. 1626. 


Z ” Drechsler. 


*) Dieſe beigefügten Notizen ſind vitich dem Prot. Comm. Caes. 


entnommen. 


**) Als Brüderſchaft zuſammengetreten im Jahre 1452, vom Rathe 


confirmirt 1468. Klefeker a. a. O. Th. 12. S. 40. 


“e*) Der Fraternitas corporis Christi in Katherine der Schepbuer ward 
bereit im Sabre 1466 vom Rathe ein Rente» Bud ge 


Staphorſt a. a.O. Th. 1. Bd. J. © 224. 
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Amt der Goldſchmiede. 


Schwerötfeger. 

Kannens und Nothgießer. 

Hut⸗ und Filtmacher. 14.. 
Leinweber. 

Glaſer. 

Maler. * 
Leuchtenmacher. 1541. 
Wandbereiter. | 
Heringswafcher und Gahrbrader. 
Fiſcher. | 
Keszengießer. 

Huaffrer -1883, — 


Unſtreitige Brüderſchaften vor 1603: 


Briderſchaft der Hausſchlachter. 1638, conf. vom Senate 1593, 


*) 


„ aufwärts fahrenden Schiffer. 1648 renovirt 
som Senate. 

„ Krahnträger. 1594. 

». Branerfnechte oder St. Vincensis Brüberfchaft. *) 

„Laken⸗ und Wandſchneider. 1530. 

» Schlachter. im neuen Schrangn. 1626, con 
firmist a Patrono 1645. | Ä 

„ Gteinbrügger. 1867, 

„Odchſen⸗ und Schweinetreiber — Viehtrecker. 
1596. 

„ Grob-Bäder. 1520 vom Senate confirmirt. 

„ Korbmacher. 1596. 

si Brauer. 


Geftiftet im Jahre 1447 am Tage St. Vincentil. Staphorſt 
. a. a. O. Th. J. Bd. 3. S. 2. Im Jahre 1456 ward derſelben nom 
N — ein eignes Rente⸗Vuch geſtattet. Eden daſelbſt Bd. 1. 
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Bid zu Anfang ded-achtzehnten Jahrhunderts waren m diefen 
noch fünf und zwanzig — 


— nach 1603: 


Amt der Mauerleute.) Die Rolle 1707, den 19. December, 
entivorfen, 1708, den 27. April, vom Senate confirmirt. . 
märfifchen Tuchmacher der une! 1640 vom Senate 


confirmirt. 


Sayenmacher. 1617 confirmirt. 
Tiſchler. 1619 vom Senate conſirmirt. 


| Brüberfchaften nad 1603: 
Brüberfchaft der fpanifchen Naͤhnadelmacher. 1706. 


” 


Töpfer oder Pütjer. 1616. 


Sager. 1481, Fratern. Senatorum. Ihre Ord- 


nung ift a Patrono 1675 confirmirt. 
Kupferſchmiede. 1666 a Dno. Proeonsule conf. 
Knopfmacher. 1663 & Do. Proconsule conf, 
Bild» und Steinhauer. Proconsul Schulte 
erfter Patronus. 

Rad» und Stellmacher. 1899. Procons. 1650, 
Buchbinder. 1632 vom Senate cphfirmirt. 
Grügmacher. 1633. 

Steinmegen, haben nichts beigebracht, als eine 
Ordnung zu Straßburg. 

Caffa⸗ und Sammetmacher. 1629, nom. m Senate 
conftrmirt 1648, 

Seidenbereiter und Spuhler. 1637. 


eLedertauer. 1645, Procons. in testimonium. _ 


Als religiöfe Brüderfihaft (‚fraternitas omnium sanctorum sive 
muratorum hujus civitatis in capella S. Gertrudis) erhielten fie 
ſchon im Zahre 1469 vom Mathe ein Rente⸗Buch. Staphor ſt 
0.0.9. Th.1. 3.1 8.231. 


“ 
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Brůderſchaft der Alein⸗Uhrmacher. Pendet. 1674. 


w » SKnopfnadelmadher.. 1646 a ‚Patrone. 

" » Banmjeinenmacher - Gefellen. 1624. 

" » Schwarz: und ie 1689. Privat: 
Merk. 

7 „  Sporenmadher. u 
„ Wein⸗Verlaſſer und Fapbinder. 1658 vom 
Senate, 1662 vom Kaifer confirmirt. 

” D Zriepmacher. 1609, 
r » Baumfeidenmacher. 1622. *) 


Dem Rath- und Bürgerfchluffe vom 12. Februar 1835 zu⸗ 
folge, haben nur noch folgende acht und dreißig Aemter und 
Brüderfchaften auf Zunftrechte Anfprudh :- 

Barbiere und Wundärzte. 
Becher⸗, Bütten- und Eimermacher, oder Klein- 
Böttdjer- Amt, . 
 Böttchers, Kiemer- und Küper- Amt, 
Brauer sBrüderfjchaft. 
Buchbinder » Amt. 
Drechsler » Amt. 
Filtmacher - Amt. 
Fiſcher⸗Amt. 
Glaſer⸗Amt. 
Goldſchmiede⸗Amt. 
Grobbaͤcker⸗Brüderſchaft. 
Gruͤtzmacher⸗Brüderſchaft. 
Hausſchlachter⸗Brüůderſchaft. 
Hauszimmerleute⸗Amt. 
Hutmacher⸗Amt. F a 


*) Ein Berzeichniß fammtlicher, hieſelbſt im Sahre 1811 noch beftebender 
Aemter und Brüderfchaften, nebft zum Theil fehr fpeciellen gefchicht- 
lichen Notizen über diefelben, enthalt von Heß Hamburg, topos 
graphiſch, politifch und biftorifch.befchrieben, Th. 3. S. 348-408. 
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Klein» Uhrmacher Brüberfchaft. 

Knochenhauer⸗Amt im alten Schrangen, 

Knopfnadelmacher » Amt. 

Korbmacher - Brüderfchaft. 

"KRupferichmiede- Amt. 

Leineweber⸗ Amt. 

Leuchtenmacher⸗ oder Klempner - Amt. 

Los⸗ und Kuchenbäder - Amt. 

Maler s Amt. 

Maurer - Amt. 

Pofamentirer- oder Schnürmacher » Amt. 

Rad⸗ und Stellmacher »Brüderfchaft. 

Reepfchläger - Amt. 

Riemer - Amt. 

Schlachter» Brüderfchaft im neuen Schrangen 

Schmiede - Amt. 

Schneiders Amt. 

Schornfteinfeger = Amt. 

Schuhmacher » Amt. 

Tischler - Amt. 

Töpfer - Amt. 

Weiß⸗ und Faftbäder » Amt. 

Zinngießer - Amt. 
Jedoch warb in eben jenem Rath⸗ und Bürger> Eonvente die 
Regulirung von vierzehn anderweitigen zunftähnlicdyen Gorpora- 
tionen (nemlich der -Rothgießer, Schwerdtfeger, Buntfutterer, 
Kerzengießer, Wanbdbereiter, Steinmeben, Sciffbauer, Bader, 
Kramer, Lakenhändler, Krahnlente, Wein-Verlaffer, Vincent- 
Brüder und Viehzieher) ‚zur Begutachtung an eine, aus Mits 
gliedern des Raths und des Eollegii der Sechsziger verfügte, 
Commiffion verwiefen, und beflimmt, daß biefe vierzehn Eor- 
porationen bis zur Beendigung der desfallfigen, eventuell ver 
faſſungsmaͤßig weiter zu bringenden Verhandlung, in ihren bie- 
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herigen Berhältniffen zu verbleiben hätten. *)_ Diefe Verhandlung 
iſt bis jetzt nur in Betreff der Eorporation der Schiffbauer 
erledigt, denen. (nachdem ihr Gewerbe bereitö früher durch Rath- 
und Bürgerfhluß vom 3. April 1788. und Die demgemäß am 
7. April jenes Jahres erlaffene Ordnung der Schiffögimmerleute 
faft aller Zunftfeffeln entfreiet) durch Rath- und Bürgerfchluß 
som 20, December 1838 fümmtliche Zunftgerechtfame entzogen 
wurden. 

Kur durch Rath⸗ und Bürgerſchluß koͤnnen neue Aemter 
und Brüderfcjaften geſtiftet, ſo wie eingegangene oder aufge⸗ 
hobene wieder erneuert werben. Zeigen ſich ſichtbare Spuren 
des Verfalls eines Amtes oder einer Brüberfchaft, fo iſt vom” 
Nathe eine Unterfuchung der Gründe dieſes Verfalld zu veran- 
ftalten, und, falls aus diefer Unterfuchung fidy ergiebt, daß bie 
Freigebung des betreffenden Gewerbes für zmedmäßig und ge⸗ 
meinnüßfg ‚erachtet werben darf, jedoch unter Dlitgenehmigung 
des Gollegii der Sechsziger, und eventuell Erdgefeffener Bürger 
fchaft, mit der Aufhebung eines folchen Amtes ober einer folchen 
Brüderfchaft zu verfahren. 

Mit alleiniger Ausnahme des Amtes der Schmiede, welches 
die Gewerke der Schloffer und ber Hufſchmiede in fich begreift, 
von denen erftere Feine Pferde befchkagen, letztere Feine Sclöffer 
verfertigen, und weder Dietriche, noch Hauptfchlüffel führen 
durfen, und des Amtes der Drechsler, welches Die Holzprechöler, 
Blockmacher, Horndrechsler und Pumpenmacher begreift, in Dem 
aber jeber Meifter . berechtigt iſt, alle zu demfelben gehörigen 
Anstöbefchäftigungen auch verbunden und neben einander zu bes 
treiben, find alle unſere Zünfte einfache. . Dagegen zerfallen 

mehrere Gewerke in verfchiedene Zunfte. Go bad der Bäder 





”, Demzufolge verfügt auch ein Eonclufum des Raths vom 21. März 
1836, daß die Streitſachen ˖ dieſer ausgeſetzten Aemter und Brüder: 
ſchaften in zweiter Inſtanz vorläufig nicht an das Amtsgericht, 
ſondern, wie früher, an den Rath gelangen ſollen. 
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in die Aemter der Loſs⸗ und Kuchen⸗Baͤcker und ber Weiß⸗ und 
Faſt⸗Baͤcker, und bie-Brüderfchaft der Grob⸗Baͤcker; Dad Gewerk 
der Böttcher, in die Aemter der Böttcher, Kiemer und Küper, 
und her Kkein- Böttcher; das. Gewert der Schlachter, in das 
Amt der Kuochenhauer im alten Schrangen und bie Brüder 
fchaft der Schlachter im neuen Schrangen; das Gewerk ber 
Hutmacher, in die Aemter der Filtmacher und der Hutmacher, *) 
den Genoffen des erſteren ift ed aber im 8. 1. ber Specialrolle 
des Ießtgenannten Amtes ausdrädlich geflattet, fid, der Vereinis 
gung diefer anzufchließen. Ueberall ſteht dem Nathe bad Recht 
zu, die beftehenden Aemter und Brübderfchaften, nach den Um⸗ 
fländen, und wenu es dad gemeine Belle erforderlich und — 
ſchenswerth macht, zu erweitern. 

Des Regel nach find alle Gewerksberechtigungen auch hier 
rein perſonlich und unveränßerlich. Als Real⸗Gewerke beſtehen 
nur, und zwar als IE ‚ das der Goldſcwiede und der 


*) Früher beftand daneben noch ein abgefonderted Amt der Hutſtaf⸗ 
firer,, welches erſt in Folge der neueften Spectalrolle des Amts 
der Hutmacher mit diefem vereinigt worden. 

**) Die Entſtehung der Real:Gewerke gehört wohl größtentheils er 
den letzten Decennien des fechszehnten oder dem fiebenzehnten Jahr⸗ 
bundert an, indem Feine der Sperialrollen des vierzehnten Jahr⸗ 
bunderts, noch irgend einer der, bis in das ſechszehnte Jahrhundert 
reichenden Zufäße zu denfelben, auch nur entfernt darauf hindeutet. 


Bad⸗Stuben, und wie es fiheint, BadsErben (pistrinae), werden | 


indeſſen bereits in den älteften Stadt: Erbe-Büchern, Brau: Erben 
(nah Schlüter von den Erben Th. 2. Tit.2E Art. 11.) in denen 
des funfgehnten Iahrhunderts Aufgeführt. Geſchloſſene Aemter, 
aus welchen die Real⸗Gewerke wohl größtentheils hervorgingen, 
kamen, ausweife der Zulage zu. den Sperialrollen vom 1375, zuerft 


. im funfjehnten Jahrhunderte auf, So ward die Zahl der Meiſter 


beim Bottcher⸗Amt im Sabre 1437 auf 200, die ber Goldſchmiede⸗ 
meifter im Sabre 1464 auf 12, die der Amtsfifher im Fahre 1468 
auf 40, die der Meier beim fehmalen Werke der Leimeweber im 
Jahre 1458 auf 30, die der Weiter beim BädersAmt in einem, 
der Haudſchrift nady gleichfalls dem funfzehnten Jahrhunderte an- 
gehörigen, Zufate auf 50 befdwänft. 


. — — — 
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Barbiere; als rabicirte, Das ber Grob> Bäcker, der Gruͤtzmacher, 
ber Los⸗ und Kuchen» Bäder, der Weiß- und Faft-Bäder, der 
Knochenhauer im alten Schrangen, der Schlachter im neuen 
Schrangen, und das, jedoch nur vorgaͤngig, bis zur Regulirung 
der Zunftverhaͤltniſſe deſſelben, beibehaltene, Amt der Bader. *) 
Auch das Gewerk der Neepfchläger ift in fo fern hierher zu 
rechnen, als diefe, nach dem $. 21. ihrer Specialrolle, ihr Ge⸗ 
fchäft nur auf einem vom Staate genehmigten Plage betreiben 
dürfen, und ber das Meifterrecdht Nachfuchende demzufolge den 
Beſitz eines folchen Platzes nachmweifen muß. 

Gefchentte Aemter find in Hamburg das der Barbiere, der 
Böttcher, Kierher und Küper, ber Kleins Böttcher, ber Buch⸗ 
Binder, der Drechsler, der Ziltmacher, der Glafer, der Hut« 
macder, der Hauszimmerleute, der SKnochenhauer im alten 
Schrangen, der Kupferfchmiede, ber Leuchtenmacher oder 
Klempner, der Los⸗ und Kuchen» Bäder, der Pofamentirer, der 
Rad⸗ und Stellmacher, der Schlachter im neuen Schrangen, 
der Schornfteinfeger, der Töpfer, und der Weiß- und Faſt⸗ 
Bäder. Die Böttcher, Buchbinder, Filtmacher, Knochenhauer, 
Pofamentirer und Riemer geben jedoch nur Gefchenfe, wenn 


der einwandernde Gefelle Feine Arbeit findet; die Rad⸗ und 


Stellmacher nicht an blos durchwandernde; bei ben Hauszinmer- 


— — — — 


*) Dad Bierbrauen, früher eines unferer bedeutendſten Real⸗Gewerke, 
\ ift diefen — abgefehen von den, nach wie vor den BmusCrben 
zukommenden Orloffs⸗Gebühren (ſechszig Mark Eoyrant für einen 
jeden Brau von zwanzig Säden, jeden Sad zu 2323 X Brutto 
angenommen) — in neuefter Zeit nicht mehr. beizuzäblen, da das 
Generals Aemter: Reglement im $. 163. ausdrüdlich verfügt: 
FJeder Bürger diefer Stadt foll, wenn er es verlangt, und der 
Acciſe⸗Ordnung ein Genüge geleiftet, auch fi in die Brauer: 
Brüderfchaft, bat aufnehmen laffen, zum Bierbrauen zugelaflen 
werden. Die gedachte Brüderfchaft ift verpflichtet, einen jeden, 
der nad) dem Obigen fi) dazu eignet, aufzunehmen.” 
und zugleich im $. 164, ſo fern fonft nichts entgegenfteht, die 
BrausRahrung in Wohn⸗Exrben geftattet, 
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leuten, den Los⸗ und Kuchen⸗Baͤckern und den Weiß⸗ und 
Faſt⸗Bäckern iſt das Geſchenk ein freiwilliges, und kann zu 
jeder Zeit aufgehoben werden. Einwandernde Geſellen, welche 
an einem Orte gelernt, wo feine Zunftverfaſſung exiſtirt, ober 
ihr Gewerk nicht zünftig if, Tonnen überall auf ein hier übliches 
Gefchent nur dann Anſpruch machen, wenn auch in ihrer Heimath 
eine gleiche oder ähnliche Einrichtung. ftattfindet. 

Die in der, dem Aemter- Reglement beigefügten Lifte auf: 
geführten acht und dreißig Zünfte — und zwar, wie bereits 
erwähnt, nur dieſe, mit Vorbehalt jedoch der etwahigen Rechts⸗ 
anfprüche der oben genannten dreizehn zunftähnlichen Corpo⸗ 
rationen, bis zur Erledigung ber über ihre Tünftigen Berhältniffe 
eingeleiteten abgefonberten Verhandlungen — haben das aus: 
ſchließliche Recht auf den Betrieb ihrer refpectiven Gewerfe. *) 
Eingriffe in 'diefes Recht werden mit Gelbbußen von funfzehn 
bie fünf und fiebenzig Mark, bei öfterer Wiederholung auch mit 


*) Ueber die gegenfeitigen Grenzen der Gewerbthätigfeit der bei uns 
als Zünfte anerkannten Corporationen enthält weder das Aemter: 
Reglement, noch irgend eine der Specialrollen, directe Beftimmungen, 
und find diefe offenbar abfichtlich vermieden, um.nicht eben Dadurch 

Grenzſtreitigkeiten bervorzurufen. Diejenigen Specialrollen ins 
defien, welche bei Erwerbung des Meifterrechtd die Anfertigung 
eines Meifterftücd erfordern, bieten in diefer Hinſicht einen un 
trüglihen-Keitfaden, indem ed (mie dies aucd namentlich dad Amts: 
gericht in zweien, demnächſt vom Rathe beftätigten Erkenntniffen 
som 2. October 1838 in Sachen Dr. Edimeyer wider das Amt ber 
Hauszimmerleute, und in Sachen Hühn wider daffelbe, ausdrück⸗ 
lich anerkannt. hat) keinem Zweifel unterworfen feyn Fann, daß 
die fragliche Zunft zur Anfertigung eben derjenigen Claſſe von 
Arbeiten, deren Sphäre das Meiſterſtück unmittelbar entnommen 
ift, ausfchließlich befugf fey. Sm Uebrigen ift (wie gleichfalls in 
beiden erwähnten Erfenntnifien geichehen) von dem Örundprincip 
auszugeben, daß ftet8 für die Freiheit eines Gewerbes prafumirt 
werden müfle, die Beweislaft alſo dem Amte aufliege, welches, 
ohne eine desfallſige gefeßliche Befugnip für fih anführen zu können, 

. ein ausfchließliches Recht auf eine Gewerbthätigkeit in Anſpruch 
nimmt, : 
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erhöhter Geldbuße, und wenn der Eontravenient nicht im hiefigen 
Reru fteht, nach Umftänden ſelbſt mit Stabtverweifung beftraft. 
Jederlei Selbfthälfe gegen Umbefugte und Amtöförer, and übers 
haupt jeberlei eigenmädhtige Ausübung des Zunftzwanges, if 
jenen privilegirten Aemtern und Brüderfchaften aufs ftrengfte ver- 
boten, *) und follen Uebertretungen diefed Verbote nad, Um⸗ 
ftänden mit Geld» und Gefängniß- und andern fchärferen- Strafen 
geahndet werden; auch haben fie, mit Ausnahme einiger einzelnen, 
im Aemter- Reglement fpeciell aufgeführten Fälle, wo ihnen Die 
Verfügung Peiner Geldfirafen gegen Zunftgenoffen verfiattet if, 
in Verhaͤltniſſen des Amtes oder feiner Genoffen überall feine 
Zunftgerichtöbarfeit, weber eine-civilrechtliche, noch eine polizei- 
liche. Um dem Einfchleichen Unzünftiger zu wehren, ift es ihren 
Aelterlenten geftattet, fich bei der Anmeldung zum Bürgerwerben 
bei dem Weddeherrn einzufinden, und wider die Annahme bes 
Einen oder des Andern befcheidene Erinnerung ober Anzeige zu 
machen, worüber ſodann in erfter Inſtanz der Weddeherr, 
nachdem er die Sache zur vorgängigen näheren Erörterung 
an den reſpectiven Amtöpatron verwiefen, in zweiter und 
letzter Inſtanz aber der Rath entfcheivet. Desgleichen find 
die, der Reihefolge nad, in den Thoren aufwartenden Meiſter *) 
befugt, Die Einfhwärzung amtswidriger Artifel zu verhin- 


*) Dieſes Verbot findet fi ſchon in den älteflen Specialrollen. So 
Heißt es namentlich in Der zeitinge der glagewerten und der diefen 
verbundenen Aemter: *Bortimer fcal de vorſerevene ampte ne⸗ 
wende antaften funder vulbort Des rades, dede dar jemende en- 
boven, de fcal dat beteren na willore des rades.” 

Die fperiellen Borfchriften über die Verpflichtung dazu finden fich 
in den einzelnen Speciafrollen. In der Regel find, mit Ausnahme 
der Mitglieder des Pleinen Amtes, alle Meifter eines Amtes oder 
einer Brüderfihaft zu dieſer Aufwartung verpflichtet. Beim Glaſer⸗ 
Amte, wo in der Specialeofle eine Borfchrift darüber fehlt, einem 
Erkenntnifle des Amtsgerichts vom 27. October 1835 in Sachen 
Bentzmann wider die Aelterleute des Amtes der Glaſer zufolge, 
dem Herkommen nad, die fechszehn jüungften Meiſter. 


we 
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bern, *) und dergleichen Artikel burd; Die, Poligei-Officianten 
anhalten und vorgaͤngig nach dem Stabthaufe. fchaffen zu laſſen, 
worauf foßann, falls wicht etwa eine ber Partheien Die Ber 
weifung an den Amtöpatron „verlangt, der Wolizeiherr,. über 
deren Freigebang ober Gonfiscation zu entfcheiden hat. 

Bürger und Einwohner, welche durch Linbefitgte arbeiten 
laſſen, oder vom einem folchen kaufen, Tonnen nur dann bafür ge- 
firaft werben, wenn fie einem, ihnen dieferhalb vom Amtspatrone 
ertheilten Befehl feine Folge geleiftet, oder wenn fie unbefugter 
Weiſe auf dem Gebiete oder an fremden Orten in der Nadı- 
barichaft haben arbeiten laffen; in welchen Fällen Gelbftrafen 
von fünfzehn bis fünf und fiebenzig Mark. gegen fie verfügt werben 
dürfen. Für fi) und feine Hausgenoffen C“diejenigen, welche 
ganz. bei Jemand im Lohn und Brodte ſtehen“) ift jeher Bürger 
und Einwohner berechtigt, zünftige Gewerbs⸗Artikel zu verfertigen, 
ober durch feine Hansgenoffen verfertigen zu laſſen, wobei es 
feinen Unterſchied macht, ob die alfo verfertigten Artifel ober 
Arbeiten von dem dDerfelben Benöthigten zu feinem Gewerbe, 
oder zu feinem Bedarf ober Verbrauch beftimmt find, nur des 


*) Ein Concluſum des Raths vom 14. Mai 1764 beſchränkt dieſe 
Befugniß dahin: 
“Concl. et comm. den Wohlw. —* Patronis ſämmtlicher 
Aemter, den Amts⸗Alten anzudeuten, daß, wenn künftighin von 
amtswidrigen, auswärts verfertigten Sachen öffentlich ins Thor 
zu bringen verſucht müde, ſodann felbige bios zurückgewieſen 
werden müßten; wenn aber dergleichen heimlich geihähe, oder 
. auch die Leute, fo folche haben, ſich damit ˖ nicht abweifen laſſen 
wollten, fodann die Sahen anzuhalten, und dem Wehlw. Herrn 
Patrono davon fogleid) Nachricht gegeben werden müßte, und 
fie, die Alten, den Viſiteurs in den Thören aufzugeben hätten, Ä 
diefe Verfügung jederzeit genau zu befolgen.” 
Sf die Waare bereits dad Thor paffirt, fo findet Feine Confisca⸗ 
tion weiter ſtatt. So vom Amtsgericht erkannt am 27. October 
x 185 in Sachen Henko wider dad Amt der Schuhmacher, und am 
14. September 1836 in Sachen der Aelterleute eben dieſes Amtes 
wider Schütt. 
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Verkaufes berfelben hat er fich zu enthalten. Eben fo wenig 
find die Bürger und Einwohner verpflichtet, wegen. Kleiner, uns 
bebeutender Nebenarbeiten Meiſter verfdjiedener Gewerke zu 
fordern. — Frei von allem Zunftzwange find fänmtliche Ars 
beiten und Erzeugniffe, welche rüdfichtlid; der Form, des Stoffe, 
der Einrichtung oder der Gebrauchsbeſtimmung, ald neue Er- 
findungen oder Entdeckungen angefehen werden fünnen, fo wie 
Arbeiten und @rzeugniffe, deren Verfertigung außerhalb des 
eigentlichen Handwerksbetriebes liegt, oder wozu wifjenfchaftliche 
oder höhere Kunftfertigkeit erfordert wird; ) desgleichen Die 
fabrifmäffige Betreibung eines fonft zunftmäffigen Gewerbes, 
zu weldyer ed jedoch der Eonceffion des Raths bedarf. Während 
der beiden Marktzeiten Cum Johannis und um Michaelis) ift 
“ fremden Marktleuten der Verkauf auch zünftiger Gewerbs-Artifel 
verftattet; die Armen-, Kranken, Werk: und Gefängnißhäufer, 
imgleichen dad Waifenhaus, haben bad Recht, die für ihre eignen 
Bebürfniffe benöthigten Gewerbs⸗Artikel ſelbſt zu verfertigen, und 
durch wen ſie wollen verfertigen zu laſſen, desgleichen die von 
ihren Bewohnern, Angehörigen und Züchtlingen verfertigten 
Artikel im Großen oder im Detail zu verfaufen. Uebrigeng 
aber iſt der Detail-Verfauf zünftigen Gewerken angehöriger 
*) Demgemaf erkannte das Amtsgericht in Sachen Libbertz wider 
die Aelterleute des Schmiede-Amts am 31. Mai 1836: 
“Da ſich aus den Acten ergiebt, daß die in Rede ſtehenden 
eiſernen Röhren einen Theil’ der von dem. Provocanten verfer- 
tigten Luftheisungs Apparate ausmachen, mithin auch in einer, 
bei dergleihen mechaniſchen Arbeiten erforderlichen hoͤhern Voll⸗ 
kommenheit geliefert werben müflen, und da dem Provocanten 
die bei dergleichen Arbeiten häufig fehr wichtige Berantwortlich- 
keit für deren Güte und Sicherheit. allein obliegt, daß das Concl. 
des Herrn Amtspatrons aquo vom 8, März d. 3. wiederum aufzu⸗ 
heben, und der Provocant von der abfeiten der provocatifchen 
Aelterleute gegen ihn erhobenen Klage (wegen eigner Berfertis 
gung eiferner Ofenroͤhren) zu entbinden if: : 


welches Erkenntniß demnächft vom Rath am 20. Suni 1836 con⸗ 
firmirt ward. 
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Gewerbs⸗Artikel Unzünftigen nur erlaubt, fo fern er bereitd zur 
‚Zeit der Errichtung des General- Aemter- Neglementd notorifch 
frei gewefen; dagegen die Smportation berfelben im Wege ber 
Handlung, und deren Berfauf im Großen, deögleichen in Auctionen, 
jedody unter angemeffener, abfeiten der Amtepatrone nach Maaß⸗ 
gabe der Verordnung wegen der Ausrüfe anzuorbnnender Cavel⸗ 
rung verftattet. *) 


*) Im vierzehnten und funfzehnten Sahrhunderte war biefelbft die 
Stellung der übrigen Bürger den Aemtern gegenüber im Ganzen 
weniger beſchränkt, als felbft in neuefter Zeit. Zwar finden wir 
allerdings fchon in den Specialrollen des vierzehnten Jahrhunderts 
den Details Berfauf mehrerer zünftiger Gemwerbs: Artikel, abge: 
fehben von den Jahrmärkten, ausfchließfich den betreffenden Zünften 
zugewiefen. So den Details Berkauf des gaaren Leders, mit Aus⸗ 
nahme des Corduans, den Gerbern; den neuer Schuhe. den 
Schuhmachern; den des yſern werds” und der *eggetomwe,” den 
Schmieden; den der Fifche, den Amtöftfchern; den der Taue, den 
Reepſchlägern; den der Drechsler: Waaren, den Drecdslern; den 
der Pelze, den Pelzern; »den des Pechs und Theers, reipective 
unter zehn Pfund und in kleineren Maaßen als eimerweife, den 
Kerzengießern. Dagegen aber wird namentlich der Detail-Berfauf 
der von auswärts eingeführten Grapen ausdrüdlich geftattet, nur 
müſſen fie vorher: von den Werkmeiftern der Srapengießer befeben 
werden, ob fie gut gearbeitet find: 

We aver wil gropen gheten laten buten deſſer ſtadt edder kopen, 
de mach dat wol doen; mer bringet he ſe hir in deſſe ſtadt, ſo 
ſcolen ſe de werkmeſtere bezeen: ſint ſe gued, ſo mach he ſe wol 
vorkopen, ſint fe aver wandelbar, fo ſchal he fe en wech vören, 
weren fe aver.valich, dar fcoldet umme gan alfe recht were.” 
Eben fo, unter einigen Beſchränkungen, dad Einführen und den 
Verkauf des Brodtes: 

“Weret dat gafte van butene bir brod inbradhten to vorkopende, 
des fchal een. eynes penninges weyrt wezen, edder twe enes pen- 
ninges; anders en fcolen fe hir nenn brod vorfopen, unde fchölen 
of dat vorkopen to der treppen unde anders nerghen, bi ereme 
brofe, den eme de raad vindet. Unde fchölen of nicht Ienger mebe - 
liggen, men van der enen vefpere wente to der anderen, unn wes 
fe binnen der tyd nicht vorköpen, denne fchölen fe des brodes 
gheven twe vor eynen penning, edder fe fhölen dat en wech vören. 
Bortmer en fchölen de van burftehude hir nicht lengher brod veyle 
bebben, wen van des mandages Lo vesper tyd an, wante des 
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Jedes Amt und jede Brüderſchaft ſteht, ſowohl in admini⸗ 
ſtrativer und polizeilicher Beziehung, als rückſichtlich vorkom⸗ 
mender Amtöftreitigfeiten, zunaͤchſt unter einem Amtspatron. 


dinghendages to vespere. Brefen fe dat, dat ſcholden de heren 
uppe deme huſe richten. Vortmer en fchal nement lange brod 
edder vladen vorkopen, he en fi in deme werke. Bevunde me 
vemende anders dar mede, de fhölde dat betheren na des raades 
willetöre. Ok en fchal hir nemende veyle baden umme penninge, 
wen de in deme werte fin.” 
Sn der Specialrolle der Knochenhauer findet ſich eine hoͤchſt merk⸗ 
würdige, auch bereits im Bremer Stadtbuch von 1303 (dhe menen 
ordele XXXVIII.) enthaltene, und in fammtliche fpätere Revisionen 
deflelben binübergenommene Bevorzugung der übrigen Bürger vor 
den Meiftern dieſes Amtes: 

«Kofte ok eyn knokenhowere quik, fwin, ebder ſchaap up deme 
berghe, dar uſe borghere by ſtan, de dat hebben willen, de 
fchölen eme gheven ven eyneme rynde enen ſchilling, van eyneme 
ſwine veer penninge, van eyneme ſchaape twe penninge, unde 
wegherde be en des, dat ſchal be beteren na willkoͤre des raades. 
Ok welk uſer borghere kopen quik, ſwin, edder ſchaap binnen 
deſſer ſtad, dar en ſchal neyn knokenhower deel ane eſchen, alſo 
dat be dat mede hebben wil."” 
Diefe Beftimmung bildete im Sabre 1376 einen Hauptgegenftand 
der Beihwerden bes Amtes der Knochenhauer. Die Articuli car- 
nificum et responsiones dominorum consulum ad eosdem befagen 
nemlich; 

Vortmer bidde wy umme den koop uppe deme berghe mid den 
borgheren van dem vetten qweke, dat ze uns nemen, dat ze uns 
des vordreghen, unde eyn jewelk kope vor zik. Dar bidde wy 
vruntliken umme. Antwerde wy, dat, dat der menen borghere 
vrygheyt gheweſen heft, dar möthe my ze by lathen.“ 
Insbeſondere aber werden die Kaufleute, deren Uebergewicht über 
die Aemter bereits aus den Vorgängen des Jahres 1376 ſich er» 
giebt, gegen Eingriffe der Aemter in den Handel mit noch nicht 
verarbeiteten Handelsgegenſtaͤnden geſchützt. So verfügt die 
Specialrolle der Gerber: 

“Mortmer neyn gherwer en feal hude kopen eer fe binnen de 
doer deffer ftad ghekomen zin, unde en fcal o® nicht kopen mid; 
den up der ftraten, mer wan fe up enes mannes liſten edder in 
fin hus ghefomen ſyn. DE fo en fcal neyn man hude Eopen in 
deme ammete de to water Fomet, je en fon ghekomen binnen de 
waterbome; unn nen gherwer fcal of open loo, eer id ghekomen is 
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Bis in das erſte Decennium bed achtzehuten Jahrhunderts 
erwählte jeded Amt und jede Brüberihaft — mit alleiniger 
Andnahme des Amtes der Barbiere und Wunbärzte, deſſen 
Patronage urfprünglich dem jedegmaligen präftdireuden Bürger- 
meifter, fpäter. dem älteften Prätor Cjeßt bem älteften Polizeis 
herrn) oblag; des Amtes der Schorufleinfeger, dem gleichfalls 
der älteite Prätor (jept der ältefle Polizeiherr) als Patron 
vorftand, und der Lafenhändbler und ewandſchneider, fo wie 
der Schlachter im neuen Schrangen, die yon Alter her den 
Weddeherren untergeben waren — feine Patrone *) aus fämmt- 
lichen Mitgliedern des Raths, mit Einfchluß der Bürgermeifter. 
Tem Aemter-Regiement von 1712 Tit.5. Art.2. zufolge wurden 


binnen de Rad to bambord over fani etder over water. — — 
Bortmer neyn gberwer fcal hude hebben mit eyneme vorkope, 
unde neyn vorkopere ſcal hude bebben mit eyneme gherwere.” 
Desgleichen die Specialrolle des Amtes der Pelzer: 
Dar en ſcal nement uth deme aminethe van ghaſten pilſe kopen, 
fe fin reede effte unreede, buten effte binnen deſſer ſtad. We dat 
erift, de ſcal dat beteren mit X. ſchillingen deme rade unde 
VI. penningen deme werke vor jewelk Rüde.” 
Desgleichen die Specialrolle des Amtes der Böttcher Ufpäterer 
Zuſatz): 
“Vortmer neman ut deſſeme ammete ne ſcal na holte wanderen 
tho kopende, alſe in deme lande tho holſten, ſormeren unde ratze⸗ 
borch, dat hir ummelanghes inkomen mochte to hamborch. Kell 
man dat brekt, de ſcal Dat beteren myt dren marken fulvers.” 
Ausweiſe der Fasti Procons. et Cons. Hamb. ſtanden bis in die 
zweite Hälfte des ſechszehnten Jahrhunderts jedem Aute zwei 
Batrone vor. Namentlich aufgeführt werden bereits in den erſten 
Decennien des funfzehnten Jahrhunderts die Patrone der Schnei⸗ 
ter (sartorum) 1407, der Schufter (sutorum) 1409, der Zeineweber 
(liniicam) 1412, der Bäder (pistorum) 1413, ter Böttder 
- (doliatorum) 1414, der Fiſcher (piscatorum) 1415, ter Drechsler 
(tornatorum) 1415; der Pelzer (pellicatorum) 1416, der Gerber 
(cerdonum) 1417, der Schmiede (fabrorum) 1420, der Bader 
(stubasariorum ) 1422, der Reepichläger (funiicum) 1425, der 
Schlachter (carniicum) 1426, der Heringswaſcher (alecum lotorum) 
1436, der Lichigießer (candelatorum) 1429, und der Goldſchmiede 
(aurifabrorum ) 148. 


* 
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fämmtliche Patronagen durch dad Loos unter die NER 
Rathömitglieder, mit Ausfchließung der Bürgermeifter, vertheilt; 
die eben bafelbft befindliche Verfügung aber, daß, bei eintretender 
Bacanz, ber, bem ubgehendeg Herrn des Raths im Wahlalter 
zunächft folgende deſſen Patronagen erhält, und ſodann alle 
Folgende in die Patronagen der ihnen der Wahl- Ordnung nad 
zunächft Vorgehenden einrüden follen, ift bereits im Laufe dee 
vorigen Jahrhunderts durch" dad‘ Herfommen dahin abgeändert, 
daß nad, dem Abfterben eined Herrn des Raths, ober bei deffen 
Erhebung zur Bürgermeifterwürde, feine Patronagen demjenigen 
anheimfallen, der an feine. Stelle gewählt wird. *) 

Als Einzelrichter erfter Inſtanz in Amtöftreitigkeften finden 
fich Die Amtöpatrone weber in den Specialrollen des vierzehnten 
Sahrhunderts, noch in den bis in das fechdzehnte Sahrhundert 
reichenden Zufägen zu benfelben angebeutet; vielmehr nur ale 
Morgenſprachsherren, Die, bei Abhaltung der Morgenipracdhe, in 
Gemeinfchaft mit den Werfmeiftern und in Gegenwart ſaͤmmt⸗ 
licher, bei namhafter Strafe Dabei zu erfcheinen verpflichteter 
Meifter des fraglichen Amtes, in Aemterfachen erkannten, fo fern 
felbige nur Mitglieder diefes einzelnen Amtes betrafen; während 
alle Differenzen mehrerer Aemter unter ſich, fo wie Diefer mit 
den übrigen Bürgern, der unmittelbaren Entſcheidung des Raths 
unterlagen. Das Aemter-Reglement von 1712 Tit. 5. Art. 3. 
verfügt. zuerft, daß *alle Irrungen und Streitfachen, fo entweder 
einige Aemter unter fich haben, und die Amts-Gerechtigfeiten bes 
‚ treffen, oder auch die, des Handwerk wegen, zwifchen Alten 
und Meiftern, zwifchen einigen Meiftern, item Meiftern und 
Gefellen oder Lehriungen entftehen, imgleichen die Differentien, 
ſo zwifchen Meiftern und Widerwärtigen, oder Bönhafen, ſich 


*) Der jevesmalige Amtmann zu Rikebütfel überträgt, bei Hebernabme 


feines Amtes, feine bisherigen Patronagen dem —— Amt⸗ 
manne. 
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ereignen, auch, wann ein Bürger oder Einwohner einen Meifter 


zu befprechen hat, daß er ihn ‚mit Der Arbeit nicht fördert, oder, 


was er zu verfertigen übernommen, nicht fo, wie ſichs gebühret, 
verfertiget, oder. daß er ungebührlichen Lohn heifchet, » in erfter 
Inſtanz außergerichtlicd; vor die Patrone, gerichtlich vor das zu 
jener Zeit eingefeßte Amtsgericht zu bringen feyen. Daneben 
aber ward. nad; wie vor auch bie Morgenfprache als erſte 
außergerichtliche Inſtanz beibehalten. Als erfte gerichtliche In⸗ 
ſtanz in Nemterftreitigfeiten wurden die Amtspatrone, nach im 
Sahre 1814 erfolgter Suspenfion. ded Aemter: Reglemente von 
1712, zuerſt interimiſtiſch durch den Rath⸗ und Bürgerfchluß 
vom 21. Mai 1816, und ſodann definitiv in dem im Jahre 1835 
beliebten General = Vemter - Reglement eingefeßt. 

In allen flreitigen Amtsſachen — d. h. ber in dem General; 
Aemter Reglement $. 169. u. 170. gegebenen Definition zufolge, 
folche, wobei es vorzugsweife auf die Entfcheidung eines unter 
Zunftgenoffen, oder unter diefen, als ſolchen, und Unzünftigen, 
obwaltenden Differenz und desfallfiges Privat-Intereffe ankommt, 
wohin fomit gehören: alle privatrechtliche Irrungen und Streisig: 
feiten in Amtöverhältniffen, namentlich zwifchen. Aemtern unter 


fich, *) einem Amte und den Angehörigen deffelben, oder denen, 


die als ſolche aufgenommen werben wollen, zwifchen Aelterlenten 
und Meiftern ‚ Meiftern unter fi ih, Meiftern und Gefellen und 
ihren“ Lehriungen, alle Differenzen ded Amtes oder der Meifter 
mit Freimeiftern und dieſer unter ſich, Streitigkeiten über Ber- 
hältniffe der Amts- Wittwen, und alle Differenzen über Eingriffe 


*) Stehen diefe unter verichiedenen Patronen, fo kann die ftreitige 
Sache von jeder Parthei bei ihrem Amtspatron angebracht wer: 
den, und enticheidet dann die Prävention. Diefe wird durch die 


Inſi nuation der Citation begründet. Haben beide Partheien an. 


einem Tage citiren laſſen, fo enticheiden beide Patrone die Sache 
gemeinfchaftlih. Bei etwaniger Verfchiedenheit der Anfichten der: 
felben ift die Sache an das Amtsgericht zu verweifen. 
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in’ bie Amtsgerechtſame, namentlich das: Verfahren gegen. Un⸗ 
zünftige, Amtöftörer,, Pfuſcher und Bönhaſen, — iſt das Ver⸗ 
fahren ſummariſch und muͤndlich, und werden in demſelben keine 
Rechtsbeiſtaͤnde zugelaſſen. Die naͤheren Vorſchriften darüber 
enthält das General⸗Aemter⸗Reglement $. 175 — 189. Aus⸗ 
ſchließliche zweite Juſtanz in allen dieſen Sachen (ſo fern nicht 
etwa die Partheien auf das Urtheil des Amtspatrons, als ein 
definitives, compromittirt haben, in welchen Falle überall fein 
Rechtsmittel ftattfindet) ift Das Amtögericht. Jedoch fteht ee 
den Amtöpatronen frei,. in fummarifchen Sachen interimiftifche 
Verfügungen zu treffen ‚, hinſichtlich deren die, — an 
das Amtsgericht keine Suspenſivkraft hat. 

Beſchwerden gegen Entſcheidungen der Amtspatrone in Ge⸗ 
werbs⸗ und Aemter⸗Angelegenheiten, welche nach Grundfägen 
oder Nüdfichten der Gewerbs - Polizei oder der Abminiftration 
zu beurtheilen, find supplicando dem Rathe -und demnächſt 
eventuell auf Dem Wege des Recurſes den buͤrgerlichen Collegien 
vorzubringen. 

„Die ſpecielle Aufſicht über jede der einzelnen Zünfte ſteht 
deren Aelterleuten zu. . Alle Aelternfannfchaften, mit einziger 
Ausnahme der der Schornfteinfeger, welche alljährlich wechſelt 
(Specialrolle 8. 36.), find auf Kebengzeit.*) Die Art der Wahl 
der Aelterleute ift in den einzelnen Specialrollen fehr verſchieden 
beftimmt, allemal unterliegt fie jedoch der Gonfirmatioh der 


*) Nachdem Receſſe son 1458 Art.7. follte alljährlich die Hälfte der Aelter⸗ 
leute jedes Amtes austreten; diefe Verfügung fehlt in dem Receſſe 
von 1483 Art. 9, der übrigens jenenArtifel wörtlich wiedergiebt, ift 
aber demnäaͤchſt in das Aemter-Reglement von 1712 Tit.6. Ark. 1. 
wieder aufgenommen. In dem Generalsdemter-Reglement ($. 139.) 
heißt es dagegen ausdrücklich: * Die Aeltermannfchaften follen auch) 

- Bünftig für Lebenszeit feyn. Eine Entlaſſung von dieſem Amte findet 
nur aus befondern Gründen ftakt, und wird bei denjenigen Aelter: 
leuten, deren Beeidigung vor E. H. Rathe gefchieht, von’ diefem, 

bei den übrigen Nelterleuten aber von dem Amtöpatron ertheilt.” 
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— Amtspatrone. Beeidigt *) werden fie theils vor Dem 
Rathe, **) theils vor den Amtspatronen. Die Wahl kann nur 
aus befondern Gründen, über deren Zulänglichkeit der Amts⸗ 
patron zu entfcheiden hat, abgelehnt werben. Der Vorſitz wechfelt 
unter ihnen alljährlich. Ihre Amtöpflichten und Obliegenheiten 
find, dem General: Aemter » Reglement zufolge, **) — 

folgende: 
1. Sie haben, mit Genehmigung des Amtöpatrong, die Zunft; 
& — — anzuordnen, Wort darin zu führen, 


*) Eine Beeidigung der Xelterleute ift bereits in den Receflen von 


=) 


1458 Art. 7. und 1483 Art. 9. vorgefchrieben. 

Diefe haben nach dem Reglement der Rath: und Bürger» &onvente 
Tit.1. Art.1. die Befugniß, in den Rath: und Bürger: Eonventen 
zu erfheinen. Ein Verzeichniß derfelben findet fih oben S. 90. 
Bis zur Errichtung des Nemter -Reglements von 1719, oder doch 
jedenfall8 bis gegen das Ende des fechszehnten Sahrhunderts war 
die Stellung der * werkmeſtere“ zum Amte eine viel bedeutendere 
als jeßt. Sie verfaher faft alle Zunctionen der nunmehrigen 


‚Amtöpatrone. efte Specialrolle der Bäder verfügt: 


* ummte ſchulde edder umme fchelinge en fchalneyn man den anderen 
vorclagen edder bödel fenden, be en hebbet erft vorvolghet vor - 
den werkmeiteren. We dat brikt de fcal dat beteren mit ſes 
yenningen unn teyn fohillingen.” 
womit fammtlicheübrige Specialrolfen des vierzehnten Jahrhunderts 
wörtlich, oder doch im Wefentlichen, übereinftinmen. Desgleichen 
unterlagen ihrer Competenz alle, den Specialrollen gemäß ‚gegen 
die “Knechte“ abzugebenden Straferkenntniſſe. In den meiften 
Specialrolfen (namentlih der Krämer, der Kannengießer, der 
Grapengießer, der Schmiede, der Schuhmacher, der Kerzengießer, 
der Leineweber, der Glaſer und der diefen verbundenen Aemter) 
find fie ausdrüdlich angewiefen, regelmäßig — zwei Mal im Sahre 
(Kerzengießer), viermal im Jahre (Schmiede), vierwoͤchentlich, auch 
wöchentlich (Glaſer) — bei allen Meiftern ihres Amtes umzugehen, 
um zu unterfuchen, ob diefe vorſchriftsmäßig arbeiten und fi 
beim Verkaufe richtiger Maafe und Gewichte bedienen. Sn 
mehreren Specialrollen (namentlich der Schubmader, der Kerzen: 
gießer, der Glaſer und der dieſen verbundenen Aemter) findet 
fih die Vorſchrift, daß auszuführende Gewerkö: Artikel vor deren 
Ausführung den Werkmeiftern zur rn vorgelegt werden 


müſſen. 
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die Stimmen zu fammeln, und das in Folge der Amtsbe⸗ 
fchlüffe etwa Erforderliche, nad) vorgängiger Genehmigung 
des Amtspatrons, zu beforgen. 


. Sie haben die Zunft in allen gerichtlichen und außergericht- 


lichen Sachen zu vertreten, und find in folcher Hinficht 
legitimirt, wenn fie ein Zeugniß ihres Amtspatrons bei- 
bringen, Inhalts deffen ihnen die Führung einer Sache oder 
eined Proceſſes geſtattet iſt. Proceffe, worin die Zunft 
activ auftritt, und welche nicht bei den, den Aemtern vorge⸗ 
fegten Behörben felbft geführt werden, auch erheblichen 


Belanges find, können fie indeffen nur mit Genehmigung 
des Meinen Amts, oder bei Zünften, wo ed ein folches 


= 


nicht giebt, einiger zu Rathe zu ziehender älterer Meifter,. 
imgleichen ihred Patron, . einleiten. Kontracte über den 
Beftänd des Zunftvermögend, Veräußerungen und Befchwe- 
rungen von Orundftüden, fo wie Umfchreibungen und Til- 
gungen hypothekariſch belegter Pöfte ‚ imgleichen von. Cam⸗ 
merbriefen und anderweitigen Staatspapieren, dürfen fie 
nur mit Öenehmigung des Amtspatrons refpective eingehen 
und vornehmen, 

Die Verwaltung «bes Zunftverinägens liegt ihnen gemein: 
fchaftlich ob; jedoch hat Der wortführende Alte die Zahlung 
der, in ben einzelnen Specialrollen feftgefeßten Zunftaus⸗ 
gaben, *) fo wie die Einnahme aller Eingänge für Die Zunft: 


H Für fogenannte Högen, Gelage und Gaftereien darf aus der 


Amts-Lade, bei Strafe doppelten Erfaßes für den Neltermann, 
. der das Geld dazu hergegeben, nichts verausgabt werden. Befon: 

odere Armen⸗Caſſen, zur Unterſtützung verarmter Meiſter und ins⸗ 
beſondere verarmter Meiſter-Wittwen und Meifter- Kinder, finden 
fi) bei den Zünften der Fifcher, der Goldſchmiede, der Riemer, 
der Schlachter im neuen Schrangen, der Schmiede, der Schneider; 
der Tifchler, der Töpfer und der Weiß: und Faft:Bäder. Das 
Amt der Schneider hat nußerdem noc eine abgefonderte Kranken: 
Cafe, und dad Amt der Goldfchmiede eine Anterftügungs: Caffe 
für die Eonceffionirten. 
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Caſſe zu beforgen; auch hat er Die Rechnungsführung, over, 
wo dieſe etwa Mitgliedern des Fleinen Amtes übertragen ift, 
die Aufficht Darüber, fo wie die Aufficht über Die bei ihm 
“ aufzubewahrende Amtö-Lade, Die, von beiden Alten all- 
jährlich über ihre Verwaltung abzulegende Rechnung ift durch 
Deputirte und Reviſoren, welche vom Amte zu ernennen 
find, zu revidiren, demnädhft von diefen, fo wie von ben 
Alten zu unterzeichnen, und bem Amtspatron abfchriftlich 
mitzutheilen. | 

. Sie haben Die Auffl icht über die ganze Zunft, imgleicyen 
die Oberaufficht über die Gefelen, fo wie, über deren 
‚Kranken und Verpflegungs⸗Caſſen, und find für Die Ruhe 
und Ordnung unter den Zunftgenoffen, fo wie für.die Be- 
folgung des General-Aemter-Reglements mit verantwortlich. 
Demzufolge find fie auch berechtigt, fowohl die Meifter 
als Gejellen wegen Feiner Bergehungen und Berfäumniffe 
in eine Geldſtrafe, jedoch von höchſtens drei Mark, zu 
‚nehmen, die Entfcheidung des Amtepatrons bei Befchwerben 
darüber vorbehältlich. Dergleichen Gelbitrafen müfen aber 
fofort und ohne Abzug refpective an die Amts⸗ oder Amts⸗ 
Wittwen⸗ oder an die Gefellen-Gaffen, fo wie an die 
Cämmerei *) abgeliefert werben. 


Für diefe Mühmwaltungen haben fie ein jährliches, in den re- 
fpectiven Specialrollen feitgefeßtes Ehrengeſchenk zu genießen; 
etwanige fonftige Emolumente beziehen fie nur, fo fern diefe in 
den Specialrollen ihnen ausdrücklich zugewieſen find. 


Dad fogenannte Feine Amt, d. h. die Nelterleute, Wort: 


halter und Beifiker, «oder, wo die beiden Ießteren nicht‘ eriftiren, 


einige der älteren Meifter, können die Aelterleufe, um fich mit 


*) Diefe bezieht, wie bereitd der Receß von 1603 Art. 46. ausdrück⸗ 
lich vorfchreibt,. die Halfte aller bei den Amtspatronen oder Aelter⸗ 
leuten eingehenden Strafgelder. 


394 -  Poligeis Behörden. | « 


felbigen in Zunftangelegenheiten zu berathen, verfammeln, wenn 
fie es für nöthig finden. Die Worthalter und Beifiger werben 
von den elterleuten und dem Amtspatron gewählt. Mehrere 
Zünfte haben ftatt der Beifiger Duartiermeifier, oder befondere 
Deputirte der ſaͤmmtlichen Amtsmeifter, welche bei einigen vom 
ganzen Amte gewählt, bei andern aus einer gewillen Anzahl 
der jüngeren Meifter genommen werben. 
Das ganze Amt darf fi regelmäßig nur — — *) im 
Jahre verſammeln oder Morgenſprache halten. In dieſen Ver⸗ 
ſammlungen, in welchen ſaͤmmtliche Meiſter zu erſcheinen ver⸗ 
pflichtet find, *) haben die Aelterleute die in dem verfloſſenen 
Sahre neu aufgenommenen Meüter, fo wie die etwa neu ermählten 
Yelterleute vorzuftelen. Sodann find die Wahlen der Meifter für 
die Aufficht über bie Gefellen-Gaffe, jo wie etwaniger Quartier: 
meifier und Rechnungs⸗Reviſoren vorzunehmen. Ueber anber- 
weitige Angelegenheiten des Amtes kann in felbigen nur mit 
Genehmigung des Amtspatrong berathfchlagt werden, wie Denn 
überall RR des Amts, ohne eine ſolche abſeiten des Amts⸗ 


*) Beim Amte der Schneider ſinden ausnahmsweiſe vierteljährige Amts⸗ 
verſammlungen ſtatt. Specialrolle 8.75. 


**) Den Specialrollen des vierzehnten Jahrhunderts zufolge unter 
Androhung ſtrenger Strafen. So verfügen die Specialrollen 
der Kerzengießer, der Drechsler, der Reepſchläger, der Herings⸗ 
waſcher und Garbrader, der Pelzer, der Leineweber, der Glaſer 
und der dieſen verbundenen Aemter: 

“Welt man de morghenſprake vorſumet, wan be dar in abeboden 
is, wanne be to reke is, de fcal dat beteren mit VL pen unde 
X. fhhillingen. Borfumet be de morgheniprafe ander varwe, fo 
feal be beteren mit twyge VI. pen unde X. fohillingen. Vorſumet 
be fe aver to. deme drüdden male, fo fcal be des .ammethes eyn 
jar umbefen.” 

Nach dem General:Aemter:Reglement findet jet eine Beftrafung 
wegen Nichterfcheinung nur gegen diejenigen Meifter ftatt, deren 
Erfcheinen darin einen befondern Zweck bat, oder welchen eine 
befondere Verpflichtung darin obliegt. Solche Meifter können vom 
Amtspatrone in Strafen von ſechs bis — Mark verurtheilt 
werden. 
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patrons, "oder eventuell abfeiten des Raths erfolgte Genehmigung, 
keine Gültigkeit haben. Sonſtige Verſammlungen des Amtes finden 
nur nad) vorgängig eingeholter Erlaubniß des Amtspatrons ſtatt 
und kam ſelbiger Dabei den Borfig führen. %) Unbefugte Amts- 
verfammlungen werden am denjenigen, welche felbige angefagt, 
oder anfagen laffen, mit Arrefifirafen, an bloßen Theilnehmern 
.baran aber mit Geldſtrafen von ſechs Marf für einen jeden 
berfelben geahndet. — Alle Berbinbungen der verfchiedenen ober 
wohl gar aller Aemter und Brüderfchaften unter einander, des⸗ 
gleichen alle Verbindungen und Gorreöponbenzen berfelben mit 
‚auswärtigen Zünften, find firenge unterfagt, und wird ſowohl 
gegen bie Urheber folchen Unweſens, als gegen diejenigen, welche 
auf irgend eine Weife daran theilgeriommen, nach Umflänben . 
nat Geld- und LOHNEN und Ausftoßung aus bem Amte 
verfahren. . 

Zunftunfähig find nur —— Religionsbekenner, welche 
das Bürgerrecht nicht, erlangen koͤnnen; im Uebrigen hindert die 
Annahme eines Lehrlings weder Geburt, nod, Stand, noch Religion, 
noch vorgerücktes Alter. Meifterfühne find vor andern weder 
rücfichtlich der Aufnahme, noch ber Einfchreibung, noch der 
Lehrzeit, noch fonft irgend bevorzugt. Wer fich als Lehrling 
einfchreiben laffen wi, **) hat den Yelterleuten ein Schulzeugniß, 
baß er Iefen, fchreiben und rechnen kann, imgleichen fginen Tauf- 
fchein, ein Zeugniß, daß er confirmirt ift, ***) und ein Schug- 


*) Die neuefte Specialrolfe des Amtes der Schmiede enthält die 
finguläre Beftimmung, daß für jede, unter dem Borfike des Amts⸗ 
patrons gehaltene Amtöverfammlung dreißig Markt an die Cam: 
merei zu entrichten find. . 

**) Ginfhreibung und Ausſchreibung von Lehrburſchen findet überall 
nicht ftätt bei dem Amte der Knochenhauer im alten Schrangen, 
und bei den Brüderfchaften der Schlachter im neuen Schrangen, 
der Brauer, der Grüßmadier und der Hausfchlachter. 

+4) Bei dem Amte der Schornfteinfeger können Lehrburſchen einge 
fhrieben werden, die noch nicht confirmirt find. Specialrolle$.1. ' 


396 -  SolizeisBehörden, 


pocken⸗Impfungs⸗Zeugniß einzureichen. & hat dann, je nach 
den Beftimmiungen der einzelnen Specialrollen, *) vierzehn Tage 
bis drei Donate auf Probe zu arbeiten. Während diefer Zeit 
kann der Meifter ihn nach Gefallen wieder gehen Iaffen, und 
können die Eltern, Angehörigen oder Bormünder ihn nach 
Gefallen zurüchnehmen. Die Probezeit ift demnädhft in Die Lehr- 
zeit einzurechnen. Für Die Einfchreibung hat ber Lehrling in 
“feiner Zunft über ſechs Mark zu entrichten; **) alle mit Koften 
verfnüpfte, oder dem angehenden Lehrling ſonſt nachtheilige 
Förmlichfeiten bei der Einfchreibung find durchaus unterfagt, 
und werben gegen die Contravenienten mit Gefängnißftrafe und 
Stabtverweifung geahndet. Kinder aus dem Waifenhaufe und 
dem Armenhaufe, ober welche durch bie Armen-Drbnung erhalten 
werden, oder welche fonft dürftig find, müſſen unentgeldlich eins 
und auögefchrieben werden. ***) Die Lehrzeit ift in den einzelnen 


*) Bei den Lehrburfhen der Schornfteinfeger findet Feine Probezeit 
ftatt. Unbeftimmt ift fie in den Specialrollen der Böttcher, Korb: 
macer, Kupferichmiede, Leineweber, Maurer, Rad: und Gtell: 
macher, NReepfchläger, Schuhmacher, Töpfer und Zinngießer. 

**) Beiden Fiihern, Reepfchlägern, Schornfteinfegern und Schmieden 
find die Einſchreibe-Gelder, bei den drei erfigenannten Aemtern 
auch die Ausichreibe- Gelder ganz, bei den Schmieden zum Theil 
von den Lehrmeiſtern zu entrichten. Bei den Boͤttchern, Buch: 
binden, Filtmachern, Hutmadern, Knopfnadelmachern, Korb: 
machern, Kupferfchmieden, Leinewebern, Klempnern, Schmieden, 
Schneidern, Tifchlern, Weiß: und Faſt-Bäckern und Zinngießern 
bangt ed von der Zahl der: bedungenen Kehrjahre ab, ob Ein: 
und AusfchreibesGebühren (nebft Kleidung und Wafche des Fehr: 
lingd) von dem Lehrling oder dem Lehrmeifter zu zahlen find. 

*x*) Das revidirte Aemter-Reglement von 1840 befchranft indeflen 
diefe Beftimmung dahin: 

“Da diefe Verfügung jedod nur die Befreiung der Lehrlinge 

feloft, fo wie der Mohlthätigflits  Anftalten, aus welchen leßtere 

in die Lehre fommen, von den Eim und Ausfchreibungss@ebühren 

bezweckt, fo verbleibt es bei denjenigen Aemtern und Brüder: 

Ihaften, deren Meifter entweder immer, oder in gewillen Fällen 

diefe Gebühren für die Lehrlinge zu entrichten haben, auch hin- 
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Specialrollen fehr verfdjieden beftimmt , in ber Mehrzahl vers 
felben auf drei, ‚vier oder fünf Jahre, bei ben Aemtern ber 
Los⸗ und KuchensBäder und der Weiß- und Faft-Bäder auf zwei 
Sabre, und bei ben Aemtern der Goldſchmiede und ber Schorn⸗ 
fteinfeger auf ſechs Jahre. Die Bedingungen des Lehrvertrags 
find von den Aelterleuten bei der Einfchreibung in das Lehrlings⸗ 
buch mit zu bemerfen. Der Lehrmeifter hat den Lehrling, bei 
einer Strafe von ſechs Mark, oder nach Umfländen dem Ver- 
Iuft eines Theils des Lehrgelded, mit dem Inhalt dieſes Ver⸗ 
trages befannt zu machen. In der Regel *) muß der Lehrling 
ganz bei feinem Meifter wohnen und darf diefer ihn nicht anders 
wo in Schlafftelle legen. Nur in außerordentlichen Fällen und 
mit- Genehmigung ber Aelterleute Tann der Meifter dem Lehr: 
ling einen Theil der Lehrzeit erlaffen , aber nidyt mehr als ein 
. Biertheil diefer Zeit, wenn felbige auf drei Jahre, nicht mehr 
als ein Drittheil, wenn fie auf vier bis ſechs Jahre beftimmt 
iſt. Für dergleichen Dispenſationen wird eine kleine, von dem 
Amtspatron zu beſtimmende Gebühr an die Amts⸗Caſſe bezahlt. — 
Uebrigeñs ſteht es einem Jeden frei, hier oder im Auslande in 
die Lehre zu gehen. se 


‚fichtlich der obbemerkten Armen bei diefer Einrichtung. - Dagegen 
ift ein Meifter, welcher, gegen eine Verlängerung der Lehrzeit, 
die Unterhaltung eines ſolchen armen Lehrlings in Kleidung und 
Wäfhe übernimmt, deshalb zur Entrichtung der Ein: und 
Ausichreibe- Gebühren nicht gehalten. Dasjenige, was von dem 
Auszufchreibenden bei Gelegenheit feiner Ausfchreibung an die 
Yelterleute felbft, an die Gefellen oder die Gefellen- Kranken-Lade, 
oder an die Sefellen-Borfteher oder Gefellen-Beamten (Altgefellen, 
Schaffer, Boten u.f.w.) an Gebühren zu entrichten ift, muß auch 
von den armen Lehrlingen oder für-diefelben entrichtet werden.” 
*) Ausnahmen finden ftatt bei dem Amte der Hauszimmerleute 
(Specialrolle $.9.), der Maurer (Specialrolle $.8,) und der Reep⸗ 
ichläger (Specialrolle $. 3). — Den Specialrollen des vierzehnten 
Jahrhunderts zufolge mußten ſämmtliche “Knechte“ aller Aemter 
im Hauſe ihres Meiſters wohnen, und für jede Nacht, welche ſie 
außer deſſen Behauſung zubrachten, feftgefegte Geldſtrafen entrichten. 
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Nach dem Ablauf der Lehrzeit *) gefchieht die Ausfchreibung 
ober Losſprechung ded Lehrlinge in Gegenwart ber Aelterleute, 
und wird dabei der nunmehrige Geſelle mittelft Handſchlages 
zur gewiflenhaften Erfüllung ber Borfchriften des General: 
Aemter⸗Reglements, fo weit felbiges ihn ald Gefellen angeht, ver- 
flichtet, zu welchem Behuf ihm der fünfte Titel Deffelben ganz 
vorgelefen und befonderd abgebrudt mitgetheilt wird. Bei ber 
Losſprechung find ale auffallende, unanftändige und der Ge- 
fundheit nachtheilige Gebräuche und Formalitäten, inſonderheit 
körperliche Mißhandlungen des übertretenden Lehrlinge, imgleichen 
alle Schmaufereien und ‚Bewirthungen auf Koften des neuen 
Geſellen, auch alle andere Erpreffungen, bei ftrenger Ahndung 
unterſagt; die für die Losfprechung ber Amts⸗Caſſe und fonft 
zu entrichtenden Gebühren aber in den einzelnen Specialrolfen 
feftgeftellt. Für ben, dem Gefellen auf fein Verlangen zuzu- 
ſtellenden, von ben Aelterlenten und dem Kleinen Amte, und bei 
den Aemtern, wo dies hergebradht ift, auch von dem Lehr: 
meifter zu- unterzeichnenden, und mit dem Gewerksſiegel zu ver- 
fehenden Lehrbrief, dürfen, fo fern er nach dem, dem General- 
Aemter- Reglement beigebrudten Formulare audgefertigt wird, 
nur zwei Mark berechnet werden; wünſcht der Gejelle ihn aber 
in der, bei mehreren Aemtern früher üblichen, beſondern Form 
“ ausgefertigt, fo hat er die in den Specialrollen bemerkte Gebühr 
dafür zu entrichten, oder, wo die Specialrolfe feine Beſtimmung 
darüber enthält, fich desfalls mit dem Amte abzufinden. 

ever Gefelle, welcher einen orbnungsmäßigen Lehrbrief, 
oder, wenn er ein Auswärtiger iſt, und in dem Orte, wo er 
gelernt, Teine Zunftverfaffung eriflirt, ober fein Gewerbe nicht 


*) Bei einigen Nemtern, namentlich dem der Goldfchmiede (Special: 
roffe $.8.), der Klein⸗Uhrmacher (Specialrolle 8.6.), der Klempner 
(Specialrolle $.6.), der Maler (Specialrolle $.7.) und der Schuh- 
macher (Specialrolle 8.8.) findet vor der Ausihreibung die An: 
fertigung eines Gefellenftüds ftatt. 
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zünftig ift, ein obrigfeitliched oder wenigſtens obrigkeitlich be- 
glaubigted Atteft feined Lehrmeiſters, daß er die hier gefegliche 
Zeit fein Gewerbe erlernt, aufzumeifen hat, ift hier als zünftiger 
Geſelle anzuſehen und anzunehmen. Sollte auch an dem Orte, 
wo der Geſelle gelernt und deſſen Gewerbe zünftig iſt, eine 
längere oder fürzere Lehrzeit ald hier ftattfinden, fo dürfen ihm 
hier deshalb feine Schwierigfeiten gemacht werden, und iſt er 
namentlich zu einer deöfallfigen Abfindung nicht verpflichtet. 
Ueberalf ift den Gefellen das Arbeiten bei Unzünftigen, Fabri⸗ 
fanten und Manufäcturiften verftattet und dürfen ihnen dieſerhalb 
feine Schwierigfeiten bei ihrer Aufnahme hiefelbft gemacht, in- 
fonderheit auch feine Abfindung bafür von ihnen verlangt 
werden. *) Deögleichen fteht es ihnen frei, eine Zeitlang ein 
anderes Gewerbe zu treiben, oder in Herrn⸗ und Militairdienfte 
zu treten, ohne daß fie von ihren Gefellenrechten dadurch etwas 
verlieren. — Das Heirathen ift den Gefellen in ber Pegel 
unterfagt; **) ausnahmeweife ift es ihnen in einzelnen Sperial: 
rollen geftattet, und zwar unbedingt ben, unter die. Zahl der 
einheimifchen Gefellen aufgenommenen Gefellen der Aemter der 
- Hauszimmerleute (Specialrolle 8. 383—40.) und der Maurer. 
(Specialrolfe $. 30— 32.), ausnahmeweife, unter Genehmigung 
des Amtspatrond, den Gefellen ded Hutmacher Amts ( Special: 
rolle $.85.), des Leinmeber- Amts (Specialrolle $. 7.), Des 


*) Für den Fall, daß ein Geſelle bei Unzünftigen biefelbft gearbeitet, . 
ift in den Specialrollen der Maler F. 15. und der Pofamentirer 

$. 9. ausnahmsweiſe vorgeichrieben, daß fein Meiſter ihn wieder 
in Arbeit nehmen darf, bevor er nicht eine (in erſterer Specialrolle 
auf acht Mark, in letzterer auf hoͤchſtens ſechs Mark feſtgeſetzte) Ber- 
gütung für die, während feiner Arbeit bei dem Unzünftigen unter: 
bliebene Zahlung feiner Zulagen, an die Gefellens&affe erlegt hat. 
Der verheirathete Stand eines auswärtigen Gefellen ſteht jedoch) 
feiner Aufnahme in das Amt nicht entgegen. So namentlich vom 
Rathe decretiert am 10. Juni 1836 in Sachen Dockerill wider die 

Yelterleute des Schneider: Amts. 


sc 


— 
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— Amts (Specialrolle 5. 5.), der Reepfchläger: 
Brübderfchaft C Specialrolle $. 15.) und bed Amtes der Töpfer 
(Specialrolle 8. 37. ). 

Jeder in Arbeit genommene Gefelle ift verpflichtet, acht Tage 
auf Probe zu arbeiten. I Die Bellimmung der Größe des 
Lohns ift der freien Mebereinfunft bed Meiſters und bes in Arbeit 
genommenen Gefellen überlaſſen; **) alle Berabredungen der 
Gefellen über die Größe des Lohne und besfallfige Moleftirungen 
eined Mitgefellen, welcher fich Darüber mit feinem Dienftherrn 
vereinbart, fo wie eines Meifterd oder Bauherrn, find fireng 
verboten, und werden nach Umſtaͤnden mit Gefängniß, Zucht: 
haus und Stabtverweifung beftraft. Alle Krugtage der Ge- 
.fellen an Arbeitstagen, mit Einfchluß des fogenannten blauen 


— — —— [2 


») Bei dem Amte der Hutmacher findet feine Probearbeit ftatt. 
(Specialrolle $. 9.) 


**) Feſt beftimmt in den Spetinlrolen ift der Sefellenlohn nur bei 
dem Amte der Hauszimmerleute (Specialrolle $.28.), der Maurer 
(Specialrolle $.29.) und der Schornfteinfeger (Specialrole 8.29). 
Sn Betreff der beiden erftgenannten Aemter verfügt bereits der 
Receß von 1458 Art. 28. (von 1483 Art. 34.): 

“Item ſchal men tymmermeltern unde mern yn duſſer 
Stadt aver den ſommer, betthe tho Sunte Michaelis, des dages 
veerdehalven ſchillingk ſunder koſt unde nenerleye vormede, unde 
aver den wynter, van Michaelis beth tho Paſchen, achte witte unde 
nicht mer tho lone gheven, unde den plegesluden (Handlangern) 
dar na alße ydt ſick mach gheboren. Were ock dat we mer 
gheve edder upneme, de ſcholde dath beteren na wylköre des 
Rades.“ 
Die im Receſſe von 1548 Art. 38. vom Rathe verheißene Feft- 
ftelung des Lohnes *eines jedweden Handwerkes“ kam nicht zur 
Ausführung, obgleich Erbgefeflene Bürgerfchaft desfalls fpäter wieder: 
holt, namentlih im Rath⸗ und BürgersConvente vom 13. Auguft 
1624, gravaminirte. — Auf eigne Rechnung, unter dem Namen 
des Meifterd zu arbeiten, ift den Gefellen nur geftattet in den 
Specialrollen des Amtes der Hauszimmerleute (Specialrolle $.54.) 
und der Maurer (Specialrolle $.26, 27, 51, 60); bei allen andern 
Zünften verfällt der Meifter, der einem Gefellen feinen Namen 
zu eigner Arbeit leiht, in eine Strafe von dreißig Mark. 








Patrone der- Aemter und Brüderſchaften. 401 


Montags,*) find bei Gefängniß, und im Wiederholungsfalle bei 
Zuchthausftrafe unterfagt. — Iſt hinfichtlich ber Dienfizeit **) 
zwifchen dem Meifter und Geſellen nichts verabrebet, und enthält die 
fefpective Specialrolle für einen folchen Fall nicht etwa fpecielle 
Beftimmungen, fo muß der Gefelle, welcher feinen Meifter verlaffen 
will, acht Tage vorher kündigen. Vierzehn Tage vor den drei 
großen Feſten braucht jedoch der Meifter (fo fern auch in Diefer 
Hinficht Die Specialrollen nicht etwa abweichende Beſtimmungen 
enthalten) eine folche Kündigung nicht anzunehmen, der Gefelle 
muß vielmehr bis zum Feſte aushalten. WWeigert er fich deſſen, 
fo muß. er wandern und darf vor ſechs Monaten nicht zurück 
fehren. Den Meiftern fteht in der Regel gleichfalls eine acht- 
tägige Kündigung zu. 

“Fremde, bier einwandernde Gefellen, ftehen unter fpecieller 
Auff ht der allgemeinen Polizeis Behörde. Finden fie innerhalb 
acht Tagen feine Arbeit, fo wird ihnen folches von der Polizei- 
Behörde in ihrem Wanderbuche oder auf ihren- fonftigen Docu⸗ 
menten atteftirt; fie müffen fodann ihre Wanderfchaft binnen 
vier und zwanzig Stunden fortfegen und dürfen vor ſechs 
Monaten nicht hierher zurückkehren. Hat ein fremder Gefelle bei 
ſechs Meiftern hiefelbft in Arbeit geftanden, fo muß er. wandern, 
und darf vor zwölf Monaten nicht zurückkehren. Kein Gefelle- 
darf wegen Schulden oder rüdftändiger Beiträge an die Gefellen- 


*) Diefer war bereits im vierzehnten Sahrhunderte ſtreng verpönt. 
So heißt es in der Specialrolle des Amtes der Böttcher: 
“Vortmer welt knecht de mandach holt unde fined heren wert 
vorfumede, den moghen de werkmeſtere wol in de hechte fetten 
‚in des woltboden hus, unde were dat jenicd, ander knecht uth 
deme ammete td eme ghinge edder fpize fende in de hechte, den 
mögben de merfmeftere ok wol by ene fetten faten.”’ 

*x) Nach den Specialrollen des vierzehnten Jahrhunderts durften die 
Knechte abfeiten der Meifter fammtticher Aemter, bei beftimmter 
Geldſtrafe (nad) der Specialrolle der Schmiede fogar bei Strafe 
einer einjährigen Suspenfion vom Amte) nicht auf kürzere Zeit 
als ein halbes Jahr gemiethet werden. . 
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Safle hier aufgehalten werben. *) — Im Uebrigen find Die eins 
heimifchen Gejellen vor. den fremden nicht bevorzugt. **) 

Die Wanderzeit er) ift bei: den einzelnen Zünften in den 
Specialrolien ſehr verfchieden beftimmt, in der Negel auf zwei 
“oder drei Jahre, bei den Aemtern der Drechsler und der Kupfer: 
ſchmiede auf vier Jahre. ****) Die Wanderung muß in der Regel 
unmittelbar nach der Ausſchreibung angetreten werben, jedoch 
darf fie nicht vor dem achtzehnten Jahre beginney. Bor. dem 
Antritt ber Wanderung wird jedem Gefellen ftatt des Paffes 
oder der Kundfchaft Cderen Ausftelung und. Gebraud; auf das 


*) Die Specialrolle der Reepfchläger $. 19. enthalt darüber folgende 


Beftimmung: 

“Ware ein Gefelle, welcher von feinem Meifter weggehen will, 
dem lebteren etwas ſchuldig, fo foll-der worthaltende Meltermann, 
bevor er dem Gefellen dad Wanderbudy giebt, die Sache zu re⸗ 
guliren fuchen, und kann unter Umſtänden, jedoch nur mit Ge 
.nehmigung des Amtöpatrons, in folhem Buche bemerkt werden, 
daß der Gefelle mit Schulden von bier gegangen ſeh. Sft felbiger 
ein Auswärtiger, fo darf-er, bevor er feine Schuld berichtigt hat, 
bier nicht wieder aufgenonmen werden.’ 


x**) Ausnahmeweiſe bilden bei den: Nemtern der Dauszimmierteute 


***) 


ba 2 
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(Specialrolle $.38— 40.) und der Maurer (Specialrolfe $.30-32.) 
die einheimifchen Gefellen — unter welche jedoch auch fremde, aber 
alljährlich nur in gewiſſer Zahl, aufgenommen. werden können — 
eine eigne Clafie, und haben das Recht, vorzugsweife bei den 


‚Meiftern angeftellt zu werden. 


Sn den Specialrollen des vierzehnten Jahrhunderts iſt das Wan⸗ 
dern noch nicht geſetzlich vorgeſchrieben, und findet ſich überall nur 
als den Zeitpunkt der Erwerbung des Meiſterrechts hinausſchiebend 
erwähnt. So heißt es namentlich in der Specialrolle der Gerber 
von dem Knechte, der drei Jahre gedient hat: 
“Lüſtet et ene to wandernde, de fcal he kündighen den werk: 
mefteren, unn wan be kumpt, fo fcal be noch deynen en half jar, 
dar na mad be fines fulves werden, defte he dat bewyfen mogbe, 
dat be by gherweke bleven |y, de wile he. buten weſen hebbe.” 
Ueberall keine Wanderung findet ftatt bei den: Zünften der Klein⸗ 
Böttcher, der Böttcher, der Brauer, der Fifcher, der Grützmacher, 
der Hausfchlachter, der Knochenhauer im: alten Schrangen, der 
Korbmacher und der Schlachter im neuen .Schrangen. 
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firengfte unterſagt ift) ein Wanderbuch 'eingehändigt. — Aus 
erheblichen Gründen, wohin in der Regel nur Krankheiten und 
förperliche Gebrechen gehören, Tann der Amtöpatron, nach vor⸗ 
gängiger Vernehmung der Aelterleute, theilweife ober ganz von 
der Pflicht zur Wanderung dispenfiren. Für foldje Dispen⸗ 
ſationen hat der Geſelle eine Gebühr, nach Beſtimmung des 
Amtspatrons, jedoch höchſtens von zwölf Mark ar bie "Amts: 
Caffe und ſechs Marf an die Gefellen- Caffe, zu entrichten. 

Die Geſellen⸗Verpflegungs⸗ und Kranken⸗Caſſen Cin welche 
jeder Gefelle des betreffenden Amtes monatliche oder vierteljährliche, 
in den "einzelnen Specialrollen feftgefeßte, Zulagen zu . zahlen 
verpflichtet if, und aus welchen in ber Regel. und ohne fpecielle 


Genehmigung des Amtspatrons nur bie üblichen Geſchenke 


an einwandernte Gefellen, die Koften der. Verpflegung hier 
erfranfender, fo wie die Beerbigung hier verftorbener Gefellen, 
falls nemlich und fo weit deren Nachlaß dazu nicht ausreicht, 
zu beftreiten find,) fiehen unter der Aufſicht zweier jährlich 
dazu zu ernennender Amtsmeiſter, ald Laden⸗ oder Eaffen-Meifter, 
denen indefjen mehrere, von den Gefellen jährlich bei der Auf: 
(age zu ernennenbe, Alt» oder Pflege-Gefellen zur Affiftenz bei- 
georbnet find. Bei einigen Zünften befleht daneben auch eine 


. befondere Zremdenbüchfe, welche ver Aufficht eines Meifterd und 
zweier. Deputirten ber fremden‘ Gefellen untergeben if. Aus 
diefer bürfen, ohne befondere Genehmigung des Amtspatrond 


nur Zulagen zu Kranfengeldern gegeben werden. 

Ohne befondere Genehmigung des. Amtspatrond und ohne 
Gegenwart des Ladenmeifters dürfen Die Gefellen durchaus feine 
Verfammlungen zum Zwed der Berathung über ihre Angelegen: 
heiten halten, noch überhaupt zu irgend einem Zwecke in ihrem 
Gefammtnamen handeln. — Die Herbergäwirthe find der be- 
fondern Aufficht der allgemeinen Polizei-Behörbe des betreffenden 
Amtspatrons untergeorbnet, und werben bei ihrer Annahme vom 


Amtspatron an Eibesftatt verpflichtet, die Befolgung der im 
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General⸗Aemter⸗Reglement enthaltenen, die Geſellen betreffenden 
Verfügungen, fo weit es in ihren Kräften liegt, mit zu befördern. 

Kein Gefele kann Meifter werden, *) der nicht wenigftens 
vier Jahre, in welche aber bie Wanderzeit eingerechnet wird, 
fein Handwerk ald Gefelle getrieben, und zugleich nach feiner 
Rückkehr von der Wanderung eine, in den einzelnen Special: 
rollen beſtiminte Zeit (von mindeſtens ſechs Monaten und höchitens 
zwei Jahren) hier in Arbeit geftanden hat. m Uebrigen ift 
zur Erwerbung des Meifterrechts erforderlich: 


— 


*) Den GSpecialrollen des vierzehnten Sahrhunderts zufolge mußte, 
wer Meifter (“fulveshere”) werden wollte, nachweiſen, daß er 
“echte un vryg gheboren unde of fine handelinghe un ruchte goed 

- unde reyne fy,” und daß er während eines gewiflen Zeitraums — 
° bei den meiften Nemtern drei, bei den Böttchern vier, bei den 
Drechslern und Schneidern zwei, beiden Gerbern und Goldſchmieden 
ein Jahr — ununterbrochen ald Knecht bei einem biefigen Amts⸗ 
meifter gedient habe. Die ausdrückliche Erwahnung eines Meifter: 
ſtücks findet fih in den Specialrollen der Böttcher, der Grapen⸗ 
gießer, der Kannengießer, der Schuhmacher, ver Schmiede, der 
Goldſchmiede, der Schneider, der Glaſer und der diefen verbuns 
denen Nemter. Sodann’ mußte er das Werk dreimal, zu dreien 

. Morgenipradhen efhen; Stadt:Bürger werden (der Leineweber, 
deflen Amt ſich auch auf das Landgebiet erſtreckte, “borger unde 

- Ledder] bur”); *felf drüdde“ fchwören, daß er eine, in allen 
Specialrollen, mit alleiniger Ausnahme der Kramer und der Bader, . 
feftgefeßte Summe. * unvorborghet” habe, und zwar: 


Die Bäder und Böttcher... .. ..... MH Pfenninge. 
Die Soldfhmiede ......... a 4 „ löoth. Silbers. 
Die Gerber, die Kannengießer, die Grapen⸗ 

gießer und die Dredsler ....... 15.» Pfenninge. 


Die Knochenhauer, die Fifcher, die Herings— 

waſcher, die Garköche, die Schmiede, 

die Schufter, die Neepfhläger, die 

Kerzengießer, die Pelzer, die Wollen- j 

webe — —— 10 4 
Die Glaſer, die Maler, die Sattler, die 
Miemenſchlaͤger, die Taſchenmacher, die 

Beutelmacher, die Harniſchmacher und 

die Schneider............... 6” " 
Die Leinsweber . 2.22.2200. re, Z 
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1) die. Fähigkeit, Bürger zu werben und demnaͤchſt die Erwer⸗ 
bung des Buͤrgerrechts; 

2) der Beweis der dem General⸗ Aemter » Reglement gemäßen 
Erlernung des refpectiven Gewerbes; 

3) biöheriger guter Lebenswandel, und 

4) die Verfertigung eines Meiſterſtücks. *) 

Bei den Gewerfen, weldye .mit Real» Gerechtigkeiten verfnüpft 

find, ift außer den angegebenen Erforderniffen auch bie Erwerbung 

einer ſolchen Gerechtigfeit, oder einer , diefelbe erfeßenden Con⸗ 

ceffion nothmendig. 


der Stadt-Gämmerei ein beftimmtes Meiftergeld zahlen, nemlich: 


Die Soldihmiede -. . 22222000. 5 —- A —2 

Die Kramer............ . 4— 

Die Gerber, die Rannengießer, "die 
Örapengießer .. 2200er. 3 — * 


Die Bäcker, die Böttcher, die Knochen⸗ 

bauer, die Heringswafcher, die Gar: 

köche, die Schmiede, die Schufter, 

die Neepfchläger, die Kerzengießer, Bo. 

die Wollenweber und die Schneider 2”, — ei 
Die Ölafer, die Maler, die Sattler, die Rie⸗ 

menſchläger, die Tafcıhenmacher, die 

Beutelmacher und die Harniſchmacher Ir» 8» u 
Die Fifher, die Bader, Die Drechsler 

und die Pelzer. — . L — 


Die Leineweber im breden Merk. „— un 8ßu 0 
" " im fmalen Wert . — 


desgleichen dem Amte oine Abgabe ET lichte unde to boldeke 
(Leichentuch) to des werkes behof” (faft durchgängig acht Schil⸗ 
linge), und endlich, wie es wörtlich in allen Specialrolfen über: 
einftimmend heißt: 

“fo fcal he den werfmeftern gheven eyne maaltyd, heyde olden 
unn nygen, unde anders nemende en fcal dar ethen, unde 
fcal ok nicht wen dre richte gheven. Were dat dit we brefe, de 
fcal dat beteren mit dren marken fulvers.” 

*) Die Verfertigung eines Meiſterſtücks ift nicht erforderlich bei den 
Zünften der Barbiere, der Brauer, der Fifcher, der Grob: Bäder, 
der Grützmacher, der Hausfchlachter, der Knochenhauer im alten 

Schrangen, der Los: und Kuchen:Bäder, der Schlachter im neuen 
Schrangen, der Schornfteinfeger und der Weiß: und Kuchen-Bäder. 
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Alle übrigen Erforbernifle der Erwerbung des Meifterrechts, 
und Hinderniſſe, weiche berfelben früher entgegenftanden, mögen 
fie auf älteren Zunftartifeln, Obfervanzen oder Mißbraͤuchen be- 
ruben, find feit Errichtung des General Aemter - Reglements 
gänzlich abgeſchafft. Namentlich darf Die Zahl der in einem 
Amt befindlichen Meifter kein Grund feyn, einen um bas Meifter- - 
recht ſich Bewerbenden abzumweifen, ed wäre benn, daß eine 
fpecielle Verfügung bed Raths, wodurch die Zahl der Amts⸗ 
meifter and Gründen bes öffentlichen Wohle befchränft worden, 
vorausgegangen, *) welche Berfügung jedoch immer nur als 
eine interimiftifche anzujehen ift und jeden Augenblick wieber 
aufgehoben werben faun. Eben fo wenig giebt es bei und ge- 
fperrte Aemter, obwohl nad); den meiften Specialrollen Einhei- 
mifche hinfichtlich der beim Meifterwerben an die ˖ Amts⸗Caſſe zu 
entrichtenden Gelofummen bevorzugt find. Auch. die Söhne und 
Schwiegerfühne der Meifter, fo wie Diejenigen, welche Meifter- 
Wittwen heirathen, find nur durch Gelbvortheile bei der Auf: 
nahme bevorzugt. **) 

Der Öegenftand bes Meifterftüce ift in ben einzelnen Special: 
rollen genau vorgefchrieben. Es wird bei einem, von ben 
Aelterleuten zu befignirenden Meifter, dem einen billige, in den. 
Specialrollen feftbeftimmte Entſchädigung dafür zu geben ift, 


*) Sp verfügt namentlich die Specialzolle der Bruͤderſchaft der Haus⸗ 
ſchlachter 8.7: 
“Da eine Vermehrung der Zahl der Hausſchlachter für jetzt nicht 
wünfchenswerth erfcheint, fo hat es bei der bisherigen Einrichtung, 
nach welcher nur Söhne der Mitglieder der Brüderfhaft und 
diejenigen, welche die Tochter oder Wittwe eines folhen Mit: 
gliedes.heirathen, in die Brüderfchaft aufgenommen werden können, 
auch Fünftighin bis auf Weiteres fein Verbleiben.” 
+) Eine folhe Bevorzugung findet überall nicht ftatt bei den Nemtern . 
und Brüderfchaften "der-Barbiere und Wundärzte, der Brauer, 
der Fifher, Der Goldichmiede, der Leineweber, der Rad⸗ und 
Stellmacher und der Weiß- und Faft-Bäder. Bei dem Los- und . 
Kuchenbäcker⸗Amt ift fie auf die Weifterföhne (denen aber alle 
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oder auf dem Amtsſaale, unter Aufficht eines Aeltermannes ober 
Amtsmeiſters verfertigt. Diefe Legteren haben nöthigen Falls 
an Eidesſtatt zu beftätigen, daß der Stüdmeifter die Arbeit ſelbſt 
und allein, verfertigt habe. Nur Haupt⸗ und wefentliche Fehler 
fonnen die Abweifung des Bewerberd veranlaffen. Das Feine 
Amt oder die Aelterleute haben barüber zu entfcheiben, jedoch 
mit Vorbehalt des Recurſes an den Amtöpatron. Wird ber 
‚Bewerber abgewiefen,. fo hat er, außer der. oben gedachten Ent- 
fhäbigung an ben beauffichtigenden Meifter, keine Koften zu 
entrichten (wie denn auch überall die früher üblichen Geldftrafen 
für Fehler am Meifterftüc im General-Aemter-Reglement durch⸗ 
aus unterfagt find), kann aber vor Sahresfrift ſich nicht wieber 
zur Aufnahme melden. Das fertige Meifterflüc verbleibt dem 
Stüdmeifter alö freies. Eigenthum. *) 


Geſellen, welche zwei Jahre hindurch. bei einem hieſigen Meifter 
als Werfmeifter gearbeitet, gleich geftellt Ind) und bei dem Amte 
der Hauszimmerleute auf diejenigen Gefellen beichranft, welche 
bei der Aufnahme eines Meifters Tochter oder Wittwe heirathen. 
"Die Specialrolle der Schuhmacher ($. 3. ) enthält die ſingulaire 
Beſtimmung: 
“Wenn ein Altflicker das Meiſterrecht erwirbt, ſo haben die 
Kinder deſſelben? welche vor der Erwerbung des Meiſterrechts ge⸗ 
boren worden, rückſichtlich der Gebühren für die Aufnahme in 
das Amt nicht die Rechte von Meiſters Kindern. Dieſe Rechte 
tönnen jedoch dadurch erworben werden, daß Altflider ihre Kinder 
in das Amt einkaufen, und wird die Gebühr bei Kindern von einem 
bis fieben Zahren einfchließlich auf Ert.A25, und von acht bis vier- 


‚zehn Jahren einfchließlih auf Ert.K 50 feftgefegt; in fpäterem 


Alter ift das Einkaufen nicht mehr geftattet.” 
Den Speciafrollen des vierzehnten Jahrhunderts zufolge brauchten 


Meiſterſoͤhne, und bei den meiſten Aemtern auch Knechte, die 


eines Meiſters Tochter oder Wittwe heiratheten, das au überall 
nicht, oder doch nur einmal zu eſchen. . 

*) Ausnahmen treten ein bei dem Amte der Hauszimmerleute, wo 
Zeichnung und Modell in der Modell: Kammer des Amtes aufbe⸗ 
wahrt werden (Specialrolle $. 52.), und bei dem Amte der Zinn: 


gießer, wo die als Meifterftüd angefertigte Form gleichfalls dem. 


Amte verbleibt. (Specialrolle $. 12.) 
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ft der Bewerber zugelaffen, fo bat er eine, in den einzelnen 
Sperialrollen feftgefeßte Geldfumme an Die Amt3-Caffe, deögleichen 
einige feftbeftinmte Gebühren an den Amtöboten, den Diener 
des Amtspatrond u. |. w. zu entrichten. Der neue Amtömeifter 
erhält fodann vom Amtöpatrome gegen Vorzeigung des Bürger- 
fcheind eimen Admiſſionsſchein ‚ deſſen Stempel gleichfalls in den 
einzelnen Specialrollen feſtgeſetzt iſt. 

Kein Meiſter darf ohne beſondere, vom Rath zu ertheilende 
Erlaubniß zwei Aemter haben, noch Mitglied zweier Zünfte 
ſeyn, noch mehrere Werkftätten haben, ) Auch ift. nicht ver- 
ftattet, mehrere Ausflegen zu halten. *) Die Betreibung eines 
freien Gefchäfts neben dem zünftigen Gewerbe, fo weit ſolches 
nad) den Amtöverhältniffen angeht, und fonft, nichts entgegen 
fteht, ift den Meiftern unverwehrt. Auch verliert ein verarmter 
Meifter, welcher eine Zeit lang als Gefelle gearbeitet, oder ein 
anderes rechtliche und erlaubted Gefchäft betrieben hat, dadurch 
feine Meifterrechte nicht. 9 





*) Damit ift aber, wie auch namentlich das Amtsgericht am 
1. December 1836 in Sachen Umlauff wider die Aelterleute des 
Tifchler: Amts ausgeſprochen, den Meiftern keineswegs verboten, 
ihre Arbeiten in der Behaufung der, Befteller anzufertigen; viel 
mehr ihnen nur unterfagt, ihr ganzes Gefchäft von verfchiedenen 
Stellen aus zu betreiben. 
Ausnahmemeife ift Dies jedody geftattet bei. dem Amte der Pofa- 
mentirer (Specialrolle $. 19.) und der Reepſchläger (Specialrolle 
8.27.) 
*xxx) Nach Analogie dieſer Beitimmung des General:Aemter-Neglements 
decrefirte der Rath am 9. December 1836 in Sahen Musfeldt 
wider die Nelterleute des Amtes der Barbiere und Wundärzte 
(in welchem Falle der. Provocant fein Erb: Barbier-Amt verkauft 
und nun wieder gefauft hatte, und desfalld von Neuem Aufnahmes 
Gebühren bezahlen follte), in Hebereinfiimmung mit dem Amts: 
gericht, daß Fein rechtlicher Grund eriftire, einen Meifter, deſſen 
Amtsrechte quiesciren, und welcher die Aufnahme-Gebühren ſchon 
einmal entrichtet habe, zu wiederholter Entrichtung dieſer Gebühren 
zu verpflichten. 


x 
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Jeder Meifter kann fo viele Gefellen haͤlten, ald er zur 


Betreibung feines Gewerbes *) für nöthig erachtet, Burfchen 
aber nicht mehr ald zwei. *) Auch hat er in der Wahl’ der 
Geſellen, einheimifcher und fremder, völlig freie Hand, jedoch 
mit Vorbehalt der, in den einzelnen Speciälrollen rüdfichtlich 
der Um⸗ und- Zufchauung der einwandernden und außer Arbeit 
kommenden Gefellen enthaltenen, näheren Beltimmungen. - 


Nur durch Urtheil und Recht kann ein Meifter feines Mei⸗ 


fterrechtö für verluflig erflärt werben. ***) Dem Amtöpatrone 


*) 


*% 


Nr 


=) 


Ueber die Art und Weife, wie die Meifter arbeiten Ölen, enthalten 
die Specialrollen des vierzehnten Jahrhunderts — im Gegenfaß zu 
denen der neneften Zeit, welche diefen Gegenftand durchaus nicht 
berühren — fehr fpecielle Borfchriften; fo insbeſondere über die 
Beichaffenheit der Grapen, der Schiffstaue, der Leinewand, der 
Arbeiten der Slafer, Maler und der diefen verbundenen Aemter. 
In der Specialrolle der Fiſcher ift fogar die Art und Weiſe, wie 
die Lachſe zerfchnitten werden follen, bei Verluſt des Amtes vorges 
fhrieben: “were dat dar we mer van fnede, de en fcal des am: 
methes nicht mer werdich weien.” Das Zufammenwohnen und 
Zufammenarbeiten mehrerer Meifter defielben Amtes ift in der der- 
zeitigen Specialrolle der Grapengießer und Kannengießer überall 
unterfagt, in denen der Gerber und Schneider aber nur: zuge- 
laſſen, ‚nachdem fie veipective drei oder ein Jahr jeder für ſich 
gearbeitet. 


Bei den Zünften der Glaſer, der Hauszimmerleute, der Hutmacher, 
der Kupferfchmiede, der Maurer, der Rad: und Stellmacher und 
der Schufter nur einen; den-Schornfteinfeger - Meiftern ift Dagegen 
geftattet, deren mehr als zwei zu haben. — In Saden Guhle 
wider das Amt der Barbiere erkannte das Amtsgericht unter dem 
2% März 1836 argumento e contrario des $.33. des General: 
Aemter-Reglements: “ daß Beflagter ſich bei Betreibung zünftiger 
Arbeiten der Hülfe von Frauenzimmern nicht bedienten dürfe.” 

Bei den mit Real: Gerechtigkeiten verbundenen Gewerken erlifcht 
das Meifterrecht durch Verkauf diefer Gerechtigkeit nicht, jedoch 
quiescirt es bis zu etwaniger neuer Erwerbung einer folchen &es 


rechtigkeit. Siehe ©. 408. Note ***), — Den Specialrollen des 


vierzehnten Sahrhunderts zufolge ward der Meifter feines Meifter- 
rechts verluftig, wenn er fi über Jahr und Tag auswärts nieder: 
ließ: *wil he na de tyd denne.hir wedder komen to. wonende, fo 
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ſteht es jedoch frei, einen Meiſter in dazu geeigneten Fällen von 
den Amtöverfammlungen und andern einzelnen Amtörechten für 
eine Zeitlang audzufchließen. Wenn ein Amtömeifter in Concurs 
geräth, fo darf er, während der Dauer defjelben, nicht in den 
Amtsverfammlungen erfcheinen. 

Die Einzengung*) der Meifteröfeauen gefchieht unentgeldlich. 
Eine Meifteröwittwe, welche dad Gewerbe fortfegen will, hat 
fich in das Meifterbuch einfchreiben zu Yaffen, wofür drei Marf 
an. die Amtd-Eaffe zu entrichten ſind. Sie hat fobann, fo lange 
fie fi ch nicht wieder verheirathet, alle, den übrigen Meiftern zu⸗ 
fiehenden Rechte und Freiheiten, mit Ausnahme des Stimmredhts 
in den Zunftverfammlungen, und ift nach mehreren Specialrollen 
noch dahin bevorzugt, daß fie fich Gefellen (gewöhnlich drei nadh 
einander), welche bei andern Meiftern in, Arbeit find, auswählen 
kann, die Die Meifter ihr nicht verweigern dürfen, und die bei 
Strafe der Wanderung bei ihr in Arbeit ‚gehen müflen. **) 

Das dem Nathe ſchon in dem frühern Aemter - Reglement 
Tit. 10. Art. 1. u. 2. beigelegte Recht der Anſtellung von Frei 


ſcal be fun wert uppen nyge winnen in defler wyſe alſo dar vore 
‚fereven i8” (Specialrolle der Glaſer u. f. w.); desgleichen, wenn 
er wegen Schulden flüchtig ward (Specialrolle der Gerber), und 
wenn er eine berüchtigte Frau heirathete Gpecialrolle der Knochen⸗ 
hauer, der Fiſcher, der Pelzer u. ſ. w.). 
*) Erforderlich iſt eine ſolche bei dem Amte der Schmiede (Special⸗ 
rolle 8.31.), der Schuhmacher (Specialrolle F. 26.), der Tiſchler 
„ESvpecialrolle $. 41.) und der Töpfer. (Specialrolle $. 10.) 

.*#) Die Spetialrollen des vierzehnten Sahrhunderts, namentlich die 
der Reepfchläger, und mit diefer im Wefentlihen übereinftimmend, 
die der Bäder, der Fifiher und der Schreiber, befhränten die 
Befugnifie der Meifterswittwen dahin: 

“Meret of, dat ener vrowen in deme ammethe ere man * 

de enen ſone van eme hadde, de mach des werkes bruken van 

des ſones weghene, alle de wile dat ſe ſik nicht vorandert. Weret 
aver, dat ſe nenen ſone hadde, ſo en ſcal ſe des werkes nicht 
lenger bruken, wen jar unde dach, id en were, dat id er de raad 
edder de meſtere orlodeden.” 
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meiftern und. ber Geflattung der Freiheit mit eigner Hand zu 
arbeiten, ift demfelben auch in dem neuelten (8. 137.) vorbe⸗ 
halten. Specielle Borfchriften Darüber enthalten die Sperialrollen 
der Goldſchmiede $. 38 — 45, der Maler 8. 27— 33, der Schuh: 
macher $. 32. u. 33. und der Tifchler 8. 43 — 49. . 


Y — 


B. Muͤhlen⸗ — 


Dem Muͤhlenweſen ſtehen von Alters her (in den Fastis 
Procong. et Cons. Hamb. ſeit 1368 namentlich aufgeführt) zwei - 
Herren des Raths — fruͤher der zweite und dritte, dem Wahl⸗ 
alter nach, jetzt die beiden Acciſe⸗Herren — vor, die über alle 
Mühlenſachen erkennen, fo fern ſelbige nicht als Aecciſeſachen ber 
Competenz der Acciſe⸗Deputation unterliegen. In früherer Zeit 
war ihr Amt, wie Lappenberg Programm ©. 15. bemerkt, 
bei dem großen Einfluffe deſſelben auf das ehedem für Die 
Stadt fo wichtige Brau- und Badweien, und der Berbisbung 
mit mannigfachen andern, feitbem verſchwundenen Attributionen 
(unter andern orbueten fie Die großen Raths⸗z und Bolföfefle 
an auf.den Mühlen am St. Gregorius-Tage, fo wie bei Ver⸗ 
lefung der Burfprafe an den Zagen St. Andreaͤ und St. Petri- 
Stuhlfeier, und verwalteten Bas, urfprünglich wohl größten: 
theils der Anlage ber Mühlen wegen- erworbene; aͤlteſte Land⸗ 
gebiet) vielleicht das wichtigſte der alten Rathsrolle. 

Seit ältefter Zeit wurden alle, ſowohl Wind⸗ als Waſſermuühlen 
innerhalb der Stadt, beögleichen die ın deren Gebiete befindlichen 
Alftermühlen Cdie Kuhmühle und Die Mühle: in Fuhlsbüttel) zu 
den Negalien gerechnet. + Abfeiten des Staats angelegt und ur⸗ 
fprünglich durchgängig von, diefem unterhalten, waren fie noch 
im Anfange des fiebenzehnten Sahrhunderts der unmittelbaren 
Benugung der Brauer und Bäder anheimgegeben, melde das 
von ihnen hingefandte Malz und Korn durch ihre Knechte abladen, 
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auffchütten, abmahlen und demnächft wieder aufladen ließen, 
während den Müllern Cwelche deshalb auch noch im Receß 
von 1603 Art. 36. nur *Mattenfnechte” genannt werden, Denen 
lediglich ein “Beergeld,” und zwar “von jeglichem Brom 
Maltes en Schilling und van enem Fathe Roggen oder Wethen 
Dre Penning” zugefichert wird) - mır dad Stellen der Mühle 
und die Aufficht über deren Benutzung oblag. Die älteften ung 
aufbehaltenen geii etlichen Berfügungen über dad Mühlenmwefen 
finde fich in den Receſſen von 1458 Art. 5. u. 14, von 1483 
Art.6.u.19, von 1529 Art. 64— 67. und von 1603 Art.36.u. 37. 
Die ältefte Mühlen- Ordnung ift von 1580, welche damnächſt 
im Jahre 1639 revidirt ward. *) Bis zum Jahre 1684 wurden 
die Müllerftellen abfeiten der Mühlenherren unentgelvlich” ver- 
lieben. Znfolge Rath- und Bürgerfchluffes vom 20. November 
jenes Jahres wurden fie im Jahr 1687 zuerft verkauft, und im 
Sahre. 1729 der erfte Verſuch mit einer Verpachtung derfelben 
gemacht, welche demmächft durch Rath⸗ und Bürgerfchluß vom 
16. Februar 1733 allgemein eingeführt wurde. Durch Rath: 
und Bürgerfchluß vont 23. November 1752. ward beliebt, ſaͤmmt⸗ 
liche Windmiühlen in Erbpacht zu geben, **) und der Mahllohn 
. aller Mühlen durch eine, in Gemäßheit Rath⸗ und Bürger: 
fchluffes vom 6. September 1764, am 10, October jenes Jahres 
erlaffene Verordnung regulirt. - Die Pacht der Waffermühlen 
‚ward im Sahre 1814, unter veränderten Bedingungen, zunächft 
auf funfzehn Jahre und fpäter je auf ein Jahr prolongirt. Die 
Verpflichtungen der "Pächter, ihrer Gefellen, Lehrlinge und 
fonftigen Gehülfen, fo wie der Korn- und Mehlfahrer, zunächft 
in Beziehung auf die Korn» Accife, find, gleichwie früher in den 
Matten: Mandaten, in den feit 1815 wiederholt revidirten Con⸗ 


*) Abgedruct in Klefefer a.a. 9! Th. 12. S. 164 — 183. 
**) Der am. 27. Februar 1760 errichtete Erbpacht - Contract über die 
- Mühle bei Easparusd auf dem Walle über dem Millerntbor findet 
fih in der Mandaten-Sammlung Th. 4. ©. 2168. 








Mühlen Herren. 413 


ſumtions⸗Acciſe⸗ Verordnungen, namentlich in der een vom 
23, December 1839 9. 44— 52. enthalten. 

Die feit 1824 hiefelbft von Privaten angelegten — 
mühlen find, gleich den Wind- und Waflermühler, der polizei⸗ 
lichen Aufficht der Mühlen- Herren unterworfen. Eine, vom 
Rathe beahfishtigte, theilmeife Zuziehung derjelben zum Staate- 
Mühlen» Berbande ward von Erbgefeffener Bürgerfchaft wieder 
holt Cam 31. October 1833 und 19. Mai 1836) abgelehnt. 


c Deputation zur Brodt Ordnung. 


Die ältefte gefegliche Anorditung einer fpeciellen polizeilichen. 
Beanfjichtigung der Bäder *) findet ſich im Receß von 1483 
Art. 54. (51): 

«“Item wyll de Raedt twe perſonen des Rades yn yewelyke 
mante ens laten umme ghaen yn alle becker hueß, unde beßeen 
dat brodt wath fe ſtrafflyck vynden, idt ſy yn backende edder 
anderen dynghen dath ße ſtrafflyck vynden. Dath me de kare 
late navolghen, unde dath den armen laten in den Hilligen 


*) Einer ähnlichen Beaufſichtigung waren früher auch namentlich die 
Brauer unterworfen. Nächſter Zweck derfelben war, die Aus: 
führung fchlechten Bierd zu verhindern und fomit den Ruf des 
biefigen Biers zu erhalten, weshalb denn die Ausprobirung des 
auszuführenden Biere, dem Receß von 1529 Art. 77. zufolge, an 
den Thoren und Bäumen der Stadt durch eigends zu diefem Be- 
bufe angeftellte Prüfer befchafft ward. Später in die Stadt verlegt, 
ward fie durch Rath: und Bürgerfhluß vom 18. und 19. Auguft 
1641 wieder an die Thore und Bäume verwiefen; zufolge Rath: 
und Bürgerichluffes vom 14. Auguft 1644 aber daneben eine 
Bierprobe in der. Stadt verfügt, und demnächſt lebtere, unter 
Wiederaufbebung "jener, in Gemäßheit der Rath- und Bürger: 
ſchlüſſe som 2. October 1645 und 17. September 1646 allein bei- 
behalten. Ausweiſe der Brau⸗-Ordnung son 1563 (Schlüter 
Tractat von denen Erben in. Hamburg ©. All.) waren dieler 
Bierprobe bereits in jenem Sabre Herren des Raths vorgefekt. . 
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geift unde tho Sunte Jürgen, uppe dath en jewelyd gubt 
brobt bade unde en une bade unde felle nha esſchynge 
‘der tybt.” 

Der Receß von 1548 Art. 35, fohreibt eine wöchentliche Beſich⸗ 
tigung des Brodtes in den Backhäuſern vor; der Receß von 
1603 Art. 42. eine wenigftend vierzehntägige, und zwar abfeiten 
. ber “dartho verordenten Börger up er Eed, de enen van enem 
Erbaren Rahde werd vörgeftellet werben,” unter Schärfung der 
bisherigen Strafverfügungen gegen die Bäder, fo fern ihr Brodt 
wiederholt fchlecht oder unwichtig befunden, dahin: 

“und fchölen de Becker, wenn fi verbreden, bat erftemal by 
Berluft des Brodes, thor andern Reife by Verluſt des Brodes 
und tein Mark Lübſch, thom drüddemmal by Verluft des Brodes 
und füftig Mark Lübſch, thom veerdenmal by Nebderlegung 
des Amtes geftrafet werden.” 
Dem Receß von 1674 Art. 28. zufolge waren zu diefem Behuf 
fechezehn Bürger deputirt, und follen von diefen “zum wenigfien 
viere die Wochen einmal auf einen ihnen beliebigen Tag umgehen 
und das Brodt waͤgen, daß ed nach monatlich zu machender Tare 
fein völlig Gewicht habe, ausgebaden und von gutem Mehl, ſo 
nicht muglich rieche oder ſchmecke, gefertiget ſey.“ 
Ihrer neueſten Zuſammenſetzung nach ward die mit dieſer 

polizeilichen Beaufſichtigung und namentlich der monatlichen 
Feſtſetzung det Brodt⸗Taxe beauftragte Deputation durch den- 


Sehr fpecielle Nachweifungen über diefelbe finden fih bei Schlüter 
a.a.9. ©. 153—%008. — Desgleichen Bee mg der Receß von 1603 
Art. 42. a. E.: 

“Et will en. Erbar Raht ock alle Fahre RR wenigften twemal de 
Wichte, Elen und Mathen der Aemter, Hörer und Aröger, ſowol 
der Nieten als der Armen dorch de Wedde⸗Herren laten be: 
fihtigen, darmit de Börgerfhop, und fonderlih de Armen, nich 
mögen verkörtet werden, und fchölen dejennigem, fo darjegen 
handeln, na’ Gelegenheit ehrer Verbrefung, tho Wiltoͤhr. enes 
Erbaren Rahdes, geftrafet werben.” 
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Hauptreceß Art. 43. und die demfelben angehängte neue Brodt⸗ 
Ordnung (Klefeker a. a.O. Th. 2. ©.131-—138.) angeordnet. 
Siebeſteht aus drei Herren des Raths (dem aälteſten Weddeherrn 
und dem fünften und ſechſten von unten herauf), denen vier Bürger 
ans jedem Kirchfpiel beigeorhnet werden ſollen. Durd, Rath⸗ 
und Bürgerfchluß vom 12. October 1797 ward die Brodt- Tare, 
jedoch vorgängig nur zum Verſuch auf vier Jahre, aufgehoben, 
wobei es fodann, nachdem man Die Ueberzeugung erlangt, daß 
freie Concurrenz dad beſte und wohlfeilfte Brodt.liefere, ges | 
blieben iſt; auch die Viſitationen Der Bäderläben wurden dem⸗ 
nächft eingeftelt. Diefe Deputation befteht fomit en eigentlich 
nur noch dem Namen en 


6. Der Bau: Polizei vorgefeßte Behörden. 


TEEN 


a. Zur polizeilichen Aufficht über ie öffentlichen Bauten. 
| o. Bau-Deputation. 

Bis zum Sahre 1563 war. die Anordnung und Beauf- 
fihtigung. der öffentlichen Bauten ausſchließlich dem Rathe 
untergeben. Durch Rath» und Bürgerfchluß vom 5. April 
jenes Jahres ward (gleichzeitig mit ber Uebertragung der Ver⸗ 
waltung der öffentlichen Gelder an zwei Bürger aus jebem ber 
ftädtifchen Kirchfpiele) zuerft beliebt: *dat twe Bürger 'benebenft 
‚twe Rathöperfonen mochten erwehlet werden, de een Sahrlang 
wegen des Buweſens in der gangen Stadt Befehl hedden und 
darvon rekenſchop deden.” *) Zu BauhofösHerren wurden alt- 


*) Ein Verzeihniß der Bauhofs-Herren und Bauhofs: Bürger von 
1565 bis 1729 nanet ſich in — Memor. Hamb. Tom. 6. 
p. 121 — 137. 
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herkommlich der’ achte und neunte Herr des Raths beputirt, und 
die Zahl der Bauhofd- Bürger durch Rath⸗ und Bürgerfchluß 
vom 21. März 1746 auf fünf vermehrt. Die ältefte, demnächſt 
im Sahre 1617 revidirte, *) Bauhofs⸗Ordnung ift vom Sahre 
1582, und bildet einen Anhang zum Art.7. des Neceffed jenes 
Jahres. Ein Berzeichniß der ehemaligen Bedienten am Bauhofe 
und eine genaue’ Nachricht über Die Bedingungen, ‚unter welchen 
fie angenommen, ihre Pflichten und ihren Schragen, namentlich 
auch die im Rath und Bürger-Convente vom 21. März; 1746 
beliebte und am 17. October jenes Jahres publicirte Verordnung 
wegen der Werk⸗ und Poften-Gefellen des Bauhofes, findet fich 
in Klefefer a. a. DO. Th. 2. ©.8. u. &.27—51. Der jebige 
Bauhof ward, ausweiſe der über der großen Thüre beffelben 
befindlichen Infchrift, im Sahre 1675 angelegt. 

Neben diefer Deputation ward, dem Kriegsrath- Protocol 
von 1644 (Klefefer a. a. ©. Th.9. ©. 62.) zufolge,’ im 
Sahre 1635 ein. befonderes Departement für die Fortification, 
aus zwei Herren Dee Raths und ſechs Bürgern zufammen- 
gefeßt, errichtet. 

Eine eigne Saffen-Deputation, zunächft zur Beauffichtigung 
der — *5) der Straßen, ward zuerſt durch Rath⸗ und 


*) Abgedruckt in Rleferer a, 9.9. Th. 2. S. 21 - 26. 

**) Gepflaſterte Straßen finden ſich in Hamburg ſchon im dreizehnten 
Jahrhunderte. “Die Landſtraße, welche vom Lübſchen Thore bis 
an das Millernthor durch Hamburg führte, war ſchon im drei- 
zehnten Sahrhunderte gepflaftert, wenigftens wird die Steinftraße, 
platea lapidea, 1273 genannt. Daß der Weg in der Borftadt 

vor dem Millernthor, der Steinweg, und vor dem Alfterthor ges 
fteinbrügget wurde, wird unter den Ausgaben. des Sahres 1353 
erwähnt; fo wie daflelbe vom Berge und Fifhmarft 1357.” 
Lappenberg Programm ©.65. Diefe Angaben find um fo 
merfwürdiger, da man in den übrigen deutſchen Städten erft 
im funfzehnten Sahrhunderte (Augsburg 1415, Regensburg 1403, 
Nürnberg noch etwas früher) Pflafterung der Straßen Fannte, 
Hüllmann Städteweſen des Mittelalters Th. 4. ©. 38. 
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Bürgerfchluß vom 7. November 1611 eingeſetzt. Die Gaſſen⸗ 
reinigung warb in ben Rath⸗ undBuͤrger⸗Conventen vom 
12, und 13. Augufi 1624, -und fpäter von Neuem durch 
Rath und Bürgerfchluß vom 14. Februar: 1695, den Eolonel- 


Bürgern und Bürger -Capitainen untergeben; demnaͤchſt aber 


die Aufrechthaltung der, dem Hauptreceffe Art. 35. zufolge, bes 
fiebten neuen Gaffen-Drdnung (Klefeker Sammlung Ham- 
burgifches Gefege Th. 2. S. 616 — 626.) durch Rath» und 
Bürgerfchluß vom 16. Februar 1713 einer, aus zwei Herren 
des Raths umd fünf Bürgern Ceinem aus jedem _ der ftäbti- 
ſchen Kirchſpiele) beftehenden Deputation übertragen. Die 
neuefte Gaffen » Ordnung ift durch Rath» und Bürgerfchluß 
vom 7, Juli 1782 beliebt und am 9. — u Sahres 
publicirt. 


Durch Rath > und Bürgerfchluß vom 15. Be 1814 
wurden diefe drei. Behörden in eine, Die Bau: » Deputation, vers ' 


ſchmolzen. - Zur Norm ihrer Verwaltung bient bad, in Gemäßheit 
dieſes Nath- und Bürgerfchluffes an bemfelben Tage sublicirte 
Reglement für die Bau = Deputation. 
Sie befteht aus: 
zwei Herren des Raths⸗ deren jeder vom Rathe auf vier 
Jahre deputirt werden ſoll, 
einem Gämmerei- Berorbneten, 
fünf BausBürgern für die Stadt, welche aus je vier, 
dem Rathe abſeiten der Bau⸗Deputation praͤſentirten, 
Wahl⸗Candidaten von jenem gewählt‘ werben, und 
von denen alle zwei Jahre der älteſte abgeht, und 
drei Cbis jegt nicht ernannten) Bau- Bürgern für das 
Gebiet, welche gleichfalls auf Präfentation der Baus 


Deputation von dem Rathe erwählt werden follen, und. 


von denen alle zwei Sahre der ältefte abgehen fol. 
Außerdem gehören zu berfelben, jedoch nur mit berathender 
Stimme, der Stabt-Baumeifter, der Stadt» Ingenieur und 
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ein Segretair: Lebterer macht mit den SKunftverfländigen die 
Anſchlaͤge, nad Anweifung. der Deputation, und führt das 
Protocol und die Rechnung. Uebrigens ift es der Deputation 
unbenommen, auch mit andern Tunfterfahrenen Männern fich zu 
berathen, und diefe zu ihren Verſammlungen zuzuziehen. 
Sämmtliche diefer Deputation untergebene Beamten wer: 
ben, refpective unter Genehmigung ded Rath, von ihr jelbft 
angeſtellt. Als mit feitem Gehalt, jedoch unter Vorbehalt 
einer halbjährigen gegenfeitigen Kündigung eingefeßt, werden 
in dem Neglement vom 15. September 1814 aufgeführt: ver 
Stadt - Baumeifter Bau» Infpector) mit einem jährlichen 
Gehalte von Ert.X 3000, der Stadt⸗Ingenieur und Auffeher 
der Promenaden, Straßen in.der Stadt und Landitraßen mit 
Grt.# 3000-,* der Secretair ‘mit Ert.X 2200, ‚der ziveite In⸗ 


genieur und Auffeher der Promenaden mit"Ert.ä 2200, der 


erfte Adjunct ˖ des Bau-Infpectors mit Ert.& 1500, der zweite 
Adjunct mit Ert.A 1200, fünf zur „Aufficht in der Gtabt 
angeffellte Auffeher, jeder mit Crt.X 500, unb ein Bote mit . 
Ert.4 500. 3u interimiftifchen Unter⸗-Aufſehern bei einzelnen 
Bauten, falld die Menge der leßteren deren Anftellung außer- 
ordentlich erforderlich macht, ift. die Deputation befugt, mit 
Bewilligung der Cämmerei, die den Umftänden nach nöthige 
Zahl anzunehmen, und diefen für jede einzelne Aufficht, 
nach der Wichtigkeit de Baues, ein beſtimmtes Gehalt aus- 
zufegen. Deögleichen hat die Deputation nach dem Maaße 
der Arbeiten zu" beilimmen, ob überhaupt Copiften, und 
wie viel und auf wie lange Zeit ſolche, fowohl dem Bau- 
meifter oder dem Ingenieur zum Copiren der Riffe, ald auch 
dem Secretair zum Copiren der Yuffäge und Anfihläge beizu- 
geben find, die desfallfigen Koften aber vorher bei der Gämmerei 


‚anzufprechen. 


. zur Eompetenz dieſer Deputation gehören die Aufficht und 
Inſpection in Anſehung aller dem Staate angehoͤrenden Gebaͤude, 
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‚Brüden, Schleufen, Straßen,*) Wege und Promenaden, Land» 
ftraßen, Pumpen, öffentliche Brunnen, Thore, Hameyen, Schlag- 
bäume, Reinigung der Straßen u. f. w. innerhalb ber Gtabt 
und im Gebiet, kurz alle Gegenftände, welche früher den oben 
genannten drei Behörden untergeben waren. Deögleichen ift der 
Aufficht und Leitung diefer Deputation, zufolge Rath- und Bürger: 
ſchluſſes vom 16. December 1819, die Entfeftigung der Stadt und 
der Vorſtadt St: Georg, fo wie Die Abtragung der auf dem Glacis 
befindlichen Schanzen, übertragen, in welchen Angelegenheiten fie 
den Namen Entfeftigungd- Commiflion führt, und eine von ihrem 
fonftigen Wirkungskreiſe ganz abgefonderte Gefchäftsführung hat. 
Die fonfligen Beamten find aud) hierbei angeftellt, aber außerdem 
interimiftifch einige andere Individuen. 

Alles, waͤs zum Waſſerbau gehört — mit Ausnahme der 
Auffiht, Anordnung und Ausführung aller, die Binnen» und 
. Außen» Alfter, fo wie den Alfter Fluß überhaupt betreffenden 
Angelegenheiten, welche, wie früher der Kortification, nunmehr der 
BansDeputation untergeben find — iſt ausfchließlich der Schiff- 
fahrts⸗ und Hafen-Deputation übertragen, welche jedoch" das 
‚Recht hat, rüdfichtlich der zu. erbauenden Hafenwerfe u. f. w. 
fi; das Gutachten der Baus Deputation zu erbitten. 


*) Die Straßenbeleuhtung ift nicht diefer Deputation, fondern der 
unmittelbaren Oberaufficht der Cämmerei-Berordneten untergeben, 
welche die Fürforge für dDiefelbe zweien aus ihrer Mitte über: 
tragen. Diefen untergeordnet find ein Adminiftrator und vier ' 

. Auffeher (drei für die Stadt und einer für die Borftadt St. Georg), 
deren einer mit einigen Lampen-Verſorgern die ganze Nacht bin- 
durch in den Straßen patrouilliren und jeden Morgen dem ver: 

. waltenden Cammerei-Berordneten über den Befund der Beleuchtung 
rapportiren. muß. Zur Verſorgung der Lampen find Lampen: 
Anſtecker, Nachſtöcker, Verforger und Putzer angeftellt. — Die 
erften Straßenleuchten find durch Rath⸗ und Bürgerfchluß vom 

18. September 1673 beliebt. Die Verfügung, daß Niemand nad 
sehn Uhr Abends ohne Leuchte auf den Gaflen fih finden laſſen 
folle, ward noch im Jahre 1772, am 30. October, erneuert. 
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Indem die Fürforge diefer Deputation hauptfäcjlich auf 
Erhaltung des ihr untergebenen Staatdeigenthums geht, hat fie 
insbefondere auch, fo fern daffelbe von Privatperjonen irgend 
benachtheiligt wird, das Erforderliche zur Abwendung ſolches 
Nachtheils zu verfügen, und durch die Polizei oder die com- 
petente Landbehörde zur Erecution bringen zu laffen; für den 
Fall aber, daß Privaten etwas Unerlaubtes innerhalb. der 
Speermaaße vornehmen, z. B. Vorrücken der Treppen, Keller- 
fenfter, Abweifer, Seßung von Befriedigungen u. dergl. fich 
an die competenten Kirchfpield Herren zu wenden. Desgleichen 
ift fie, fo fern aus der Vernachläffigung der Bauten oder Gebäube 
von Privatperfonen, dem Staate oder dem Publicum ein Nach⸗ 
theil drohet, auf Reguifition der Polizei verpflichtet, auf Koften 
und Gefahr des nachlaͤſſigen Eigners, das Erforderliche zur 
Abwendung deſſelben ſofort zu verfügen. 

Die directe Ausführung der öffentlichen Bauten liegt dieſer 
Behörde nicht ob, und müffen Die zu ihr gehörenden Angeſtellten 
und deren Untergeordnete ausdrüdlich in ’ihren Eib nehmen, 
Arbeiten diefer Art fo wenig felbft zu übernehmen, als Theil 
an folchen Unternehmungen zu haben. Alle öffentlichen Arbeiten 
nemlich, fie mögen Namen haben, welche fie wollen — mit Aus- 
nahme, der Wegebau-Arbeiten, fo wie fänmtlicher Feiner Re⸗ 
paraturen unter Ert. A 300, welche der Bau-Deputation dazu 
tauglich fcheinende. Arbeiter ohne Licitation ausführen — werden 
‚Öffentlich in der Cämmerei Borzimmer, nad) Anleitung der zuvor 
befannt gemachten Bedingungen, an den Mindeftnehmenden ver⸗ 
licitirt; nur wegen großer Eile eines Baues, oder ſonſt höchſt 
wichtiger, beſonders zu erwägender Gründe, find, unter Mit⸗ 
genehmigung der Cämmerei, einzelne Ausnahmen zuläffig. - Wenn 
eine Arbeit eine bejondere Rüdficht auf die Perſon des Unter- 
nehmers verlangt, ober auch fonftige Gründe der öffentlichen 
Licitation entgegenftehen, fo wirb fie vermöge Submiffion ver: 
aeben, d. h. alle zur Uebernahme Gewilligten werben durch 
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Bekanntmachung in den Zeitungen aufgefordert, die in der Caͤm⸗ 
merei Borzimmer angefchlagenen Submiſſions⸗ Bedingungen zu 
infpieiren, und in beftimmter- Frift ihr Anerbieten, zu welcher 
Summe fie ſolche Arbeit übernehmen wollen, ; verfi egelt bei der 
. &ämmerei einzureichen. Die Caͤmmerei wählt dann Das anz 
nehmlichſte, und giebt die übrigen verfiegelt zurüd. — Alle bie, 
- welche einen Bau vermöge Kieitation oder Submiffion übernehmen, 
müffen für die Erfüllung der übernommenen Contracts- Berbind- 


lichteiten einen vder mehrere felbftfchuldige Bürgen ftelen, und - 


zugleich ſich verpflichten, die Arbeit in einer vorgefchriebenen 
Zeit ‘zu liefern, bei Strafe eines, für jede Woche oder jeden 
Tag der fpätern Lieferung, von ber veraccordirten Summe ihnen 
zu machenden namhaften Abzugs. Bei dem Bau felbft führen 
die Dfficianten der, Bau» Deputation fortwährende Aufficht, und 


auch der competente Baubürger infpieirt denfelben, fo oft e8 ihm - 


zweckmaͤſſig erfcheint. Zahlung — und zwar vorgängig nur 
zum Belauf von neunzig Procent der accordirten Summe, indem 
Jeder, der vermittelft Licitation oder, Submiffion eine Arbeit 
übernimmt, zehn Procent bei ber Cammer einlaffen muß, welche 
er erft ein Jahr fpäter erhält, weg fi die Arbeit auch dann 
als contractmäflig ausweiſet — erfolgt nur auf ein Zeugniß 
über bie contractmäßige Vollendung des Baues, und (wie überall 
für jede Arbeit) auf eine von dem betreffenden Beamten und 
dem competenten Baubürger vifirte Rechnung. 

Die Aufficht auf die fämmtlichen zur Competenz dieſer 
Deputation gehörenden Gegenſtände iſt, in Anſehung der Stadt, 


in fünf ungefähr gleiche Theile, unter die fünf für die Stadt 
ernannten Baubürger bergeftalt „vertheilt, Daß einem jeden | 


berfelben die ſpecielle Infpection über einen jener Bezirke zu: 
fteht. ‘Die beabfichtigte Eintheilung Des Gebiets in drei gleiche 
Theile zu demſelben Zwecke iſt bisher noch nicht erfolgt. 
Die fünf Baubürger für die Stadt übernehmen deſſen Ver⸗ 
waltung nach einer von ber. Bau » Deputation Bann 
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beliebten Vertheilung. Die Belanntmachung wegen Einthei- 
fung ber Bezirke wird alle zwei Jahre, nad) der a eines 
neuen Baubürgerd, erneuert. 


ß. Scifffahrts- und. Hafen» Deputation. 

Die ältefte und bie zur franzöfifchen Decupation Haupt⸗ 
Behörde für Angelegenheiten ver Schifffahrt bildete, wie bereits 
im vorigen Gapitel ©. 284. flg. näher dargelegt ift, das; in 
Folge Rath⸗ und Bürgerichluffes vom 12, Februar 1623 und 
bie demgemäß am 16. Auguft jenes Jahres erlaffene Admiral- 
fhaft- Ordnung errichtete, Admiralitäts- Collegium. Ab- 
gefehen von den ihm beigelegten richterlichen Funetionen, unterlag 
deffen Competenz die Ernennung aller betreffenden Beamten, 
namentlich, ausweife des Hauptreceffes Art.5. Ro. 22, auch Die 
der hamburgifchen Sonfulen; die Oberaufficht umd — 
Berwaltung der (nach Klefeker a. a. O. Th.1. S. 14. am 
29. März 1624 errichteten) Selaven-Caſſe, und ber in ber 
Sclaven- ‚Ordnung (Rangenbed Hamb. Sciff- und See⸗Recht 
©. 356 — 361.) verfügten Bedengelber - Caſſe, beide zur Löfung 
der in türfifche Sefangenfchaft gerathenen Schifföleute, und 
zwar erftere lediglich für Matrofen, letztere außer dieſen aud) 
für die Schiffer und Steuerleute *) beftimmt; insbeſondere 
aber die Aufficht über das (nad Langenbeck a. a. O. ©. 315. 
im Jahre 1620 erbaute) Arfenal, und die Fürforge für das 
Lootſenweſen und die Unterhaltung der Feuer der Blufen auf 
Neumerf und auf Helgoland; während die Beforgung der 
Tonnen und Bojen auf der Elbe, von der Stadt bis in Die 
offene See, unmittelbar von ber Cämmerei ausging. Jenes 


*) Unter diefen beftand daneben audy eine, der alleinigen Direction 
der Schiffer: Alten u Caſſe, die ſogenannte Stück von 
Achten-Caſſe. 
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Eollegium hatte eine abgefonherte Gaffe, zu welchem. Behuf dem⸗ 
felben in der Admiralfchaft-Drdnung. von 1623 ein, drei viertel 
Procent von allen ausgehenden und ankommenden Waaren be- 
tragender, Admiralitaͤts-Zoll bewilligt war. Zu. den Unkoſten 
ded Convoiweſens concurrirte, dem Rath⸗ und Bürgerfchluffe. 
vom 27. Auguft 1662 zufolge, ‚zur Hälfte die Cämmerei, zur 
Hälfte der Ehrbare Kaufmann, vermittelft des, von dieſem in 
eben jenem Sahre bewilligten, und von dem Admiralitätd-Collegio, 
ald deſſen damald noch; alleinigen Repräfentanten, erhobenen, 
Convoi⸗Zolles; die dahin gehörenden Functionen waren einer 
Sub » Deputation beider, der Convoi⸗Deputation Cbeftehend 
aus dem älteften Herrn des Raths bei der Admiralität, als Präfes, 
drei Cämmerei-DBerordneten, den drei älteften Bürgern und dem 
ältefien Schiffer des Admiralitäts- Collegii) übertragen. Die 
erite Erbauung und’ Ausrüftung zweier Fregatten als Convoi⸗ 
Schiffe fand in Gemäßheit Rath» und Bürgerfchluffes vom 
‚23. September 1663 im Sahre 1667 ftatt, die legte im Jahre 
1746. Die älteren Admirald- und Artifeld-Briefe finden ſich in 
Langenbeck a. a. D. ©. 107— 137, die neueften- von 1746 
in Klefeker a. a. O. Th. 1. ©. 89118. 

Neben jenen Behörden wurden in den erften Decennien des 
achtzehnten Jahrhunderts noch zwei, Deputationen zur Beauf- 
fichtigung der Elb-Anftalten eingefegt, nemlich, durd; Rath» und 
Bürgerfchluß vom 14. Februar 1715, die Elb- Deputatıon, 
beitehend aus einem Syndicus, vier Herren des Raths (zwei 
lebenslänglich dedutirten und ben beiden jüngften, ald den jedeö- 
maligen Düpe- Herren *)), zwei Oberalten, brei Cämmerei- Ber: 
orbneten, drei Gommerz- Deputirten und einem Schiffer-Alten, 
welcher die Fürforge für Die Tiefen ded Stroms in der Ober: _ 
Elbe, von Ochfenwerder und dem fogenannten bunten Haufe 


*) Diefe finden fi in den Fastis Procons. et Cons. Hamb. bereits _ 
bei dem Sabre 1555 aufgeführt. 
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an, und für die Häfen, übertragen warb; nnd, nachdem bereits 
im Sahre 1725 das Admiralitäts - Collegium auch die Koften für 
bie Erhaltung und Befeftigung des Uferd des Amtes Ritzebuͤttel 
gemeinfchaftlich. mit der Caͤmmerei übernonmen, zur Aufficht 
über bie Unter» EIbe, insbefonbere bei ihrer Ausmündung in Die 
Nordſee, durch Beſchluß des Raths vom 20. November 1733, 
die Stads Deputation, aus einem Syndicus, drei Herren 
des Rath, drei Caͤmmerei⸗Verordneten, drei Admiralitätd-Bürgern 
und einem Schiffer - Alten, zufammengefeßt.. 
Nah der Wiederherftelung unferer freien Verfaſſung im 
Sahre 1814 wurden die richterlichen Functionen des Admiralitäte- 
Collegii dem Handelögericht überwiefen, im Uebrigen aber alle 
obige Behörden, gleichzeitig mit Errichtung der BausDeputation, 
durch Rath» und Bürgerfchluß vom 15. September jenes Jahres 
in eine, bie Schifffahrts⸗ und Hafen-Deputation, vereinigt, und 
deren Organifation durch das, demgemäß an dem nemlichen 
Tage publicirte, Reglement für bie. ——— ⸗und Hafen⸗ 
Deputation angeordnet. 
Sie beſteht aus: 
einem Syndicus, 
drei, auf unbeſtimmte Zeit —— — des EN 
dem jedesmaligen Amtmann zu Rigebüttel, E 
zwei Oberalten, ; 
‘ drei Caͤmmerei⸗Verordneten und 
drei Commerz » Deputirten. : 
Als Protocolliſt ift ihr, wie früher dem AdnMkalitäte - Gelege, 
einer der Secretarien des Raths beigegeben. 
Untergeorbnet find derfelben der Wafferbau auf der Elbe, 
die Erhaltung der Elbe und der Ganäle in fahrbarem Stande, 
Die Unterhaltung der Häfen, die Erhaltung und Unterhaltung 





*) Unter diefen vier Herren des Raths müflen ſtets zwei graduirte 
und zwei Faufmännifche ſeyn. 


Schifffahrtss und Hafen- Deputation. 4235 


der dem Staate gehörenden Schiffe, nebft den dazu gehörenden 
Arfenälen, die Stack⸗ und Hafen⸗Werke, die Signale zu Cux⸗ 
haven uud Neuwerk, alle dafelbft dem. Handel und der Schiff: 
fahrt dienenden Gebäude, das Lootſen⸗ und Tonnenweſen, die 
Snfpection über die Deiche des hamburgifchen Gebiets und ber 
Bierlande, fo. wie die rißebüttler Quarantaine-Anſtalten. — 
„Sie hat feine ‚abgefonderte Gaffe, auch feine Ausübung der Polizei. 
Das erforderliche Geld bezieht fie auf verfaffungsmäßige Weife 
von ber Cämmerei. Wegen der etwa nothwendigen Redytshülfe 
wendet fie fich an Die allgemeine Polizei- oder Local-Behörbe. 
Zur ſchnelleren Betreibung der — Mi au Deputation 
in drei Sectionen. getheilt. j 
Die erfte Section wird gebildet aus "einem Syndicus, einem 
Mitgliede des Raths, dem Amtmann zu Rigebüttel, einem Cäm; 
merei- Berorbneten und einem Commerz- Deputirten. Untergeben 
iſt derfelben bie Inſpection der Stack⸗, Ufer- und Hafen- Werke 
zu Kigebüttel und Neuwerk, *)-der Anlagen auf der Elbe, der 
Quarantaine-Anftalt zu Curhaven, *) und bie Auffi icht über 


— 





*) Eine detaillirte Beſchreibung derſelben enthäft Woltman kurz 
. gefaßte Gefchichte und Befchreibung der Waſſer⸗Bauwerle im Amte 
Rigebüttel, mit erläuternden Charten und Profil: Zeihnungen.. 
Hamburg, 1807. 8. DBergleiche auch Abendroth Rigebüttel und 
das Seebad zu Cuxhaven ©. 64 fig. 

**) Gine eigentlihe Quarantaine- Ordnung haben wir. nicht, jedoch 
viele einzelne fie betreffende Verordnungen. Abgeſehen von den 
temporairen Verfügungen vom 30. October 1819.und 30. Mai 1831 
ift die neuefte derfelben: Verordnung, die Obliegenheiten der auf 
die Elbe kommenden Schiffs: Eapitaine betreffend, in Beziehung 
auf die zu Cuxhaven und im Amte Ritzebüttel angeordneten 
Dnarantaine-Bergnftaltungen, publicirt den 22. December 1817. — 
Die DuarantainesAnftalt zu Cuxhaven ift eigentlih nur eine 
Unterfuhungs-Quarantaine, nicht ein Lazareth, noch eine Anftalt 
zur Löffung und Neinigung wirklich peftverdächtiger Ladungen; 
fo gefährliche Schiffe werden an andere Duarantaine: Anftalten, 
namentlid) nach Kanſoe oder Chriftiaffand, 'verwiefen. Die zu 
diefem Behufe in Eurhaven angeordnete, von ber Schifffahrts⸗ 
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fänmtliche Deiche, welche letztere aber nur bahin geht, daß bie 
Deputation felbft; oder durch ihre Officianten, Die Deiche, ſo 
oft fie es erforderlich hält, befichtigt, und ben reſpectiven Land⸗ 





und Hafen Deputation durchaus unabhängige Unterfuhungs- Com⸗ 
miſſion, beſteht, unter dem Vorſitze des dortigen Amtmanns, aus 
dem Amts: und Gerichts⸗Actuar, dem Pbyficus, dem Commandeur 
und Loots⸗Inſpector und einem Ehirurgus. Alle, den Quarantaines 
Maaßregein permanent (fo die aus beiden Indien und aus der 
mittelländifhen See, Eadir mit eingefchloflen, kommenden) oder 
temporair unterworfenen Schiffe müflen ſich der Unterſuchung 
.diefer Commiffion unterwerfen. Der fie geleitende Stadt-Rootfe, 
welcher hernach auch zugleich Duatantaine- Wächter ift, übergiebt 
‚dem Capitain die von ihm vorläufig zu beantwortenden Fragen, 
nebft einer kurzen. Inftruction und einer grünen: Quarantaine 
Flagge, die fofort aufgezogen werden muß, und bringt das Schiff 
fodenn auf der Rhede von Cuxhaven, auf dem. durch gelbe Tonnen 
bezeichneten Quarantaine: Plage, vor Anker, möglich nahe unter 
die Kanonen des Quarantaine-Wachtſchiffs, das alle Communica- 
tion mit demfelben zu verhindern hat. Die. vom Capitain beants 
worteten Fragen, das Manifeft, die Volks: und Mufter Rolle, 
der Geſundheits-Paß und das Journal des Schiffes werden bigr- 
auf fofort durch eine Quarantaine-Chaluppe mit der gehörigen 
Borfiht vom Bord geholt und ans Land gebradt. Nach Inter: 
ſuchung derfelben abfeiten des Amtmanns und von diefem ertheilter 
Inftruction, begiebt, fi) der Actuar, nebft dem Eommandenr, dem 
Phyſicus und dem Ehirurgus, in die Nähe des zu unterfuchenden 
Schiffes, eraminirt den Capitain und die fämmtlihe Mannſchaft 
deſſelben, und läßt fie ihre Angaben beeidigen. Dem Ergebnifle 
diefes Examens zufolge werden dann bem Schiffe die Päffe (einer 
für "Stade, einer für die Zolljacht zu Hamburg) ausgefertigt, 
"oder vom Amtmann eine weitere Öbfervation verfügt. Erſcheint 
eine längere -Obfervation oder gar Wegweifung des Schiffes 
erforderlih, fo beriditet der Amtmann deshalb an den Rath. 
Erkennt diefer auf Wegweiſung nah einem . Löffungs-: und 
Reinigungs: Quarantaine-Dafen, fo wird diefer Befchluß auf allen 
Schiffd-Papieren bemerkt, dad. Schiff durch eine bewaffnete Galliote 
aus der Elbe edcorfirt, und allen dabei intereflirten Behörden, 
‚insbefondere der oldenburger Quarantaine-Anftalt, davon Nach⸗ 
richt gegeben, und das Gignalement des Schiffes mitgetheilt. 
Unter Obfervation geftellte Schiffe werden vor ihrer Freilaflung 
noch einmal unterfilht, und die ſämmtliche Raunſchaft derſelben 
von Neuem examinirt und beeidigt. 
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Behoͤrden, denen die ſpecielle Fürforge für die Erhaltung ber 
Deiche übertragen iſt, 9). von dem Zuſtande derſelben Anzeige 
machen laͤßt, auch erforderlichen Falls durch die Rathsmitglieder 
im Rathe referirt, damit abſeiten deſſelben die nothwendigen 
Verfügungen erlaſſen werden können. 


*) Einzelne Deich-Verbände unter ſich biden im hamburgiſchen und 
beiderftädtifhen Gebiete: die Deich >: Snterefienten des Hammer: 
Brooks, welcher Verband den Stadt: Deich, den grünen Deich, 
den Buller:Deih und den Biller- oder fogenannten Hammer: 
Deich begreift, und dem vier Geſchworne, drei eingefeflene Stadt: 
Bürger (zwei aus Hamm und Horn und einer vom Stadt: Deich) 
‚und ein Land-Hövener vorftehen; in ber Landherrenſchaft der 
Marſchlanzg, die refpectiven Eingefeflenen von. Billmerder , dem 
at, von Ochſenwerder, dem fünf, von Moorburg, dem vier, von 
Sintenwerder, dem drei, von Spadenland, dem zwei, von Taten: 
berg, dem zwei, und von Reitbrook, dem drei Gefchworne vorge: 
fest find; in den Aemtern Rigebüttel und Bergedorf die refpectiven 
Eingefeflenen der einzelnen Kirchfpiele, unter Auffiht von je zwei 
Sefhwornen. Die Deich: Verordnungen für den Deich: Verband 
des HammersBroofs enthalten die Landes-Artifel von Hamm, 
Horn und Hammer:Broof vom 5. März 1645, abgedruckt bei 
Klefeker a. a. O. Th.11. ©. 619 — 624; die für die Landherren- 
Ihaft der Marfchlande im Allgemeinen, das im Jahre 1603 revi⸗ 
dirte Landrecht, abgedruckt hinter dem Stadtrecht von 1603 und 
in Klefeter a. a. O. ©. 411—442; bie für Billmerder insbe: 
fondere, der Receß wegen der Deich⸗Schauung vom 14. Januar 
1612 (Mandaten:- Sammlung Th. 1. ©. 14—%.) und die bill: 
werder Fand: und Deich⸗Ordnung vom 24. Zuli 1639, abgedruckt 
hinter dem GStadtreht von 1603. und in Klefeker a.a. O. 
©. 696 — 703, und die für Finkenwerder, die Verfügungen für 

.das fintenwerter Deichweien vom 6. Zuli 1801; die für das Amt 
Ritzebüttel, die döfer Deich »Ordnung von 1661 und die neufelder 
revidirte Deich" Ordnung von 1698 (Klefeker a.a.D. ©.825— 830. 
u. 836—837); die für das Amt Bergedorf, die Dei: Ordnung 
som 3. und 4. April 1772 (Klefeter a.a.D. Anhang &.6—2%0.), 
‚nebft den zu derſelben im- Mai 1806 publichhten Ergänzungen 
(Sammlung Hamb. Verordnungen Samml. 1. Th. 7. S. 12- 131.), 
und die für das Städtchen Bergedorf, die Deih-Ordnung für das 
Städflein Bergedorf von 1725 und die demnächſtigen Receſſe zur 
Maafgebung bei den ftädtifhen Deichen und der biller Stauung. 
(Klefeker a. a. O. S. 300 — 321.) Ein theilweife fehr detaillirte 
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Zur zweiten Section ſind deputirt ein Mitglied des Raths, 
ein Caͤmmerei⸗Verordneter und- ein Commerz⸗Deputirter. Unter 
Aufficht derfelben ftehen der Nieders, Obers und Holz-Hafen, *) 
die Düpe, **) die Ganäle und bie im Gebrauche der Stadt be⸗ 
findlichen Schiffe. 


Geſchichte des Deichweſens in der Landherrenſchaft der Marſchlande 
und in den Aemtern Ritzebüttel und Bergedorf giebt Klefeker 
a. a. O. S. 688 — 691, ©. 800 - 818. u. ˖ S. 245 — 293. — Die 
erſten obrigkeitlichen Verfügungen zur Sicherung der Stadtbewohner 
bei hohen Sturmfluthen wurden am 28. October 1791 erlaſſen, 
und demnächft wiederholt revidirt; die neueften find: Revidirte 
Inftrüction über das, was die Garnifon, Hafenrunde und Nacht⸗ 
wade bei Sturmfluthen in Obacht zu nehmen bat, publicirt den 
22. Sanuar 1827, und die Bekanntmachung WMber die bei den 
Signalen bei hoben Waſſer⸗ und Sturmfluthen getroffenen Aban- 
derungen, vom 24. Januar deſſelben Jahres. Ein Verzeichniß der 
Höhen der bedeutenderen, feit dem Beginn des achtzehnten Fahr: 
bunderts bis Ende Januar 1834 in der Elbe ftattgefundenen 
Sturmfluthen, findet-fich in den Hamburgiſchen Blättern von 1834. 
No. 8. ©. 3l. u. 32. 

2) Zur Notm dient hier die Verordnung, wornad Schiffer, Boots⸗ 
und Schiffsleute, die hier anfommen, und vor und in dem Hafen 
diefer Stadt liegen, fi zu richten haben, vom 15. Februar 1815, 
nebft dem Zuſatz zu derfelden, das mit den Schiffen ankommende 
Schießpulver betreffend, vom Juni 1823. — Rüdfichtlih der Holz: 
Häfen insbeiondere wurde in Gemäßheit Rath- und Bürgerfchluffes 
vom 24. Mai 1810 eine Verordnung, die Benußung der, der Stadt 
gehörigen Holz» Häfen betreffend, publicirk, welche ſodann, jedoch 
mit Herabfegung der darin beftimmten jährlihen Miethe von _ 
Ert.A 30,: für jeden Havelboden von 5600 Quadrat: Fuß Flache, 
auf Ert.X 15, durch die Rath: und Bürgerſchlüſſe vom 16. November 
1815, vom 14. December 1820 und vom 8. December 1825 wieder: 
holt auf fünf Jahre prolongirt, in dem Rath» und Bürger: Eon: 
vente som 17. Februar 1831 aber zur Fortdauer für unbeflimmte 
Zeit beliebt ward. * 


*) Ausweiſe der Receſſe von 1529 Art. 104. u. 106. und von 1603 
Art. 51, desgleichen, des Stadtrechte von 1603 IV. 11. ward bereits 
feit Beginn des ſechszehnten Jahrhunderts die Erhaltung der Strom: 

tiefe der Elbe für eine der wichtigften öffentlichen Angelegenheiten 
erachtet. So bemerfen auch die Sechsziger cum adjumctis in ihren, 

der kaiſerlichen Eommiffion im Sabre 1711 übergebenen Monitis 


Schifffahrts⸗ und Hafen-Deputation. 429 


Die dritte Section iſt zuſammengeſetzt aus dem jedesmaligen 
Amtmann zu Ritzebüttel, einem Mitgliede des Raths, einem 
Oberalten, einem Caͤmmerei⸗Verordneten und einem Conmerz⸗ 
Deputirten. Ihrer Inſpection untergeordnet find das Loots⸗*) 
und Tonnenwefen, die Magazine, bie Arfenäle, bie Signale u. ſ. w. 

- auf der- ganzen Elbe, in Hamburg und Rigebüttel. **) ß 

Alle Befchlüffe werden in der ganzen Deputation gefaßt. 
und die einzelnen Sectionen mit der Ausführung beauftragt, fo 
wie auch. die Anträge über die einzelnen Gegenflände an Die 





zu dem Titel von E. E. Raths Vorrechten u. ſ. w. Art.8: “Run 
iſt außer allem Zweifel, daß auf diefer Düpe oder Tiefe der ganzen 
Stadt Wohlfahrt einzig und allein beruhet, fogar, daß, wenn das 
einzige Loch nacher Altona bin verfchlammet ift, wir aus einer 
feefahrenden Stadt eine Landftadt werden.” — Die Hebertretungen 
des, eine Anlage zum Dauptreceß Art. 45. bildenden, Düpe-Mandats 
vom 18. Februar 1711 (Mandaten-Sammlung’Th.2. &.699—704.), 
fo wie der neueren einzelnen hierher gehörigen Bekanntmachungen, 
unterliegen der Competenz der allgemeinen Polizei: Behörde. 


*) Nach Langenbed a. a. O. ©.438. wurden abfeiten Hamburgs 
fhon im Jahre 1607 Lootſen auföffentfiche Koften gehalten. Eine 
fefte Anftellung derfelben, fo wie eine Verpflichtung fämmtlicher 
auf die Elbe kommenden Schiffer, fih ihrer zu bedienen, ift zuerft 
in dem Mandat wegen der- zu nehmenden Piloten vom. 28. October 
1639 (Mandaten- Sammlung Th. J. S. 42.) verfügt. Diefe erfte 
Pilotage- Ordnung ward demnädhft, in Folge Rath: und Bürger 
fchluffes vom 25, September 1657, an 23. April 1668, und 
fpäter wiederholt, am 17. Februar 1719 (Kangenbeck a. a. O. 
©. 463--473.), am 18. Februar 1750 (Klefeker a. a. O. Th. 1. 
S. 113—130,), und zulegt am 20, December 1838 revidirt, und 
gleichzeitig mit leßterer eine befondere Inftruction, für die riße 
bütteler Boll: und Patent:Lootien publicirt, (Sammlung Hamb. 
Berorönungen Th. 15. S. 325 — 335.) 
Beſchreibung des Fahr⸗ Waſſers, der See⸗Marken, Baaken, Tonnen 
und Loots⸗Anſtalten in den Mündungen der Elbe und Weſer; zur 
Erläuterung und Gebrauch der Eharte von den Mündungen der 
Elbe und Wefer. Herausgegeben von der Schifffahrts- und Hafen: 
Deputation zu Hamburg. Hamburg, 1826. 8. Eine neue Ausgabe 
diefer Eharte ward von der Schifffahrts - und Dafen: Deputation 
im Sabre 1837 veranſtaltet. 


ur 


— 
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Deputation von den ſpeciell damit beauftragten Sections⸗ Mit- 
gliedern gefchehen. — Sämmtliche, unter ber Leitung dieſer 


. Behörde fiehende Arbeiten werden, wie bei der BausDeputation, 


mit Ausnahme der kleinern Reparaturen unter Ert.X 300, fo weit 
ed nur irgend thunlich, verlicitirt, und dürfen auch ihre Beamten 


‚weder unmittelbar noch mittelbar Theil an denfelben nehmen. 


Der für den Handel und die Schifffahrt wichtigfte Beamte 
diefer Deputation 'ift der Commandeur und Loots⸗Inſpector in 
Nigebüttel. Er ift im Allgemeinen beauftragt, über Alles, was 
auf die Schifffahrt Bezug hat, zu-berichten, und überall, wo 
es Noth thut, mit Rath und That zur Hand zu gehen. Speciell 
ihm untergeorbnet find: 

1. Das Lootfenwefen. Das ihm in diefer Hinficht unterge- 
ordnete Perjonal befteht aus zwei Loots⸗Capitainen und 
preißig beeidigten und eraminirten Lootfen, deren Zahl, 
wenn viele Schiffe ankommen, noch durch fogenannte Patent- 
Lootſen vermehrt wird. Zwei Loots⸗Gallioten löſen ſich 
auf der Station bei der rothen Tonne und in ſehr ſtürmiſchem 
Wetter bei den Tonnen D. C. und No. 6. ab, um einkom⸗ 
mende Schiffe mit Lootſen zu verſehen. — Den Dienſt 
bei. den ausgehenden Schiffen verſehen die ſogenannten 
ObersLootfen, weldye aus’ einer gewiffen Anzahl dänifcher, 
hannoverjcher, und hamburger Lootſen zufammengefebt find, 
und nicht unter dem Commander fiehen. Das Ausholen 
oder Abnehmen derfelben wird von dem zweiten Signal⸗ 
ſchiffe mit beſorgt. 

2. Die beiden Feuer⸗ oder Signalſchiffe. Das größere liegt 
eine halbe Meile feewärts von ber rothen Tonne, dad 
kleinere bei der weißen Tonne Nv.4.9% Die Befagung 


*) Das Nähere über die Stationirung deflelben u. f. mw. ergiebt die 
Bekanntmachung wegen des zweiten Leuchtfchiffes an der Mündung 
ber Elbe, publicirt den 25. a auR 1827. 
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eines jeden derfelben - befteht aus zwei Offizieren und neun 
Mann, von denen die Offiziere alle vierzehn Tage wechfeln, 
die Mannfchaft aber alle vierzehn Tage zum dritten Theil 
abgelöfet wird. Auf dem großen Feuerfchiffe find außerdem 
im Winter zwei Lootjen. — Nur wenn der Eidgang das 
Liegen unmöglich macht, verlaffen diefe Schiffe ihre Station 
und fuchen, in irgend einem Hafen feewärts Zuflucht. 
3. Die Mitauffiht über den Leuchtthurm zu Curhaven und 
‚die beiden Leuchtthürme zu Neuwerk, *) fammt dem. dazu 
gehörigen Perfonale, und Die verfcjiedenen Baafen. 
4. Das Quarantaine⸗Wachtſchiff und die Dazu gehörigen leinen 
Fahrzeuge, deögleichen die Aufficht über bie unter last | 
fion ftehenden Quarantaine - Schiffe; 
5. Dad Tonnenwefen vom Eingang der Elbe bie Glückſtadt, 
in welcher Hinſicht ihm ein Tonnenleger untergeordnet iſt. — 
Von Hamburg bis Glückſtadt wird die Betonnung der Elbe 
von vier Tonnenlegern unter Aufficht eines Infpectors beforgt. - 
6. Der Hafen zu Curhaven **) und die beiden Stadt-Magazine 
daſelbſt, wovon das eine zur Aufnahme fchiffbrüchiger Güter, 
das andere zur Aufbewahrung fowohl der ‚Materialien: für 
die Stadt- Marine, ald eined bedeutenden Vorraths von 
Tauen, Antern u. |. w. beſtimmt ift, um jedem Schiffe das 


*) Auf der Infel Neuwerk ward, in Zolge Privilegii der. Herzöge 
Johann und Albreht zu Sachen vom. Fahre 1299, im naͤchſt 
folgenden Jahre beftätigt von den Schuljen, den Schöffen, den 
Richtern und der Gemeinde des Landes Hadeln (Klefeker 
a. a. O. Th. 10. ©. 204—208.), abfeiten Hamburgs bereits im 
Anfang des vierzebnten Sahrhunderts ein Signalthurm errichtet. 
Der jehige Leuchtturm in Eurhaven ward in den Jahren 1802 
und 1803 erbaut, nachdem das früher dafelbft befindliche, aus ſechs 

über einander geſetzten Stockwerken N Thurmgerüft im 
Jahre 1801 eingeftürzt war. 
**) Zur Norm rückfichtlich der. Aufficht über denfelben dient: Megle⸗ 
ment, wornach ſich alle in den Hafen zu Cuxhaven einkommende 
Schiffer zu verhalten haben, vom 13. October 1826. 
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in Roth if, -fofort anshelfen zu Fönnen. Gin Hafen 

meifter und Magazin - — iſt ihm zu — Behuf 

untergeben. 

Die uͤbrigen zahlreichen, dieſer nen unmittelbar 
untergebenen, und ſämmtlich von ihr anzuftellenden,. Beamten 
find nebft deren Gehalten aufgeführt in dem Reglement vom 
15. September 1814 8. 5. u. 21. Als fpäggr eingetretene 
Mobificationen find zu bemerken, daß durch Rath⸗ und Bürger- 
fchluß vom 16. November 1815 das Gehalt des Schifffahrte- 
Ingenieurd auf Ert. A 1800 und das des Schifffahrtd-Eonducteurs 
anf Ert.& 1200,. und demnächft durch Rath⸗ und Bürgerſchluß 
vom '19. December 1831 auch letzteres auf Ert.& 1800 erhöht 
ift, und daß beim Nieder⸗Hafen — bei welchem, neben einem, noch 
jetzt beibehaltenen Beamten, der die Aufſicht über die Flußſchiffe 
im innern Hafen ausübt und ein Gehalt von Ext.X 520 bezieht, 
früher nur ein Hafenmeifter und ein Hafenmeifter- Knecht, mit 
refpective Grt.ä 3800 und Ert.ä 800 ohne weitere erlaubte 
Sporteln angeftellt waren — it Folge der Rath» und. Bürger: 
fchlüffe vom 26. Detober und 7. December 1837 ein Hafen- 
meifter, mit einem Gehalte von Ert.X 2400 und der Hälfte der 
Gebühren von dem Einholen und dem Ausholen der Schiffe, fo 
wie dem ganzen Ertrage für das Meſſen der Schiffe, ein 
Hafenmeifter- Gehülfe, mit Ert.& 1200 Gehalt und dem dritten 
Theile der Gebühren, und ein Hafenmeifter- Knecht mit Ert. A 600 
Gehalt und einem Sechgtel der Gebühren angeftelt wurden. Die 
‚besfallfige Gebühren-Zare ward am 22. December beffelben 
Jahres publicirt. | 

Außer den im Reglement vom 15. September 1814 auf: 
geführten Beamten wählt die Schifffahrte- und Hafen-Deputation, 
wie früher die.Admiralität, aus vier, ihr von der Commerz⸗ 
Deputation in Vorſchlag gebrachten Perfonen, den, auf Antrag 
ber Schiffer» Alten, zuerft im Jahre 1690 angeftellten, Waſſer⸗ 
ſchout und deffen Gehälfen. Das, zuerſt am 31. Auguft 1691 
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(Langenbeck a. a. O. ©. 103— 106.) publicirte Reglement 
deſſelben ward zuletzt am 15. Mai 1786 revidirt. Seiner Competenz 
unterliegt: die Annahme des ſaͤmmtlichen, von hier aus zur See 
fahrenden Schiffsvolks, die gütliche Beilegung der Streitigkeiten 
zwiſchen Schiffer und Schiffsvolk, die Aufrechthaltung der, in Folge 
Rath⸗ und Bürgerſchluſſes vom 23. März 1786, am 27. März 
jenes Jahres yublicirten. neuen Verordnung für Schiffer und 
Schiffsvolk (welche namentlich in den, auch befonders publicirten, 
88. 8— 16. die Obliegenheiten der Leichterfchiffer, * Everführer 
und Jollenführer enthält) und die Beitreibung der, auf Die Ver- 
gehungen des Schiffsvolks gefegten Strafen. | 
Zufolge Rath» und Bürgerfchluffee vom 9. März; 1815 
wählt fie ferner den Dispacheur, **) welcher ‚ihr auch in An- 
fehung der nähern Einrichtung des Dispache-Comptoirs, ber 
Entwerfung feines Contracts, der. Annehmung oder Beſtaͤtigung 
der nöthigen Mitarbeiter und Gehülfen, und der Aufſicht und 
Abrechnung über die ganze Einnahme unterworfen iſt. In Dienſt⸗ 
ſachen, die die Aufmachung der Dispachen betreffen, iſt er dem 
Handelögerichte untergeben. Er bezieht ein jährliches Gehalt von 
CErt. 4000, und außerdem zehn Procent von der Brutto-Einnahme 


fänmtlicher Dispache-Gelder, welche ihm, mit Ausſchluß der davon 


zu beftreitenden Befoldung aller feiner Mitarbeiter und Gehälfen, fo 
wie fämmtlicher Comptoir⸗Unkoſten, zum Belauf von Ert.A 4000 
garantirt find. Die Dispadhe - Gebühren- Tare ift zufolge obigen 
— und ERBEN am 17. März 1815 publicirt. | 


*) Die, zufolge der ehem: Acte vom Jahre 1821 ; 4. erfor: 
derliche, alljährlich zu erneuernde Befichtigung der Leichterfchiffe, 
„ welde die Elbe unterwärts. bis Cuxhaven befahren, ift laut Be: 
kanntmachung vom 12. October 1827, erneuert am 27. April 1835, 
dem Infpector des Arfenals und Tonnenwefens un dem Eapitain 
der Zolljacht übertragen. 

*) Der erſte Dispaheur ward hiefelbft vom Rathe im Jahre 1639 
angeftellt. Mandat, daß. die Havarie und der Seeſchaden bei dem 

beeidigten Dispacheur anzugeben, vom 30. Auguft 1639. 
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Desgleichen find diefer Deputation untergeben: Die Navigations⸗ 
fehule, der ein Lehrer vorfteht, und das Eramen der Steuerleute, 
welches der Lehrer der Navigationsfchule, einer der Gonducteure, 
ein Schiffer-Alte und der Infpector des Arfenald und Tonnen- 
wefen® leitet. Niemand wird, zufolge des Publicandum über Die 
Prüfung der auf den hamburgifchen Schiffen zuzulaffenden Steuer- 
leute vom 6. November 1826, ohne Beibringung einer, abfeiten 
der Schifffahrts- und Hafen» Deputation confirmirten Befcheini- 
gung diefer Eraminatoren, über feine gehörigen Kenntniffe und 
Fähigkeiten, ald Steuermann auf einem hamburgifchen Schiffe zu- 
gelaffen, eö ſey denn, daß. er als Lehrling der hiefigen Navigationg- 
fchule bereits mit frühern Zeugniflen über feine hinreichenden Kennt- 
niffe und Fähigfeiten in der Stenermannsfunft verfehen. — Beide 
Snftitute wurden im Jahre 1785 von der Hamburgifchen Gefellfchaft 
zur Beförderung der Künfte und nüglichen Gewerbe geftiftet, welche 
denfelben auch bis zur Errichtung diefer Deputation vorftand. 


—— — 


b. Zur polizeilichen Aufſicht uͤber die Privat-Bauten. 


Zur Bau-Ordnung deputirte Herren des Raths. 

Aüs der Mitte des Raths deputirte Kirchfpield « Herren 
Cfrüher auch Borftänder, Bormünder, Provifores der Kirchen, 
genannt) in der Negel die beiden Älteften, jedem der ftädtifchen 
Kirchfpiele eingepfarrten Rathsherren, finden fich bereits in -der 
älteften Zeit, wie denn Lappenberg Programm ©. 53. Anm. 29. 
deren feit 1281 namentlich aufführt. Zunächſt firchliche Behörden, 
und als folche bei diefen näher ind Auge zu faflen, war ihnen 
daneben fchon feit frühefter Zeit, *) gleichwie in andern Staͤdten 





*) Liber resign. ad a. 1268 (Staphorft a. a. O. Tb. 1. Bd. 2. 
©. 109): in 
“Isti subscripti dederunt denarios suos de lobiis (Fauben) suis, 
quae aedificarunt super aquas, vel aedificare proposuerunt, tali 
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Dentfchlands, *) die Bau Polizei, fo fern dieſe die-Aufficht über 
die Privat-Bauten, und namentlich, auch über die feuergefährlichen 
Anlagen in felbigen betrifft, untergeben. Die fpecielen ded- 
fallũgen Borfchriften find enthalten im Stadtrecht von 1603 II. 20, 
im Receß von 1674 Art. 10u.11, in der Feuer- Ordnung von 
1750, und in den dieſe ergänzenden Verordnungen, insbefondere 
dem, in Folge Rath- und Bürgerfchluffese vom 2. September 
1723, am 10. September deffelben Jahres publicirten Mandate, : 
daß Niemandem beim Bau neuer Häufer Ausluchten zu ver- 
- Matten fern folen (Sammlung der Feuer-Ordnungen ©. 5. 
Note *)), dem Mandate wegen Unterfuchung und ficherer Ein- 
richtung der Fabriken und Locale, in welchen mit Feuer gear- 
beitet wird, vom 30. Juni 1830, und den, in Gemäßheit ber 
Rath⸗ und Bürgerfchlüffe vom 21. Detober 1833 und 27. October 
1836 in Betreff der Errichtung von Seitenmauern durch Brand- 
mauern bei allen Neubauten, und der Anlage der. engen oder 
Röhren-Schornfteine, am 4. Npvember 1833 und 14. November 
1836 erlaffenen Bekanntmachungen. A 
Shrer Eompetenz unterliegt inäbefondere. dad Geben der 
Speermaaße (mensura et zona) bei Neubauten **) innerhalb der 
Stadt, d. h. die Beſtimmung der Grenze längs der Gaſſen 


autem conditione, sicut consules statuerunt, quo aedificarent 
super aquam exterius tres ulnas et sine statuis, quae vulgariter 
dicuntur Pale.” - i 


*) Hach das alte lübiſche Recht Cod. 1. Art. 60: 
“Si quis sua edificia destruere vult et iterum reedificare, men- 
suram et zonam juxta plateam positam accipiet ad terminos suos 
distinguendos a consulibus, et si hoc non fecerit, et super eo 
pulsatus fuerit, Ill. marc. argenti componet civitati.” 


*) In Betreff der Errichtung von Wohnhaufern innerhalb der Stadt - 
auf bisher unbebauten Pläßen, ward vermöge Rath⸗ und Bürger: 
ſchluſſes vom, 16. Februar 1733 verfügt: "daß ohne E. E. Raths 
und Ehrb. Oberalten Eohfens in dieler Stadt und fo weit deren 
Hortificationen gehen, von nun an überall feine neue Pläße zu 
Wohnhäuſern ausgewiefen werden follen.’’ 
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oder Fleete, bis zu welcher die Facade ber Gebäude, desgleichen 
die Haustreppen, Kellereingänge und Befriedigungen, oder re- 
fpective die Vorfegen und Lauben, und, fo fern bie Gaſſe auf 
der einen Seite -unbebaut ift, auch die ben Häufern gegenüber, 
liegenden Borfegen, Fleettreppen und Winden vorgerüdt werben 
dürfen. Gefeglich erſtreckt ſich dieſe Speermaaße längs der 
Gaffen bis zu den Abweifern, die an den Beifchlägen, oder mit 
felbigen in gleicher Linie ftehen. Die, zufolge Vereinbarung mit 
dem Gollegio der Sechöziger, vom Rathe besfalls an bie Kirche 
fpield-Herren und den Patron der Steinbrügger am 25: November 
1765 abgegebenen Aufträge finden fih in Klefeker a. a. O. 
Th. 2. ©. 16 u. 17. Bergleiche auch Gaflen- Ordnung vom 
7. Zuli 1788 8.9. Hinſichtlich der Speermaaße längs der 
Fleete verfügt das Stadtrecht von 1603 II. 20.7: 
“To einer feine Pfähle gehabt, da mag er fie wieder feßen, 
wenn er was Neues zu bauen Vorhabens if. Will er aber 
für die Pfähle ein Steinhaupt.fegen, fol ihm eine Elle aus- 
zufahren gegönnet- werden, fo fern das Waller fo breit, baß 
ed daffelbe leiden kann. Iſt aber dad Wafler nicht fo breit, 
fol eine halbe Elle auszufahren verftattet werben.” 

In Betreff der Anlegung von Befehlen in Baufachen cons 
curriren die Kirchfpield- Herren mit den Prätoren und dem 
Niedergerichte, vor welche letztere Behörden ausfchließlich Die 
proceffualifche Verhandlung jener Befehle gehört. ) Behufs 
Demolirung des Vorſchriftswidrigen ift, wenn der Eigenthümer 
widerfpenftig ft, dem Reglement für die Bau-Deputation vom 
15. September 1814 $. 19. zufolge, die Ban- N zu 
requiriren. | 

Untergeordnet find ihnen. in jedem Kirchſpiele ein Maurer⸗ 
und ein Zimmermeiſter, welche vom Rathe gewählt und vor 


— N— · — 


*) Gries Commentar zum Hamburgiſchen Stadtrecht von 1603. 
Th. 2. S. 85. 
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diefem beeidigt werben. % Einem Couelnſum ded Raths vom 
27. Auguft 1723 (Mandaten- Sommlımg Th. 2. -S. 1024.) 


zufolge, - find felbige bei Berluft ihres Dienftes und fonfliger. 


Strafe verpflichtet, jederzeit, wenn eine Speermaaße gegeben 
wird, während Des Baues, ohne weiteres Entgeld, fleißig zu 
befichtigen, ob auch der Speermaaße zumider gebauet werde, 
und fobald fie dergleichen bemerfen, den Kirchſpiels⸗ — 
davon Anzeige zu machen. 


7. Geſundheitrath. 


Die einzige, gewiſſermaaßen allgemeine Medicinal⸗Ordnung, 


welche Hamburg bis zum Jahre 1818 beſaß, war die ſogenannte 


Apotheker⸗ Ordnung, publicirt am 3. November 1586, und dem⸗ 
nächſt revidirt am 21. Auguſt 1638. **) Anderweitige, die 


Geſundheitspflege betreffende, von Zeit zu Zeit erlaſſene Ver 


ordnungen bildeten nur einzelne Bruchſtücke, die mehr oder 
weniger dem augenblicklichen Bedürfniſſe abhalfen. 


Die Aufſicht über das geſammte Medicinalweſen war, jener 
Verordnung gemäß, lediglich den. Phyſicis überlaſſen. Die blei-⸗ 


bende Anſtellung eines Phyſicus hieſelbſt wurde zuerſt durch den 
Receß von 1529 Art. 48. verfügt. Eines Sub: Phyficus erwähnt 
zuerft Die Apothefer: Ordnung von 1638, und ftand ein .‚folcher 
dem Phyſicus feitdem bis zum Sahre 1796 zur Seite. Nachdem 
im Sahre 1796 der Phyſicus und der Sub» Phuficus kurz hinter 
einander geftorben, wurden bis zum Sahre 1804 beide Stellen 
nicht wieder befegt, in dieſem Ießteren Jahre aber zufolge Rath⸗ 


*5) Ihr Eid ift abgedrudt in Klefeke r a. a. O. Th. 2. ©. 70. 


“*) Klefeker a. a. O. Th. 12. S. 90 - 97. Die von der kaiſerlichen 


Commiſſion im Jahre 1711 publicirte, im Art. 36. des Haupt: 
receſſes erwaͤhnte neue Apotheker⸗Ordnung der Stadt Hamburg 
erhielt nie Geſetzeskraft. 
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und Bürgerfchlufjes vom 30. Auguſt zwei Phyſici, mit gleichem 
Range, angeſtellt, welche bis 1848 alljaͤhrlich um Petri mit 


dem Land⸗ und Stadt⸗Phyſicate wechſelten. *) — Der, jpäter 


auch neben den Phyſicis fortbeftehenden, Rathd- Wundärzte 
gefchieht bereits in der Vorrede zu den, im Sabre 1452 er- 
richteten und vom Rathe 1468 beftätigten Artikeln der 
“Meiftere der Bahrtfcherer” (Klefeker a. a. ©. Th. 12. 
©. 40.) unter der Benennung *der Herren Arfte in den oe: 
Erwähnung. 

Als Arzt follte, zufolge der Apothefer- Ordnung von 1638 
Say. 1. $. 3. *Feiner fich des Practifirend allbier unterfangen, 
er habe denn zuvor bei E. E. Rathe, der dann ſolche Perjonen 
an ihren Physicum ordinarium wird zu verweifen wiffen, ſich 
angegeben, und feine Testimonia und Documenta, daß er legitime 
promoviret, gezeiget und zum Vorſchein gebracht.” — Zur 


. wundärztlichen Praxis wurden außer jenen, nur die Amts⸗ 


Wundärzte, deren Artikel, wie erwähnt, bereits im Sahre 1468 


vom Rathe beftäfigt, zugelaffen; ver legten Betätigung diefer 
Artifel von 1674 (Klefeker a. a. O. Th. 12. ©, 41.) fügte 


aber der Rath die Clauſel bei: “daß diejenigen, welche in das 
Amt aufgenommen werden wollen, von dem Herrn Physico und 


.Sub-Physico nicht weniger, ald von dem Amte eraminiret, auch 
. andere Requisita präfliren, und 'allererft, wenn ſolches Eramen 


ergangen, bie Candidaten zu demjelben E. E. Rathe präfentiret 
werden follten.” — Die Hebammen, früher bei und Bademütter 


" (Bademömen) genannt, in Betreff derer fich die erften gefeglichen 


Verfügungen in der Bugenhagenfchen Kirchen» Ordnung Art. 32. 
finden, und deren Ordnung zulegt. am 9. November 1718 revidirt 
wurde, mußten eine Lehrzeit von vier Jahren beſtehen, ſodann 


—ñ—— — — 


*) Ein Verzeichniß ſämmtlicher ‚hier angeſtellt geweſener Phyſici und 
Sub⸗Phyſici findet ſich in Julius Beitrag zur älteſten Geſchichte 
der Hamburgiſchen Medicinal-Verfaſſung ©. 31. 
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einem Examen der Phyſici und der Raths⸗ Bademutter ſich unter- 

werfen, und wurden hierauf yon dem älteften Prätor beeidigt. 
Die ältefte Apotheke hiefelbft war die fpäter für die Kirch⸗ 

fpiele St. Petri und St. Gatharinen privilegirte, durch Rath⸗ 


- amd Bürgerfchluß vom 10. October 1782 aufgehobene Kathe- - 


Apotheke. 9 In der Mitte des jechezehnten Jahrhunderts war 
daneben, ausweife des Receſſes von 1557 Art. 22, eine Privat: 
Apotheke Cdie jetzige Oberdörfferfche) für das Kirchfpigt St. Petri 


- privilegirt, und durch Rath⸗ und Bürgerfchluß vom 13, Februar 


% 


1618 wurde die Privilegirung von noch zwei andern (der 
Schaumannfchen und. der früher auf dem großen Neumarfte an 


der Südecke des alten Steinwegs befindlichen) für die Kirchfpiele - 


St. Jacobi und St. Michaelis beliebt. Neben diefen ausfchließ- 
fich privilegirten Apothefen entftand nach und nach eine große 
Anzahl anderer, größtentheild von Aerzten errichtet; die, dee 
Widerſpruchs jener ungeachtet, geduldet wurden; weshalb denn 
jene ihre Pacht-Contracte auffündigten,. und nun auch als un- 
privilegirt fortbeftanden. Der Apothefer- Ordnung von 1638 
zufolge unterlagen fämmtliche Apothefen gleichfalls der Aufficht 
des Phyſicus, welcher namentlid; angewiefen ‚war, in Gemein- 
fchaft mit den andern hier zugelaffenen, dazu geforderten Aerzten, | 
eine jährliche Revifion derfelben vorzunehmen. Allein diefe Vor- 
fohrift war-allmälig ganz außer Lebung gefommen, fo daß unfere 
Apotheken, nachdem jene vier Privilegien aufgehoben, ohne alke 
Aufficht des Staates entftanden und befanden. **) - 


*) Schon im Jahre 1423 wird in dem Libro redituum fraternitatis 
omnium et fidelium animarum in ecclesia sanctae Mariae Magdalenae 
(Stapborft a. a. O. Th.1. Bd. I. S. 237.) ein Apothecarius super 
Nesse aufgeführt; desgleichen finden fi) in den Fastis Procons. 
et Cons. Hamb. bereit bei dem Jahre‘ 1460 diefer Apotheke vor: 
gefeßte Rathsmitglieder. 

Weber die frühere, Geſchichte unſerer Medicinal- und Geſundheit⸗⸗ 
Polizei iſt nachzuſehen Klefeker a. a. O. Th. 12. Se und 
über die ältefte insbefondere, Julius a. A, 2. 


*2* 
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Unſerm Medicinalweſen, unter ſorgſamer Beobachtung der 
bürgerlichen Freiheit, und bei Erhaltung’ des Anſehens der be⸗ 
ftehenden Autoritäten, die bis dahin fehlende Ordnung, perma- 
nente Feſtigkeit, Einheit und Weberficht im Gefichäftögange zu 
: geben, war der Zwed der, durch Rath» und Bürgerfchluß vom 
19. Februar 1818 beliebten und am 20. Februar deſſelben 
Sahres publicirten Mebdicinal- Ordnung für. die freie Hanfe- 
ftadt Hamburg und deren Gebiet; *) zufolge welcher Das ge- 
fammte Mebicinalwefen einer Deputation von fachverftändigen 
Männern, unter dem Namen eined Gefundheitrathd, untergeord- 
net ward. 

Der Gefundheitrath befteht! 

1. Aus folgenden Mitgliedern, die das Heine Golegium bilden: 
den beiden Polizeiherren, . 
einem permanenten Mitglieve bed Gollegii der Oberalten, 
den beiden Phyſicis, einem Stadt: ‚und einem Land⸗ 
Phyſicus, 
einem wiſſenſchaftlich gebildeten Wundarzte , der die 
Doctorwürde der Ehirurgig hat, 
einem Geburtöhelfer, 
einem Apothefer. | 
. Die Phyſici, der Geburtöhelfer, ‚ber Bundarzi und der 

Apotheler beziehen jeder ein beftimmtes jährlicyes Gehalt 

(Cerftere jeder CErt. 3000, die drei letzteren jeder Ert.& 750) 

und werben nad, von dem Gefundheitrathe eingeholtem, 

Gutachten über die zur Wahl zu bringenden Candidaten, 

vom Rathe gewählt und vor demfelben beeidigt. Ein jeber 


9 Zufolge $.4. derſelben ſoll dieſe Ordnung der Sanitäts⸗Medicinal⸗ 
Polizei zu der künftigen Begründung einer allgemeinen, dem Geiſte 
der Zeit und unſerer Verfaſſung entſprechenden Geſundheits⸗Für⸗ 
ſorge, nur den erſten Grund legen, deren allmälige Vollendung 
von den Einfichten und Erfahrungen des anzuordnenden Gefundbeit: 
raths und defien Fünftigen Vorſchlägen erwartet werben darf.” 
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von ihnen kann, nach drei Monate vorher geſchehener 
Loskundigung, feine "Stelle aufgeben, und iſt dem Rathe 
. gleichfalls, nach einer drei Monate vorher gefchehenen 
Anzeige, eine Abänderung des Perfonald vorbehalten. 
Die befonderen Initructionen dieſer fämmtlichen Medicinal- 
Derfonen, zu deren Abfaffung die Oberalten, in Gemein 
fhaft mit dem Rathe, durch den Rath» und Bürgerfchluß 
vom 19. Februar 1818 bevollmächtigt wurben, find im 
März 1818 publicirt. 
2. Aus folgenden Mitgliedern, die mit dem Meinen —— 
das große Collegium bilden: 
dem, mit der Krankenpflege des allgemeinen Kranken⸗ 
hauſes beauftragten Proviſor, 
dem älteſten Waiſenhaus⸗Proviſor, 
zwei mit dem Medicinalweſen der Armen⸗Anſtalt beauf⸗ 
tragten Vorſtehern derſelben, O 
dem älteften Vorſteher der Gefängniffe, und | 
dem älteften, -Borfteher des Werk⸗ und Armenhaufes. 
Außerdem ſteht es dem Gefundheitrathe frei, ſachkundige 
Männer, deren Gegenwart er zu beflimmten Zwecken für bienlich 
erachtet, zu feinen Sigungen zuzuziehen. Die Rathe-Ehirurgen *) 
find nicht Mitglieder diefes Collegii, ſondern demfelben und ins- 
bejondere den Phyſicis und dem wundärztlichen Mitgliede des 
Geſundheitraths ſubordinirt. Sie werden vom Rathe, mit Vor⸗ 
behalt gegenſeitiger halbjähriger Kündigung, gewählt: Ihre 
Inſtruction, nebſt ihrem Schragen, revidirt im Nopember 1818, 
findet ſich in der — Hamburgiſcher Verordnungen Th. 5. 
©. 334—347. 





*) Erft feit 1836 find zwei Raths⸗Chirurgen angeftellt. Einem der- 

felben find, der Bekanntmachung ˖ vom 8. October jenes Sahres 

. zufolge, ausfchließlicd alle, durch erlittene Verlekungen sder Ber: 

‚ wundungen, Unglücksfälle, plöglihe Erkrankungen oder. Todedfälle 
veranlaßten Gefchäfte übertragen. 
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Zur Führung des Protocolls in den Verſammlungen (welche, 


auf Zufammenberufung des Praͤſes, wenigftend alle Monate, 
außerdem aber, fo oft es die Gefchäfte erfordern, gehalten wer⸗ 
den), bei den Prüfungen und bei den Bifitationen der Apotheken, 
ift ein eigner Protocollift angeftellt, der von dem Gefundheitrathe, 
unter Feftfegung eines angemeflenen Gehalts und unter Vorbehalt 
jedesmaliger freier Loskündigung, durch SEID ERBEN Ten! gewählt 
und vor demfelben beeidigt wird. 

Der Gefchäftöfreis des Geſundheitraths umfaßt die öffent- 
liche Gefundheitöpflege, die öffentliche Krantenpflege und bie 
Mebicinalpflege in der Stadt, den Vorſtädten und dem ge- 
fammten privativen Gebiete. Die Mitglieder deffelben bilden nur 
einen rathgebenden Berein, der als folcher befugt und verpflichtet 
ift, Alles, was die öffentliche Gefundheits-Fürforge, ſowohl im 
Ganzen als im Einzelnen, betrifft, ober näher oder entfernter 
auf medicinifche Por Bezug hat, zum Gegenftande feiner Be⸗ 
rathfchlagungen zu machen, alle dahin einfchlagenden Vorfälle 
bei ven Behörden und den Umſtaͤnden nach bei dem Rathe zur 
Anzeige zu bringen, und bie etwa nöthigen' Berbefferungen vor- 
zufchlagen. 

Demzufolge werden alle Berfügungen, welche das Sanitäte- 
und Medicinalwefen betreffen, diefer Deputation zur Ertheilung 
ihres Gutachtens vorgelegt, wie aud) alle, die Sterblichleit 9 
in der Stadt und deren Gebiet, den Ausbruch anſteckender 


*) Eine allgemeine Todes-Bezeugung wurde innerhalb der Stadt 
und der Borftädte erft durch den $. 15. diefer Wedicinal: Ordnung 
eingeführt, zufolge deflen fein Erdzettel ohne Beibringung eines, 
von dem zur legten Krankheit des Berftorbenen zugerufenen Arzte, 
oder, bei plöglihen Tovdesfallen, von dem Raths⸗Chirurgus, oder 
von einem eigends dazu ernannten Mitgliede des Gefundheitraths, 
ausgeftellten Todes: ⸗Atteſtes, verabfolgt wird; und demnadhft in 
den Geeft- und Marihlanden und in dem Amte Bergedorf durd 
dedfallfige, für Die beiden erfteren am 15. September 1831 und 
für feßtered am 26. October 1832 erfaffene Bekanntmachungen. 


| 
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Krankheiten unter Menſchen und Vieh, den Berkauf ungefunder, 
verborbener und verfälfchter Nahrungsmittel und Getränke, die 


Feilhaltung jchädlicher Arzeneien betreffenden Nachrichten und 


Anzeigen, fo wie überhaupt Alles, was Gefahr für die Gefund- 
heit beforgen läßt, von fämmtlichen Behörden dem Präfes oder 
einem der Phyſici mitgetheilt, welche diefe Daten, nebit ihren 
Borfchlägen ſodann dem Gefundheitrath in Vortrag zu bringen 
haben. — Die zur Handhabung der gerichtlichen Arzeneikunde 
erforderlichen Unterfuchungen und Gutachten werben allemal 
ohne Zuziehung Dee Gefundheitrathe‘, jedoch eventuell unter 
Adhibirung des Geburtöhelfere oder Wundarztes, oder auch bei 
chemifchen Unterfuchungen des Apotheferd, von den Phyſicis 
(jedoch den Bekanntmachungen vom 28. Suli 1830 und 17. Juni 
1831 zufolge, in jedem einzelnen Falle nur von einem derſelben) 
refpective angeftellt und ausgefertigt, welche demnaͤchſt aber dem 
Gefundheitratt, desfalld Bericht abzuflatten und die Visa reperta 
zu Protocol zu geben haben. Hält das Gericht eine Revifion 


jener Phyficatö Gutachten für nöthig, fo hat es, eben jenen 


Bekanntmachungen von 1830 und 1831 zufolge, das Recht, das 
Specielle über bie Revifion und biejenige auswärtige Mebicinals 
Behörde oder Facultät, von der fie befchafft werden foll, anzu- 
ordnen, oder auch die Sadye an den Gefundheitrath zu ver- 
weifen, welcher jodann zum Behuf der Revifion ben andern 
Phyſicus und, falle es für gerathen gehalten wird, noch einen 
feiner. andern ärztlichen ——— zu Correferenten zu be⸗ 
ſtellen hat. 

Sämmtliche Mebicinal- Perfonen in der Stadt und deren 
Gebiet find der unmittelbaren Aufſicht des Gefundheitraths 
untergeben. Keine derfelben wird zur Prarid zugelaffen, ehe 
fie eine, abfeiten dieſer Deputation anzuordnende Prüfung be. 
fanden, und die vorgefchriebene Verpflichtung eingegangen hat; 
jedoch ift e& fremden promovirten Aerzten, die bereits in anderen 
Staaten die Gonceffion zur Praris erhalten, und diefelbe dort 


> 


x 
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mehrere Jahre ausgeübt haben, verſtattet, fo fern fie nur dem 
Stadt» Phyficus davon eine Anzeige machen, hier während eines 
kurzen Aufenthalts zu practifirem. Die Prüfimgen der Aerzte, der 
Wundärzte, der Geburtöhelfer, ber Apotheker, der Broviforen, der 
Apotheker⸗ Gehülfen. und ber Hebammen, werben unter Direction 
der Phyſici vorgenommen. Die Prüfung der Zahnärzte und ber 
Wundärzte dritter Claſſe *) gefchieht allein von dem chirurgiſchen 
Mitglieve des Gefunbheitrathe. Das Nähere über das Ber: 
fahren bei diefen Prüfungen, fo mie die, n ip beftandener Prü- 
fung, von den Aerzten, den Chirurgen, den Apothelern, den 
Proviforen, den Apothefer-Gehülfen und den Stadt- Hebammen 
einzugehenden Verpflichtungen, enthält die desfalls im Juli 1821 
Sublicirte Verordnung. Die Snftruction für die Land- Chirurgen 
Cnebft einem Berzeichniß der von ihnen vorräthig zu haltenden 
Arzeneimittel und einer Anzeige der Rettungsmittel in allen Arten 
von Scheintod oder Zufällen, welche mit großer nnd fchnell eintre- 
tender Lebensgefahr verbunden find) ift am 29. November 1821, 
und die für die Hebammen ber'Stabt Hamburg und deren Gebiet 
am 30. Mai 1833 publicirt. — Wird bei irgend einer Gerichte- 
ftelle in der Stadt oder deren Gebiet der Rechnung eines Arztes, 
eines Wundarztes, eined Apothekers, eines Geburtöhelfers oder 
einer Hebamme ber Einwand der Uebertheuerung entgegengefeßt, 
ſo iſt jene gehalten, vor Abgebung des Deftnitiv » Erfenntniffes, 
vorgängig ein Gutachten des Gefundheitrathd zu fordern, dem 
zu dieſem Behuf von ben Partheien alle etwa nöthigen Belege 
und Nachweifungen zu geben find... 


*) Die oben erwähnten Amts: Wundärzte werden jeßt, zufolge ber 
Medicinal-DOrdnung $. 40. in drei Claſſen getheilt, je nachdem 
ihnen die Ausabung der ganzen Chirurgie, oder die Behandlung 
leichterer dirurgifcher Webel, oder nur Schröpfen, Barbieren und 

“andere kleinere, namentlich anzuführende, dirurgifche Handlungen 
verftattet werden. Die Elaffificirung derfelben wird, glei dem 
Berzeichniffe der zur Praxis zugelaflenen Aerzte, öffentlich befannt 
gemadht. 
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Desgleichen gebührt dem Gefundheitrath die Oberaufſicht 
‚ über die, in der Stadt und deren Gebiet befindlichen Privat: | 
Anftalten für Wahnfinnige, welche wenigftens einmal im Sahre 
von einer Deputation deffelben unterjucht werben follen. Nie⸗ 
mand darf, bei einer Strafe von funfzig Neichöthalern, über- 
haupt ald wahnfinnig behandelt, und in eine hiefige oder aus⸗ 
wärtige Anftalt gebracht werben, bevor darüber ein Gutachten 
von einem der: Phyfici Cin welcher Hinficht die oben beteitd an- 
gezogenen Belanntmachungen vom 28. Suni 1830 und 17. Juni 
1831 die näheren Verfügungen enthalten) ertheilt ift. 

Der befondern Fürforge des Gefundheitraths find ferner 
ſaͤmmtliche Apothefen der Stabt und des. Gebiets untergeben, 
welche durch die Medicinal - » Ordnung $. 58— 100. eine voll- 
ftändige Reform erlitten haben. In Folge der bafelbit enthaltenen 
Verfügungen find die hiefigen Apotheken einer jährlichen firengen 
Bifitation . abfeiten einer. Deputation. ded großen Collegii des 
Befundheitrathd unterworfen, und Die unmittelbare Aufficht 
deffelben über Das gefammte Apothefenwefen, bis zum Lehrling 
hinab, über die Zahl der Apothelen, die allmälig bis auf vier 
und zwanzig herabgebracht werben fol, ihre Vertheilung in der 
Stabt, ihre Local-Erforberniffe Cin Betreff derer der Geſundheit⸗ 
rath im März 1818, dem $. 60. der Mebicinal-Orbnung gemäß, 
nähere Beſtimmungen publicirte) und ganze innere Einrichtung, 
erſtreckt ſich bis auf das geringfte Detail. Die hamburgifche 
ArzeneisTare ward am 13. April 1818 yublicirt und erhielt 
jpäter mehrfache Veränderungen und Zufäge. Ald Norm bei 
Bereitung der. Arzeneimittel in‘ den hiefigen Apothefen ward, 
der .Medicinal- Ordnung $. 70. und der Belanntmadhung 
vom 13. April 1818 zufolge, zunädhft die preußiſche Pharma- 
copde und, hinfichtlich der in dieſer nicht enthaltenen Mittel, - 
Eimbfe apparatus medicaminum angenommen, bemmächft aber 
am 6. April 1835 ein Codex medicamentarius Hamburgensis 
publicirt. 
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Dem $. 18. der Mebicinal- Ordnung zufolge liegt endlich 
dem Gefundheitrathe insbeſondere auch die Pflicht, ob, "die medi⸗ 
cinifche Aufllärung nach Kräften zu befördern,” zunächft aber 
richtige theoretifche Einfichten und practifche Fertigkeiten möglichft 
zu verbreiten,” und find demnach deſſen Leitung namentlich zwei 
Lehr-Anftalten, die pharmaceutifche und die anatomifchschirurgifche, 
untergeorbnet. Erftere ward, nachdem deren Errichtung vom 
Gefundheitrathe unter dem 17. Suli 1823 definitiv beliebt wor: 
den, *) um Oſtern 1824 eröffnet. Ihr Zwed iſt, durch ‚gehörig 
geleiteten wiffenfchaftlichen Unterricht dem angehenden Pharma 
ceuten die Mittel zu einer möglichft vollfommenen practifchen 
Bildung an die Hand zu geben; fie beabfichtigt daher haupt: 
fächtlidy den Unterricht der Lehrlinge, und abftrahirt von Allem, 
was außer der eigentlich practiichen Sphäre liegt. ‘ Jedoch können 
auch fänmtliche hiefige Apotheler -Gehülfen daran Theil nehmen. 
‚Die Direction derfelben ift dem pharmacentifchen Mitgliebe des 
Gefundheitrath8 übertragen, der für die Wahl gefchickter Lehrer 
und für die zweckmäßige Auswahl und Vertheilung der Vorträge 
Sorge zu tragen hat. Das Local ift im Stabthaufe, und 
finden Die Vorträge Montag und Freitag Nachmittags bon 
3 bi 5 Uhr flatt. Die vorzutragenden Gegenftände find: 
Eneyfispädie und Methodologie der Pharmacie, unentbehrliche 
mathematifche und phyfifalifche Vorkenntniffe, Botanik, Chemie, 
oh» Arzeneitunde und Pharmacie. Ald Honorar für Die zu 
haltenden Borträge werden für Die mit vielen Auslagen ver: 
fnüpften Borlefungen halbjährlih Ert.& 300, für jede ber 
übrigen Ert.& 100 bis Ert.A 200, je nachdem wöchentlich eine 
oder mehrere Stunden gelefen wurde, vergütet, wovon zugleid; 
die Koften der damit verknüpften Verfuche beftritten werden 
müffen. Um dieſe Ausgaben herbeizufchaffen,. find vom Ge 


*) Die pharmacentifche Lehr - Anftalt des Geſundheitraths. Hamburg, 
1824. 4. 
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ſundheitrathe jährlich Ert. A 600 bewilligt. Zugleich aber iſt 
jeder Apotheken⸗-Beſitzer, deſſen Lehrlinge Theil an dem Unter⸗ 
richte nehmen, zu einem jährlichen Beitrage von Ert. & 15 ver⸗ 
pflichtet. Kür den Unterricht in der Roh⸗Arzeneikunde ift vom 
Gefundheitrathe ein vollitändigee Waaren-Cabinet, fo wie 
eine geologifche und oryktognoſtiſche Kennzeichen» Sammlung 
zum zweckdienlichen Gebrauche, atd Eigenthum der Lehr- Anftalt 
angefhafft, und find zur Unterhaltung des erfteren jährlich 
Ert.X 150 bewilligt. — Der Hauptzwed der, nach einem, 
von ben Drs. Fricke, Gerfon, Buel, Oppenheim und 
Günther entworfenen, und demnächſt vom Rathe genehmigten 
Plane,*) im Jahre 1833 begründeten anatomifch- chirurgifchen 
Lehr-Anftalt ift, durch einen zwedmäßigen Unterricht tüchtige 
Wundärzte für die Stadt und das Landgebiet zu erziehen; 
ibre Wirkſamkeit iſt daher vorzugsweiſe auf die angehenden 
Wundärzte, auf die Lehrlinge des Barbier- und Bader⸗ 
Amtes berechnet. Zugleich können aber auch diejenigen jungen 
Leute, welche Medicin fludiren wollen, und nachdem fie von 
der Schule abgegangen, auf dem afademifchen Gymnaſium 
zu dieſem Studium fid; vorbereiten, unentgeldlich an dieſem 
Unterricht Theil nehmen. Die Borlefungen werden, in einem von 
der Cämmgrei im Bauhofe eingeräumten Locale, von mehreren 
hiefigen Aerzten, To wie von: dem Gymnafial-Profeflor der Botanif 
und dem Director der pharmaceutifchen Tehr-Anftalt, ohne weitere 
Vergütung gehalten; zur Befoldung eines Profectors, eines Lehrers 
der Fateinifchen Sprache und eines Anatomie-Aufwärters ift von 
dem Gefundheitrathe aus den ihm verfaffungsgemäß bewilligten 
Fonds eine beitimmte Summe. ausgeſetzt. 
In bedenklichen Gontagiond- Zeiten ift der Rath, in Gemein: 
Ihaft mit dem Eollegio der mn u, die Vollmacht 


*) Weber die Errichtung einer anatomiſch⸗ — Lehr⸗ Anſtalt 
in ENDUNG: Damburg, 1833. 4. j 
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des Geſundheitraths den Umſtaͤnden gemäß auszudehnen, und 
demſelben zu geſtatten, ſich durch eigne Wahl interimiſtiſch noch 
mehrere Mitglieder beizugefellen. *) 


8 Eenfur ; Commiffion. 


Urfprünglich ıft Die Genfur in ganz Deutfchland in ven 
Reichsgeſetzen begründet. ‚Die erfte desfallfige Verfügung findet 
fi, in dem Reichsſtags⸗Abſchiede von 1529 8.9: 


*) Zur Zeit des erften Ausbruches der aſiatiſchen Cholera biefelbft 
im Sahre 1831 ward durd Rath- und Bürgerfhluß vom 30. Suli 
jenes Sahres eine, am 9. October deſſelben Sahres in Wirkfam: 
keit tretende und am 1. Februar 1833 wieder aufgelöfete General: 
Geſundheits⸗Commiſſion eingefeßt, beftebend aus vier Mitgliedern 
des Raths, unter welchen der ältefte Polizeiherr, den beiden Phyficis, 
dem mwundärztlichen, dem geburtäbülflihen und dem pharmaceu- 

. tifchen Mitgliede des Geſundheitraths, und fünf andern Bürgern, 
denen fammtlicy eine gleiche Anzahl von Stellvertretern, welche in 
Behinderungsfällen der ordentlihen Mitglieder von dem Vorfigenden 
der Commiſſion binzuzuzieben, beigefügt ward. Die Rathsmitglieder 
und deren Stellvertreter ernannte der Rath aus feiner Mitte. Für die 
Mitglieder aus der Bürgerfchaft, fo wie deren Stellvertreter, und 
die Stellvertreter der ärztlihen Mitglieder, präfentirte das große 

- Collegium des Geſundheitraths einen Wahlauflag, von zwei Can⸗ 
didaten für jede Stelle, dem Collegio der Oberalten, welches felbigen, 
nachdem es ihn genehmigt, oder einen oder andern Candidaten hin- 
zugefügt, an den Math brachte, der fodann die Mitglieder ernannte. 
Zur Führung des Protocol ward, neben dem Protocolliften Des 
Gefundheitraths, ein zweiter Protocollift aus der Zahl der hieſelbſt 
immatriculirten Advocaten von der Generals Gefundbeitd- Com: 
miffton ernannt. Diefe Commiffton ward den, gleichzeitig innerhalb 
der Stadt und im Gebiet angeordneten, aus Nerzten, Wundärzten 
und mehreren Bürgern gebildeten, Special⸗Commiſſionen vorgefeßt, 
und befugt, alle Adminiftrations-Handlungen, welche die Heilung und 
Verhinderung der Weiterverbreitung der fraglichen Krankheit be: 
zweckten, zu verfügen, und wo es erforderlich, die betreffenden ordent: _ 
lichen Behörden, ald: das Armen: Collegium, die Bau : Deputation, 
die Schifffahrts- und Hafen-Deputation, die Polizei:Bebörde u. f.w. 
behufs Bollftredung folher Verfügungen zu requiriren. 
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* Darzu ſollen und wollen Wir, auch Churfürſten, Fürften und 
Ständ des Reiche, mitlerzeit des Concilii, in-allen Druckereyen 
und bei allen Buchführern, eined jeden Obrigfeit mit allem 
möglichen Fleiß Verfehung thun, daß weiter nichtd Neues ge- 
drudt, und fonderlich Schmähfchrifften weder öffentlich oder 
heimlich gedicht, gedrudt, zu feilem Kauff getragen oder aus- 
gelegt werde, fondern; was derhalben weiter gedicht, gedruckt 


oder feil gehabt wird, das ſoll zuvor von jeder Oberfeit darzı 


verordnete, verftändige Perfon befichtiget,eund fo darinn Mängel 
befunden, fol dafjelbig zu druden oder feil zu haben bey großer 
Straff nicht zugelaffen, fondern alfo firenglich verboten und 
gehalten, auch der Dichter ‚ Druder und Berfäuffer, fo. ſolch 
Gebot überfahren, durch die Obrigkeit, darunter fie gefeflen 
oder betreten, nach Gelegenheit geftrafft werden.” 

Der Reichstags = Abfchied von 1530 $. 58. wiederholt diefe 
Verordnung und enthält zugleich zuerft die Verfügung, daß jeder 
Drucdichrift “ des Truckers Name und Zuname, auch die Stadt, 
darinn folched getruckt“ beigefeßt werben fol. Die Reformation 
guter Polizei von 1548 Tit. 34. verpflichtet Die Buchdrucker, 
auch &pen Autorem ober Dichter des Buches mit Namen zu 
"benennen und zu vermelden.” Der Reichstags⸗ Abfchied von 
1570 $. 154 — 159, verordnet außerdem noch: * Zum andern foll 


auch kein Buchdrucker zugelaffen werden, der nicht zuforderſt von 


feiner Obrigkeit, da er haͤuslich ſitzet, darzu reblich, ehrbar und 


aller Ding tüglich erfennt, auch dafelbft mit fonderm leiblichen . 


Eyd beladen, in feinem Druden jegigen und andern Reichsab⸗ 
fchieden fich gemäß zu verhalten.” Die Polizei- Ordnung von 1577 
Tit. 35. Und das faiferliche Ediet von 1715 wegen ernitlicher 
Unterfuchung alles Schmähend zwifchen denen im Reich gelittenen 
Religionen, enthalten nur Wiederholungen des Bisherigen. 
Daß fomit bereitd in der erften Hälfte des fechszehnten 
Sahrhunderts gefegmäßig auch in Hamburg eine allgemeine Genfur 
ftattgefunden, kann feinem Zweifel unterworfen feyn. Die erfte 


Bd, 1. 1 _ 29 


‘450 Polizeis Behörden. 


hamburgifche gefeßliche Verfügung einer allgemeinen Genfur enthätt 
ein vom Rathe, in Gemäßheit eine, auf dem Kreidtage des 
niederfächfifchen Kreifes zu Lüneburg im Jahre 1561 beliebten 
Kreisfchluffes, im Suli 1562 erlaffenee Mandat (Klefeker 
a. a. O. Th. 8. ©. 326 — 332.), welches befagt: 
“Eth ſchal auch henfürder ſich feiner, ehr fey wehr ehr wolle, 
in dieſem Kreiße underftahen, ein Buch oder Schrift in Drud 
in biffem Kreiß, noch anders wor utherhaive diſſes Kreißes, im 
Druck uthgahn tho lathen; eth ſey denn, dat ehr thovor ſeiner 
Overicheit ſolch ſein Buch oder Schrifft und Urſachen, ock 
worumb ehr idt im Druck uthgahn lathen wolle, anteget, und 
ehme durch ſeine Overicheit erlövet und thogelathen ſey, dat⸗ 
ſulvig im Druck tho vorverdigen. Dar aver einer oder mehr 
ſich underſtahen wurden, dith Geboth tho vorachten, und ahn 
ſeiner Overicheit Vorweten und Tholathen einich Buch im Oruck 
uthgahn lathen, der ſchal henfürder in diſſem Kreiße nicht 
geleden, ſundern alsbalth von ſeiner Overicheit vorwieſen und 
van den andern Fürſten und Stenden des Kreißes nicht upge⸗ 
namen werden, getreulich und ungefehrlich. Dieweil denn wy 
obberurte des Kreißes Verordnung nutzlich und nöthig erach⸗ 
ten, demnach gebeden und befehlen wy, Bürgermeiſtere und 
Radt“ u. ſ. w. 

Die erſte hamburgifche förmliche — Ordnung 
aber ift am 30. Juli 1651 publicirt. Sie findet ſich weder in 
Klefefer’s, noch in Blank's Sammlung, fondern nur in 
einzelnen Abdrücken. Der Anfang lautet: 

“Demnach eine Zeithero die in. dieſer Stadt wohnende Drucker 
ſich unternommen, ohne vorhergehende Genfur und Erlaubniß 
E. €. Raths allerhand Dinge zu drusfen, und dadurch befchwer- 
liche Nachrede und Verdacht entſtanden, Die in Diefer guten 
Stadt in viele Wege fchädlich feyn möchten; alſo hat E. €. Rath 
zu gängzlicher Aufhebung all folcher Unordnung nachfolgende 
Articul gemachet, darnach fich die in diefer guten Stadt woh- 
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nende Buchdruder, bei Verluft der Druckereien, Bücher und 
willführlicher Strafe, jederzeit richten und verhalten follen.” 
Nun folgen faft wörtlicd, fämmtliche oben erwähnte Verfügungen 
der Reichsgeſetze. Namentlich heißt es: | 
“ Drittens follen weder geift-, noch weltliche Sachen allhie 
nicht gedrucket werden, ehe und bevor E. E. Raths Conſens 
darüber erlanget worden. Viertens ſoll des’ Autoris, wie auch 
dieſer Stadt und des Druckers Name und Zuname nebenſt der 
Jahrzahl unter der Schrift geſetzet und gedrucket werden.“ 
Als unſern grundgeſetzlichen Beſtimmungen ſich anreihend, 
erſcheint endlich die Verfügung einer allgemeinen Cenfur, und 
zwar auf ausdrückliches Begehren der Bürgerſchaft, Grav. 
Civ. 25., *) im Hauptreceß Art. 32: 
Was für Unheil der ungefcheuet und ohne Unterfchied ver- 
ftattete Druck allerhand verbächtiger und heillofer, der Stadt 
höchft fchädlicher Bücher, Schmäh⸗ und Schandfchriften allhier 
angerichtet, hat leider die Erfahrung mehr als allzuviel gegeben; 
ſolchemnach ift, unter Approbation der hohen Faiferlichen Com⸗ 
miffion 1) die Buchdruder- Ordnung revidirt und wie.fie sub 
No. — hiebei befindlich, zu deren Steif- und Fefthaltung 
öffentlich eingeführet, anbei aud; vi deeretorum caesar. com- _ 
missionis 'd. d. 29. Novembris 1710 und 30. Januarii 1711 
2) die weitere Verordnung gemacht worden, daß hinführo in 
theologieis Senior Ministerii die Cenſur entweder felbit ver; 
richten, oder nach feinem Belieben einem andern Membro 
Ministerii ( welches ohne Widerrede folche Arbeit über fich zu 
nehmen hat) auftragen, und dann dad Bud, oder der Tractat, 


*) Was das freie Drucken allerkand Schmäh- und anderer Schriften 
vor Unheil fowohl innerhalb als außerhalb diefer Stadt angerichtet, 
liegt Hlar am Tage. Weshalber folhe Anftalt zu machen, daß hier 
in loco nichtd absque censura gedrudt werden müßte, und wegen 
der an fremden Orten gedrudten Schriften auch eine fefte Ordnung 
gemachet würde.” 


“ 


29* 
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falld dabei nichtB zu erinnern, gedrudet, und widrigenfalld ver- 
worfen, in politicis und andern Sachen aber ein graduirter, 
diefer Stadt mit Eid und Pflicht verwandter, Rechtögelehrter, 
welcher dafür ein Gewiſſes entweder vom Autore oder Dem 
Verleger eines jeden Buches oder Tractätlein zu genießen hat, 
zu folcher Genfur conftituiret werden, beiderfeitö aber, und 
fowohl jene, ald dieſer für das, was Jeder cenfiret, zur Rede 
und Antwort gehalten feyn, auch jedesmal ein Eremplar von 
allen hier gebrudten Büchern zu der Stadt: Bibliothef gratis 
zu liefern, wie nicht weniger allen in diefer Stadt oder deren 
Territosio befindlichen Buchdruckern, daß fie absque praevia | 
censura durchaus nicht drucken, auch denen Buchführern, Buch⸗ 
bindern und fonft Sedermänniglichen, daß fie an andern fremden 
Orten gedrudte, der Stadt innerlichen Zuftand nachtheifige 
Tractaten und Schriften, wie auch andere verdächtige Sachen 
und Pasquille nicht verfaufen, mittelft eined von E. €. Rath 
durch öffentlichen Druck und Anfchlag zu publicirenden Mandati, 
bei namhafter Geld», oder nad) Befinden, Leibeöbeftrafung ernſt⸗ 
lich verboten werben fol.” 

Obwohl nun die, diefem Art. 32. anliegende Cim Wefent- 
lichen mit der, gejeglich fortbeftehenden, Buchdruder - Ordnung 
von 1651 durchaus übereinftimmende) revibirte Buchdrucker⸗ 
Drönung*) durd Rath» und Bürgerfchluß vom 6. October 1712. 
genehmigt worden, ift fie Demnächft nicht publicirt, eben fo wenig 
das am Ende jenes Artifeld erwähnte Mandat erlaffen; wie denn 
überall, wenn gleich wiederholt, namentlich am 5. September 
1738 und 22. October 1755 fehr fcharfe Mandate gegen das 
Anfertigen, Druden und Divilgiren anzüglicher und fchand- 
barer Schriften ergangen, abgefeher von den hiefelbft gedruckten 
Zeitungen, welche ausweiſe ained Concluſum des Raths vom 


— — 


*) Abgedruckt in L. von Heß Haupt- u bei Stadt Damburg 
vom Sabre 1712 ©. 150 — 154. 
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6. December 1744 (Mandaten» Sammlung Th. 3. ©. 1444.) 
bereits in den erſten Decennien des vorigen Sahrhunderts’ der 
Genfur eined Syndicus unterlagen, bis zum Sahre 1819 im 
Hamburg durchaus feine Genfur weder geiftficher noch weltlicher 
Drudichriften beftand; vielmehr werben die Buchdrucker und 
Buchhändler in einem Concluſum des Raths vom 24. ne 
1760 ansdrüdlich verpflichtet: 
“Und damit feine etwanige Entfchuldigung mit der uUnwiſ enheit 
des Inhalts ſtatt haben möge, ſo ſollen ſie alle diejenigen Piecen, 
welche ihnen gebracht, oder von auswärts zugeſandt werden, 
und nur einigermaaßen verdächtig zu ſeyn ſcheinen, entweder 
felber dDurchfehen, oder von einem andern auf ihre 
Gefahr, durchſehen laffen, um, nad; Befinden, die oben 
bemerfte Anzeige und Ablieferung Can die Herren der Wedde 
oder an Die Prätoren) deſto beffer bewerffteligen zu können.“ 
Erft in Folge des, abfeiten der Deutfchen Bundesverſamm⸗ 
lung am 20. September 1819 zunächft auf fünf Sabre beliebten, 
- and ſodann in-der vier und zwanzigften Sitzung des Jahres 
1824 auf unbefiimmte Zeit prolongirten, Preßgeſetzes trat auch 
bei uns, in Gemäßheit der Befanntmachungen vom 10, November 


1819 und vom 29. October 1824, eine Genfur aller hier er⸗ 
ſcheinenden Drudichriften, 9 jedoch nur fo fern fie nicht über, 


zwanzig Bogen betragen, in Wirffamfeit. Die fpecielle Aufficht 
über diefelbe, fo wie die Entfcheidung aller desfallſigen ftreitigen 
Fälle, unter Vorbehalt des Recurſes an den Rath, und eventuell 
an die bürgerlichen Gollegien, ward einer, aus dem älteften 
Syndieus und den beiden Polizeiherren zufammengefesten, Com⸗ 
miſſion Übertragen. Die as der hiefelbft gebruchten politifchen 


% Die erfte Verordnung in Betreff des Nachdrucks ward hiefelbit, 
in Folge Rath: und Bürgerfchluffes vom 3. Juli 1828, am 4. Zuli 
defielben Jahres publicirt; die Publication einer Reviſion derfelben, 
beliebt durch Rath: und Bürgerfchluß Yom 15. Marz 1838, erfolgte 
am 16. Marz eben diefed Sahres. 
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Zeitungen (des Eorreöpondenten, der wöchentlichen Nachrichten, 
der neuen Zeitung und ber Lifte der Börfen- Halle) verblieb nach 
wie vor einem der Syndici, oder, bei deflen Verhinderung, 
einem anderweitigen Mitgliede des Raths. Für die Genfur 
alfer fonftigen, in der Form täglicher oder wöchentlicher Blätter, 
oder heftmweife erfcheinenden Drucfchriften, der Programme, 
Gelegenheitsfchriften, und aller derjenigen Schriften, welche im 
Drud nicht über zwanzig Bogen betragen, ward vom Rathe 
ein eigner Genfor, mit einem feiten jährlichen Gehalte angeftellt. 
Beide haben insbeſondere dahin zu fehen, daß in den ihrer Be⸗— 
urtheilung unterliegenden, zum Drud beftimmten Schriften, Die 
Würde oder Sicherheit der Bundesſtaaten nicht verlegt, und Die 
Berfaffung oder Verwaltung derfelben nicht angegriffen werde. 
Wider die Verfaffer, Verleger, Druder und Verbreiter hier ge- 
druckter Schriften der bemerften Art, für welche die Genehmi- 
gung ber refpectiven Cenfur= Behörde überall nicht nachgejucht, 
ober welchen fie fogar verweigert ift, fol, außer der fofortigen 
Conftscation folcher Schriften, mit Geld» und den Umſtaänden 
nach mit Gefängnißftrafe verfahren werden. — Alle und jede 
hiefelbft gedruckten Schriften, auch die, welche im Drud über 
zwanzig Bogen enthalten, müffen übrigene, jenem Preßgeſetze 
zufolge, den Namen des Verlegers und des Buchdruckers, und, 
in fo fern fie zur Claſſe der Zeitungen oder Zeitſchriften gehören, 
aud; den Namen des, unbedingt ber hiefigen Gerichtsbarkeit 
unterworfenen, Nebacteurd enthalten. Diejenigen hiefelbft oder 
in andern Bundesftaaten gedrudten Schriften irgend einer Art, 
bei welchen diefe Vorjchriften nicht beobachtet find, dürfen nicht 
in Umlauf gefegt, fondern follen, wenn ſolches heimlicher Weiſe 
gefchieht, fogleich bei ihrer Erfcheinung in Befchlag genommen, 
auch die Verbreiter verfelben, nach Befchaffenheit ver Umftände, 
zu angemeffener Geld» oder Gefängnißftrafe verurtheilt werden. . 
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9. Feuer: Eaffen: Deputation. 


Die Errichtung der, urfprünglic) auf die Ringmanern der 
Stadt befchränften, in Gemäßheit Rath- und Bürgerfchluffes 
vom 12. December 1839 aber feit dem 1. Sanuar 1840 auch 
auf die VBorftadt St. Georg und den Stadt-Deid; ausgedehnten, 
General: Feuer: Gaffe ward durch die Rath- und Bürgerfchlüffe 
vom 21. September und 30. November 1676 beliebt, und in Folge 
derfelben die erfte General » Feuer - Saffen- Ordnung in demfelben 
Jahre publicirt. Diefe, wie die erſte Revifion berfelben, zufolge 
Rath und Bürgerfchluffee vom 27. November 1753 (Sammlung 
der bei der Stadt Hamburg eingeführten Feuer - Beranftaltungen 
und Ordnungen ©. 199 — 212.) unterfchied ſich von den fpäteren 
wefentlich dadurch, daß, ihren Beftimmungen gemäß, die Ein- 
zeichnung in die Feuer⸗Caſſe willführlic; Ciedoch, wenn fie einmal 


erfolgt, unwiderruflich) war;  andererfeitö aber auch die Feuer: 


Gaffe nicht mehr als drei Viertheile, und zwar in courantem 
Gelde, von dem Specieswerthe des Erbes verficherte, der Eigen- 
thümer alfo gehalten war, die Gefahr von dem einen Viertheil 
feföft zu tragen. Shre jeßige Einrichtung — zufolge deren alle 
innerhalb der Stadt (und feit. dem 1. Januar 1840, der Bor: 
ftadt St. Georg und des Stabt- Deich) befindlichen öffentlichen 
fowohl, als Privat-Gebäude, ohne Ausnahme, bei verfelben ver- 
fichert werden müffen, und alle anderweitige Verficherung bei 
Strafe der Nullität unterfagt if, dagegen aber die Einzeichnung 
für den ganzen Tarationd- Betrag, *) und, wenn der Eigner es 


*) Mit einziger Ausnahme des neuen Schaufpielhaufes, welches, ob 
es gleich zu CErt. A 386,750 taxirt, dem 8. 2. der neueſten Feuer: 


Caſſen⸗Ordnung zufolge, nur bis zur Summe von Ert.X 250,000 
aufgenommen if. — Auch fteht ed einem Seden frei, in fo fern 
feine bypotbefarifchen Gläubiger damit einverftanden find, oder 
diefe dadurch nicht gefährdet werden, ‚fein Erbe unter dem tarirten 
Werth einzeichnen zu laflen, wo er dann als Selbftverficherer des 
Hebrigen betrachtet wird. 


——. 


— .: 
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wünſcht, ſelbſt noch. mit einer Zulage von zehn Procent über 
den tarirten, vollen Werth gefchieht — erhielt fie zuerft durch die, 
in Gemäßheit des Rath⸗ und Bürgerfchluffes vom 27. November 
1817 ‚auf fünf Sahre beliebte, und am 1. December deffelben 
Sahres publicirte, renibirte Generals Feuer » Saffen - Ordnung, 
die demnächſt durch die, zufolge Rath» und Bürgerfchluffes 
vom 14, November 1822 auf zehn Jahre beliebte, und am 
15. November deſſelben Sahres yublicirte, Reviſion einige Ab- 
änderungen und Zufäße erlitt. Lebtere ward hierauf zuvörderſt 
am 15. November 1832 auf fernerweitige fechd Monate pro- 
longirt; nach Befeitigung einiger, bei deren erften Vorlegung 
am 28. März 1835 zwiſchen dem Rathe und Erbgefeflener 
Bürgerfchaft obwaltender Diffenfe, wurden fodann durch Rath: 
und Bürgerfchluß vom 2. Mai jened Jahres mehreke wefentliche 
Beränderungen und Zufäße *) derfelben auf zehn, vom 14. Mai 
1833 beginnenden Sahre, beliebt, in welcher. neuen Geftalt fie 
darauf am 3. Mai deffelben Sahres publicirt ward. | : 
Die zur Direction diefer General: Keuer > Gafle verordnete 
Deputation befteht aus: 
den beiden Polizeiherren, 
zwei Oberalten,. 
‚wei Gämmerei » Berordneten und 
zwölf Cje zwei, refpective ın jedem ber fünf ftädtifchen Kirchſpiele, 
und in St. Georg oder auf dem Stadt⸗Deich) anſaͤßigen, 
bei der General⸗Feuer⸗Caſſe verſicherten, Bürgern, von 
denen jaͤhrlich der ältefte abtritt. Der Abtretende liefert 
zur Wahl ſeines Nachfolgers einen Wahlaufſatz von zwei 
zur Wahl qualificirten Perſonen, zu welchen die Deputation 
noch zwei hinzuzufügen befugt iſt, und ſodann aus dem ſo 
formirten Aufſatze durch Stimmenmehrheit einen erwählt. 


*) Eine Ueberſicht derſelben, nebſt den Motiven, aus welchen ſie 


hervorgegangen, findet ſich in den ln Blättern von 
n 1833 No. 55. u. 56. g 
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Zur. Competenz diefer Deputation gehört: 


. Die Verwaltung der hamburgifchen General Feuer - Caffe, 


“ 


und fomit die Einzeichnung, Umſchreibung, Erhöhung und 
Herunterfegung der Erben, die Einforderung der jährlichen 
Zulagen, die Feſtſetzung und Vergütung der Schäden, die 
Eognition über die, der Feuer» Caffen - Ordnung zuwider: 
laufenden Gontraventionen, und die Gefchäfte, die, nach der 


Feuer -Drdnung von 1750 ehemals den Feuer» und Brand- 
ſchauern zuftanden. Die, rückſichtlich dieſes Theile ihrer Ver- 


waltung der Deputation beigegebenen und von ihr anzuftellen- ° 
den Beamten, find, nebft den ihnen obliegenden VBerpflich- 
tungen, in der Fener= Caffen- Ordnung $. 28. aufgeführt. 

Die Fürforge für die Löfchungs-Anftalten, welche bie 
Direction derfelben, außer dem Fall eines wirklichen Bran- 
des *) umfaßt ‚ und fomit die Auffiht auf die färhmt- 
lichen Sprügen und alle zu denjelben gehörigen fonftigen 
Löfchungs-Geräthe, unter der Special- Adminiftration der 
Sprügenmeifter, und die Fürforge für Deren erforderliche 
Anfhaffung, Unterhaltung, Erfegung und Berbefferung; 
fo wie die Wahl des fänmtlichen, bei dem Löfchungs- und 
Rettungswefen anzuftellenden Perfonals, und die Liquidation 
aller, die Sprügen und deren Mannfchaft, deögleichen bie 
Brandwachen, betreffenden Koften. — Die hauptfächlichften, 
rückſichtlich der Abwendung der Feuerögefahr und des zahl- 
reichen, zu diefem Behuf angeftellten Perſonals erlaffenen - 


*) Die Ober: Direction bei der Löfhung felbft ſteht dem älteften 


Polizeiherrn zu, dem zu diefem Behuf vier Feuer: Eaflen- Bürger 
beigegeben find, die, wie jener, bei jedem Feuer gegenwärtig feyn 
müflen. Die zur allgemeinen Rettung etwa erforderliche Nieders 
reißung benachbarter, noch nicht vom Feuer ergriffener Gebaude, 
können indeflen nur die, beim Ausbruch eines jeden Glockenfeuers 
auf dem Rathhaufe fich verfammelnden Mitglieder des Raths (der. 
praftdirende Bürgermeifter und die acht jüngften Herren des nn) 
verfügen. 


L 
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Verordnungen, *) von denen jedoch Die erftere durch bie 
| fpäteren mannigfach modiftcirt ift, find: 

Neu revidirte FeuersOrdnung der Stadt Hamburg, in Gemäß- 
heit Rath und Bürgerjchluffes vom 10. September 1750 
an dem nemlichen Tage publicirt; nebſt dem durch Rath: 
und Bürgerfchluß vom 12. Suni 1747 beliebten Regle⸗ 
ment für die Brandwachen, **) ald Anhang zum Art. 28. 
derfelben, abgedruckt in der Sammlung der bei der Stadt 
Hamburg eingeführten Feuer - Beranftaltungen und Ord⸗ 
nungen. Hamburg, 1760. 8. ©. 1—140.u. ©. 177—198. 

Verordnung, wie bei entitehendem Feuer von geringer 
Erheblichfeit, auch wenn dafjelbe noch nicht zum Aus⸗ 
bruche gefommen, und die Sturmglode nicht angezogen 
worden, ed jowohl mit den auf dem Lande befindlichen 
Stadt: Feuer-, ald den in den Ganälen Tiegenden 
Schiffd-Sprügen gehalten werden fol, publicrt am 
14. Februar 1752, abgedrudt a.a. DO. ©. 157— 176. 

Berzeichniß, aller in Hamburg befindlichen 1) Feuer⸗ oder 
Noth⸗Pfoſten, 2) Fleet Gänge, 3) öffentlichen Stadt- 
Pumpen und Brunnen,. zum Behuf der hamburgifchen 
Feuer» Anftalten publicirt den 25. November 1796; 


— — — — — — — 


*) Die erſte ſpecielle Verfügung über das Verfahren bei der Feuer— 
löfhung, welche allen fpäteren zum Grunde liegt, enthält der 
Receß von 1529 Art. 127. Die erfte Feuer-Ordnung ward durdy 
Rath» und Bürgerfhluß vom 18. Juni 1606 beliebt. 

**) Zufolge des erwähnten Rath: und Bürgerfchluffed wurden diefe, 
bereits einige Sahre früher zum. Berfuch. eingeführten, Brandwachen 
für die vier Winter Monate November, December, Januar und 

Februar beftandig, für die übrigen Monate aber nur je zuweilen, 

wie die limftände es etwa erforderten, und überall fürs erfte nur 

zum Verſuch auf zwei Jahre, angeordnet. Nach wiederholter 

Prolongirung dieſer Verfügung ward deren Beibehaltung durch 

Rath: und Bürgerſchluß vom 31. Juli 1777 ohne weitere Zeitbe⸗ 

ſtimmung beliebt, und, zur Deckung der desfallſigen Koſten, die 

Feuer-Caſſen⸗-Zulage von % pro Mille auf 4 pro Mille erhöht. 
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revidirt im Jahre 1831 unter. dem Titel: Vertheilung 
des Wirkungskreiſes der Sprügen über alle Gaſſen der 
Stadt Hamburg. Diefe Revifion, welche, neben einer 
Zabelle über die für jede Gaſſe angewiefenen Sprügen 
beim Glodenfener und bei Aufläufen, und Auszügen 
für jede Sprüße nad) den verfchiedenen Abtheilungen 
diefer Tabelle, die Bezahlungslifte für die Sprützen⸗ 
leute und ein VBerzeichniß der Roth = Pföfte der ver- 
fchiedenen Wafjerfünfte enthält, ift nur einzeln abge- 
drudt, in die Sanımlung hamburgifcher Verordnungen 
aber nicht aufgenommen. 

Bekanntmachung zur Erneuerung verſchiedener Anordnungen 
ber Feuer⸗Ordnung vom 17. Juni 1816, . 

Dienſt⸗Verordnung für das Bürger-Militair, die Garniſon 
und die Nachtwache, bei Feuersbrünſten in der Stadt Ham⸗ 
burg und deren Gebiete, publicirt am 20. October 1822. 

Nachtrag zu der Dienſt⸗Verordnung für das Bürger-Militair, 
die Garnifon und die Nachtwache, bei Feuersbrünften, 
vom 20. October 1822, publicirt am 26. April 1833. 

Mandat wegen Unterſuchung und ficherer Einrichtung der 
Sabrifen und Eocale, in welchen mit Feuer gearbeitet 
wird, vom 30. Juni 1830, 

Befanntmachung‘, betreffend die Errichtung von Seiten- 
mauern durch Brandmauern bei allen Neubauten, in 
Gemäßheit Rath- und Bürgerfchluffes vom 31. Detober 
1833, am 4, November defjelben Jahres publicirt. 

Sperialrolle ded Amtes der Schornfteinfeger vom 1. April 
1835 $. 33. u. 34. 

Bekanntmachung, betreffend die an die Stelle des aufge- 
hobenen Corps der Cim Sahre 1820 zufolge Befannt- 

machung vom Juni jenes Jahres abfeiten ber Feuer: 
Gafjen- Deputation angenommenen) Menjchenretter ge: 
troffenen Einrichtungen, yublicirt im September 1835. 
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Die ordentliche jährliche Zulage zur Erfeßung der an, bei 
der Feuer » Gaffe verficherten Gebäuden entftandenen Feuerſchaͤden 
beträgt acht Schillinge von jedem, bei der Feuer-Eaffe einge- 
zeichneten Taufend Mark Courant. Im Fall zur Erfeßung der 
Feuerfchäden diefe ordentliche Zulage nicht hinreicht, wird Die 
dazu erforderliche außerordentliche Zulage von der Feuer-Caffen- 
Deputation beftimmt, und unter fänmtliche Intereſſenten der 
Feuer » Gaffe im Berhältniß ihrer Einzeichnungsfumme repartirt, 
und ift fodann, auf erfolgte Genehmigung und Publication des 
Raths, in dem beftimmten Zahlumgstermin unvermeigerlich zu 
erlegen. Die Zulage zur Unterhaltung der allgemeinen Feuer: 
Berhütungs- und FeuersLöfchungs-Anftalten beträgt jährlicy drei 
Achtel *) pro Mille Courant von dem vollen verbrennlichen 
Werthe, fo wie auch von den über den vollen Werth hinaus 
verficherten zehn Procent. ‚Gegen. diefe Zulage: übernimmt die 
General» Feuer» Caffe alle und jede außerordentlichen Koften der 
jeßigen fowohl als Fünftigen öffentlichen Feuer⸗Löſchungs⸗Anſtalten 
für die Stadt, die Vorftadt St. Georg und den Stadt - Deich, 
ohne irgend eine Ausnahme. *) — Die zu ben Fenerfchäden 


*) Früher ein Viertel, wogegen die Cämmerei zu diefem Behuf einen 
jährlichen Zufhuß von Ert.X 25,000 bergab, deſſen Einbehalt in- 
defjen bereits durch Rath: und Buͤrgerſchtuß vom 28. Januar 1830 
beliebt ward. 
Den Verluſt aller von der Feuer-Caſſe zu gewärtigenden Ent: 
fhädigung (jedoch unter Vorbehalt des, den bypothekarifchen lau: 
bigern ded Erbes an diefelbe eventuell zuftändigen Regreſſes) be- 
. wirkt indeflen jedes erweislich betrügliche Verfahren des Verficherten; 
desgleichen die erwiefene Borräthighaltung folcher feuergefährlichen 
— Waaren, deren Privat: Aufbewahrung nah Vorſchrift der Feuer: 
Ordnung vom Sahre 1750, oder fonftiger Berordnungen verboten 
ist, fo. fern dieje Borräathighaltung von dem Berficherten felbft 
verſchuldet worden, oder doch vor erfolgtem Brande zu feiner 
Wiffenfhaft gefommen‘; fo wie auch die Nichtbeachtung der, in 
dem Mandate vom 30. Juni 1830 rückſichtlich der Fabriken und 
Locale, in’ welchen mit Feuer gearbeitet "wird, erlaffenen Ber: 
fügungen,. Grgiebt fid) aus der, nad) jedem Brande oder erheb⸗ 


x% 


— 
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fowohl, als die zu den Löfchungs-Koften beftimmte Zulage 
muß jährlich, binnen zwei Monaten nach erfolgter Publication, 
bei Vermeidung der, von dem älteften Fener-Gaffen-Herrn fofort 
zu verfügenden erecutivifchen Beitreibung, erlegt werden. 

Die Beitimmungen. über die, außer diefen Zulagen an die 
Feuer⸗Caſſe und deren Officianten zu erlegenben, Abminiftrationg- 
Gebühren finden ſich in der Feuer » Saffen- Drönung $. 13. 


10. Theerhofs ⸗Commiſſion. 


Die Lagerung und Aufbewahrung in Hinſicht auf Feuers⸗ 
gefahr beſorglicher Waaren war hieſelbſt bereits ſeit früheſter 
Zeit ſtrenger polizeilicher Aufſicht unterworfen. Insbeſondere 
durfte Theer, ausweiſe einer, im Stadtarchiv uns aufbehaltenen 
Supplik der Bewohner des Kehrwieders vom 8. September 1612, 
bis in Die. erften Decennien des ſiebenzehnten Jahrhunderts nur 
in den Höfen auf dem Broof lagern. Im Jahre 1612 ward 
auf Befehl des Raths vor dem Winferbaum ein eigned Theer- 
haus errichtet, und Diefed Demnächft, da auch diefer Theil der 
Stadt mehr und mehr angebauet wurde, wahrfcheinlich noch im 
Laufe deffelben Sahrhunderts, jedenfalls aber (wie ein im Rathe 
am 22. November 1724 verlefened Promemoria ergiebt, in wel; 
chem "die Niederlage von Theer außerhalb Diefthors, laͤngs 
der Wetterung binnen Deichs und außerm Dief” durchaus nad) 
feiner jetigen Befchaffenheit genau befchrieben wird) in den 


lihen Auflaufe, wegen der Veranlaſſung deffelben anzuftelfenden 
Unterfuchung, daß irgend eine Fahrläffigkeit (ald welche namentlich 
auch angefohen wird, wenn Hausbewohner ein, bei ihnen entſtehendes 
Feuer verheimlichen, und dadurch dem fihnellen Löfchen deflelben 
entgegenwirfen) an dein Brande Schuld war, fo wird derjenige, 
dem dieſe Fahrlaͤſſigkeit zur Laſt fällt, vorbehältlich etwaniger 
ſchwererer Strafen, in die Erftattung der Löfchungs: und Unter: 
fuchungstoften verurtheilt. 
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erſten Decennien des folgenden, nach dem Stadt⸗Deich verlegt. 
Die erſte Theerhofs⸗-Ordnung warb am 21. März 1614 publi⸗ 
eirt, und. im nächftfolgenden Sahrhunderte wiederholt, in 
den Sahren 1725 und 1731 CMandaten- Sammlung Th. 3. 
©. 1140 — 1148.) revidirt. Die legte, im Rath⸗ und Bürger: 
Convente vom 14. December 1820 beliebte Revifion derſelben 
ward am 22, December defjelben Jahres publicirt. 

Die Angelegenheiten des Theerhofs- find von Alters her der 
ehemaligen Haupt Polizei» Behörde, den Weddeherren, unter: 
geordnet; neben diefen aber, feit 1820, unter Beiwirfung eines 
Mitgliedes der Commerz-Deputation, drei, von den Intereſſenten 
Des Theerhofslagers, aus ihrer Mitte zu erwählende Kaufleute zur 
fpecielen Aufficht über bad Verfahren auf demfelben autorifirt. 

Der Theerhof ift ausſchließlich zur Lagerung und Aufbe- 
wahrung von Theer, Pech, Terpentin, Harz, Schwefel, Schwe⸗ 
felblumen und ZTerpentin= Del beftimmt. *) Niemandem ift es 
erlaubt, Waaren der gedachten Art an einem andern Orte, ale 
in diefem öffentlichen Theer- Magazine zu lagern. Jedoch ift es 


*) Zur Aufbewahrung alles auf bier kommenden Schießpulvers find 
eigne öffentlihe Magazine beftimmt, und darf derjenige, welcher 
damit handelt, den Bekanntmachungen vom 30. December 1801, 
30. Suni 1818 und 22. Juni 1835 zufolge, nur funfzehn bis zwanzig 
Pfund (früher, der Feuer Ordnung von 1750 Art. 20. gemäß, bis 

: fünfzig Pfund) im Haufe behalten. Da indeflen diefe Magazine 
nicht zur Aufnahme bedeutender Quantitäten Schießpulvers eins 
gerichtet find, fo müflen die Empfänger, jenen Befanntmachungen 
gemäß, bei irgend größern hierher beftimmten Quantitäten, vorher 
bei der Polizei-Behörde anfragen, ob felbige aufgenommen werden 
fünnen, widrigenfalls fie es ſich felbft beizumelien haben, wenn 
fofche nicht aufgenommen, vielmehr auf ihre Gefahr und Koften 
wieder zurüdgefandt werden. Die näheren Beftimmungen über 
den Transport des Scießpulvers finden fih in den Belannt- 
madhungen vom 22. Zuli 1835 und 6. Juli 1836. — Firnif darf, 
der Befanntmahung vom 10. April 1816 zufolge, und zwar aud 
in den Eleinften Quantitäten, innerhalb der Stadt nur. in dem, 
zu diefem Behuf am Fuße der ehemaligen Baftion Hieronymus 
errichteten öffentlihen Gebäude gekocht werden. 
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den Kleinhändlern und Krämern zum Behuf ihres Gewerbes 
geſtattet, 
von Pech und Theer, von beiden zuſanimen bis zu 
dreißig Tonnen, 
von Harz und dicken Terpentin bis zu einer Tonne von 
jedem, 
von Schwefel und Schwefelblumen bis zu zwei Tonnen, 
von Terpentin⸗Oel bis zu einem Faſſe oder Orhoft von 
jeder Sorte, 
in ihren Häufern oder Lägern zu haben. Gontravenienten gegen 
diefe Vorſchrift find für jeden Gontraventiondfall in dreißig 
Mark Strafe verfallen; ihre Verantwortlichfeit vorbehältlich, 
fo fern durd) ſolche Contravention wirklich Feuerſchaden entſtanden 
wäre. — Die Taxen der Lagermiethe und des Waagegeldes, 
welche beide von dem Aufſeher für Rechnung der Cämmerei 
erhoben werden, find der Theerhofs- Ordnung beigedrudt. 
Zur Wahrnehmung der fämmtlichen Gefchäfte und Arbeiten 
auf dem Theerhofe find ein Auffeher und drei Küper angeftellt. 
Der Auffeher wird aus einem, von der Gontmerz = Deputation 
zu machenden Auffake, von dem Weddeherrn und zwei Cämmerei: 
Berordneten auf gegenfeitige dreimonatliche Auffündigung er- 
wählt. Er bezieht, ohne Gebühren irgend einer Art zu erheben, 
ein jährliches Gehalt von Ert.X 1500, und hat denjenigen, 
welche Waaren auf dem Theerhofe lagern haben, für den Scha⸗ 
den und Nachtheil zu haften, welcher aus feiner und ber Kuͤper 
Malverfation, Nadjläffigkeit, Verfäumniß oder grobem Verfehen 
an ihren Waaren entflanden feyn möchte, zu welchem Ende er 
eine Caution von Bco.& 3000 Teiften muß. Seine fpecielfen 
Pflichten find aufgeführt in der Theerhofe-Ordnnung $. 6. — Die 
Theerhofd-Küper werden aus vier, von der Gommerz-Deputation 
vorgefchlagenen Subjecten, von den Weddeherren, gleichfalls 
unter Borbehalt einer freien dreimonatlichen Dienftauffündigung, 
gewählt; müffen, zum Behuf des eventuellen Regreſſes des Auf: 
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ſehers gegen fie, der erfte derfelben eine Caution von Er: x 3» 
und die beiden übrigen jeber eine Caution von Ert. A 200 cn 
und haben für ihre Arbeiten die, in der am 10. Apıit ı ” 
publteirten, revidirten Tare feftgefegten Gebühren zu 
Ihre fpeciellen Pflichten find in der Theerhof3-Ordnung Strr. 
vorgefchrieben. Sie werden, wie ber Auffeher, von Dem = 
Weddeherrn auf den gefammten Inhalt der Theerhofs- Ortmun. 
beeidigt, und dürfen, fo wenig wie dieſer, bei Strafe fofortis. 
Abſetzung, mit Waaren, deren Lagerung auf dem Theerk-- 
vorgefchrieben ift, Handel oder Mäfelei treiben. 


11. Gefängniß: Collegium. 


Das Werk: und Zuchthaus, zur Aufnahme obdadı- 
lofer Armen und Züchtlinge, beider Cwie auch die Snichrift 
labore nutrior labore plector befagt) unter Anhaltung zur 
Arbeit, beitimmt, in Gemäßheit der Rath» und Bürgerſchlüſſe 
vom 16. Auguft 1610, 7. November 1611 und 9, Februar 1615, 
größtentheild aud dem Ertrage einer, zu dieſem Behuf heliebten 
Lotterie errichtet, demnächft aber, nachdem es am 8. Januar 1666 
abgebrannt, auf öffentliche Koften gegen dad Jahr 1670 wieder 
- aufgeführt und im Sahre 1766 bedeutend erweitert, und Das, ır 
. Sahre 1666 von ben Erben ded Rathöherrn Peter Rentzel, in 
Gemäßheit letztwilliger Verfügungen deſſelben erbaute, und in tr, 
Jahren 1724 und 1725 in Folge einer Schenkung des Ratho— 
herrn Jacob Volckmann erweiterte Spinnhaus, worin, na, 
dem Antrage des Raths im Rath⸗ und Bürger-Convente vom 
4. März 1668, *) “leichtfertige Weibsperſonen, auch Mämer, 


x) Durch dieſen Rath: und Bürgerſchluß wurden demſelben zu fer’ 
Unterhaltung zwei jährliche freiwillige Sammlungen in der Stadi 
bewilligt; bi8 zum Sahre 1805, in welhem ihm dur Rath umt 
Bürgerfhluß vom 26. September ein jährliher Zufhuß, ı“ı 
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jo noch nicht gar den Tod, fondern nur andere Züchtigungsftrafe 


verdienet, - gefänglidy verwahret und Dagegen zur Arbeit und 


Gutem angehalten werben follen,”*) waren bid zum Sahre 1811 
zwei verfchiedenen Gollegien untergeben, deren jedes aus einem 
Bürgermeifter, zweien Alten und acht Proviforen beſtand. Der 


Winferbaum, **) welder ausweife der Receſſe von 1529 


Art. 22. und von 1603 Art. 10, nebit dem ehemaligen Broof- 


thurm, für leichtere Gefangene ‚ und die Frohnerei, (“des 


woltboden hus“ Stadtrecht von 1270 XL. 2.) die für fchwerere 
Berbrecher, und zwar, bereitd dem Receß von 1529 Art. 22. 


Ert.X 3000 aus der Cämmerei-Caſſe zugewilligt. ward, die ein: 
jige Unterftüßung, die demfelben, außer dem Koftgelde, melches 
die Präatoren für die, dem früher dafelbft befindlichen Entbin- 
dungsfaal zugefandten Perfonen entrichteten, abjeiten des Staates 
wurde. — Auch dem Werk: und Zuchthauſe ward, abgefehen 


von den, im Betreff der demielben im Jahre 1726 beigefügten 
Armenpflege, durh Rath: und Bürgerfchluß vom 9. Februar 1730. 


„ beliebten Geldzuflüſſen, ald'unmittelbarer Beitrag aus der Cämmerei- 
Safe, erft dur Rath» und Bürgerfhluß vom 3. März 1774 der 
. „Betrag eines Dredfarren=&elde3 bewilligt. 


*) Das Nähere über die Gefchichte, frühere Einrichtung und Ver— | 


waltung diefer beiden Anftalten ift nachzuſehen bei Klefeker 
a. a. O. Th. 1. ©. 283 — 288. u. S. 306 — 309, von Heß a. a. O. 
Th.2. ©. 106 —159. u. ©. 160— 171. und Martens dad Ham: 


burgifche Criminal⸗Gefängniß, genannt Spinnhaus, und die übrigen 


Gefängniſſe der Stadt Hamburg, nad) ihrer innern Befchaffenheit 
« und Einrichtung befchrieben. Hamburg, 1823. A. Die Zuchthaus: 
Drdnung vom 8. März 1622 ift abgedruct bei Klefeker a. a. O. 
Th. J. ©.373— 407, und die Spinnhaus: Ordnung vom 12, Mai 
. 1669, fo wie die Ordnung der Züchtlinge im Spinnhaufe vom 
1. Suli 1680, eben daſelbſt S: 422 — 441. u. ©. 442 — 447. Ein 
Namenverzeichniß der jahrverwaltenden Broviforen des Werf- und 


Zuchthauſes von 1615 bis 1730 enthält Staphorſt a. a. O. Th.1. 


Bd. 4. ©. 706. Ä | 
**) Des Winferthurms, als Bürgergefängniffes, geſchieht ſchon in der 


Einleitung zum Receß von 1410 Erwähnung. Das jet zu diefem . 
Behuf benutzte Haus fiel der Stadt, nah von Heß a. a.O. Th... 


S.369, aus dem Nachlaffe der ohne Erben verftorbenen, letzten 
Eigenthümerin deflelben, erft im Sahre 1651 zu. 


Bd. I. | 30 
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zufolge, nur für folche, die bereitö ihr Urtheil erhalten und dem 
Frohn zur Erecution übergeben, beftimmt. war, fo wie Die 
Aufbewahrungs -Gefängniffe bei den Wachen und 
die Roggenkiſte, *) fanden unter der Aufficht Der beiden 
Prätoren. 

Mährend der franzöftfchen Decupation wurden die Armen 
aus dem Werk⸗ und Armenhaufe entfernt, und fänmtliche 
©efängniffe einer Gefängniß» Commiffion untergeben. *») Dieſe 
Conmiffion, aus einem, fpäter zwei Mitgliedern des Raths, und 
vier, fpäter fünf, zulegt fechd Vorftehern zufammengefekt, ward. 
hernach bis zum Sahre 1823 proviſoriſch beibehalten; jedoch 
wurden die Armen in dad Werf- und Armenhaus zurücgebradht, 
und die Heilung der Venerifchen und Kräkigen — welche bis 
dahin dem St. Hiobs⸗Hospital oblag, und fpäter, bei Errichtung 
des allgemeinen Kranfenhaufes diefem beigefügt ward — in dem, 
dem Zuchthaufe im Sahre 1816 angebauten Kurhaufe, ***) fo wie, 
feit 1821, die im Sahre 1796 von der allgemeinen Armen - Anftalt 
errichtete und bis dahin von derfelben verwaltete Entbindunge- 
Anftalt, mit diefer Verwaltung verbunden. 

Bermöge Nath- und Bürgerfchluflese vom 23. October 1823 
wurde die Verwaltung fämmtlicher Straf» Gefängniffe (mit In⸗ 
begriff des Werk⸗ und Armenhaufes, des Kurhaufes und der 
Entbindungs-Anftalt, die nach wie vor mit dem Zuchthaufe vereint 
blieben) und Detentionshäufer definitiv organifirt und .allen — 
mit einziger Ausnahme ber Frohnerei, welche, gleich wie früher 


*) Sieward, in Gemaͤßheit Rath: und Bürgerfchluffes vom 15. November 
1827, im Suni 1832 abgebrochen. Eine Befchreibung berfelben 
. giebt von Heß a. a.D. Th. 1. ©. 344— 347. 
x*) Das Nähere über dieſe Periode unferer Gefängniß Verwaltung 
findet fi bei Martens a. a. O. &.9—1A. 
*) Ueber die frühere Einrichtung deflelben ift nachuuſehen Martens 
dad Hamburgifche Kurhaus und deflen Einrichtung. Hamburg, 
1822. 4. 
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den Prätoren, jet der allgemeinen Polizei-Behörbe untergeben 
ift — ein Berwaltungs - Collegium vorgefeßt. 

Das große Collegium befteht ans: 

einem Bürgermeifter, 
den beiden Polizeiherren, 
zwei Alten, welche von dem großen Collegio aus ber 
Zahl der abgegangenen Vorſteher auf Lebenszeit ge⸗ 
wählt werden, und 
acht, gleichfalls vom großen Gollegio gewählten, Bor . 
ftehern, von denen alljährlich der aͤlteſte abtritt. 

Diefem ftehen insbefondere die Wahlen fämmtlicher, bei 
biefen Häuſern angeftellten Officianten zu, fo wie ihm auch 
jährlich Die Rechnungen der refpectiven Verwaltungen abgelegt 
werden. Die fypecielle Aufficht auf das Ganze der Verwaltung . 
liegt dem kleinen Collegio ob, welches wie früher, aus ben 
beiden Alten und den acht Vorſtehern gebildet wird. Die eigent- 
liche Verwaltung ift in den Händen der acht Vorfteher. 

Die Bertheilung der Gefchäfte unter die einzelnen Vorfteher 
ift vorläufig, bis zur Neviflon der Zucht» und Spinnhaus- 
Drönungen, welche durch obigen Rath- und Bürgerfchluß dem 
Collegio der Sechöziger, in Berein mit dem Rathe übertragen 
wurde, dem großen Gollegio überlaffen. Die jegige Vertheilung 
ift folgende: | 
Dem Werk- und Armenhaufe find drei Vorfteher vorgefeßt. 
Daffelbe ift insbeſondere zur Aufnahme hiefiger Bürger beftimmt, 
hie ihre Koſt nicht verdienen können, weil fie feine Mittel und 
Wege dazu haben.” Befchäftigt werden die hier befindlichen 
Perfonen vorzüglich mit der Fabrication von haarnen Deden 
und Feiltuch. Mit diefem Haufe ift auch eine, für die in dem⸗ 
felben befindlichen Kinder beflimmte Schule verbunden, die in 
neuefter Zeit eine große Ausdehnung erhalten hat, 

Die Verwaltung des Spinnhaufes Tiegt drei Vorfiehern ob. 
Es dient zum Straf⸗Gefängniſſe für die vom Rathe gerichtlich 
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oder außergerichtlich zur Gefängnißftrafe verurtheilten Verbrecher, 
aus der Stadt und dem Gebiete, fo wie aus dem Amte Berge: 
dorf, *) und if, insbeſondere feitdem in neueren Zeiten faft alle 
fo Berurtheilten hierher gebracht werden, keineswegs, dem herr- 
chenden Wahne gemäß, unbedingt infamirend. Die hier befind- 
lichen Sträflinge werden, nach ihrer Individualität, und in 
Gemäßheit der über fie ergangenen Straferkenntniffe, fo weit es 
die Localität erlaubt, möglichft abgefondert. Ihre Hauptbefchäfti- 
gung iſt Holzraspeln, Spinnen und Doubliren. 

Das Zuchthaus ift, nebft dem Kurhaufe und der provifori= 
[hen Entbindungs - Anftalt, der Verwaltung von zwei Bprftehern 
untergeben. Das Zuchthaus ift Straf- Gefängniß für, vermöge 
Polizei » Erfenntniffes hierher verwieſene, aufgegriffene Bettler, 
Bagabonden und leichte Diebe. Jedoch werden leichtere, vom 
Rath verurtheilte Verbrecher auch hierher gebracht und in 
eigende dazu eingeräumte Säle aufgenommen und zu fehwerer 
Arbeit angehalten. Im Sommer 1825 wurde für die Sträflinge 
dieſes Haufes ein Tretrad **) errichtet, welches fich aber, nebft 
der damit verbundenen Waltmühle, wegen Mangel an Raum, 
nicht im Zuchthaufe, fondern, gehörig abgefondert im Werk- und 
Armenhauſe befindet. Die Züchtlinge ‘werden feitdem in der 
Regel zum Treten dieſes Rades angehalten, jedoch läßt man 
ftetö eine Unterfuchung abfeiten des, dem Haufe beigegebenen 
Arzted vorhergehen. Fällt diefelbe dahin aus, daß dem Sträf- 
linge dieje Arbeit fchäblich werden fünne, fo wird er anderweitig, 
ingbefondere mit Wergpflüden befchäftigt. Die wegen verübter 


*) Für diefe erhält dad Gefängniß- Collegium eine Vergütung vom 
Amte. 

**) Einiges Nähere über die Treträder überhaupt findet ſich in 
Hudtwalcker und Trummer criminaliſtiſchen Beiträgen Th. J. 
©. 59 - 80, ©. 248 — 251, ©. 518 — 5W. u. Th. 2. ©. 407 — 446; 
ein Bericht über die Veranlaſſung zur Errichtung der Tretmühle 
in unſerm Zuchthauſe, nebſt Beſchreibung derſelben und einigen 
Notizen über ihre orſten Erfolge, eben daſelbſt Th.2. ©. 434 - 444. 
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Bergehungen zur Aufnahme in das Zuchthaus verurtheilten 
Kinder wurden früher in der Schule des Werk- und Armen: 


haufes unterrichtet, indem, da Fälle diefer Art zu den feltenen 
gehörten, nichts Bedenkliches darin lag, einzelne Kinder jener 


Gattung, die leicht unter befonderer Aufficht zu halten waren, 
den übrigen beizugefellen. Das erfte Bedürfniß einer Abfonderung 
zeigte fich im Sahre 1822, Es ward damals eine Bande von 
vierzehn Knaben und zwei Mädchen entdeckt, Die, im Alter von 
9 bis 16 Sahren kleine Diebereien und fonftigen Unfug verübt 
hatten, für welche im Zuchthaufe eine abgejonderte Schule zu 
errichten erforderlich erſchien. Da in den nädhftfolgenden Sahren 
wiederholt ähnliche Maaßregeln getroffen werden mußten, warb 
endlich, im Jahre 1828 die Gründung einer permanenten Anftalt 
zur Beauffichtigung und Unterweifung verbrecherifcher und ver- 
wilderter Kinder und junger Leute, deren Beftrafung die Behörden 
verfügt hatten, nöthig befunden, weldye, obwohl fie bisher im 


Umfange des Zuchthaufed belegen, Die Benennung der. Straf: 


Slaffe des Werf- und Armenhaufes erhielt. *) In Berücfichti- 
gung, daß die Localität des Zuchthauſes zu beſchraͤnkt, auch 
überhaupt nicht zu einer Erziehungs⸗ und Beſſerungs Anſtalt 


für Kinder geeignet iſt, hat das Gefängniß-Collegium in neueſter 


Zeit, mit Bewilligung des Raths, die Verlegung dieſer Straf⸗ 
Claſſe (bis der, ſo nothwendige, Neubau der Gefaͤngniſſe erfolgt) 
außerhalb des Zuchthauſes beliebt, und iſt zu dem Ende ein 
großes Haus nebſt Garten in der Böhmkenſtraße (der früher 
ſogenannte Bohſel⸗-Hof) auf Himmelfahrt 1840 gemiethet wor⸗ 
den. — Das Kurhaus iſt zur Aufnahme der Kranken in den 
beiden Straf⸗Gefaͤngniſſen, fo wie der von der Polizei hierher 
gefandten fyphilitifchen, frägigen und „mit andern Uebeln be- 


*) Ein Bericht über die Einrichtung und die Leiftungen diefer Anftalt 
bis Ende März 1833 findet fih in den VBaterftädtifchen Blättern 
jenes Sahres Wo. 31. 
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hafteten Perfonen, deögleichen der in ben Detentionshäufern erkran⸗ 
fenden Individuen (welche letztere, nach vorgängiger Unterſuchung 
und Begutachtung des Phyficus oder des Raths- Chirurgus, von 
der allgemeinen Polizei-Behörde hierher gefandt werben) beftimmt. 
Ein Arzt und ein Wundarzt, beide von dem großen Collegio mit 
einem beftimmten Gehalte angeftellt, die zugleich die Kranfen Des 
Merk: und Armenhaufes beforgen, find demfelben beigegeben. — 
Die Entbindunge - Anftalt ift, nachdem durch eine Feueröbrunft 
im Sabre 1831 die für felbige, beſtimmten Säle zerfiört worden, 
gleich der Straf- Claffe, proviforifch außerhalb des Zuchthaufes 
verlegt, und jegt in einem, zu diefen Behufe gemietheten ‚beim 
Alfierthore belegenen Erbe. Sie fleht unter Verwaltung der 
beiden Vorſteher ded Zuchthaufes; ein vom großen Collegio an- 
geftellter Arzt leitet diefelbe, und kat in ſchwierigen Fällen bie 
Entbindungen, die in gewöhnlichen Fällen eine Hebamme beforgt. 
Zugleich wird daſelbſt an dazu vom Gefundheitrath admittirte 
Perſonen Hebammens Unterricht ertheilt. 

Zweien Vorſtehern endlich Chen beiden jüngſten Vorſtehern 
des Spinnhauſes) iſt die Verwaltung ſämmtlicher Detentions⸗ 
häufer, des, in Folge Rath⸗ und Bürgerſchluſſes vom 15. November 
1827 errichteten Detentiond-Gefängniffes, des, nunmehr augfchließ- 
lich zur Aufnahme hiefiger Bürger beftimmten Winferbaums und 


des Aufbewahrungs - Gefängnifles in der 0 auf dem großen 
Neumarkt *) zugewiefen. 


Borläufig für die innere Berwaltung dieſer verſchiedenen 


Anſtalten durch den erwähnten Rath» und Bürgerfchluß vom 


23. October 1823 fefigefegte Principien find: 
1. * Daß die Armen von den engen gänzlich getrennt 
werden.” 





*) Die Sänfemarkt: Wache dient jegt nur zum Disciplinar:Gefängniß 
für das Bürger: Militair. Die Pferdemarkt: Wache wird nidt 
mehr zum Gefängniß benust, fondern nur zur vorläufigen inter: 
bringung der Arreftaten der Nachtwache. 
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2. “Daß eine möglichft firenge Trennung zwiſchen fehmeren und 


leichten Gefangenen, und zwifchen Zuchthaus⸗ und Spinn⸗ 
hands Gefangenen beobachtet, und in Hinficht der Behand⸗ 
lung der Gefangenen, den, in den Straf- Erfenntniffen 
enthaltenen Vorfchriften genau nachgelebt werde.” 

3. Daß Keiner ohne ein obrigfeitlicyes Erfenntniß ald Zücht- 
ling oder Gefangener in die Straf» Anftalten aufgenommen 
werde.’ 


4. “Daß die, dem Berwaltungs-Collegio Tediglich zu über: 


laffende innere Polizei der Gefängniffe nur auf Erhaltung 
“von Sicherheit und Ordnung abziele, nicht aber zur Er- 
leichterung oder Erfehwerung von Straf-Verfügungen gegen 
einzelne Individuen gebraucht werde. 
5. Daß die Eapitalien des Zuchthaufes von denen des Spinn- 
hauſes getrennt gehalten, und die Zinfen zum Beſten des 
Hauſes, dem fie gehören, verwandt werben.” 
6. *Daß jährlich genaue Budjets über jede einzelne Verwaltung 


eingereicht und getrennte jährliche SW HUng Nerbanngen 


probucirt werben.” 

Der Oekonomie des Werk⸗ und Armenhaufes, des Spinnhaufes 
und des Zuchthaufes, mit Inbegriff des Kurhauſes, find befon- 
dere Defonome vorgefeßt. — Bei fänmntlichen genannten Anftalten 
find zwei, von dem großen Collegio zu erwählende, Katecheten 
-angeftellt, die, abwechfelnd, in der öffentlichen Kirche des Spinn- 
hauſes, in welcher den Sträflingen abgefonderte Pläße ange- 
wieſen find, und in der Kirche des Werk⸗ und Armenhauſes 
(welche nur für die Bewohner dieſes Haufes, deögleichen für Die 
Kinder, welche früher in den Schulen ded Werk» und Armen- 


baufes und des Zuchthaufes unterrichtet, und die Gefangenen des 


Zuchthaufes beftimmt ift) vefpective an allen Sonn; und. Fefttagen, 
und, für Die Gefangenen des Zuchthaufes, Donnerftags, predigen, 
mit den Gefangenen im Spinnhauſe wöchentlich Katedjifation 
halten, und den Religions » Unterricht in der Schule des Werf- 
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und Armenhanfes beforgen. Halbjährlich wird in den Kirchen 
des Spinnhauſes und des Zuchthaufes, desgleichen auf den 
Kranfenfälen des letteren, von zwei bei diefen Häufern ange- 
ftellten Diaconen unferer Stadt» Kirchen das Abendmahl ausge- 
theilt, aber, auch in der Spinnhaus= Kirche, nicht öffentlich. 


in — 


12. Deputation zur Nachtwache. 


Audweife der Receſſe von 1529 Art. 126. und von 1603 
Art. 68. wurde die Nachtwache anfänglich zunächft Durch zwölf 
geſchworne Stabtdiener verfehen, jedoch verfügen jene Receſſe 
zugleich: 

“De Borger unde Inwaner fcholen od gudtwillid ſyn, enen 
ideren dem dath geboren mad) perfonlid de wacht tho ſterckende, 
offte eynen anderen beqwemen man yn fyne ſtede tho ftellende, 
fo dat de beyden borghere, den de wacht bevalen, thom meinigeften 
eyn yder fulff teynde tho rechter tydt unde gewontigfer ftede de 
wacht holden unbe fiytich upßenth hebben fcholen, dat nenerleie 
branth vorweldinge offte unluſth gefchee, denn fo vele mogelyd 
vorhut biyven moghe” — 

Durch Rath» und Bürgerfchluß vom 16. Auguft 1610 ward 
beliebt, daß zu dieſem Behuf eigends ſechszig Soldaten angenommen 
werden follten, welche während der Nadıt in Drei Wachen zu ver- 
theilen, und wovon die Hälfte ſtets auf der Straße feyn follte. Die 
in dem nemlichen Rath- und Bürger» Convente beliebte Drbnung 
berfelben findet fid, in Klefefer a. a.O. Th. 9. ©. 118 — 121. 
Die daneben noch einige Decennien hindurch beibehaltenen ge- 
fchwornen Stadtdiener wurden denmädft, zufolge Rath» und 
Bürgerfchluffes vom 18. und 19. Auguft 1641, gänzlich abgefchafft. 
Durch Rath⸗ und Bürgerfchluß vom 27. September 1671 ward 
die Errichtung der noch jest beftehenden *Rätel- Wacht” (“auf . 
Weiſe, wie zu Amfterdam nüglich practifiret wird’) befchloffen, 
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und die Zahl der zu dieſem Behuf anzunehmenden Subjecte 
demnächft allmaͤlig bedeutend vermehrt. Die erſte, in Gemaͤß⸗ 
heit jenes Rath⸗- und Bürgerfchluffes erlaffene, Ordnung der⸗ 
felben ward zuerft in Folge der Rath- und Bürgerfchläffe vom 
30. November 1769 und 18. Januar 1770 *) umd fpäter wieder: 
holt, abfeiten des Raths am 1. März 1822 und zufolge Rath- 
und Bürgerfchluffes vom 13. November 1834, am 13. April 1836, 
revidirt und‘ publicirt. 

Die dem Corps der Nachtwache vorgefeßte, bereits durch 
Rath» und Bürgerfchluß vom 18. und 19. Auguft 1641 beliebte, 
Deputation befteht aus: 

ben beiden Polizeiherren C früher den beiden Prätoren), deren 

eriter Oberſt des Corps ift, 

zwei Oberalten und 

zwei Cämmerei + Berorbneten. 

Der in Diefed Corps Aufzunehmende muß von gefunder 
Sonftitution, ohne wefentliche förperliche Fehler und nicht unter 
zwei und zwanzig und nicht über vierzig Jahr alt feyn. Hat 
der Hauptmann den Recruten tücdhtig, und der mit der Unter- 
fuchung beauftragte Arzt denfelben gefund befunden, fo ift er 
dem Oberften zu präfentiren, welchem die Entjcheidung über die 
Aufnahme zusteht. Nachdem dieſe fiattgefunden, wird er in 
Gegenwart der Deputation von. dem Oberften in Eid genommen. 
Sämmtliche Unteroffiziere erwählt der Oberft aus einem, von 
dem Hauptmann ihm vorzulegenden, Auffage von vier Perfonen. 
Sämmtlicdye Oberoffiziere Cein Hauptmann, mit einem jährlichen 
Gehalte von Crt. A 3000 und Ert.& 600 für Adminiftrationd- und 
Büreau⸗Koſten, zwei Oberlieutenante, jedermitjährlich Ert.X 1200, 
und zwei Unterlieutenants, jeder mit Ert. 1080, nebit Zulagen 
von refpective Ert.X 300, Ert.A 200 und Grt.X 400 für die⸗ 
jenigen Offiziere, welche Die Deputation mit der Adjutantur, dem 


u RE 


*) Klefeker a. a. O. Th. 9. S. 518 — 546. 
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Rondiren in St. Georg und der Sontrole über die Compagnie⸗ 
Caſſe beauftragt), fo wie der Arzt und der Wundarzt des Corps, 
werden von der Deputation gewählt. Die Wahl des Haupt: 
manns bedarf indeflen der Beflätigung durch den Rath. 

Abgefehen von der, durch Rath- und Bürgerfchluß vom 
8. November 1838 beliebten, Vermehrung um vier und zwanzig 
und eventuell neun und funfzig Mann, nebft den erforderlichen 
Unteroffizieren, behufs Ausdehnung des Schutzes der ftäbtifchen 
Nachtwache auf die Vorftadt St. Pauli, *) befteht das Corps 
ber Nachtwache, außer jenen fünf Offizieren, aus zwei Feld⸗ 
mwebeln, zwölf Sergeanten, zwölf Eorporälen, einem Haupt- 
waches Schreiber, drei Tambours und drei hundert neunzig Ge- 
meinen, mit Einfchluß des Reſerve⸗Tambours; **) jedoch ift die 
- Nachtwache » Deputation durch Nath- und Bürgerfchluß vom 
13. November 1834 bevollmächtigt,, nad) zuvor eingeholter Ge- 
nehmigung bes Raths und des Collegii der-Oberalten, eine etwa 
erforderliche Vermehrung des Corps zu verfügen, aber nur in fo 
weit, als ber gefammte Etat der Nachtwache, mit Ausfchluß ber 
aus dem Stadt- Magazin zu liefernden Feuerung nebft Licht, die 
Summe von Grt.& 100,000 nicht überfchreitet. ***) 


*) Bereits durch Rath⸗ und Bürgerfchluß vom 9. Februar 1615 ward 
eine Nachtwache außerhalb des Dammthors und Millerntbors, 
beftebend aus “einem qualificirten Dann nebft zwei Dienern” 
beliebt. — Auf die Vorftadt St. Georg ward die ftädtifche Nacht⸗ 
wache ſchon während der franzöfifhen Occupation erfiredt. 

“) Yußerdem werden in der Nachtwache⸗Ordnung von 1836 noch 
fünf Wacher mit balber Gage aufgeführt, welche aber ausfterben 
follen. — Der Feldwebel erhält monatlich Ert.X27, der Hauptwache⸗ 
Schreiber Ert. A 30, der Sergeant Crt. 21, der Eorparal Ert.A 17, 
der Gemeine Ert.Ä 14, der Tambour Ert.A 16. 

“+, Der dur Rath» und Bürgerfchluß vom 18. Januar 1827 feft- 

geſetzte Etat der Nachtwache betrug Ert.X86,535 .4%. In Folge 

Rath und Bürgerfchluffes vom 13. November 1834 ward Derfelbe 

durch fefte jäbrliche Zulagen vermehrt um Ert.X12,118.8%, fo 

daß zum Bebuf der Vermehrung der Mannſchaft noch disponibel 
blieben Crt. A 1346. AR. 
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Die fümmtliche Mannfchaft des Corps ift verpflichtet, ſich 
jeden Abend, eine halbe Stunde vor bem Eintritt der Thorfyperre, 
völlig uniformirt und armirt zur Parade auf dem Pferdemarfte 
einzuftellen, und fi fodann son Oſtern bis Michaelis, eine 
halbe Stunde nach dem Eintritt der Thorfperre, von Michaelis 
bis Oftern aber um acht Uhr Abends, an den Wachen einzu 
finden, worauf fie für die Nacht, bem Poflen- Buche gemäß, 
auf ihre beſtimmten Wachpoften vertheilt wird. Da dieſes Corps 
zugleich überal als Polizei- Wache dient, ift zu dieſem Behuf 
auch bei Tage eine Wache mit einiger Mannjchaft defjelben 
befeßt. So fern ber Rath es den Zeitumftänden nach für nöthig 
erachten follte, felbigeö zum eigentlichen Militair - Dienft com- 
mandiren zu laffen, hat ed, ſchon der Nachtwache» Ordnung von 
1770 Art.39. zufolge, dem desfallfigen Befehle des Oberiten fofort 
Folge zu leiften. — Der Dienft deffelben bei Feuersbrünften ift 
regulirt durch bie Dienfis Verordnung für das Bürger Militair, 
die Garniſon und die Nachtwache bei Fenersbrünften in der Stadt 
Hamburg und deren Gebiet, publicirt den 20. October 1822; fo 
wie deffen Obliegenheiten bei eindringenden Sturmfluthen, durch 
. die rewidirte Inftruction über Das, was die Garniſon, Hafen⸗ 
runde und Nachtwache bei Sturmfluthen in Obacht zu nehmen 
bat, vom 22. Jannar 1827. | 

Neben der Parade⸗ oder Compagnie-Cafle und ber Sterbe- 
Eafje, worüber Die Nachtwache» Ordnung von 1836 $.20. u. 24. 
das Nähere enthält, hat dieſes Corps auch eine Invaliden- Eaffe, 
in welche jeder neu eintretende Nachtwächter fih mit 34 11% 
und jeder zum Unteroffizier avancirende mit 2% 5% einkaufen, 
und. demnächſt monatlich vier Schillinge an feige entrichten muß. 
Außerdem fließen in dieſe Saffe Die Strafgelder von drei Schillingen 
für jeden Unteroffizier und zwei Schillingen für einen Gemeinen, 
wegen Ausbleibens bei der Loͤhnung, und die Strafe von acht 
Schillingen für jeden bei der Feuers Referve Fehlenden, fo wie, 
zufolge Rath⸗ und Bürgerſchluſſes vom 15. November 1834, ein 
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jährlicher Zufchuß der Sammerei von Ert. M 1000. Die Penſion 
der aufzunehmenden Invaliden beträgt zehn Mark monatlich für 
den Unteroffizier und acht Mark für den Gemeinen. Ueber die 
Aufnahme zur, Invaliden⸗-Penſion entjcheidet die Nachtwache: 
Deputation, und können nur diejenigen aufgenommen werden, 
welche entweder eine ununterbrochene Zeit von zwanzig Sahren 
oder länger als Nachtwächter gedient haben, und nach Ablauf 
folcher Zeit durch ihr Alter oder ihre Gefundheitdumftände zu 
fernerem Dienfte unfähig, oder welche im wirklichen Dienfte oder 
Commando ermweislich foldye Schäden oder Gebrechen erhalten 
haben, wodurch fie, nach dem Zeugniffe des Arztes des Corps, 
zu weiterem Dienfte untüchtig oder untauglich geworden find, 
in welchem letzteren Kalle es auf die Zahl der Dienftjahre nicht 
anfommt. 

Die Unterfuchung aller Eontraventionen und Vergehungen 
der Offiziere, Unteroffiziere und Gemeinen im Dienfte fteht dem 
Oberſten zu; indeffen haben die Offiziere Die Befugniß, Unge⸗ 
horſame oder fonft Strafbare auf vier und zwanzig Stunden 
in Arreft zu ſchicken, müflen jedoch, wenn Died bei Tage 
geichieht, fofort, wenn ed in der Nacht gefchieht, anı andern 
Morgen, fowohl an den Oberften, ald den Hauptmann darüber 
Rapport abftatten. Bei bedeutenderen Vergehungen verfügt 
der Hauptmann nad) Umftänden den erforderlichen Detentiond- 
Arreft, hat. aber ſodann gleichfalls ohne Verzug an den Oberften 
darüber zu berichten. Macht die Art des Vergehens eine 
Bernehmung mehrerer Mannfchaft erforderlich, fo hat der 
Hauptmann zu dem Ende ein Compagnie» Berhör anzuordnen, 
und die Acten darüber unverzüglich dem Oberften zur weitern 
Berfügung zu überliefern. Fälle, welche mit leichteren Strafen, 
als Geldbußen oder Arreft bei Waller und Brodt, oder mit Der 
Entlaffung aus dem Dienfte zur Verbefferung des Corps, zu 
belegen find, unterliegen der alleinigen Entfcheidung des Ober- 
fien, wogegen diejenigen, welche fich zu fchärferer Beftrafung 
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eignen, zur wmöglichft fchleunigen Entſcheidung an die des 
Endes außerordentlid; zufammenzuberufende Deputation gebracht 
werden müffen. Zu infamirenden Strafen ift die Conftrmation 
abfeiten des Raths erforderlich. 


13. Todtenladen: Deputation. 


Bis zur franzöfifchen Decupation beflanden die hiefigen 
Zodtentaden, Sterbe-Gaffen und Kranfenladen, mit Ausnahme 
der den Aemtern angehörigen, welche den refpectiven Amts⸗ 
patronen untergeordnet waren, ohne alle polizeiliche Aufficht. 
In Folge bereitd von den franzöfifchen Verwaltungs» Behörden 
getroffener Anordnungen, wurde, unmittelbar nach der Reorga⸗ 


niſation unferer Verfaffung, vermöge der am 2, April 1813 


publicirten und am 9. Juni 1814 renovirten Verordnung wegen 
der Todtenladen und Sterbe-Caffen, proviforifch zu diefem Behuf | 
eine befondere Commiſſion verfügt, und fodann durch Rath» und 
Bürgerfchluß vom 29. November 1821 und die in Gemäßheit 
deffelben am 2. December veffelben Sahres publicirte Verordnung 
wegen der Todtenladen und Sterbe⸗Caſſen, die jebige Todten⸗ 
laden - Deputation definitiv eingefeßt, deren Organifation jeboch 
fpäter durch die, zufolge Rath» und Bürgerfchluffes vom 
13. November 1828, am 15. December veffelben Sahres publi- 


- cirte, repidirte Verordnung wegen der Todtenladen, Sterbe-Caffen 


und Krankenladen mannigfache Mopificationen erlitt. 

Sie befteht aus einem Mitgliede des Raths, nemlich ab- 
wechſelnd einem ber vier jüngfien, deren jeber Died Amt zwei 
Jahre hindurch befleidet, und zehn Mitgliedern der Bürgerfchaft, 
welche vom Rathe aus den ven der Deputation dazu Borges 
fchlagenen gewählt werden. Sährlich treten die beiden älteften 
bürgerfchaftlichen Mitglieder ab. Die Abtreteniden fünnen nicht 
unmittelbar wieder gewählt, wohl aber in der Folge zur neuen 
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Wahl wieder in Vorfchlag gebracht werden; jedoch fieht es 
den Wiedererwählten frei, diefe neue Wahl abzulehnen. — 
Zum Behuf der Borlabungen, Inſinuationen und anderer 
Beforgungen ift der Deputation ein, vom Präfes zu beeidigen- 
der, Bote beigegeben. Sein jährliches Gehalt ift durch Rath: 
und Bürgerfchluß vom 30. Januar 1834 auf Ert.& 500 feft- 
geſetzt. | 

Diefer Deputation find alle Todtenladen, Sterbe-Gaffen und 
Kranfenlaben, mit Ausſchluß derer, die fchon einer andern Be⸗ 
hörde untergeordnet, *) untergeben, und ift zu dieſem Behuf eine 
jede derfelben zu näherer unmittelbarer Auffiht an eins ber 
Mitglieder der Deputation verwiefen, welchem fie jährlich Rech⸗ 
nung ablegen mn, worüber vaffelbe aledann der Deputation 
Bericht erftattet. Affe, vor 1828 beftandene, oder fpäter neu 
errichtete oder zu errichtende Laden und Caſſen diefer Art, 
welche von der Deputation nicht genehmigt worden, find ale 
gefeßwidrige Vereinigungen zu betradjten, und deren Alte amd 
fonftigen Verwalter, fo wie der Labenbewahrer, jeder in zehn 
Thaler polizeilich zu erequirender Strafe zu nehmen.‘ Aeltere, 
mit der Verordnung vom 15. December 1828 nicht übereinftim- 
mende Geſetze oder Artikel von der Deputation anerkannter 
Laden oder Eaffen find durchaus ungültig und unverbindlidh; 
neue dürfen ohne Genehmigung der Deputation. nicht gemacht, 
noch, — und zwar eben jo wenig eine unveränderte neue Auf- 


*%), Namentlich die der Aemter, binfichtlich deren indeflen die Amts: 
patrone, nad Vorſchrift des renidirten Reglements der Aemter 
und Brüderfihaften von 1840 $. 148, diejenigen Veränderungen, 
welche dur die Verordnung vom 15. December 1828 in der Nd- 
miniftration der Todtenladen überhaupt angeordnet worden, oder 
welche durch fernere gefeßliche Berfügungen noch eingeführt werden 
möchten, fo weit felbige auf die Todtenladen der Aemter anwend⸗ 
bar find, einzuführen haben, und die, der Nachtwachen⸗Ordnung 
vom 13. April 1836 $. 24. zufolge, der Nachtwachen⸗Deputation 
untergeordnete Sterbe⸗Caſſe bed Corps der Nachtwache. 
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lage derfelben, auch Feine Namenzettel *) — gedrudt werben. 
Eine Vereinigung zweier Laden oder Caſſen darf nicht ohne 
Einwilligung ber beiderfeitigen Interefienten, unb nur nach er» 
folgter Genehmigung der Deputation, auf zuvor deshalb von 
dem deputirten Sommiffair abgeftatteten Bericht, ftattfinden. Eben 
fo wenig darf eine Lade oder Gaffe, ohne Genehmigung der 
Deputation Gelder belegen oder aufnehmen, oder auch eine 
Herabfegung oder Erhöhung der Beiträge der Intereſſenten, 
oder der Todtengelder und Krankengelder, befchließen. So fern 
die Größe der ZTodtengelder oder der Kranfengelder mit dem 
Vermögen und den Einkünften der Laden und Caflen nicht in 
angemeffenem Berhältniffe fteht, ift die Deputation befugt, dieferse 
halb abändernde Verfügungen zu treffen. Hat eine Caſſe oder 
Lade einen bedeutenden Gaffen- Saldo, fo find die Verwalter 
verpflichtet, einen angemeffenen Theil deffelben, nach Anweiſung 
der Deputation, ficher zu belegen. — Erclufionen wegen fäumiger 
Zahlung können nur von dem Präfes ber Deputation, auf 
gehörige Ladung vor diefelbe, erkannt. werden; desgleichen ents 
fcheidet die Deputation über alle etwanige Streitigkeiten ber ein- 
zelnen Mitglieder diefer Laden und Caſſen mit deren Berwaltern. 
Die Wahlen der Alten, **) Deputirten, Vorſteher oder 
Sahreöverwalter, welchen die Verwaltung der Laden oder Eaffen 
obliegt, fo wie der Boten derfelben, die legterer. mit Vorbehalt 


*) In diefen ift der deputirte Commiſſair für die refpective Lade oder 
Eafle zu bemerken. Desgleihen find fämmtliche Laden und Eaflen 
verpflichtet, in felbigen den Koftenbelauf aufzuführen, wozu die 
Lade felbft oder ihre Boten die verfchiedenen Arten der Beerdigung, 
nach der jedes Mal dazu angewandten Zahl der Träger beforgen, 
mit Ausnahme der erweislich zu ld Kirchen: und Srabes- 
Gebühren. 

Das Marimum der Revenuen der Alten und der Boten bei den 
Todtenladen und GSterbe»Eaflen ift in der Verordnung vom 
15. December 1828 $. 28. feftgeftellt. Die Deputirten, Borfteher . 
‚oder Jahresverwalter beziehen Feine Einnahme. 
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dreimonatlicher Kündigung von beiden Seiten, müffen in Der 
ordentlich berufenen Berfammlung der Intereffenten — welche 
nicht ohne Erlaubniß des Präfed der Deputation gehalten werden 
darf, und, außer der gewöhnlichen Anfage, in den wöchentlichen 
Nachrichten befannt gemacht werden muß — durch Stimmen: 
mehrheit der Anweſenden befchafft werden; die Gemwählten müffen 
der Deputation zur Beflätigung angezeigt werden, und Diefe ift 
berechtigt, nach Befinden die Beltätigung der Wahl zu veriwei- 
gern und eine zweite Berfammlung der Intereſſenten zur neuen 
Wahl anzuordnen. Die abtretenden Verwalter werden erft nad) 
Ablegung ihrer Rechnung und abfeiten ihre Nachfolgers unter 
eigenhändiger Unterfchrift abgegebener Erklärung: “daß er von 
feinem Vorgänger, Dem abtretenden Verwalter, fämmtliche zur 
Verwaltung gehörige Bücher, die der Fade gehörigen Gammer: 
briefe, Schuld- und andere Documente, die unbezahlten Quitungen 
für die mit ihren Beiträgen rückſtändigen Sntereffenten, und den 
in der Rechnung aufgeführten Gaffen- Saldo baar und richtig 
empfangen habe,” von der Deputation entlaffen. Die Boten 
müffen vor der Deputation Bürgen ftellen, und ift diefe befugt, 
bei Unordnung in ihrer Gefchäftsführung, deren unmittelbare 
Suspenſion und demnächftige Abfekung anzuordnen. 


Langhoffſche Buchdruckerei. 
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